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ir liefern hier unſern zweyten 

Theil der Naturgeſchichte, 

welcher die Claſſe der Vögel 
enthält, nad) eben der Einrichtimg, welche 
wir bey dem erften Theile getroffen haben. 
Die zum Theil ſchoͤne und wichtige Anmer⸗ 
kungen , welche wider unfern erften Band 
durch gelehrte Herren Recenfenten ge 
macht worden , find und zwar nicht unbe 
fannt, und wir weigern auch etlichen der 
“2 felben 
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ſelben unſern Beyfall nicht. Man koͤnnte 
daher vermuthen, daß wir uns in dieſem 
Theile darnach wuͤrden gerichtet haben. 
Allein man irret ſich, wenn man durch 
dieſe Arbeit von uns ein verbeſſertes 
Linneiſches Naturſyſtem erwarten 
wollte, und man muthet uns zu viel zu, 
wenn man von uns die Linneiſchen Fehler 
verbeſſert oder ſeine Luͤcken ausgefuͤllet ver⸗ 
langt. Nein! die Abſicht iſt dermahlen 
noch keine andere, als das Linneiſche 
Syſtem, ſo wie es iſt, auf eine freye 
Art erklaͤret und erläutert zu liefern; und 
wir haben wichtige Urfachen, alle Der 
beflerungen, Veränderungen und nöthige 
Vermehrungen, bis auf den leßten Band 
zu ſparen. Daß der Ritter den Herrn 
Buffon nicht angeführet hatı ift unfere 
Schuld nicht; daß wir aber an diefem 
Fehler Feinen Antheil zu nehmen gedenken, 
wird unfer leßter Band zeigen. Was die 
Kupfer betrift, fo irret man fih, wenn 
man glaubt, dns die Houttupnifchen 

mehren. 
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mehrentheils aus dem Jonſton genom⸗ 
men waͤren; wovon man ſich bald über- 
zeugen fann, wenn man nur den Edwards 
nachfiehet, zu geichweigen, daß eine große 
Menge Figuren nad) Originat- Zeichnun⸗ 
gen geftocen find. Es ift wahr, Daß 
man aud) hin und wieder Tonftonifche 
Abbildungen genuget, und auch wohl ge⸗ 
meine und befannte Thiere in Kupfer ger 
bracht hat; Allein, wer Fennet nicht den 
‚verfchiedenen Geſchmack der Liebhaber? 
Und wer wollte ung nicht die Gefälligkeit 
erweiſen, in diefer Abficht gelinde zu ur. 
theilen, da wir ben diefer Arbeit noth⸗ 
wendig auf das ganze Publikum fehen, 
die vorgefeßte Kürze beobachten, und einen 
mwohlfeilen Preiß des Werfs vor Augen 
halten muͤſſen, welches uns dermahlen 
sticht allenthalben verftattet, das, was 
wir felber wohl gerne wünfchten, ing 
Werf zu richten. Wir hoffen alfo, daß 
die gelehrten Kenner mit einem ganz vers 
befferten, möglichft vollfommmnen und un 
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fehlerhaften Naturſyſtem, nebſt den dazu 
gehörigen aanz accuraten Zeichnungen, (0 
lange, in Geduld ftehen werden, bis Zeit - 
and Umftände, zur Ausführung eines fol 
chen ermwünfchten, aber Eoftbaren und weit 
ansfehenden Plans einem Schriftfteller 
und Verleger die Hand hinlänglich bier 
‚shen werden, 


Erlang, den 13ten Sept, 
1773 | 


Phil. Ludw. Statius Miller, 
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Einleitung 
in die | 
Geſchichte der Voͤgel. 


Ss ie Natur arbeitet, fo viel man von je Ein— 
er erfahren, nach einerley Regeln und leitung. 
rundfäßen; fie ift frengebig aber nicht j 
verichwenderifch; fie ift ordentlich und 
doch nicht eigenfinnig; fondern weiß zu rechter Zeit 
usnahmen zu machen, die abermals auf Negeln ges 
gründet find. Wenn fie in einem oder anderem Fach 
» von den gewöhnlichen Regeln abweicht, fo thut fie 
es ſparſam, und niemals anders, als wenn die größte 
Mothrvendigfeit vorhanden if. In allen ihren 
Verrichtungen hat fie einen befondern Zweck, na 
diefem Zwecke bildet fie die Ereaturen, und die 
Beſchaffenheit der Bildung zeiget die Beſtimmung 
an, wozu fie jedes Meifterftück verfertiget. 


Wir ſahen nämlich) aus dem vorigen Theile 
deit wunderbaren Ban der fäugenden Thiere; mir 
bemerften ihre befondere gebensart, ihr Vaterland 
und ihre Art, ſich zu ernähren; wir fanden aber 
dabey, daß die Allmachtshand des Schöpfers jedem 
Thiere eine ſolche Structur, ſowohl nach den innern 
als äußerlichen Theilen, gegeben habe, die ſchlech⸗ 
” er a ee — 

nen daſſelbe befinder, er Mund, die Zunge, 
IL Teil, 4 die 
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inleis die Kehle , die Eingeweide, find alle nach dem Fut— 


tung. 


Bau der 
Voͤgel. 


ter beſchaffen. Die Haut, die aͤußere Bedeckungen 
und die Haare ſind nach dem Clima eingerichtet. 
Das Verhaͤltniß der Glieder, die Laͤnge der Ge⸗ 
lenke, die Staͤrke der Muskeln und aͤhnliche Umſtaͤn⸗ 
de, haben ihre Abficht auf den Zweck und den 
Dienft, wozu jedes Ihier bejtimme ijt, und wenn 
auch dem einen etwas genommen ift, fo hat doch 
der weife Schöpfer auf eine andere Art den Mans 
gel erſetzt. Die Sechunde zum Erempel follten 
fhroimmen und nicht gehen , fie haben daher kurze 
Floßfuͤſſe bekommen; die Ottern follten fi) auch 
unter dem Waſſer aufhalten, ſie haben dahero die 
bekannte ovale Oefnung, um der Luft entrathen zu 
koͤnnen; die Eichhoͤrnchen ſollten ſteigen und ſprin⸗ 
gen, fie haben dahero Schluͤſſelbeine und einen mer 
delnden Schwanz; die Fledermäufe follten fliegen, 
ihre Füffe find daher mit einer Fluͤgelhaut verwach— 
fen, und fo weiter. Aus welchem allen fattfam 
erhellet, mit welcher erhabenen Abficht ein jedes 
Gefchöpfe, mie fremd auch feine, Geftalt und 
Bildung fen mögte, hervorgebracht if. Wir 
werden von der Gcwißheit diefes Satzes noch mehr 


überführet werden, wenn wir unfer Auge auf das 


groſſe Luftheer der Vögel richten, deren Beſchrei⸗ 
bung wir uns in diefem Theile vorgenommen 
11117 —— 

. Es find namlich, die Vögel von der Vorſehung 
mehrcricheils dazu beftimmt, daß fie die Einwohner 
der obern Luft ſeyn follten, gleichwie die Landthiere 
die Bewohner der Erde, und die Fiſche die Eins 
mohner des Waflers find, Es müßten alfo die Voͤ⸗ 
gel eine Bildung erhalten, welche diefer Abfiche 
gemäß war, ſo wie auch die Körper jener Thiere 
volfommen mit der Art ihres Zweckes uͤbereinſtim⸗ 
men, Cie haben diefer Urfache halben ſtatt der Haas 
re weiche Federn, welche den Körper für der Kalte 

und 


in die Gefchichte der Vögel, 3 
und der Feuchtigkeit der obern Luft ſchuͤtzen, und Einlei⸗ 
daben zum Fluge leicht machen. Statt der. Vorder; tung. 
fülfe oder der Arme find ihnen Flügel mit Schwung» 
federn (remiges) gegeben, um damit in dem 
feinen und flüßigen Element der $uft fortzurudern, 
und ftatt des Schwanjes ift ihr After mir langen 
Schlagfedern (rectrices) beſteckt, welche ihnen 
als ein Steuerruder dienen, um ihren Flug in der 
Luft nach allerhand Gegenden richten zu koͤnnen, und 
das Gleichgewichte zu erhalten. 

Sie haben alle einen hervorgehenden Schna; 
bel, ohne Lippen, aber die Breite, Laͤnge und Fir 
gur deffelben, macht einen groflen Theil der Ders 
ſchiedenheit aus; wiewohl es auch. andere Thiere 
mit Schnabeln giebt, als die Coret See: Cchildfrös 
ten. Zwey Fuͤſſe hingegen; und zwey Flügel, find 
nebft den Federn ein Merkmal, welches fie fait von 
allen übrigen . Thieren in der Welt deutlich unters 
ſcheidet. Man trife bey ihnen feine Ohrläplein 
und Zahne, feinen Hodenſack und feine Mutter an. 


Inendig ri fie auch Fein Zwergfell. Ues Innere 
bed der Speiſeroͤhre liegt Fein Zäpflein: In dem Bau, 
Gehirn fehler, der fchmicligte Körper und das Ges 
woͤlbe. Sie bringen ihre ungen nicht lebendig zur 
Welt umd fäugen nicht, fondern legen Ener, die 
mit einer kalchichten Schale überzogen find, umd 
von ihnen felbit ausgehriitet werden; da andere 
Thiere, welche etwan auch Ener. legen, folche dem 
Schickſal der Natur, und der Wärme der Eonnens 
ee überlaffen ;, als die Inſecten, Crocodille, 
Idfröten und andere dergleichen. 
. Da fi die Vögel auch durch ihren Gefang _ Der 
von allen Thieren unterfcheiden, indem die Ihiere Kehle. 
einen verfchiedenen und öfters ftarfen Ion von 
geben, jedody , wenn wir die Menſchen ansnch- 
men, niemalen etwas Melodifches oder Geſang—⸗ 
A 2 maͤßiges 


Einlei⸗ 
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maͤßiges hervorbringen, welches doch die Voͤgel 
thun, ſo iſt es nicht undienlich, eine Betrachtung 
uͤber den Bau ihrer Kehle anzuſtellen. Da naͤm⸗ 
lich viele Vögel fähig find, eine Menge Arien oder 
Gefänge und melodiſche Perioden zu fernen, die 
Zone nach den Regeln der Tonfunft zu verändernz 
ja da einige fogar reden und plaudern lernen, wie 
der Papagay, Nabe, Elſter, Staar, und mehr an 
dere: fo follte man glauben, daß Ihre Kehle faft fo, 
wie die Kehle eines Menfchen, müßte gebildet feyn 5 
allein es finder faft das Gegentheil ftatt, indem die 
Kehle der vierfügigen Thiere mehr mit den Mens 
ſchen ubereinftimmt, als die Kehle der Vögel, 


Sie haben zwar an dem Finjange der $ufts 
roͤhre (trachea) mie die Menfchen, eine Epalte 
(glortis), doch der Rand derfelben ift ungeſchickt, 
de Zittertöne oder Triller geſchwinde genug hervor zu 
bringen, und trägt überhaupts wenig zur Hervorbrin⸗ 
gung eines Tones bey: Es hat dahero die Natur 
den Vögeln eine zweyte $uftröhre gegehen, welche 
die Inwendige genennet wird, und da licg-t, mo die 
andere Luſtroͤhre ſich in zwey Aeſte ahrteilet. . In 
derſelbigen naͤmlich ſind diejenigen Werkzeuge ent⸗ 
halten, welche den Ton hervorbringen, und von 
andern Werkzeugen muͤſſen unterſchieden werden, 
die den Ton nur erhöhen und fallen laffen‘, oder ihn 


ftarf oder ſchwach machen. 


Die Werkzeuge felbft , melde den Ton bey den 
Vögeln hervörbringen, find unterfchiedene diinne 
Häute, die weniger oder mehr gefpannt, von duͤn⸗ 
ner oder dicker Beſchaffenheit find, und verſchiede⸗ 
ne Richtungen haben. Etliche Voͤgel, als zum 
Erempel die Gänfe, haben vier ſolche Haͤute, wels 
che eben fo gebilder find, und auf ähnliche Weiſe 
aneinander liegen, als das Nohr: Mundftüc der 
Schalmeye, das aus zweyen Spänen bejichet, woraus 
. oe man 
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man ſich einen Begriff von dem Gefchren der Enten, inleb 
Gänfe und mehrerer Schwimmvögel machen kann. füng. 
Diefe Häute nun, welche paarweiſe aufeinander liegen, 

find mit dem Obertheile an den zweyen knoͤrpelichten 
Mindungen der innern Luftroͤhre befeftiget, und en» 

digen fic) unten an den zweyen erften Aeſten der Lun⸗ 
genroͤhren (Bronchia, ) wofelbft fie den Urfprung 

des Tones ausmachen. 


Ob nun gleich diefe Haͤute, die bey den ver, 
fchiedenen Vögeln auch verſchieden gebilder find, die 
Haupturfachhe des Tones verurfachen, fo hat man 
doh auch noch mehrere Werfjeuge, die dahin abs 
iehlen, entdeckt. Diefelbigen befinden ſich in grofe 
fer Anzahl innerhalb der vornehmften Lungenroͤhren; 
liegen quer übereinander, tie dünne übereinans 
der aufgefpannte Spinnengemebe, und verurfachen 
die Triller in den Tönen, wenn fie durch die vor⸗ 
benftreichende Luft in eine zitternde Bewegung ges 
feet werden, indem fie in der Figur eines viertel 
Monden an den Geiten uͤbereinander befeftiget 
find: anderer Werfzeuge , die in den Fnorpelichten 
Theilen der Lunge und Luftröhre ſtecken, nicht zu 
gedenfen; denn es haben alle Vögel noch ein anders, 
minder oder mehr flarfes Haͤutchen, quer zwi⸗ 
fhen den Armen des fo genannten Brillenbeing 
Cos de la lunette) liegen, welches an der innern 
Seite der DBruft eine Kohlung verurfacht , und 
nicht minder etwas zum Klange und zur $eitung der 
Stimme beyträgt , je nachdem die Luft langfam oder 
gefchwinder,, ftark oder ſchwach, ausgeftoflen wird, 
indem die Luft, welche in den Säden des Bauchs 
und der Bruſt eingefchloffen ift, durch mufculöfe 
Bewegungen gepreflt, und vermittelſt der 
Hautaͤſte der fleifhichten Lunge ausyeftoffen 
wird. 


' 
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Merkwuͤrdig aber ift es, daß, da nicht afle Luft 
durch diefe Canaͤle gehet, cin Theil derfclben durch) 
andere Defnungen aus den Säden der Brust in die 
groffe Hohlung unter dem oberwehnten Brilfenbein 
gritt, wo fie der andern Luft, die durch die Kanäle 
und rohrfpänartigen Hautchen dringer, die Wage 

alt, und die hervorgebradhte Stimme nad) Bes 
chaffenheit des verſchiedenen Druds und Andranges 
moduliret. | 

Mer fic) von diefer Art der Tonfunft der Dos 
ges überzeugen mill, der fann an allen friich ges 
södteten Vögeln mit leichter Mühe denjenigen Ton 
und Laut hervorbringen, den fie natuͤrlich in ihren 
chen von fid) geben. Man ftecft naͤmlich durd) eis 
ne Fleine Defnung zmwifchen zweyen Rippen, nahe am 
Bruftbein, eine Pfeiffe oder Möhre, und prefler die 
in dem Bruftfadfe befindlicye Luft heraus; alsdenn ent⸗ 
ſtehet der natıirliche Ton des Vogels: menu man aber 
—5 — mit dem Finger auf das Haͤutchen des 
Brillenbeing ſchlaͤgtz fo entſtehet cine Veraͤnderung 
der Töne, gleichwie auf einer Queiplore gefchicher, 
wenn man den Schlüffel derfelben mit dem Fleinen 
Singer hebet oder drucker, und alfo hörer man aud) 


‚ die Veränderungen, welche der Vogel in feinem 


$gaut machen kann. 


Das befondere Gefchrey eines Kraniche ruͤh⸗ 
tet theils daher, weil die Knörpelringe einer Luft⸗ 
röhre meit auseinander ſtehen, theils aber, und 
wohl am meiften, teil fic) diefe Röhre nicht gerade 
hinunter fenfet, fondern in dem Bruftbein krumme 
Bogen, wie ein Waldhorn, macht; moben noch an⸗ 
zumerfen, daß die oben ermehnte rohrfchieferartige 
Haͤutchen ben diefem Vogel nicht oben auf der Luft⸗ 
röhre, in der Kehle, fondern unten in der Bruſt 
n der gedachten Roͤhre ftecfen, mithin gehet der 
Ton ordentlih als durch ein Waldhorn, ns 

diefe 
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diefe Rohrſchieferhaͤut hen find ſtatt der Lippen, die Einleis 
man in die Mündung eines Waldhorns hinein ftes tung. 
Ken muß, wenn man blafen will. Es fchregen alfo 

die Kraniche im eigentlichen Verſtande aus dem Bauche, 
melches bey andern Thieren, oder aud) bey den Mens 

ſchen gar nicht angehet. Obgleich das von den 
Menſchen ſo genannte aus dem Bauche reden be⸗ 

fannt iſt, fo iſt dieſes doc) nichts anders, als ein 
falſcher Kunſtgriff, eine, durch die Kehle nur allein 
hervorgebrachte Stimme, ſogleich wieder zu dämpfen, 

daß es fcheinet, als ob fie aus der Tiefe des Bauchs 
hervorgebracht wuͤrde. Es läflet fid) aus diefem Bau 

der Boͤgel die Verfihiedenheit der Töne, als das 
Schreyen, Glucken, Kirren, Pfeifen, Quacken, 

ja auch der beſtimmte Ton des Guckgucks, Kiebitſe/ 

der Elſter und Naben gar wohl erflären. 


Bey denjenigen Vögeln, melde fogar Worte 
ausfprechen umd reden lernen, nimmt man gleich) 
falls verſchiedene befondere Umtände in der Bildung 
diefer Theile Bag In dem Papagan beſtehet der 
obere Theil der Luftröhre aus verfchiedenen knoͤrpe⸗ 
fichten Beinchen, melde die ie er verfchiedes 
ner Bewegungen find, die durch viele — der 
Muskeln erreget werden, und auf man erlen Art 
durch die Werengerungen oder Erweiterungen der 
$uftfpalte gewiſſe Töne verurfachen , welche mit der 
menfchlichen Stimme einigermaffen überein kommen. 
Die Rnörpelringe der Luftroͤhre find hinten und vor⸗ 
ne mwechfelsweife breiter und fchmähler und ovalrund, 
ftatt daß felbige fonft zirkelrund zu feyn pflegen. 
Da wo ſich die &uftröhre in Aeſte abtheiler, findet 
mar einen Knörpel, der aus dreyen Stuͤcken beftes 
thet. Das obere davon hat die Geftalt eines hob 
im Kegels, und an dem untern Theil befinden ſich 
Foctſatze, die ſich in gewiſſe Spitzen endigen, wel⸗ 
che den Schreibfedern Kr ungleich) find. Zwiſchen 
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diefen Spitzen ift der Raum halbmondförmig , indem 
ſich zu jeder Seite diefer Fortſaͤtze ein andermeirigeg 
Fnörpelichtes Beinchen befinder, deflen Figur paras 
boliſch ift. 

Was die Lungen der Voͤgel berrift, fo meis 
chen dicjelbe ſowohl in Abſicht auf ihre Stellung, 
als aud) in Abfche ihres Beſtandweſens von den 
$urgen der vierfüßigen Thiere merflih ab. Denn 
mas dag erſte betrift; fo find fie an den Ruͤcken und 
an die Rippen befeftigt, und haben viele Defnungen, 
die in den Bauch ausgehen, fo daß die Luft durch 
felbige frey in den Körper und in die verfihiedenen 
Hoͤhlungen deffelben tritt, um den Vogel durch die: 
Menge der Luft zum Fliegen feicht genug zu mas 
chen. Das Beftandwefen derfelhen aber ift haͤu⸗ 
tig und fleiſchicht. Sie find namlich allenthal: 
ben mit einem dünnen Haͤutchen umgehen, welches 
aus vielen Faſern beftcher, die gerade, in die Quere 
und in allerhand fihregen Sagen licgen, daben aber fa 
dichte in einander gemebet find, daß man gar keine 
Nath entdecket. Sodann befinder ſich in einiger 
Entfernung noch ein anderes dickeres Haͤutchen, 
welches aus ftarfern und dickern haurtigen Faſern 
zufammen geſetzet, und mit andern fleifchichten Fa— 
fern durchwebet if. Diele fleiſchichte Faſern neh: 
men ihren Anfang von den Rippen, und fenfen ſich 


in dieſes dicke haͤutige Welen, das dadurdy an den 


MWirbeln der Rippen befeftiget wird, cin. Dicfer 
Bau der Lungen ift die Urfache, daß die eingeathemte 
Luft durch felbige bis in die Hoͤhlungen des Leibeg 
eindringet, indem fie erft zwiſchen diefe angezeigte 
Haute dringet, und fodanı weiter gehet. Zur Auss 
athmung aber wird erfordert, daß fi alle Iheile 
derjenigen Bedeckungen, die den Bauch und die 
Bruft umgeben, zufammen zichen, da denn die Luft 
mit Gewalt und langfam herausgetrieben wird, weil 
fie durch das Gewebe des Innern häufigen — 
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als durd) ein Sieb gehet, und am menigften durch Einlei» 
die Kehle oder $uftröhre ausgelaffen wird. tung. 

Auf diefe Art hat denn der Schöpfer geforget, 
daß die Vögel ihren Körper gleichſam aufblähen, 
ſich nach ihrer Große doc) leicht machen, und allents 
halben bis in die obere Luft herumfliegen und gleich: 
fam ſchweben fönnenz moben denn auch noch zu mers 
fen, daß fie ſtatt eines Zwergfells nur eine fen; 
nenartige Ausbreitung der musfulöfen Lungenhaut 
— die, wenn ſie erſchlaffet iſt, eine erhabene 

undung nach der Seite des Unterleibes zukehret, 
welches ſich bey andern Thieren umgekehrt verhaͤlt. 

Da die Vogel Feine Zaͤhne haben, und doch Verdau—⸗ 
harte Körner, Bohnen und dergleichen verſchlucken, ungsge⸗ 
die unfere Mägennicht würden verdauen Fönnen,wern ſchäfte. 
fie nicht vorher Elein gefauet wären; fo entſtehet hier 
allerdings die Frage, was ben den Vögeln die Urſache 
ihrer Verdauung fen, da fie doch durchgängig einen 
fehr dünnen und weichen Unrarh haben. Nun has 
ben zwar viele ſolches in der Säure geſucht, die als 
lerdings in den Falten ihrer Mägen vorhanden ift, 
und in der That mohl etwas beytraͤgt, daß ben ihr 
nen fomohl das Glas als die Kiefelchen angegriffen 
werden; allein, die vornehmſte Urfache ift wohl in 
dem Bau ihrer Mägen zu fuchen, welche mehr ge: 
fehickt find, die Speifen zu zermalmen , als die Maͤ— 
gen anderer Thiere. Wenigfteng ift die Säure bey 
ihnen nicht fo erftaunfich heftig, denn wenn man 
die Hühner Perlen verſchlucken laͤſſet, fo geben fie 
felkige verſchoͤnert und unangegriffen von fi) ; da 
man hingegen wahrgenommen hat: daß, wenn man 
die Straufvögel, Trappen, und andere dergleichen 
Vögel ein Stuͤck Geld verfchlucfen laͤſſet, welches hohl 
gebogen ift, fie ſolches in dem Zuſtande wieder von 
ſich geben: daß die runde erhabene Seite alatt ger 
rieben, und das Gepraͤge davon abgefchliffen , die 
innere Seite aber an dem Gepräge unverleget iſt. 

As ieſes 
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Dieſes zeuget nun ganz klar von einem Abreiben, 
und nicht von einem Aezen, denn ſonſt muͤßte auch 
die innere hohle Seite des Geldes von der Saͤure 
angefreſſen ſeyn. Es verlohnet ſich daher wohl der 
Muͤhe, den Bau dis Magens genauer zu unters 
ſuchen. 


Es beſtehet naͤmlich der Magen der koͤrner⸗ 
freſſenden Voͤgel in zweyen dicken Waͤnden, die 
mit einer ſchwielichten, ja bey einigen ſogar horn⸗ 
artigen Haut uͤberzogen ſind, und die wie zwey 
Muͤhlſteine aufeinander liegen. Der game 
Bau befteher in vier Muskeln, deren fleifchichte 
Safern fih) in zwey Sennen endigen, die in der 
Mitte der flachen Seite gerade gegen einander über 
fiehen. Der fleifchichte Iheil der größten Musfeln, 
die fehr dicke find, heftcher aus Faſern, die faft alle 
bogenweiſe liegen, und fich mir ihren fennigten Ens 
den in obgedachten zwey Hauptſennen einfenfen, 
deren eine nach dem Ruͤcken, und die andere nach 
dem Bauche zu gekehret ift. Die zwey andern Muss 
keln find weit diinner und umgeben jene, die dicker 
find; denn der eine bedeckt den Magen von oben, 
und der andere von unten, und ihre gleichfalls gebo: 
gene Fafern fenfen ſich eben alfo in vorgemeldete 
zwey Sennen ein. Innerhalb diefer musculöien 
Haut des Magens lieget noch eine fennigte Haut, 
welche unmittelbar die inmendige oder fehmicligs 
te Haut bekleidet, die öfters fat knoͤrpelicht ift, 
und viele Löcher hat, in welche fi) von der fennigs 
ten Haut viele Faſern einfenten. 

— iſt der Magen mit einem Gewebe 
von Bfurgefäffen umgeben, die voller Fett find, 
und man fann auf diefe Art faft fünf Häute an dem 
Magen zählen, wovon die innere ſchwieligte dasje- 
nige vorftellet, mas bey den Menfchen die zotigte 
Haut (tunica vıllofa) iſt. Mebrigens wird bey 

den 
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den VBoͤgeln, der Dauungsſaft auch durch die Galle Einlei⸗ 
und den Ruͤckdruͤſenſaft zubereitet ; aber man finder tung. 
bey ihnen feine Chylgefaͤße ( vafa latea), hin 
gegen find ihre Därmer lang, und fie haben einen 
langen blinden Darm, um die Speifen deito länger 
zur Verdauung bey fich zu behalten. Inzwiſchen 
haben etliche Förnerfreffende Vögel noch ein ande: 
res Huͤlfsmittel zur Verdauung, nämlid einen 
Kropf. Die Ealikurfchen Hühner haben zwar, nebſt Kropf. 
verfchiedenen andern Vögeln, Feinen Kropf, aber 
bey den Tauben, Hühnern und Fafanen erweitert 
fih der Schlund in der Mitte des Halfes , und 
macht einen länglichtrunden Sad, welcher der 
Kropf genennet wird, Es ſtreckt ſich derfelbe bis zum 
Bruftbein aus, von da an wird der Schlund wieder 
enger , lauft duch die Bruft und liegt gegen die 
Wirbel des Ruͤckgrads an, bis derfelbe etwas ober: 
falb dem Magen durch einen Kranz von Druͤſen 
aufſchwillet, und fich alfo weiter hinein ſenket. Dies 
fe Druͤſen fomohl, als diejenige, die ſich in dem 
Kropfe felber befinden, fondern viele Feuchtigkeit ab, 
welche dazu diene, um die harten Körner des Fut⸗ 
ters erft zu ermweichen, damit die Zermalmung der 
Speiſen in dem Magen defto beffer von ſtatten gehe, 
"Ban; anders ift der Magen der fleifchfreffens Ma 
den oder Raubvögel_beichaffen. Es haben nämlich; Jen ber 
biefe Vögel feinen Kropf, weil fie ihn zu ihrem Fut- gögel. 
ter nicht brauchen, und ihr Magen ift auch mit fir 
ner fhmielichten oder hornartigen Haut verfehen. 
Auch find fie nicht fo mufculös, fondern ſchlaff, haus 
tig, und faft fo, wie der Magen der vierfüßigen 
ve Doch laufen die fleifchichten Fa⸗ 
ſern der muſculoͤſen Haut auch in einen Bogen, und 
endigen ſich gleichfals in zwey gerade gegen einander 
ehenden Sennen der dickſten Flaͤche, welche 
auch zu beiden Seiten in der Mitte der flachen Ober: 
flaͤche des Magens ſtehen. Ans diefem Bau exhellet 


ab: 17 


12 Einleitung 


Einlei- aber, daß die Verdauung bey dieſem Vogel nicht 
tung. durch die Reibung, ſondern durch eine beſondere 
Beuchtigfeit des Magens beſtehe, welches der Herr 
Resumur gleichfals beſtaͤttiget. Dabingegen find 
die Raubvögel mit einem ſolchen Schnabel verfehen, 
der ihren Raub serfegen, in kleine Stücen jerreifs 
fen, und zur Verdauung defto gefchickter machen 
kann. So koͤnnen wenigftens die Papaganen Körs 
ner aufbeiffen, und das, mas ihnen zum Verſchlu⸗ 
fen zu hart ift, mit der Zunge unter der Schneide- 
des Schnabels jtoffen, damit fie es zuvoͤrderſt Flein 
machen, wie fie denn auch einigermaſſen mwiederfauen. 


Ver⸗ Einige der Raubvoͤgel, deren Schnabel wie 
Phieden ein Hacken umgekruͤmmet ift, bedienen ſich aud) defs 
heit der felben, um fich damit an die Achte der Bäume are 
Schnaͤ⸗ zuhaͤngen, und jeder beſondere Bau der Schnaͤbel 
bel. iſt nach der Lebensart eingerichtet. So haben zum 
Exempel die Elſter, Raben, und alle dahin gehoris 

ge Vögel einen keilfoörmigen Schnabel, um damit 

zu haden, damit fie knochenharte Körner und ders 
gleichen mit Gewalt entzwey ſchlagen, und zu den 

innern Iheilen fommen fonnen. Der Schnabel 

der Schwanen, Gaͤnſe, Enten und aller übrigen 

Vögel ‚die fi) vom Grafe, den Meerlinfen oder Waſ⸗ 
ferpflanzen ernähren, iſt hingegen auf beyden Seiten 
fägeförnig gezähnelt, fo daß er inmendig einem 
Meibeifen gleich ſiehet, damit fie die glatten Kraus 

fer anpaden, und gleich feft halten koͤnnen; übers 

dies bedienen fie ſich ihres breiten Schnabels gleich 

gines Siebes, um das übrige Waſſer durchzuſeihen. 

Die fogenaunten Stelzenlaufer, oder langkeinigten 
Vögel, haben nicht umſonſt einen fehr langen Schnas 

bel, denn fie haben denfelben nöthig, um in dem 
Moraft nad) den verdeckten Wirmen und Inſecten 

zu fühlen, und alfo ihre Nahrung hervor zu fuchen, 

Der Hühnerfchnabel ijt zum Herbeyſcharren uud u 

efen 
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Iefen der Saatkörner gebauet, und die Tauben, inte 
Lerchen, Stahren, Amfeln, Finken, Zeißchen, ja tung: - 
fait alle fingende Vögel koͤnnen fi ihres Schnas 

bels gleich einer Belßjange bedienen, um die Saat 

förner zu zerquetſchen, und die Schalen herunter zu 

thun. 

Daß die vierfüßigen Thiere eine nicfende Haut , . 
(mMembrana nietitans) der Augen haben , ift indem Nicken⸗ 
erften Theile angezeiget worden, und es ift befannt, de Haut. 
daß dieſe Haut ihnen diene, die Augen vom Staub 
und dergleichen, immer rein zu halten; wohingegen 
wir Menſchen mit Haͤnden und Fingern verſehen ſind, 
die Augen auszuwiſchen. Bey den Voͤgeln aber iſt die⸗ 
ſe Haut merkwuͤrdiger, und gereicht ihnen gleichſam 
zu einem Wiſchlappen, um die aus den Thraͤnendruͤ⸗ 
fen haufig herzudringende Feuchtigkeit, von den Aus 
gen wegzuwiſchen, oder auch diefelbe als mit einem 
Vorhang zu verdecken und zu bewahren. Diefe Haut 
iſt fehr dunne, und beftchet in einem fehr feinen meißs 
lichten Gewebe, welches halbmondförmig ift, und 
zuweilen ganz vor die Augen herunter gezogen wird, 
wie man täglih an Huͤhnern und Tauben fehert 
kann. 


Dieſe Haut ſitzt naͤmlich mit dem einen Ende 
an dem obern Theile des Augapfels unbeweglich fe⸗ 
ſte, mit dem untern Theil aber haͤnget ſie frey, um 
vermittelſt einer fadenfoͤrmigen Senne gleich einem 
Vothang aufgezogen und niedergelaſſen zu werden. 
Um ſich hievon einen Begrif zu machen, hat man 
zu erwegen: daß hinter dem Augapfel zwey Muskeln 
liegen, davon ſich der ſtaͤrkſte oben und der ſchwaͤch⸗ 
ſte unten befindet. Der letzterwehnte Muskel lauft 
u den Geſichtsnerven, und giebt eine runde feine 
Senne ab, welche gleichlam durdy eine Scheibe, die 
zur andern imd obern Muskel gehörer, hinlaͤuft; 
Denn der obere Muskel, welcher über dem Augapid 
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liegei / giebt, wenn er bis zu die Augennerven ge⸗ 
koͤmmen, eine Senne ab, die durchbohret iſt, und 
jene feine Senne der andern Muskel empfängt, fo 
daß fie derfelben gleichfam zu einer Scheibe Diener, 
Inʒwiſchen lauft gedachte feine Senne mit einem Bo» 
gen über den Gefichtsnerven hin, und mendet ſich 
nach der beweglichen Ede der nicenden Haut, 
Wenn nun dicke kleine Senne durch den unten lies 
genden ſchwachen Musfel angezogen wird, fo zichet 
der andere und obere Muskel diefelbe vermittelft der 
Scheibe, wodurch fie gehet, ruͤckwerts in die Höhe, 
und verlängert dadurch den Zug durch diefe Wens 
dung in einen Fleinen Raum, fo, daß wenn die fei- 
ne Senne um eine Linie angezogen wird, die nicfens 
de Haut fih um drey Linien beweget, weil jene fos 
genannte Scheibe durch Zurücziehung der bereits 
angezogenen Senne aud) das ihrige zur Verkuͤrzung 
der Laͤnge beytraͤgt. Dieſer überaus kuͤnſtliche 
Vortheil war noͤthig, weil ſonſt die nickende Haut 
nicht Re genug Fönnte gezogen werden. So aber 
wird fie bis über die Helfte aufgezogen, und fpringe 
hernach von felbft durch die Schriellfraft ihrer Fal⸗ 
ten in dem groflen Augenmwinfel hinein. Wer bes 
wundert nicht billig diefen Bau, und taufend aͤhn⸗ 
iche Kunſtſtuͤcke in dem ganzen Thierreich, und wer 
unterfteht fich, zu behaupten, daß dieſes, und ders 
gleichen von ohngefehr entftanden ? oder mer. giebt 
nicht Beyfall, daß ein weiſer Schöpfer diefes ges 
macht habe? Uebrigens ift diefe nickende Haut fo duͤn⸗ 
ne, und zart; daß die Vögel die Gegenftände das 
durch fehen Fönnen, und nur ihre Augen, vermittelt 
derfelben, wider die ftarfen Lichtſtrahlen ſchuͤtzen, fo 
wie fie ihnen auch zur Verwahrung dienet, wenn 
fie auf den Bäumen zwiſchen den Aeſten und Bläts 
gern herum hüpfen. | 
Oben an den Nieren befinder ſich der Eyerſtock 
(ovarium) der Voͤgel, welcher in einer Menge 
run⸗ 
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runder Körperchen von verfchiedener Groͤſſe und Far: 
be befichet, davon die größten immer nach dem Um; 
fang zugefehrer find, und die Anlage des zukuͤnfti⸗ 
gen Dotters ausmachen, Diefe Eyer liegen jedes in 
ve eigenen Häutchen , und fisen überdas an einem 
tiel, oder häutigen Fortfan des Eyerſtocks fes 
fte, weldyer Fortſatz aud) der Kelch der Eyer genen 
net wird. - Wenn nun das En groß und reif wird, 
fo trocknen die Gefäfle des Eyerſtocks aus, laſſen 
das En lof, und das En fällt durch feine Schwehre 
in den Canal; durch welchen es geleget werden foll. 
Diefer Canal zeiget fi) unter andern bey den Hub» 
nern folgender Gejtal: Wenn man nämlidy den 
After Einer Henne ausipannet, fo fommen ſogleich 
zwey Defnungen in demfelben zum DBorfchein. Die 
gröfte ift der Ausgang des geraden Darms, woraus 
der Unrath tritez die andere aber, die man zur Lin⸗ 
fen tief in dem After antrift, ift der runzelichte auß 
fere Mund det Mutterfcheide: Diefe Scheide gehet 
einigetmaflen bogenweife einen Zoll hody bis zur 
Murter ; welche in einem Sack beftehet ; der die Ge» 
ſtalt und Weite eines reifen Eyes hat: Won da 
an aber gehet der Irichter, in der Weite eines 
Zolls, bis zum Enerftocde, und macht einen acht Zoll 
langen Canal, fo daß der Trichter, die Mutter und 
Scheide miteinander einen einzigen Gang ausmachen. 
Der Enerftod aber ift inmendig mit vielen fchiefer 
richten Häutchen verfehen, umd an den Bänden bes 
finder fich eine fchleimichte Feuchtigkeit, die dem Eyer⸗ 
meiß vollfommen ähnlich if. Wenn fid) nun ein 
Eperbotter abfondert, fo richtet fich der Trompeten⸗ 
gegen den Eyerſtock in die Höhe, empfängt dies 
az ar treibt ihn —* eine ar ie 
Bewegung langfam in die Mutter, während diefer 
Zeit aber dringet aus den Wänden des Eyerſtocks 
eine große Menge fihleimichter Feuchtigkeit nad), 
welche den: Dotter umgiebet, den Fortgang Di 


ut⸗ 


Einlei⸗ 


tung. 
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Muttet befoͤrdert, und in der Mutter das Eyweiß 
ausmacht, in welchem der Dotter zu liegen kommt. 
Wenn ſich nun der Dotter mit dem Eyweiß in der 
Mutter befindet, fo halt ſich das Ey einige Zeit dar⸗ 
innen auf, bis ſich die kalchartige harte Schale an 
dem Umfang gebildet hat, worauf denn endlich das 
Ey in der voͤlligen Reife geleget wird. 

Faſt ſcheinet es unnoͤthig, jetzo noch das Ey zu 
beſchreiben, da ein jeder fagen wird, daß er es ſchon 
kenne; vielleicht aber haben doc) die meijten die befons 
dern Umſtaͤnde nicht einmal wahrgenommen, meldye 
ſich an einem Eye zeigen. Man finder namlich zus 
erft an dem ſtumpfen Ende eine Höhle, die mir Luft 
angefuͤllet iftz fodann folgen zwey über einander lies 
gende Häutchen; ferner ein gedoppeltes Eyweiß, nams 
lich eindieferce, und ein duͤnneres, das mehr waflericht 
iſt; und faft in der Mitte befinder fich der Dotter. 
Eomohl das Eymeiß als der Dotter beficher aus 
lauter Eleinen Saͤckchen oder Fächerchen, in welchen 
die Feuchtigkeit ſteckt, und alle diefe Saͤckchen find 
toiederum in einer aflgemeinen Haut eingeffeidet. 
Am Ende des Dorters befindet fi) eine Schnur, die 
aus dreyen Schlingen, welche wie ein Faden gedres 

t find, — dieſe machen einen duͤnnen durch⸗ 

chtigen Strick. Jede Schnur ober figet mit dem 
einen Ende an der Haut, die den Dotter umgiebet, 
und mit der andern an der Haut, welche das Eis 
weiß befleider, fefte. Mieten im Dotter zeiget ſich 
ein weiſſes Fleckchen, in der Größe einer Fleinen 
Unſe, welches der Hahnentritt geriennet wird, in⸗ 
dem es von der Befruchtung des Hahns entficher, 
und auch das nämliche Fleckchen ift, welches dein erften 
Anfang des Küchleing, das in einer Flaren durchſich⸗ 
tigen Feuchtigkeit ſchwimmet, bey der Ausbrürhung 
jeiget. Denn in diefem Fleckchen allein lieget die Bils 
dung des Vogels; zum Wachsthum aber dienet erſt 


das Eyweiß, und hernach auch der Dotter. 6 
* es 
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fes bisher angemerfte hat ben allen Vögeln und Vo⸗ Einlei⸗ 

geleyern ſtatt. tung, 
Ferner entderfet man an den Vögeln einen Ums 7, za 

ſtand, der allerdings merkwuͤrdig iſt fie ruhen nam: (5 und 

lic auf den Füßen, en öfters auf einem Bein, dag Rus 

und fallen im Schlafe nicht von dem Stocke oder ben der 

von den Aeften der Bäume herunter. Man har Voͤsel. 

geglaubt, daß ſolches von der Länge ihrer Zähen herr 

rühre, allein diefes würde es nicht ausmachen, wenn 

nicht ein befonderer Bau der innern Theile im Fuße 

ſolches verurfachte. Es geher nämlich durch den Fuß 

eine Senne in alle Zaͤhen; wenn diefe Senne ans 

gezogen wird, fo ziehen fich die Zahen zufammen, 

welches Kinder, die mit abgefchnirtenen Hühner 

klauen fpielen, ſchon wiffen. Sobald nun der Bor 

gel ſich niederduckt, fo fpannet ſich diefe Senne, mit» 

hin umfchlieffen die Zähen den Stock oder Aft fo feft, 

daß es fcheint, als ob fie daran feftgenagelt waren. 

Es ift dem Vogel unmöglich, fo Jange er auf dem 

Bruftbeine ruher, die Zaͤhen loszubringen; fobald 

er ſich aber aufrichter, laͤſſet dieſe Spannung nad). 

Durch diefes Hilfsmittel hat die Natur für die Sir 

cherheit der fchlaffenden Voͤgel geforger. 


Bey den Menfchen und vierfüßigen Thieren Vonden 
finden wir Börderarme oder Beine, und diefes find Blügeln 
ben den Vögeln die Flügel, die nach eben folchen 
Geſetzen, als jene , gebilder find; nur haben fie 
eine verfchiedene Länge, welche zwar nicht mit der 
Größe des Vogels, wohl aber mit dem Endzwecke 
Beftimmung in einem richtigen Verhaͤltniß ſte⸗ 
bet, denn je höher der Vogel fliegt und fliegen muß, 
je länger find auch feine Flügel, Der Adler hat fie 
ehe lang; der Strausvogel aber, weil er nicht fliegt, 
fehe kurz. Auſſer der Länge der Flügel kommt es 
dann auch zunaͤchſt auf die Stellung und Belchaffens 
heit der Schwungfedern an, die leicht und doc) hins 

IL Theil, DB längs 
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laͤnglich ſtark ſeyn müffen, die Luft zu ſchlagen, daß 
ſich der Koͤrper dadurch aufheben kann. Bey dieſem 
Bau kommt es nun auf einen Hauptumſtand an, 
naͤmlich auf die Kraft derjenigen Muskeln, welche 
die Fluͤgel bewegen muͤſſen, und dieſes ſind die zwey 
Bruſtmuskeln der Voͤgel, die beyde groͤſſer und ſchweh⸗ 
rer ſind, als alle uͤbrige Muskeln ihres ganzen Koͤr⸗ 
pers zuſammen. Durch die Groͤße dieſer Muskeln 
hat fie die Natur erſt in dem Stand geſetzt, ihre Fluͤ⸗ 
gel recht zu gebrauchen und zu regieren. 


Wenn man nun diejenigen Muskeln dargegen 
vergleicht, welche der Menſch und die vierfüßigen 
Ihiere haben, um die Wörderarme zu regieren; fo 
ift leicht abzufehen, warum fie nicht fliegen Fönnen: 
denn ihre Muskeln find dazu verhaͤltnißmaͤßig viel 
zu ſchwach und zu Hein, und wenn fie fid) auch die 
beften und längften $lügel an den Armen anbinden 
wollten, fo mürde es Ihnen allegeit an Kräften mans 
gen, ſolche Schläge in der Luft zu thun, dadurch 
ihr Körper Fönnte in die Höhe gehoben werden; zu 
geſchweigen, daß derfelbe viel zu ſchwehr ift, und fich 
nicht durch Einlaffung der Luft leicht machen kann. 
Aufferdem ftehet auch) bey Menfchen und Landthieren 
der Schrochrpunft im Weg, daß fie ſich niemalen 
durch Flügel in die — heben koͤnnen; wobey 
noch anzumerken, daß insbeſondere detjenige Ort, 
wo ſich die Sennen der Bruſtmuskeln in die Fluͤgel 
der Voͤgel einſenken, ſchon eine kleine Zuckung 
der Muskeln, die Bewegung der Fluͤgel verurſachet, 
welche einen halben Zirkel befchreiber. 


Um aber nun auch den Auffern Bau der Vögel 


ao noch in der Hr durchjugehen: fo ift der Kopf der 


Vögel verhältnigmäßig Klein, um die Luft beffer 
durchzufchneiden ; der Hals lang, um den Schwehr: 
punfe zroifchen den Flügeln zus erhalten; der Kiefer 

na⸗ 
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nadend, mit Mafenlöchern durchbohrt und ben eir Elulel⸗ 
nigen an der Wurzel des Schnabels mit eiier Haut tung. 
ols mit Wachs überzogen; die Zunge fleifchicht, 
knoͤrpelicht, gerändelt, gelpalten oder ganz, nach eis 

nes jeden Vogels befondern Lebensart. Die Augen find 

durch Augenlieder uud eine nickende Haut verwah⸗ 

ret; die Ohren abgeftumpft, ohne Laͤpchen; die 
Hirnſchale iſt zumeilen mir einer Haut oder einem 
Kamm verfehen, dergleichen auch manchmal dert 
Schnabel oder bie Kehle von unten zieret. Der 
Körper ift Enförmig, der Ruͤcken mager, die Bruft 
fleiſchicht und durch ein Bruftbein, meiches in der 

Mitte einen hervortrettenden Kick hat,zurRuhe bequem 
eingerichtet und gegen die Zerquetſchung verwahret. 

Die Fluͤgel beſtehen aus Ober: und Unterarms⸗ — 

beinen, die mit Federn beſetzt find, welche Ruder⸗ 
federn heiſſen, davon die erſten und vornehmſten 
am, untern Armbein, und die andern am obern 
Armbein ſitzen. Statt des Daumens aber befindet 

ſich ein ileiner Baftardflügel, Meber den Ruderfe⸗ 

dern liegen die Schmungfedern, und alle find mies 

der an der Wurzel mit fleinen Federn bedeeft. Der 

Steiß iſt herzformig und an felbigem fißen die 
Steuerfedern , (retriecs) melche eigentlich Aus Ruder 
derfedern heiffen müffen; dahingegen diejenige, die federn 
an den Flügeln figen, zufammen mit dem Namen 
Schwungpredern zu belegen find , und von dem 

Mitter remiges genenner merden, denin eg ift die 
Vergleichung von der Schiffahrt hergenommen, 
Nun heiffer das hintere, womit man ein Schif res 

ieret, eigenslidy nur ein Ruder, und diefes iſt 
Dep den Vögeln, wie wir oben ſchon gemeldet haben, der 
Schwanz. Diejenigen Werfzcuge aber , momit mon 

ein Schif im Wafler forebringe, heiſſen eigentlich 
Aiemen und Feine Ruder, und ob man gleich ſelbl⸗ 
ge von jeher im — Kuder genennet 
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fo ift doch die Benennung uneigen, und giebt Ans 
laß daß man felbige mit dem Steuerruder verwech⸗ 
felt; und darum wollen mir die groffen Federn im 
den Flügeln ale Schwungfedern und feine Ruder: 
federn nennen, fie aber in groffe und Fleine eincheis 
len. Don den groflen machen die vier erften gleich» 
fam die Finger aus, und die fechs folgende befegen 
die Kandmurzel; von den Fleinern aber fteigen zwan⸗ 
zig bis acht und zwanzig den Flügel weiter hinauf. 


Die Zahl der Schwanzfedern ift ebenfals nicht 
die nämliche bey allen Vögeln. Einige haben zehen, 
andere zwölf, und wiederum andere noch mehr. 
Bey einigen find diefe Federn alle gleich lang; bey 
andern find nur die mitteljten Federn lang, und die 
Eeitenfedern werden nach gerade kürzer, und ale 
denn heift der Schwanz Feilförmig; oder die Seis 
tenfedern find die längften, und die mittlern Fürzer, 
und alsdenn erfcheinet der Schwanz gefpalten oder 
ſcheerenfoͤrmig. 

Die meiſten Voͤgel haben vier Zaͤhen, naͤmlich 
drey vornen, und eine hinten. Solche Voͤgel aber, 
welche ſteigen muͤſſen, haben zwey Zaͤhen vornen, und 


zwey hinten. Andern Voͤgeln, welche a So 
ey 


Waffen‘ 


lauffen,, mangelt hinten der vierte Finger. 

den Landvoͤgeln find die Zahen freyz ben den Sumpf⸗ 
vögeln mit Lappen beſetzt; bey den Schwimmvögeln 
aber mit einer Schwimmhaut aneinander verbunden, 
und fo ift jeder Vogel nad) feiner befondern Lebens; 
art auch befonders gebildet, daß man aus dem 
Schwanz und den Fluͤgelfedern mit Zuratheziehung des 
Schnabels und der Zahen gar leicht die Ordnung, 
das Gefchlecht und die Art beftimmen Fann. 

Da die Vögel mehrentheils der Gefahr entflies 
gen Fönnen, fo find fie nicht ſehr bewafnet. Einige 
haben Hörner auf der Mafe oder der Hirnſchale; 
andere haben Sporne an den Fuͤſſen; wieder — | 

e⸗ 
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befigen Hacken an den Gelenken der Fluͤgel wie ſich Einlei⸗ 
ſolches in der Beſchreibung zeigen wird. Sie has ung. 
ben mehrentheils nur ein Weibchen, doch verfchier 

dene leben auch in der Vielweiberey wie die Hühner. 


Die Vlefter der Vögel find wunderbar, und Neſter. 
in der That kuͤnſtlich, wenn man betrachtet, daß fie 
nur einen Schnabel und feine Hande haben, wo⸗ 
mit fie den Bau volbringen koͤnnen. Die Wahl 
des Orts, mo fie ihr Neſt hinbauenz die Art, wie 
fie es zufammen flechten; die Baumaterialien, wel: 
che fie dazu wählen ; und die Abfichten, welche ſie bey dem 
Bau haben, ihr Neſt vor Waſſer, Sturmwinden, Raub⸗ 
thieren und dergleichen zu beſchuͤtzen, verdienet alle Auf⸗ 
merffamfeit. Einigehaben ihre Neſter an der Erdeim 
Moos, damit fie nicht gefunden werden, oder in an 
lungen der Bäume und in allerhand Schlupfwinfeln 
der Gebäude. Andere bauen es in die dichtften Ges 
firäuche und in Dornenhesfen, um für den Kagen 
ſicher zu ſeyn. Wieder andere hängen ihre Mefter 
an den Spigen der Aefte auf, die über das Waf 
fer hangen, um den Nachſtellungen der Affen aus: 
zumeichen. Mod) andere wählen hohe Baume und 
deren äufferfte Spigen, fo wie es ihre Lebensart 
erfordert. Se nachdem auch ihre Eyer zerbrechlich 
und die ungen zart find, fürtern fie ihre Mefter 
mit feinen Pflaumenfedern oder Kalberhaaren, oder 
auch mit Baummolle aus, und flechten die Materias 
lien, es fey Reifig, Stroh, Heu, Baumbaft und 
dergleichen, dergeftalt Eünftlich zufammen, daß es 
einem ordentlichen Gewebe gleich ſiehet. Mefter, 
die an gemiffe Flaͤchen angeflebet werden , find gleich⸗ 
fammit einer Kütte ‚oder cinenzähen $eimangefleiftert, 
wie man an den Schwalbenneftern gewahr wird; 
und diejenige,. die dem Wafler, cs fen im Regen 
Oder in Simpfen, ausgefeßt find, werden ordents 
lich von innen RENeı etliche gar mit * 
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Deckel, oder mit einer Fallthuͤre verſehen, wle wir 
hin und wieder in der Beſchreibung Beyſpiele anzei⸗ 
gen werden. 
Ein beſonderer Umſtand ereignet ſich in dep 
Haushaltung der Voͤgel, daß ſie naͤmlich, da ſie 
ihrer Nahrung und dem Futter nachgehen, nicht 
alle in einer Gegend bleiben, ſondern ſich von der 
einen zur andern wenden. Man macht daher einen 
Unterſchied zwiſchen Ztrrich⸗ und Zugvoͤgeln. 
Unter den erſten verſtehet man ſolche, die war in 
einem Vaterlande bleiben, aber ſich in einen groſ⸗ 
en Schwarm zuſammen geſellen, und ſich zu gewiſ⸗ 
en — bald hie bald da zeigen als zum Beyſpiel, 
die Sinfen, Zeifige, Amfeln und andere. Unter 
den letztern aber werden diejenige verjtanden, welche 
nur zur Sommersjeit bey uns find, und ung gegen 
den Winter ganz verlaſſen; als die Störche, Lerchen, 
Schmalben, und andere mehr; davon auch) die heilige 
Schrift das Zeugniß giebet Jerem. VIII, -, Ein 
Storch unter dem Simmel weiß feine Zeitz 
eine Turceltaube, Rianıch und Schwalbe 
merken ıbre Zeit, wenn fie wieder kommen 
ollen, Es ift alfo laut diefem Zeugniffe, deſſen 
Wahrheit auch durch die Erfahrung beſtaͤttiget wird, 
die Wanderfhaft der Vögel gar nicht zu läugnen, 
und es ift nichts gewiſſers, als daß dieſelbe theils 
des Clima und der Kalte halber, theilg aber wegen 
des Futters vorgenommen wird. Denn ſehet, nach 
Matth VI, 26. die Vörel unter dem Him⸗ 
mel an, fie fden nicht, fie ernten nıchr, fie 
ment; nicht in die Scheuren, und der 
immlifihe Vater ernäbrer fie (auf diefe Weis 
R) doch. Das aber ift bisher noch immer zmeis 
elhaft geblieben ; mo fich dergleichen Voͤgel eigents 
lich zur Winterszeit aufzuhalten pflegen ? 
Der Ritter Linneus beridyret, daß er im 


Jahre 3732, einen geoffen Fluß in KAP at 
age 


* 
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Tage und acht Nächte hintereinander mit Enten bes @infeis 
deckt fahe, welche alle von da feewärts hinauf giens tung. 
gen, und ihre Meife nah) Süden nahmen, 
ift befannt , daß die Gegenden weit nad) Norden hin; 
auf von einer unglaublichen Menge Strande und an⸗ 
derer Voͤgel wimmeln, welche fi) aber unmöglich 
dafelbft im Winter ge fönnen; fondern , for 
bald der Boden fteif gefrohren ift, und ihnen die 
Mahrung, die fie von den unzähligen Inſecten hats 
ten, ausgehet, ſich einen andern Aufenthalt wäh 
len muͤſſen. Wenigſtens ftimmen alle Nachrichten 
darinnen uͤberein, daß man in gewiflen Gegenden 
zu gewiſſen Jahreszeiten eine ungeheure Menge Bis 
gel finde, die zur andern Zeit verfchwinden. 

Um aber die obige Frage noch näher zu entſchei⸗ 
den, fo fehen wir aus der Reiſe des Herrn Adan⸗ 
fons, daß, als er den sten October 1749. ohnge⸗ 
fehr funfzig Meilen von der Kifte zwifchen Sene⸗ 

al und Goere fegelte, vier Schwalben auf das Der 

Shif famen, welche er gemädjlich auffieng, und — 
fie für europaͤiſche Schwalben erkannte, nachhero ben. 
aber wahrnahm, daß fi) in Senegal niemals 
anders Schwalben zeigen, als gerade um bemeldte 
Jahreszeit; ja daß fie während ihres Aufenthalts 
dafelbft niemalen Mefter machen, fondern fich des 
Nachts paarweife im Sande am Ufer des Strandes 
niederfegen. Das merfwürdigfte aber iſt, daß fich 
alsdenn in der Gegend, mährend der Zeit, da es in 
Europa kalt ift, auch Wachteln und Bachſtel⸗ 


zen zeigen. 

Hm bag zwar der Naturforſcher Rlein bes 
—— wollen, daß die Strand⸗ oder Uferſchwal⸗ 

ſich den Winter uͤber in den Sandhoͤhlen am Ufer 
aufhielten, und den ganzen Winter uͤber gleichſam in 
einem Schlaf zubraͤchten, mie die Schlangen, Eis 
deihjfen, Murmel: und andere IThiere zu thun pfles 
gen. Allein der Herr — in Eng 
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Eintet: lieh deßfals am Strande bey dem Dorfe Byfleet 

tung, in Surrey Unterfuchungen anftellen , es wurden aber 
alle Höhlen von den Schwalben verlaffen gefunden, 
und man traf in felbigen nichts als alte Nefter von 
Stroh und Heu, und cintge Ener an, die nicht ges 
flecfe waren, und etman die Groͤſſe der Mothfehl: 
cheneyer hatten. Ja eben diefer Herr Lollinfon hat 
in zwey verſchiedenen Jahren, im Monat Septems - 
ber eine unbefchreibliche Menge Schwalben hoch 
in der Luft fliegen fehen, welche endlich aus feinem 
Geſichte verſchwanden. 


Der Herr Charles Wager, Lord der Ad- 
miralität, fahe einmal auf einer feiner Ruͤckreiſen 
aus "Indien, daß eine Menge Echmalben im Fruͤh⸗ 
jahre, bey der Muͤndung des Canals an der fpani« 
fen See, auf das Scif«famen, dafelbft alle 
Striche befeisten, und wie ein Bienenſchwarm aneins 
ander hiengen. Sie fihienen faft ausgehungert zu 
feyn, und nichts als Haut und Bein zu haben, mels 

che aber den andern Morgen alle ihren Weg meis 
ser fortſetzten. Ein ähnliches ift auch dem Schifs⸗ 
capitain Wright, auf feiner Nücfreife von Phila⸗ 
delphia nad) Engelland, begegnet. 


Andere Merkwuͤrdig ift dag, was ber Herr Godeheu 
Voͤgel. de Reville, Commandeur des Maltheſiſchen 
Rıitrerordene, dem Herrn Resumur in einem 
Schreiben vom Sten Jenner 1749, berichtete; daß 
nämlich die wilden Tauben Im Merz auf der Inſel 
Maltba anfonmen, ihre Jungen erziehen, und 
im Julio nah) Sicilien und Calabrien wandern, 
um fid) dafelbft von den Hanffaamen zu nähren, 
Andere wilde Tauben kommen im Ortober und No: 
vernber auf der Inſel Maltha an, halten fic aber 
wicht auf, fonderu ziehen weiter. Im April brins 
gen die füdlichen Winde wieder andere Vogel. Im 
Monat May kommen Turteltauben mit einem en 
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oftwind, und in dem nämlichen Monat reifen da 
felbft die Guckucke durd. Im Sommer zeigen fich 
mit einem Oftwind dreyerley Arten Schnepfen. Fer: 
ner reifen dafelbjt im April die Falken und andere 
Maubvögel mit einem Nordoftwind durh. Im 
October und November jeigen ſich dafelbft die Ler⸗ 
chen, Amfeln, Wafferhuhner, Schnepfen, Erdvoͤ⸗ 
gel und andere mehr. Alle diefe Beyſpiele beſtaͤtti⸗ 
gen die Wanderfchaft der Vögel. 


Der Herr Zaſſelquiſt verfichert, daß der 
Staar gegen den Winter aus dem füdlichen Euro⸗ 
pa nad) Egpypten reife; daß der Ortolan und 
Rievitz dafelbft im September anfommen, die mil 
den Enten im November, die Kraniche im October, 
die Pelicane im September, und die Krähen im Nos 
vernber. Alle diefe Vögel finden alsdenn dafelbft 
ihr reichliches Futter an den Fröfchen und andern 
Amphybien , welche die Ueberſchwemmung des Nil: 


ſtroms über die Felder gebracht hat, 


Unter vielen Eigenfchaften der Vögel hat man 
ſich auch billig über ihr ſcharfes Gefiche zu verwun⸗ 
dern. Etliche unter ihnen nehmen fich, dadurch fo 
fehr aus, als der Hund durd feinen Geruch; 
denn es iſt bekannt, mie die Adler, Geyer, und 
andere Maubvögel, faft von den unermeßlichen Hoͤ⸗ 
hen herunter, die Fleinften Sachen wahrnehmen, die 
ihnen zur Speife dienen fönnen, Mit Verwunde— 
zung fiehet man auf der See, mie die Seemewn 
von einer ziemlichen Hohe ſchnell in das Waller her 
unter ſchießen und ein Fifchlein heraushohlen, Wie 
gefchtwinde werden die Hühner einen Geyer gewahr, 
der in einer erftaunlichen Höhe über ihrem Neſte im 
ver Luft herumſchwebet; und meld) ein allgemeines 
Befchren entfteher unter ihnen, um fi) miteinander 
wider diefen Dieb zu vereinigen ? Ä 


Ds Wie⸗ 


Einlei⸗ 
tung. 


— 
(haften 
der Voͤ⸗ 
gel, 
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Einlei⸗ Wie viel lieſſe ſich uͤbrigens noch von der Freund⸗ 
tung. und Feindſchaft der Voͤgel untereinander; von ihrer 
Sprache, und der Art ihre Meynungen einander 
fo deutlich befanne zu machen; von ihren Naturge⸗ 
fesen und Gerechtſamen, die fie untereinander fo 
genau beobachten; von ihrer Liebe gegen ihre Kins 
ders von der gemeinfrhaftlichen Hilfe, und Ver⸗ 
graulichfeie zmifchen Mann und Weib; von der 
Punktur ihrer Sedernz von ihrer Farben und Zeich⸗ 
nungen, und von mehr andern Eigenfchaften fagen ? 
Doch mir nüffen uns fury faffen, und das wichtig⸗ 
ſte diefer Umftände hin und mieder bey einigen Voͤ⸗ 
geln in der Befchreitung felbft einzuſchalten fuchen, 
damit wir nicht durch eine alzulange Einleitung ver, 
druͤßlich fallen, 
—— Nur dieſes wollen mir hier nicht unberuͤhret laſ⸗ 
9% fen, daß wir das nämliche, was wir in dem erften 
Theile von den Seelen der Ihiere angeführet haben, 
auh auf die Vögel beziehen , und unter dem 
bloflen geben der Creatur nichts anderg als eine aus 
dem Kreislauf der Säfte entftandene und Innerhalb 
den Wänden der Etruftur bezirfte phnficalifche Bes 
megung verftehben. Da fich hingegen das eigentliche 
thieriſche Leben von der regierenden Kraft und Herr 
ſchaft einer Seele, vie ſich aus einem beitimmten 
Punkt durch den Körper ausbreitet, herleitet; fo 
deucht ung, daß man den Voͤgeln um fo meniger 
das Dafeyn einer Seele, welche das Vermögen hat, 
fid) Vorſtellungen zn machen, und willführliche Hand: 
lungen vorzunehmen, abſrrechen fünne, da fie eis 
nen ‚allgemeinen Sammelplag der Empfindungen ha: 
ben , und fo viele überlegte Handlungen duffern, 
welche unmöglicy aus den dunkeln Begriffen der ſo⸗ 
genannten Naturtriebe können erklaͤret werden. 


Ein 
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Einthbeilung 


der zweyten Claſſe. 


Bon den Voͤgeln. 


a wie in dem erften Theile die erfle Einthei⸗ 
Claſſe — —— die Saͤu⸗ lung dep 
enden ıere abgehandelt habenz zwetren 
b ift unfer Endzweck, nun aud) in Clare 
diefem zweyten Theile, die Ihiere der zwevten 
Claſſe, abzuhandeln, naͤmlich die Dögel. Es ift 
alſo der Ordnung gemäß, daß wir zuvörderit die 
allgemeinen Kennzeichendiefer ganzen zweyten Claſſe 
angeben, nad) welchen fie der Ritter Linnaͤus ber 
flimmet hat, | 


Zweyte Claſſe. Voͤgel, Aves, 


Dos Herz hat zwey Kammern, zwey Ohren, und Linne 
rothes warmes Blut. ng 
Die Lungen athmen wechfelsweife, weyten 
Die Riefer der Schnaͤbel liegen aufeinander, Flak, 
Si nadend, treten heraus, und haben Feine 
ne. 





Die Ruthe ſtecket ſich nur wenig In das Weib 
den, die Männdyen haben feine Hoden, die 
Weibchen legen Eyer, welche eine kalchartige 
Schale haben, 


Die 


28° Eintheilung der zweyten Claſſe 
@intbei: Die Werkzeuge der Sinne beftehen in einer 


lung der Zunge, in Mafenlöchern, Augen und Ob 
4 ren, jedoch ohne Ohrlaͤplein. 


Die Bedeckungen find Federn, welche wie die 
Ziegel übereinander liegen. 


Die Süße, deren find men, und zwey Slügel. 
Der Burzel oder Steiß ift herzförmig. 


Bene Es entftchet alfo nun die Frage, wie das groffe 

yon Bel, Heer der Vögel am beiten einzucheilen fen? Bot 

Ioniug. Alters, da noch nicht fehr piele Arten befannt wa⸗ 

„renz begmügte man fich mit einer ziemlich allgemeis 

nen Eintheilung, indem man nur einen Unterſchied zwi⸗ 

—ſchen $and» Luft » Sumpf» nnd Waflervögeln mach» 

te, und dieſelbe in zwey Claſſen unter zahme und 

wilde Vögel ordnete, oder auch ihre Verſchieden⸗ 

heit durch Aus» und "jnnländifche beftimmete, 

Als man aber die Lebensart der Vögel ein wenig 

mehr in Betrachtung 308, lernete man auch, diefels 

ben in Raub > oder Sleifchfreffende, und in folche, 

die fi) von Körnern ernähren, einzutheilenz wozu 

man denn auch endlich die Aufferliche Geſtalt des 

geibes, der Füße, des Halfes, und des Kopfes zu 

Mathe zog, und auf diefe Gründe fing dann der 

Bellonius zu erſt an, eine ‘Befchreibung von den 
Voͤgeln heraus zu geben. 


Beine Nach ihm folgte Geßner, der gar feine Eins 
weg theilung beobachtete, Sondern eine alphaberhifche 
dus. Drdnung erwaͤhlete. Aldrovandus gab fich 
mehr Mühe, und wendete eine groffe Summe 
Geldes auf, die Vögel abzeichnen zu laflen, daher 
er auch eine: groffe Menge neuer Vögel beſchrieb, 
aber viele unächte Nachrichten und Erzählungen mie 
einfhaltete. 

Hierauf gab fih Jonſton Mühe, dasjenige, 

Jonſton gyag andere vor ihm gefchrieben hatten, zu ſammlen, 
und - 


der Vögel. | 29 


umd mit Abbildungen herauszugeben, die aber öfters Einlei⸗ 
ſehr übel gerathen find, und die Natur nicht bey fung der 


r . jivepien 
allen gleich gut ausdrücken, 348 


Endlich gab Rayus die Voͤgelbeſchreibung des Kanu 
Willougbby in einer foldhen Ordnung heraus, wel⸗ En 
de ganz neu war, und mit der Zeit eine gute Ords 

nung der Vögel hoffen ließ; obmohlen die Abbildun 

gen eben nicht die accurateiten waren. 


Darauf machte fih Here Rlein darüber, und 
fing an, diefelben eben, tie die vierfüßigen Thies Klein, 
re, in Samilien und Gefinde einzutheilen. Die Ans 
zahl der Zähen oder Finger machten bey ihm die 
Dauptmerfmahle aus, und dahero entftanden acht 
Familien, wie folget: 


3) Zweyfingerige. 1. Geſchlecht. Der Straus. 

2) Drevfingerige. 6. Gefchlechter. 

3) DVierfingerige, nämlich zwey vornen und zwey 
hinten , als der Papagey, Elfter, Guds 
guck, Eysvogel. ıc. | 


4) DBierfingerige, mit gefpaltenen und ungefpals 
tenen Fingern, naͤmlich drey vornen und eis 
nen hinten, dazu wohl zwanzig Gefchlechs 
ter gerechnet murden, und morinnen die 
Raubvoͤgel, Hühner, Tauben und viele 
andere Arten zufammen famen, | 


$) Vierfingerige, deren drey Wörderfinger mit 
einer Schwimmhaut verwachſen find. Vier 
Geſchlechter. Die Sänfe, Enten wc. ° 
6) DBierfingerige, da alle Finger mit einer Haut 
verwachfen find, 
7) Dreyfingerige Schwimmvoͤgel, die hinten 
| Feinen vierten Finger haben, als Pengwin ıc. 


8) Vier, 


39 intheilung der zweyten Claſſe 
Eintbes 8) DVierfingerige, deren Finger, nut Lappen 


hung der haben, und nicht ganz aneinander gewach⸗ 
mepten fen find, als die Taucher, ıc. 


laſſe. F 
| Es hat auch) nicht an folhen Schriftſtellern ges 
mangelt, welche nur die Vögel gewiſſer Gegenden 
oder Laͤnder zum Gegenftand hatten. So beidireis 
ben Liierenberg und Hernandez die Mexicani—⸗ 
ſchen; Warggraf die Bräfitianifchen; Rzack⸗ 
zynski, die Vögel in Poblen und Lithauen; 
Schwenckfeld die Ichleſiſchen; Marſigli die Voͤ⸗ 
gel an der Donau; Catesbey diejenigen, die in 
Carolina und VDirginien gefunden werden. Doc) 
befam die Gefchichte der Vögel ein beflers Anfehen, 
als man anfing fie mit illuminicten Figuren befannt 
zu machen, unter welchen fich die Voͤgelſammlung 
des Herrn Friſch, fehr heraus nimmt, und des 
Engelländers Albin, weit übertrift, welchen Fehler 
aber der Herr Edwards fomohl in Abficht auf die 
Zeichnung als der Befchreibung fehr verbeffert hat ; 
anderer illuminirten Werfe, die nunmehro von 
den Daubentonichen welt übertroffen werden, 
nicht zu gedenfen; | 


Briſ⸗ Weil indeſſen der Herr Briſſon ſowol in der 
fons Beſchteibung als Abbildung der Vogel vor allen den 
Einthei: Vorzug hatz fo verlohner es fich wol der Mühe, 
hung: feine Art der Eintheilung hier kuͤrzlich einzufchalten. 
Er gab namlich feine Belchreibung im “Jahre 1760. 

in ſechs Quartbanden — welche mit zweyhun⸗ 

dert und zwanzig Kupfertafeln und mehr als fuͤnf⸗ 
hundert Figuren begleitet waren, unter welchen man 
wenigſtens dreyhundert und funfzig Abbildungen zaͤh⸗ 

lete, dergleichen niemals vorhero das Licht geſehen 

tten. In dieſem Werke findet man die Voͤgel recht 

oͤn eingetheilet, indem er ſechs und zwanzig Ord⸗ 

nungen und hundert und funfjehn Geſchlechter macht, 

in welchen er ohngefehr funfjehnhundere Arten - 

> n 


der Vögel, 2t 
net und beſchreibet. Er nimmt die Kennzeichen von Einthei⸗ 
den Züßen und Schnaͤbeln der Vögel. Nach je lurg der 
nen beſtimmt er dle Ordnungen, und nad) diefen die A 
Gefchlechter ; die Arten aber werden noch aus Elaſſe. 
andern Umjtänden,; als aus den Abmweichurigen der 
Schnäbel , oder aus den verfihiedenen Farben herge: 
leitet. Es iſt nicht zu verwundern, daß man 
bey dieſem Schriftſteller diefes Fach fo fchön bear, 
beitet fand, da er als Demonftrareur des Reau⸗ 
muriſchen Cabinets, welches vorziglich in diefem 
Fache den herrlihiten Vorrath hatte, die befte und 
ermünfchte Gelsgenheit beſaß. Was dahero feine 
ſechs und zwanzig Ordnungen, in welche er alle Voͤ⸗ 
gel bringt, betrift, fo werden fie alfo von ihm bes 
flimmt : 


1. Ordnung Die Zähen find ohne Lappen, und SBrif 

die Schenfel bis an die Ferfe mir Gedern bes ſons Ein⸗ 
fest. Sie haben vier Zähen, die alle bey !heilung, 
der Wurzel von einander gehen, davon vor⸗ 
nen drey und hinten mtr eine befindlich ift. 
Diefes Merkmal iſt bey den eriten zmölf Ord⸗ 
nungen das näntlihe; nur daß diefe erfte 
Drdnung einen geraden Schnabel har, deren 
obere Hälfte etwas dicker, und vornen umges 
cmmer iſt. Die Naſenloͤcher find mit einer 
dünnen Haut halb bedeckt. Dazu gehörer 
1. Geſchlecht, die Taube; 

2. Drdnung. Die Süße find wie oben, Der 
Schnabel iſt Fegelförmig und gekruͤmmer. 

Sie hat 4, Geſchlechter, als: der Hahn, 
n, das Rebhuhn und der Faſan zc. 

3. Drönung. Die Süße find wie oben. Det 
Schnabel ift furz und wie ein Haden ges 
kruͤmmet. Sie hat 5. Geſchlechter, 


worunter der Sperber, Adler, Geyer, die 
Eule x, 


4+ Did» 
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@infes 4 Ordnung. Die Süße find wie oben, Der 


tung dee Schnabel ift fegelformig und laͤnglicht. Cie 

ziwepten hat 8. Befchlechter , worunter der Nabe, 

Claſſe. die Elſter, der Nußbeißer, der Paradies; 
vogel, IC. 


5. Ordnung. Die Süße find wie oben. Der 
= Schnabel ift gerade, doch an der Spitze 
gleichfam gerandelt. Sie hat 4. Geſchlech⸗ 

ter, als die Amfel, der Sliegenfänger ꝛc. 
6. Ordnung. Die Fuͤße find wie oben. Det 
Schnabel ift gerade, aber nicht gerändelt, 
Dazu gehören 2. Befchlechter, der Staar ıc, 


7. Ordnung. Die Süße find wie oben. Der 
Schnabel ift dünn, ein wenig frumm gebos 
gen. Sie hat 2. Geſchlechter, als der 
Wiedhopf ıc. 

8. Ordnung. Die Süße find wie oben. Der 
Schnabel ift Elein, an der Wurzel. Horizon⸗ 
tal flach, und an der Spike mit einem Ha 
fen. Der aufgefperrete Schnabel ift gröffer 
als der Kopf. Sie hat 2. Befchlechter, 
die Schwalbe ıc, 

9. Drdnung. Die Süße find wie oben. Der 
Schnabel ift wie ein dicker Kegel gebilder. 

. Sie hat 8. Geſchlechter, worunter der 
Finke, Sperling, Canarienvogel ıc. 


10. Ordnung. Die Süße find wie oben. Der 
Schnabel Ift ſpitzig. Deren find 3. Ber 
fchlechrer , die Lerche, Maife, ıc. 


ır. Drdnung. Die Süße find wie oben. Der 

Schnabel ift Keilförmig, Wovon 1. Bes 
ſchlecht. Der Blaufpecht, 

‚22. Drdnung. Die Süße find wie oben. Der 

| Scnabelift Fadenfoͤrmig. Sie e“ 3. Be 

ſchlechter, der Baumlaͤufer, die Een 

13. Ord⸗ 
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13. Ordnung. Die Fuͤße ſind zwar auch wie oben, Eintheb 


jedoch mit dem Unterfähied, daß zwey Zahen lung der 


vorne und zwey hinten ſtehen. Der Schnas 
bel ift verfchieden, gerade, krumm, lang, 
kurz, dick, dünn, groß oder Flein. Wovon 
5. Befchlechter, als der Specht, Guckguck, 
Papagey, Tauda ıc. 

14. Drdnung. Die Füße find ebenfalls wie oben, 
aber mit dem Unterfchied, daß der micteljte 
Finger der drey DBorderjten, mit den auss 
märts ftehenden, bis an dem dritten Gelenke, 
und mit dem einmwärts ftehenden Finger bis 
zum erjten Gelenfe, verbunden il. Der 
Schnabel aber hat mancherley Geftalten, 
Sie hat 1. Geſchlecht, als der Eisvogel, 
der Rhinocerosvogel ıc, 

ıs. Ordnung. Die Vögel diefer Ordnung haben 
jmen, drey oder vier Singer, aber alle ohne 
Lappen; die Schenfel find kahl ohne Federn; 
die Fluͤgel nad Verhaͤltuiß fehr klein und 
zum Fliegen ungefhidt. Deren find 4. Ber 
ſchlechter, worunter der Straus, Gas 
fuar ıc. 

16. Drönung. Die Flügel find lang und zum 
Fliegen gefchichtz die Füge find drenfingerig; 
* befindet ſich kein Finger. eren 

nd 4. Geſchlechter, worunter die Trap⸗ 


pen x⸗ 
17. Ordnung. Die Fuͤße ſind vierfingerig, vorne 
aben fie drey und hinten einen; die Fluͤgel 
d lang, jedoch iſt der Unterfchied derſelben 
Urfache, daß in dieſer Ordnung zwoölf Abs 
theilungen gemächt werden. Davon find 
18. Geſchlechter, als zum Erempel der 
Kiebis, der Wachtelkoͤnig, der Strandlaͤu⸗ 
fer, Schnepfe, Storch, Krauich, Reiger ꝛtc. 
1, Theil. C 18. Wide 


weyten 
laſſe. 


34 Eintheilung der zweyten Claſſe 
@intheie 18. Ordnung. Die Finger find mit Lappen beſetzt, 


lung der jedoch nicht verwachſen; fie haben drey vornen 
zweyten und einen hinten. Wovon 3. Geſchlech⸗ 
Claſſe. ter, das Waſſerhuhn ꝛc. 


15. Ordnung. Die Finger find mit Lappen beſetzt 
und zum Theil verwachſen; die Fuße find 

weit hinten am $eibe, und das dicke Bein ift 

e gleihfam in oder — dem Bauche verbor⸗ 
gen; drey Finger ſind vorne verwachſen, der 
hintere Finger aber ift fry. Wovon 1, 
Seſchlecht, der Taucher. 


20, Ordnung. Die Finger find mit einer Schwimm⸗ 
haut ‚weit am Hintertheile des Körpers ganz 
verwachfen und gleichfam verſteckt. Sie has 
ben nur drey Voͤrderfinger und feinen hin; 

ten. Deren find 3. Geſchlechter, als 
der Mordifche Pinguin ꝛc. 

21. Ordnung. Die Füße und Finger find wie an 
der vorigen Ordnung, ausgenommen daß hits 
ten noc) ein Singer, der fren ftehet , vorhan⸗ 
den ift. Sie hat 3. Geſchlechter, woruns 
ter der Suüder Pinguin. 

22. Ordnung. Drenfingerige mit einer Schwimm⸗ 
haut, ohne hinterem Finger, die Füße find 
mitten unter dem $eib, und die Schenfel ra⸗ 
gen hervor. 1. Befchlecht, Albatros. 


33. Ordnung. Alles wie in der vorhergehenden 
Ordnung , nur daß hinten noch ein freyſtehen⸗ 
der Singer befindlicy if, Wovon 6. Ge⸗ 
fhlechter, als: der Strumtjäger, Moͤwe ıc. 


24. Ordnung. Eben fo mie die 23. Ordnung, 
ausgenommen, daß der Schnabel gezähnele 
ift. Deren 3. Geſchlechter, worunter die 
Gang, Ente x. 


25 Ord⸗ 
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25. Ordnung. Vierfingerige, da alle Finger mit Eiithe 
einer Schwimmhaut verwachſen find. F. (Bes lung der 
ſchlechter, worunter der Pelican, Tropi⸗ In —F 
cusvogel, Fregatvogel cr u 
26, Ordnung. Die Füße find länger als der Leib, 
der hintere Finger ift abgefondert: 3. Bes 
ſchlechter, mworunter der Flaminger. 
Diefes war alfo die Briffonifche Eintheilung, 
welche in der That fchön und ziemlich genau ’ifkz jes 
doc) kann man nicht laͤugnen, daß die Linnäifche 
Methode gegen diefer weit leichter und in der That 
natürlicher ift. Es hat nämlich derſelbe nur 6. Ord⸗ 
nungen, und 78. Geſchlechter, deren Merkmale wir 
jetzo betrachten wollen. Ä 


Ken nzeichen * 


der VI. Ordnungen 
in der zweyten Elaffe, ;- 
welche die Vögel enthält, 





1. Ordnung. Habichte. Accipitres. 
4. Geſchlechter. | 


Der Schnabel (ein Haden um an ſich zu zie⸗ Pinneis 
hen) iſt etwas unterwaͤrts gekruͤmmt. —— 
Der Riefer hinter der Spitze etwas erweitert, der 
oder gleichſam gezähnelt. nungen. 
Die Llafenlöcher find weit offen. 


Die Süße ute Stü und 
Ffm —— ze: — 
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@intheis Die Singer von umten in ihrer Beugung 

lung der: . warsigt. 

Ve Die ägel krumm gebogen und ſcharf. 
Der ee und Sals mit ßerken Muskeln be⸗ 


Die — iſt zaͤhe, und unrein. 
Die Lebensart rauberiſch; fie. freſſen Aas und 
jerreiffen lebendige Thiere, daher man fie auch 
Raubvoͤgel nennet, 
Das Neſt — ſich allezeit in der Hoͤhe; ſie 
legen etwa vier Eyer | 
Das Weichen i Burchgängig ſchoͤner als das 


"Die. Wännchen haften ſich nur zu einem 
Weibchen. 


Unter den eg iſt diefe Ordnung das naͤm⸗ 
liche, was unter ben vierfüßigen die Raub⸗ 


nn. Ordnung. Spechtarfige, Pic, 
. 22. Geſchlechter. 


Der Schnabel ift ein Keil, um durchzuſchlagen. 
Die we find gut zum laufen, Fury und ziem⸗ 


Der Zeib fe etwas zähe und unfauber. 
Die Nahrung beftcher im Kehricht und Unrath. 
Das Left ift in den Bäumen. 


Das Maͤnnchen hält ſich zu einem Weibchen, 
und trägt demſelben, wenn es brüthet, Futter zu. 


— den Voͤgeln — * Fri 
he, was unter den üßigen die Men 
| A Thiere ı — — 
II, Orb» 


der Vögel, — - >, 


ıH. Ordnung. Schwimmvoͤgel, An- Einsar- 
feres. 12. Geſchlechter. * tem 
-- Der Schnabel dienet alg ein Sieb, um durch⸗ 
zufeihen, iſt glatt, und mit einer dinnen 
Haut überzogen, an dem Ende aber etwas 
breiter als an der Wurzel. 
Die Süße find mit einer Schwimmhaut verfehen. 
Die Schenkel find platt und fur;. 
Der Leib ift fest, die Haut sähe, die Federn bier 
nen zum Gebrauch am beften; das Sleifch 
ſchmecket oft ranzig. 
Die Nahrung beftehet aus den Wafferpflanzen 
und Fiſchen. 
Das Weſt ift oft auf der Erde; das Weibchen 
fürtert die ungen felten, auch herrſcht oft 
unter ihnen die Vielweiberey. 
Diele Ordnung fann man den $andthieren 
mit Pferdegebiß (Belluis) entgegen ſetzen. 


Iv. Drdnung. Stelzenläufer, Gralle. 
13. Geſchlechter. Y 


Diefe Ordnung mag — den Voͤgeln vor⸗ 
et was die Ihiere ohne Schneidezähne unter 
den Vierfuͤßigen find. Ä | 

— aa C 3 V. Ord⸗ 
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-inehei N Ordnung. Huͤhnerartige, Gal- 


Er, -line,: 7, - Geſchlechter. 

I "(De Schribel ift ein Kreuel-zu F m auffcharren 
und erhaben rund. - Der Oberfiefer übers 
ſchlaͤgt den untern, amd die Mafenlöcher find 
mit einer knoͤrpeligten Haut bewoͤlbet. 

Die: ‚Süße find gut dum gehen und von unten 


Deren iſt mit Fett und guten Muskeln verſehen, 
AA⸗ auch fauber und rein. 
Die Nahrung bejtehet in aufgelefenen Körnern, 
A die in einem Kropf ermweicht werden. Sie 
un gerne Kald) und Steindyen. 
Das Left ift auf der Erde ohne Baufunft. Sie 
legen viele Eyer, Ichren ihre Jungen fref 
‚fen und zeigen ihnen ihr Futter, Die Viels 
weiberey hat unter ihnen ftatt. 
Sle können mit den wiederkaͤuenden um 
‚ vergehen werden. 


m Ordnung. Sperlingartige, Paf- 


fetes. 15. Gefchlechter. 


- , Der. Schnabel dienet flatt einer Veißzange, und 
— — und ſpitzig. 
ie Süße find duͤnn, zum. ‚Springen gefchickt, 
und die Finger ganz abgefondert 
}: Der Leib ift zart, bey den :Körnerfreflenden rein, 
und bey den Inſectenfreſſern unrein. 
Das Left ift ſehr kuͤnſtlich gebauet. Sie ft 
cken den Jungen das Futter in den ande 
Das Männchen haͤlt fid ‚zu einem Weibchen. 
Drlieſe Ordnung: mag ımter den Voͤgeln das 
Nvorſtellen, mas bey den an die Ratzenar⸗ 


ven find. 
ß Diefes 
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Dieſes find nun die Kennzeichen der Drdnuns Eintheis 
gen. Da aber jede Ordnung verfcjiedene Geſchlech⸗ lung der 
ter hatz fo erfordert es die — — jedes Ele 
Seſchlecht aus befondern Kennzeidyen zu beftimmen, ar 
Heil aber der Ritter eine ganz andere Ordnung 
in der Befchreibung hält als in der vorangeſchickten 
Tabelle, fo folgen mir derjenigen, in welcher fie 
von ihm befchrieben find. 


Kennzeichen 


der 78. Geſchlechter 


welche in 
vorbeſchriebenen VI. Ordnungen enthalten find. 


en — | 


. Ordnung. Habichte, Accipitres. 
4. Geſchlechter. 


41. Der Beyer, Vultur. Hat einen gekruͤmm⸗ ¶ Linnei⸗ 
ten Schmabel, und kahlen Kopf. 8. Arten. — 
442. Der Falke, Falco. Hat einen gekruͤmmten der Ge⸗ 
Schnabel, der an der Wurzel mit einer ſchlech⸗ 
Wachshaut bedeckt ift. 32. Arten, _ tet. 
43. Die Zule, Strix. Hat einen gu 
n Schnabel, mit zuruͤckgebogenen rtfedern. 
12.Arten. 
44 Der Neuntoͤder, Lanius. Hat einen faft ger 
* raden ungezaͤhnelten Schnabel. 26. Arten. 


C 4 1. Ord⸗ 


40 Eintheilung der zweyten Claſſe 
ae 11. Ordnung. Spechtartige, Picæ. 


tee der | 22. Geſchlechter. 


zweyten oo 5 
Claſſe. 45. Der Papagey, Pſittacus. Beſitzt einen 
| umgefrimmten und mit: einer Machshaut 
 überzogenen Schnabel, und eine fleifchichte 

Zunge. 47. Arten. | 
46. Der Toufan, Ramph:ftos. Hat einen 
gezähnelten Schnabel und eine federichte Zuns 

ge. 8. Arten. 

47. Der Sornvogel, Buceros, Hat einen gezähs 
nelten Schnabel und knochichten Auswachs 
auf der Stirn. 4. Arten. 

48. Der Ochſenhacker, Bunhaga, Hat einen 
geraden vleredigten Schnabel. ı. Art. 

49. Der Madenfreſſer, Crorophaga. Hat einen 
runzelichten Schnabel mit feharfen Raͤnden. 
2. Arten. ® ö 2 

50. Der Rabe, Corvus. Der obere Kiefer 
iſt mefferförnig, und am Kopfe mie buͤrſten⸗ 
artigen Saaren befegt. 19. Arten. 

51. Der Rackervogel, Coracias, Der obes 
ve Kiefer ift meflerförmig, und an der Spi⸗ 
Be umgekruͤmmet. 6. Arten, 

52. Die Droffel, Oriolus, Der Schnabel ift ges 
rade, kegelfoͤrmig und fehr fpigig. zo. Arten, 

53. Die Doble,.Grarula, Der Schnabel ift 
mefferförmig ; die Kiefer find einander gleich, 
und an der Wurzel Fahl. 8. Arten. 

54. Der Daradieerogel, ‚Paradifea. Der 
Schnabel ift etwas mefferförmig, und an der 
Wurzel mit einem fammetartigen Schnurs 
barı befest. 3. Arten, 

55. Det 


der Voͤgel. 41 


gs. Der Ereusfchnabel, Tropon. Der Schna⸗ Ge 
bel iſt gezähnelt, und die Spigen frumm ges ſchlech⸗ 
bogen. 3. Arten. | ei 

56. Das Grosmaul, Bu-co. Der Schnabel ift Sal. 
glatt, gerändelt, und die Spitzen find krumm 
gebogen. ı. Art. 

$7. Der Guguck, Cucu’us, Der Schnabel ift 
gartz die Nafenlöcher find mit einem Rande 

eingefaßt. 22. Arten, 

58. Der Wendehals, Yunx. Der Schna⸗ 
bel ijt glatt,. und die Zunge wurmförmig. 

1. Art. 

59. Der Specht, Picus. Der Schnabel ift 
efigt. Die Zunge wurmförmig. 2ı. Arten, 

60. Der Blauſpecht, Sitta. Der Schnabel 
ift gerade, und an der Spige feilförmig. 3. 

ten. | 

61. Der Baftard Eisvogel, Todus. Der 
Schnabel ift linealförmig, niedergedruct und 
gerade. 2. Arten. 

62. Der Kievogel, Alcedo. Der Schnabel ift 
dreyeckigt und gerade. 15. Arten. 

63. Der Bienenfreffer, oder Schwanz Fig 
Vogel, Merops. Der Schnabel ift etwas 
krumm und platt gedruckt. 7. Arten, 

64. Der Wiedehopf, Upupa. Der Schnabel ift 
gefrummt und etwas ſtumpf. 3. Arten. 

65. Der Srunläufer ‚ Certhia, Der Schna⸗ 
bei iſt gekruͤmmt und ſcharf zugeſpitzt. 25. 
Arten. wi 

66. Der Colibsir, Trochilus. Der Schnabel ift 
gekrümmt und fadenförmig, mis röhrenför, 
miger Spitze, 22. Arten, _ 

Ex IU. Ord⸗ 
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„gs, u. Ordnung. Schtoimmoögel, An- 


ger der 
zweyten 


Claſſe. 


ſeres. 12. Geſchlechter. 


67. Die Ente, Anas. Der Schnabel an ber 
Spitze ift mit einem Nagel gefrümmt, und 
mit häutigten Blätchen gezähnelt. 45. Arten. 


68. Die Tauch» Ente, Mergus. Der Schna 


bel an der Spige iſt gleichfam mit einem 
Nagel gekruͤmmt, und fcharf gezähnelt. 6. 
Arten. Ä | 

69. Der Papagey»Taudyer, Alca. Der 

Schnabel ift an den Seiten in die quer ges 
‚ rumgelt. 5. Arten. 

70. Der Sturmvogel, Procellaria. Hat eis 
nen Schnabel, auf welchem die Nafenlöcher 
einigermaffen als ein Eylinder “liegen. - 6. 
Arten. 

71. Der Pengwin, Diomedea, Der Unters 
kiefer des Schnabels ift abgeflugt. 2. Arten. 

72. Der Pelican, Pelicanus. Der Schnabel ift 
unten eingefaßt, und oben an der Wurzel 
fahl, 8. Arten. 

73. Der Langhals, Plotus. Der Schnabel ift 
nadelförmig.. 1. Art. 


74. Der Tropicer, Phaeton. Der Schna⸗ 


bel iſt meſſerfoͤrmig. 2. Arten. 

75. Der Taucher, Colymbus. Der Schna⸗ 
bel iſt wie eine Pfrieme, und an der Seite et⸗ 
was platt gedruckt. 11. Arten. 

76. Die Mewe, Larus. Der Schnabel iſt uns 
ten, unter der Spitze hoͤckericht. 11. Arten, 

77. Die Meerfdywalbe, Sterna, Der Schna⸗ 

bel iſt wie‘ ein Pfrieme, und an der Spike 
gedruckt. 7 Arten. Bez 


it wi ‚ 78 Der 
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"78, Der Verkchrt Schnabel, Rynchops. _&e 
Der obere Kiefer des Schnabels ift kuͤrzer N 
Als der untere, 2. Arten. . - | = 
WW. Ordnung. Stelgenläufer, Gralle. 
18. Geſchlechter. => 


79, Der Flaminger, Phoenicopterus. Der 
Schnabel ift gleihfam eingebrochen, und ge⸗ 
zähnelt, und die Sie find mit einer : 
haut verfehen. ı. Art, 

80. Der Löfler, Platalea. Der Schnabel iſt 
platt gedruͤckt und ſpadelfoͤrmig. 3. Arten. 

31. Der Rranich, Palamedea. Der Schna⸗ 
bel iſt mit einem — Hacken — 2, 
Arten. 

82. Der Rabibals, Mycteria. Der untere Kie⸗ 
fer des Schnabels iſt fehr — und ein wenig 
hinaufwerts gebogen. 1. Art, 

=. Der Soblfchnabel, Cancroma, Der 
Schnabel ift bäudjicht wie ein umgefehrter 
Kahn. 2. "Arten. 

34. Der Reiber, Ardea. Der Schnabel ift 
gerade und fpisig, 26. Arten. 

8. Der Srachvogel, Tandalus. Der Schna⸗ 
bel iſt bogicht ; "an der Kehle if ein Sad, 
7. Arten., 

86. Der Schnepfe, Scoldiit. Der — ift 

gerade, etwas laͤnglichtrund und ein wenig 


18. Arten. 
8 A ee diäufer, Tringa. Der Schna⸗ 
7 oe chem im f5 der 
den Grund. 
23. une 


38. Der 


u ..8 
ſchlech⸗ u 
ter der \ 
—* 
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8. Der Regenpfeifer, Charadrius. Der 
Schnabel ift etwas laͤnglichtrund nnd ftumpf. 


12. Arten, - 


. Der Waſſerſaͤbel, Recurviroftra. Der 


Schnabel ijt dünn, pfriemenförmig, platt, ge 


druckt und hinaufwaͤrts umgefrümmt. ı. Art. 


94: 
9. 


96. 


. Die Meerelfter, Hezmatopus. Der Schna 


bel ift einigermaffen zufammen gedruckt und die 
Spitze feilformig. 1. Art. 


. Das YOsfferbubn, Fulica. Der Schnabel 


it an der Wurzel fahl. 7. Arten. 
Der Rıebig, Para. Der Schnabel hat 
an der Wurzel bewegliche Drüfen. <. Arten. 


. Die Ralle, Rallus, Der Schnabel ift ein 


wenig baͤuchicht, der Körper etwas gedruckt. 
10 Arten. : 

Das Rnarrbuhn, Pfophia. Der Echnas 
bei ift einigermaffen gemölber ; die Nafenlöcher 
find laͤnglichtrund. ı. Arc, | 


Die Trappgans, Otis, Der Schnabel ift 
einigermaffen gewoͤlbet, und die Zunge ges 
rändelt, 4. Aıten. 

Der Srraus, Struthio, Der Schnabel ift 
fegelförmig ; die Flügel find zum Sliegen uns 
geſchickt. 3. Arten, | 


v. Ordnung. Hühnerartige, Galline. 


«ı 97: 


98. 


4 
.-ı. 


7. Geſchlechter. 


De Straus⸗Caſuar, Didus. Der 
Schnabel ift in der Mitte gedruckt, runz⸗ 
liche: und kahl. ı. Arc. AR 

Der Pfau,ravo. Der Wirbel ift mit umges 
kehrten Federn hefege amd der Schnabel kahl. 
3 


Arten. 
99. Der 
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99. Der Truthhahn, Meleagris. Das Geſicht Ger 
"af mie Drüfen befett. 3. Aıten flache) 
100. Der. Pauwis , Crax. Die Wurzel des = = 
eg ift mir einer Wachshaut belegt. 5. Elaffes :, 
sten. 


ı01. Der Safan, Phafianus. Die Baden find 
kahl und glatt. 6. Arten. | 

‚02. Das Perlhuhn, Numida. Hat zwey 
Drüfen an der Wurzel des Kiefers. 1. Art. 

103. Das Berghuhn, Tetrao, Die Augen 
braunen find kahl und warzigt. 9. Arten. 


v1.Drdnung Sperlingartige,Pafferes. 
15. Geſchlechter. 


104. Die Taube, Columba. Der SC hnabeli 
ein wenig gemölber; die Naſenloͤcher find h 
ckericht und mir einer Haut überzogen. 40, 


Arten. 
zos. Die Lerche, Alauda, Der Schnabel iſt 
pfriemenförmig , die Zunge gefpalten und der 
Nagel am hinteren Finger fehr lang. ı ı. Arten, 
206. Der Staar, Sturnus. Der Schnabel ift 
pfriemenförmig und an der Spige niederge, 
drudt und gerändelt. 5. Arten. 


107. Der Rrammersvogel, Turdus. Der 
Schnabel ift gerändelt,, pfriemenartig und an 
der Wurzel glart gedruckt. 28. Arten. 


208. Der Seidenfchwans, Ampelis. Der 
Schnabel ift ebenfalls gerändelt, pfriemenförs 
ms und an der Wurzel niedergedrudt. 7. 

. tren. a, 
109. Der Rernbeiffer, Loxia. Der Schnabel 


iſt laͤnglichtrund und kegelfoͤrmig. 48. Arten. 
* 110. Die 


86* 


Ge⸗ 
ſchlech⸗ 


ter det 


gr 


46. Eintheil, der zweyten Cl. der Voͤgel. 
„110. Die immer, Emberiza, Der Schnabel 


ift etwas Fegelförmigz der Unterfiefer breiter 
als der. obere und gepreffet. 24. Arten. 


‚rır. Die Merle, Tanagra, Der Schnabel ift ges 


zändelt, pfriemenförmig, und an der Wurs 
zel etwas fegelförmig. 24. Arten, 2 


| 112. Der Sinke, Fringilla. Der Schnabel ift ke⸗ 


gelförmig und fpitig. 39, Arten. 

113. Der Slienenfänger, Mufeicara. Der 
Schnabel iſt gerändelt, pfriemenförmig, und 
an der: Wurzel mit Fleinen Haaren befegr. 
21. Arten. 


‚114. Die Bachftelse, Motaei'la, Der Schna⸗ 


bet ift pfriemenförmig, die Zunge gefpalten, der 
hintere Finger mittelmäßig. 49. Arten. 
sıs. Das Zeißig, Pipra. Der Schnabel ift ges 
frümmer und pfriemenförmig. 13. Arten. 
116. Die Meiſe, Parus. Der Schnabel ift 
pfriemenförmig, die Zunge abgeſtutzt; die 
Baartfedern find zurüc gebogen. ı4. Arten. 
117. DieSchwalbe, Hirundo. Der Schnabel ift 
gekruͤmmet und niedergedrude. ı2. Arten. 
118. ee limiangl, Caprimulgus, Der 
Schnabel ift krumm, niedergedruct und mis 
kleinen Haaren befegtz die Mafenlöcher find 
föcherförmig. 2. Arten. 


Diefes find die Gefchlechter, welche jufanmen 


919. Arten enthalten, der Unterarten und Abwei⸗ 
man nicht zu a in a. eine 
sim Menge feyn mag. r fehreiten dahero 
zur Sache felbft, und nehmen die Befchreibung der 
Geſchlechter und Arten nad) den linneifchen Kenne 
zeichen vor uns, | 


Zweyee 





Zwente Claſſe. 





1. Ordnung. Habichte, Accipitres. 


ie Voͤgel diefer Ordnung werden über» 
haupt Raubvögel genennet, und da I, Ocbe 
der Sabicht unter denfelben der vor’ 
nehmfte und befanntefte Raubvogel iſt; zung. 

fo hat der Ritter die ganze Ordnung mit dem Nas 

men Accipitres beleget. Vielleicht haben fie diefe 
Benennung von accipio erhalten, weil fie alles zu. 

ſich ziehen, und mit Naubbegierde erhaſchen. Es 

fen ihm aber, mie ihm. wolle, fo kommen alle Bis en 
gel diefer Ordnung darinnen mit einander überein, zeichen. 
daß ihr Schnabel mit dem obern Kiefer über den 
untern, wie ein krummer Haden, überfpringt, und 
denfelbigen in feiner Krümmung ganz eintchlicßet. 
Gleich Hinter der Spike ift er etwag erweitert, und 

macht dafelbft gleichfam einen Zahn. Die Nafenlö« 

cher ftehen weit offen; hinter felbigen zeigen fih an 

der Wurzel des Schnabels verfchiedene Haare. Der 

Kopf ift nad) der Gröffe des Vogels Elein. Die 

Augen find groß und hervorragend; die Beine ſtark. 

Sie vorne dren Zähen oder Finger, wovon 

der elfte ſehr lang ift ; hinten aber eine Zähe 

oder einen en; alle aber find mit fcharffen krum⸗ 

men Naͤgeln gut bewaffnet. Die Finger find von unten 

mit duͤcken Drüfen oder Warzen beſetzt. Der ” 





S 
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iſt dick und musculoͤs, um ihren Raub zerreiff.n zu 
fönnen. Das Neft befindet fi) in der Höhe; fie 
legen etwa vier Ener, und das Männchen halt ſich 
nur zu einem Weibchen. 


a1. Geſchlecht. Der Geyer. Vultur. 
Der Name Vultur feiner diefem Gefchlechte 


834 vielleicht darum beygeleget zu ſeyn, weil ihr Flug 
e 


nen: nicht fo ſchnell als bey andern Vogel ift, fondern 
nungen. gräge von fatten gehet. Die Benennung Weyer 


aber mwird von ihrem Geſchrey Herfiammen. Stans» 
zoͤſiſch heiße er Vautour. Itallaͤniſch, Avol- 
tojo, Enagliſch, Vulture.. Bey den eb» 
raͤern wurde er Ajahz; bey den Briechen Gypsz 
und ben den Arabern Rachame, Rocham oder 
Rokhoᷣme genennet. Die Holländer geben ihm 
den Namen: Gier. 


Es find die Geyer darinnen von antern Raub: 


Ge⸗ 
ſchlechts wögeln unterſchieden, daß 1) ihr Schnabel nicht vor 
Kennzeis per Wurzel an, ſondern nur an der Spitze umge⸗ 


ile 


kruͤmmet if. 2) Daß fie träger fliegen, als die 
Adler. 3) Daß fie Luder freſſen, welches die Ads 
fer nicht thun. 4) Daß fie haufenmweife herum 
fliegen, da fich andere Raubvögel nur einzeln zeigen. 
5) Daß die Weibchen nicht größer find, alsdie 

ännchen , davon dag Gegentheil bey andern Raub: 
vögeln ftatt hat. 6) Daß ihr Kropf weit ift, und 
gleidy einem ade niederhängt. 7) Daß die Flüs 
gel innmendig mit einer fanften Haut gefüttert find. 
8) Daß der Hals kahl und ohne Federn ift, dages 
gen ſich unter der Kehle Haare befinden. Und ends 
fih 9) daß die Schenfel bis an die Füße mit Ges 
dern befese find. Durch dieſe Merfmale hat fie 
wenigftens Rajus von den andern unterfchieden. 
Doh der Ritter Linneus gibt nur folgende 
Merfmale an: Der: Schnabel iſt geradı, a 4 

p 
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Spiße umgefrümmt; der Kopf Fahl, von vornen 
mit einer nacigten Haut befleider; die Zunge ge 
ſpalten. 


Dder Herr Rlein ordnet die Geyer in die vierte 
Sarttilie, unter die vierfingerige, zwifchen die Adler 
md Falken; denn diefe Familie macht ben ihm vier 
Geſchlechter, nämlich, der Adler, Geyer, Falfe 
und die Eule. Briſſon hingegen theilet die Raub⸗ 
sögel in zwey Elaffen. Die erſte hat den Schna⸗ 
bei an der Wurzel mit einer fahlen Haut bekleidet, 
als der Sperber, Adler und Geyer. Die zweyte 
aber fuͤhret dafelbit vorwaͤrts gekehrte Federn, als 
der und die Eule , und mas die Geyer 
betrift, fo führee er zwölf Arten an, mohingegen 
der Ritter nür acht Arten hat. Man fatin alfo 
die. Claßification aus einem verfchiedenen Geſichts⸗ 
punkte auch verfchieden madjen; wir aber richten ung 
nach der Linneifchen, und befchreiben nunmehro 
die Son ihm bereits angegebenen Arten, 


1. Der Cuntur. Vultut Gryphus. 


Der Name Cuntur oder Condor wird ſchon guncur 
bey den alten Schriftftellern angetroffen. Sie ger Gry- 
ben ihn als einen fehr großen africanifchen Vogel phus. 
an, der ein, bisweilen auch fogar men Schafe mit 
ſich fortfuhr, wie der Spanier la Vega berid) 
tet; eine Kuh anfällt, ihr ein Loch in den Ruͤcken 
frißt, und die Eingeweide herausreiffet , aud) 
wohl gar Menſchen anfällt, und Knaben mit fich 
wegfuͤhtet. Die Flügel von ihm bedecken eine Breis 
te von fehzchn Schuhen. Da aber hernad) die Sa⸗ 
durch andere vergröffert wurde, und einige fic) 

nidye ſcheueten, zu behaupten, daß diefer Vogel eis 

nen Eicphanten in die Söhe hebe, und niederfallen 

laße, damit er den Hals bredyen foflte, und zu ſei⸗ 

nem Raub dienen mögte ; fo fieng man an, dielen 
H, Theil, D. Vogel 


x 


1. Vogel gleich dem Vogel Ruck, (der, wenn er 
Euntur. über ein Sand flog, eine Sonnenfinfterniß verurs 
Gryph. ſachte) für eine Fabel zu halten. 


Endlich aber haben die neuern Unterfuchungen 

Benen und die Nachrichten der Reifenden , das Dafenn eis 

mung. nes ſehr großen Mogels beſtaͤtiget, welcher hier 

unter dem Namen Gryphus, ober Breif, viel 

leicht vom Greiffen, oder Anpacken, verftanden 

wird. Die griechbifche Benennung iſt Gryps. 

Die Spanier nennen ihn Condor. Die Peru 

vianer, Cuntur, Die Holländer, Gryo, oder 

auch Condor, Wir wollen alfo die eigentlichen und 
zuverläßigen Nachrichten davon mittheilen. 


Nach⸗ Condamine verſichert, daß fie am Amazo⸗ 
richten, nenfluß gefunden, und von den Indianern durch 
einen sahen Leim gefangen werden. Denn die Eins 

wohner fneten aus demfelben einen Klumpen, den 

fie in der Geftalt eines Knaben hinftellen, worauf 

diefe Vögel fallen, um diefen vermennten Raub 
wegjuführen,, aber in den Leim ſtecken bleiben, 

wenn fie die Klauen hinein gefchlagen haben. Las 

bar erwehnet eines ſolchen Vogels, der mis ausge 
breiteten Fluͤgeln achtzehn Schub breit war. Yes 

zier tödtere im SYahr 1711. bey Santiago, der 
Hauptſtadt in Chili, einen Vogel, deflen Flügel 

neun Schuh breit waren, und der auf dem Kopfe 

einen Auswuchs wie einen Kamm hatte. Er thur 

hinzu, daß diefe Vögel ein Lamm wegführen fons 

nen, da fie zuvor die Heerde der Sammer mit auss 
ebreiteten Flügeln auf dem Felde in die Enge reis 

ben A und fid) alsdenn eines davon geſchwind heraus 

reiffen. 

i Der Pater Seuillee wurde im Jahr 1710, 
im Ihale Ylo in Deru, an einem Nachmittage eis 
nen dergleichen fehr groffen Raubvogel gewahr, der 
auf einem Felſen ſaß. Er ſchoß nach ihm und Fin 
12 
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ihn; dennoch feste fic) derfelbe auf einen andern Seh 7, 
fen, wo er ihm nod) einmal eine Kugel gab, die ihn Cuntur. 
fo traf, daß er ſtuͤrzte. Der Pater fehleppte ihn Gryph. 
fodann, mit Benhülfe eines Marrofen, mit großer 

Mühe und Gefahr in fein Zelt, mo er ihn genau 
unterfuchte, und folgende Umſtaͤnde wahrnahm: 


Die ausgebreiteten Flügel maafen von eis 
nem Ende zum andern elf Schuh und vier Zoll. 
Die groffen Schwingfedern waren glänzend ſchwarz, 
und hatten eine Länge von zwey Schuh und zwey 
Zoll. Der Schnabel war drey Zoll und fieben Li⸗ 
nien lang , verhältnigmäßig dif, am obern Kiefer 
an der Spitze wie ein Hacken umgebogen und weiß, 
doch das übrige des Schnabels war — Der 
Kopf war mit einem dunkelgrauen wolligten Weſen 
bedeckt. Die Augen waren ſchwarz, ‚und ſtunden in eis 
nem braunrothen Ringe. Die Federn hellbraun, 
auch ſogar unten am Bauche und an den Schenkeln, 
bis an die Knie. Der Fuß hatte vornen drey und 
hinten eine Klaue, welche letztere nur in einem Ges 
Ienfe beftund, in einen fhwarzen Nagel auslief und 
ein und einen halben Zoll lang war. Der mittlere 

inger der Voͤrderklauen mar fünf und zwey drittel 
el lang, hatte drey Gelenke, und ebenfalls eine 
chwarze Klaue. Die andern Vörderfinger, von 
welchen der innere mit zwey, und der duffere mic 
vier Gelenken verfehen waren, hielten nur dren Zoll, 
Die Schenkel und Finger hatten eine ſchuppigte 


Sie halten fi) auf den Gebürgen auf, und 
kommen nur zur Winterszeit an den Strand, wo fie 
manchmal an den geftrandeten Fifchen einige Nah⸗ 
rung finden; fonft aber ſuchen fie die jungen vierfuͤſ⸗ 
figen tandehiere fleißig auf. 

In dem Cabinet des Herrn Sloane in Lon⸗ 
ders befinden fidy die ii ae eines we 
2 o⸗ 


ls 


52 Zweyte Cl. J. Ordn. Habichte. 
Vogels, welche ein Seecapitain von feiner Zuruaͤck⸗ 


Euntur. reife aus der magellaniſchen Meerenge mitbrachte. 
Gryph; Diefe Federn find zwey Schuh und vier Zoll lang; 


der Kiel allein hat die Länge von fünf und dech vier, 
tel Zoll, ift an der einen Seite gleichfam hohl, und 
an der andern erhaben rund; das Gewicht hat faft 
ein Loth, und die Farbe ijt dunfelbrann. Die Mas 
trofen wurden ihn am Ufer des Koͤnigreichs Ebili, 
auf einer Klippe figend, gewahr; und hielten ihn, 
des Fahlen Kopfes halber, fur einen Calecutſchen 
Hahn. Da er aber durch eine Kugel erleger wurde, 
erftaunten fie über feine Größe, indem die ausgebreis 
teten Flügel eine Breite von dreyzehn Schuhen hiel— 
ten. Sie fragten darauf die Spanier, als die 
Einwohner diefes Landes, was diefes fir ein Vogel 
wäre? und befamen zur Antwort, daß es ein Con: 
dor fen, welcher ihnen fehr furchtbar wäre, indem 
fie ihre Kinder forgfältig bewahren müften, damit 
fie nicht durc) diefen Vogel davongetragen oder zers 
riſſen wuͤrden. 


Dieſe Zeugniſſe ſind hinlaͤnglich, das Daſeyn 
eines ſolchen Vogels zu bekraͤftigen, und wenn man 
ſolches noch in Verdacht ziehen wollte; fo iſt der 
Zweifel ganz gehoben, wenn man die In dem ches 
maligen Sloaniſchen und nunmehro Föniglichen Kas 
binet in Londen befindliche Federn in Betrachtung 
jieher. Zu gefchweigen, daß ein koͤnlglich daͤniſches 
Schif, welches um die Suͤdlaͤnder gefahren iſt, 
* vor einem Jahre einen ſolchen Vogel mitgebracht 

at. 


Linnei⸗ Dieſen Vogel beſchreibet nun der Ritter Lin⸗ 


ſche 
ſchre 


De neus folgender Geſtalt: Die ausgebreiteten Flügel 


reib. ſind dreyzehn bis ſechzehn Schuh breit N die 


Schwingfedern zweh und einen halben Schuh lang 
und ein und einen halben Zoll did. Der Körper F 
ſchwarz md von unten braun , der Kopf fahl, 

| mit 
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mit einer braunen Wolle und einem laͤnglichten Kamm 
bekleidet. Die Kehle iſt kahl, und roͤthlicht. Der 
Schnabel und die Fuͤſſe ſind ſchwarz, die Klauen et⸗ 
was gerade, damit ſie nicht zu viel ſchaden moͤgen. 
Das Vaterland iſt Peru und Chili. Sie tragen 
Kaͤlber, Schafe, ja auch zehenjaͤhrige Knaben da⸗ 
von. Zwey Vögel können eine Kuh antaſten, zer⸗ 
reiſſen und verzehren. Wenn ſie herunter auf das 
Land fliegen, machen fie mit ihren Fluͤgeln ein ſol⸗ 
dyes Geraͤuſche, daß man faft taub wird, Sie find 
die größten Vögel, die in der Welt befannt find, 


Allein wir dürfen nicht nad) Peru oder Chili 
reiffen, um foldye Vögel zu ſuchen. Vor etlichen 
Jahren wurde in der Schweig am Thuner See 
im Canton Bern ein Vogel erlegt, der eben ein 
Kind davon tragen wollte, deſſen Flügel vierzehn 
Schuh in der Breite bedeckten, und zu (Ende deg 
Jahrs 1749. wurde in Frankreich in Daupbine 
ein Wogel von den Bauern erfchoffen, und den 22, 
December dem König präfentirer , deffen Flügel in 
der Breite ſechzehn Schuh und vier Zoll austrugen, 
Er war weiß, hatte aber um den Schnabel bunte 
Federn. Vielleicht war es ein Ueberflieger, der 
mit einem weftlihen Sturm aus America gefom» 
men, 


2. Der Räuber. Vultur Harpyja. 


Harpyia ift der Name vondren erdichteten hoͤlli⸗ 
ſchen Raubvögeln, und weil diefer Vogel im Raus 
ben alle andere Vögel überrrift, fo haben mir ihn 
den Räuber genennet. Die Americaner geben 
ihm den Mamen: Yzquauchli. Die Brafiliar 
net; Urutausana. Ben den Eingelländern wird 
er der Adler son Oronoko genennet, und Briſſon 
Hat ihn unter dem Namen Uaubenadler, ju den 
Adlern gerechnet. 

D 3 Dies 


— ) 


1. 
Cuntur. 
Gryph. 


2 
Rauber 
Harpy- 

ja. 
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2. Diefer Vogel ift fo. groß mie ein Widder. Der 
Räuber Schnabel ift an derWurzelgelb,übrigens aber ſchwarz. 
Har- Die Fuͤße find blaß. Der Bauch) grau. Der 
pyja. Hal, Ruͤcken und Schranz ift ſchwarz, oder braun. 
Er fällt die Menfchen an, und fpaltee ihnen dem 
Kopf mit einem Schlag, den er mit dem Schnabel 
anbringt. Die Augen find ſchwarz und ftchen im 
einem feurigen Ring. Er hat einen halben Schuh 
lange Federn auf dem Kopfe, die er im Zorn, oder 
ben Erblickung eineg Raubes aufrichtet , und da fein 
Kopf nirgends kahl ift, fiheinet er cher zum Fals 
Fengefchlecht zu gehören. Das Vaterland ift Bra⸗ 

filien und befonders Mexico. 


3» 3, Der Kahlhals. Vultur Papa, 


„Haie, Vermuthlich nennet der Mirter diefen Vogel 
7% Papa, meil er in der That in dem ganzen Ge⸗ 
fig, 1, ſchlecht der Vornehmſte oder Schoͤnſte if. Wenig. 
fteng nennen ihn die Holländer den König der 
Wonwouwen, wie denn auc das Weibchen Re- 
Benens 38 aurarum heift. Die Mexicaner nennen ihn 
nung. ozquauthli , oder Cozcacoauthli, Bey dem 
Heren Rlein ift er der Muͤnchgeyer, und Albie 
nus nennet ihm den ndianifcheu Geyer. Wir 
aber geben ihm mit Recht den Namen Kahlhals, 
denn der Hals ift ganz kahl, glatt, und von allen 
Dem eneblöft, Die Abbildung, die wir hier 
ab, I. fig. 1. geben, iſt ein verjüngter Maas 
ftab, der den Vogel ohngefehr in dem vierten Theile 
feiner wahren Größe porftellet, welches Maas bey 
allen Raubpsgeln , fo viel möglich , beobachtet 
morbden, 

Seſtalt Ein ſolcher Vogel wurde einmal von Caſenne 
Ale I das koͤnigliche Kabinet zu Paris gebracht, von 
welchen der Herr Briffon folgende Befchreibung 

macht; Die Größe ift ſaſt wie ein Ba 
m. 
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Hahn. Die känge von der Schnabelfpige bis zur bals. 

Schmanyfpisse beträgt zwen&chuh und dren Zoll. Der PAP* 
Schnabel felbft ift ein und drey viertel Zol , der 
Schwanz fieben Zoll und neun Linien, der Fuß 
drey und einen halben Zoll. Der mittelfte Finger 
dren Zoll nnd vier Linien. Die zufammen gelegten 
Flügel reichen nicht weiter als die Schwanjfpige. 
Der Kopf und der obere Theil des Halſes iſt mit 
einer nadigten Haut befleidet, bie viclerlen Farben 
bat. Der Schnabel ift an der Wurzel mit einer 
pomeranyenfärbigen Haut überzogen, in welcher die 
Naſenloͤcher ſtecken, die ſich aber zmifchen den Nas 
fenlöcyern in der Geftalt eines gezähnelten Kamms 
erhebt. Der Voͤrderkopf ift dunfel und der Hin 
terkopf fleifchfärbig. Den Nacken herunter nimmt 
man einen ſchwarzen molligten Stridy gewahr, def» 
ge an den Seiten des Kopfs. Zmifchen den 
ugen und der Schnabelfpalte ift zu beyden Seiten 
des Kopfs ein brauner violetfärbiger Flecken. Von 
dem Macken bis zur Kehle zicher ſich eine runzlich⸗ 
te braune, mit etwas roch und blau und mit einigen 
molligten Striemen gezierte lockere Haut. Die 
Augen find mit einer hochrothen Haut umzogen und 
fiehen in weißen Ringen. Oben ift der Hals roch, 
und wird weiter nad) unten zu nad) und nad) gelb, 
Unter dem kahlen Theile des Halfes befindet fid) ein 
Kragen von langen afchgrauen Federn. Die uͤbri⸗ 
gen Federn der Flügel und des Ruͤckens find weiß 
mit einer ſchoͤnen Roͤthe durchſchoſſen. Der Steif 
mit den obern Schwansfedern ift ſchwarz. Die 
Bruft mit den benachbarten Theilen ift ganı weiß. 
Der Schnabel, die Fuße und Zahen find rorh, doc) 
an demjenigen, welchen Edwards befchreiber, mas 
ven Die Fuße ſchmutzig weiß, und die Nägel fchwar;. 


 Diefer Vogel kann den Kopf in den federichten Lebens⸗ 
Kragen hineinzichen, lebt en Schlangen, Epoche art. 
$ eu 


4 
Kahl⸗ 
kopf. 

Mona- 
chus. 
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ſen und andern Amphybien, fliegt ſehr hoch, hat 
viele Staͤrke wider den Wind zu fliegen, und haͤlt fich 
in America auf, | | 


4. Der Kahlfopf. Vultur Monachus. 


Diefer Geyer hält fih in Arabien auf, und wirb 
wegen der weiſſen Fahlen Glatze, der Muͤnch genens 
net; darum geben wir ihm den Namen Rahl⸗ 
kopf. Die Hirnſchale hat oben eine hoͤckerichte Er⸗ 
hoͤhung. Der Körper iſt ſchwarz. Die Füße aber, 
wie auch das Wachs an der Wurzel des Schnabels 


find blaͤulicht. 


Benen⸗ 
nung. 


5, Der Menfchenfreffer, Vultur Aura, 
Man hat diefen Vogel fehon unter allerhand 


. Namen beſchrieben, je nachdem derfelbe in dem Lan⸗ 


de genennet wurde, mo ihn die Meifenden antrafenz 
denn in Brafilien heißt er: Uruhu. In Peru: 
Suguneu,. In Mexico: Tzopilotle, oder Tro- 
pitotle. In Bujana: Kiankia, und Ouroua. 
Vielleicht ift daher, oder weil er hoch in der &uft 
Ka der Pinneifche Name Aura entftanden, 

ie Engellinder nennen ihn in Jamaica: Kreng 
Rave, das ift Luder⸗Rabe. " Die GHolländer 
am Cap heißen ihn: Stroatvogel, oder Dreck 
pogel,denn er frißt Luder und Menſchenkoth. Wir 
nennen ihn Menſchenfreſſer, weil er gemeinis 
glich bey den Holländern Menfchen - eeter, ge: 


nenhet wird, indem er die Leichen der Menfchen auf 


xro gebracht hat, nachdem er ihn von den Ealefuts 


den ſuͤdlichen Inſeln friße. Da er nun nicht groß 
ift, fo hat man ihn bald fuͤr einen Raben, bald fire 
einen Calekutſchen Hahn, mehrentheils aber für eine 
Geyerart gehalten; wohin ihn der Ritter nunmeh⸗ 


(hen 


41. Gefchlecht, Der Geyer. 57 


fhen Huͤhnern, mo er vormals hingemwiefen war, 
wieder mweggenommen hatte. 


Er ift eigentlich fo groß, tie ein Hühnermels 
be. De Schnabel ift zwey und einen halben Zoll fang. 
Die zufammen gelegten Flügel gehen etwas über den 
Schwanz hinaus. Die Haut, welche den Kopf und 
Hals bedeckt, ift wie an einem mwelfchen Hahn gerun⸗ 
zelt, blau, weiß und rörhlicht melirt und mit duͤn⸗ 
nen fchwarzen Haaren befest. Die Federn find 
ſchwarz und geben einen violetfärbigen und gruͤnlich⸗ 
ten Widerfchein. Die Augen find rund und ſchwarz, 
und fichen in einem rothen Ringe, der mit fafran: 
gelben Augenliedern umgeben if, Das Naſenwachs 
iſt gelblicht blau, Mitten über der Schnabelfpalte 
fichet ein einziges weites Naſenloch in die Quere, 
Der Schnabel ift weiß. Die Fuße find fleifchfar: 
big, und die Nägel ſchwarz. Er riecht fehr um 
angenehm, 

Diefer Vogel hat in manchen Gegenden von 
Suͤdamerica eine ſolche Freyheit, daß ihn Nie 
mand erfchieffen mag, weil er das $uder und den 
Unrath aufraumetz und es ift zu bewundern, daß 
er diefes zugleich mit den Hunden thut, ohne daß 
diefe benden fo verfihiedenen Thiere einander daben 
etwas in den Weg legen, fondern den Raub recht bruͤ⸗ 
derlich theilenz dem Adler aben läflet er den Vor⸗ 
zug. Er fliegt body, kommt auf die Dächer in den 
Städten, und nimmt den Unrach von den Gaſſen 
weg. 


6. Bartgeyer. Vultur Berbatus. 


Man nennet dieſen Vogel den Bartgeyer, weil 
ee an der Wurzel des untern Kiefers einige lange 


zn Sedern hat. Er führer auch den 


Namen Vultur Beticus, entweder von einer alſo 
Ds ger 


freffer. 
Aura. 


Geſtalt. 


> 


Lebens 
art, 
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enannten ſpaniſchen Provinz, oder von einigen 


6, 
Bdart⸗ se Federn, die den Kopf befezen. In der 


Sdivein aber heißer er der Goldgeher, weil feine 


eyer. 
Bar bat, unterflen Sedern einen gelben Glanz haben. Tab. 


fig. 2, 
Er ift größer als ein Adler. Die ausgehreis 


Geſtalt. teten Flügel find fieben und einen halben Schuh 


Neben 


breir ‚und die fänge vom Schnabel bis zur Schwanz 
ſpitze hält drey Schuh und vier Zoll. Die vörders 
ften Schwungfedern find ziwen Schuh lang. Der 
Schnabel yiduntel fleifchfärkig. Die Mundfpalte ift 
vier Zolllang. Am untern Kiefer hat er große fchmarze 
Federn, die den Bart ausmachen. Der Mund ift in 
wendig blau. Die Augen ſtehen in einem heflgelben 
Minge, um melchen eine hochrorhe diinne Ringhaut 
gehe , die hernach wieder mit einem ſchwarzen Fe⸗ 
derfreiß umgeben ift. - Hinter jedem Auge gehet ein 
ſchwarzer Strich bis uber den Kopfe zufammen. 
Ein ähnlicher Strich zicher ſich vom Schnabel her 
unterwerrs , und ſtellet einen Schnausbart vor. 
Das übrige am Kopf, wie auch) der Hals ift weiß. 
Die Federn aber haben einen rörhlichten oder gelben 
Dand. ine ähnliche Bewandniß hat es mit der 
Bruft, dem Bauche und den obern Schenfeln. Hin: 
gegen iſt der Rücken und der Schwanz mit den Fluͤ⸗ 
geln dunfeifärbig braun und ſchwarz. Unter den 
Keen Federn liegen fanfte Pflaumenfedern. Die 

uße find bienfärbig , die Nägel ſchwaͤrzlich, und 
der mittlere Singer {ft af den Auffern mit einer flars 
ken Haut verwachen. Das Vaterland ift Africa. 


Die nämljche doch etwas anders gezeichnete Art 


art. wird auf den Alpen gefunden, Diefelbe iſt 


noch etwas größer, denn die Schmwingfedern find 
faſt dien Schuh fang, und die $änge des ganzen 
Vogels von der Spike des Schnabels big zur 
Schwanʒ ſpitze beträgt vier Schuh und acht Zoll. Der 


opf, 
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Kopf, die Kehle und der Hals find mit einem weiß: 
fen wolligten Wefen bedeckt. Der Rüden und 
Schwanz ift ſchwarz, die Bruft umd der untere 
Theil röchlicht. Die Füße find braun, und wegen 
der rörhlichen ins gelbe ziehenden Farbe, heißt er 
in der Schweis gemeiniglidy der Goldgeyer. 


7. Der Erdgeyer. Vultur Percnopterus, 


Unter der Benennung Percnopterus und Gy- 
paetos haben die Alten einen Adlergeyer verſtan⸗ 
den. Man hat fie auch Dogelgeyer genennet, und 
darumter allerhand Abweichungen in Abficht auf die 
Farbe gezogen; denn es giebt braune, ſchwarze, 
meiße und bunte, und ihr Vaterland ift das ſuͤd⸗ 
liche Europa, Die merkwuͤrdigſte Art aber, wel, 
ce mit allen vorbenannten überein fommt, iſt die 
Egyptiſche, melde, wie fie der Herr Haſſel⸗ 
quift genenner hat, Bergfalke heißer. Alle diefe 
Verſchiedenheiten zufammen genommen, werden von 
dem Ritter unter gegenmärtigem Percnopterus vers 
fanden, melden wir den Erdgeyer nennen, weil 
er fich des Aaſes halben lange, und faft beftändig, 
auf der Erde und nicht viel in der Höhe auf 
hält, Die Araber nennen ihn der Federn halben, 
Rokhome, welches weiſſen Marmor bedeutet. Die 
Türken in Sprien geben ihm, wegen feines gels 
ben Kopfs, den Namen Safran Bacha. 

Er ift (wie der Herr Haffelquift ven Egyp⸗ 
tifchen beſchreibet) faft wie ein Adler oder Sper⸗ 
ber , zwey Schuh fang, Der Kopfift dreyeckigt mit 
einem Bande von Heinen Federn oder vielmehr Fur, 
jen Haaren befegt, An der Wurzel des Schnabels 
figen einige fteife Bürften, Die Augen, welche 
ſhwarz und groß find, fisen in einem weißen Ringe. 
Die Augenlieder find beweglich. An dem Kopfe find 
große Ohrenlöcher zu fehen, Der Schnabel ift wie 

an 


Geftalt, 
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. an den Geyern, zur Helfte mit der Wachshaut bes 
Erdgey. deckt. Die Zunge ift lan. und glart, mit einem 
Per- aufwerts gebogenen Rande, und in der Mitte hat 
— fie eine tiefe Furche. Der Hals iſt oben mie aufs 
gerichteten Federn befegt, vornen fahl , und unten 
wieder federicht. Der Rücken und der Bauch platt, 
aber die Schultern ragen hervor. Die Flügel hans 
gen ganz zur Seite, haben acht und zwanzig 
Schwingfedern, und der Schwanz vierzehn. Die 
Scyentel find fahl und warzigt. Der mittlere Fins 
gar ift mit einer Haut an dem duffern verwachſen. 
Sie haben dicke frumme Klauen. Der Farbe nad) 
ap das Weibchen ſchwarze Schwingfedern , deren 
pigen bunt find, doch find die zwey erſten gänzlich 
ſchwarz. Ale übrige Federn aber find weiß. Das 
‚ Bingegen bey den Männchen die vier aͤuſſern Schwing» 
edern ganz ſchwarz find, und ale übrigen graue 
nde haben. Ihr Kopf ift auch blaffer gelb, als 
ben dem Weibchen, Die Wachshaut des Schnabels 
aber ijt an beyden citronengelb, Der&cjnabel felbft, 

und die Süße find grau, 
Eisen Diefee Vogel macht ein fürchterliches and uns 
angenehmes Gefchren, halt fich mehrentheils aut der 
Erde ben den Aas und Koth auf und laͤſſet fich 
au durch feinen Schuß davon jagen. Man finder 
fie haufenmeife in Egnpten und um Cairo, mo fie 
mit den milden Hunden auf dem Raube gemeins 
ſchaftliche Sache machen. Man heget fie aber aud) 
ordentlich, indem auf dem Gerichtsplatze vor Cairo, 
aus den Etiftungen verftorbener Reichen, eine ge: 
wiſſe Menge frifches Fleifch alle Morgen hingeworfen 
mird, mo algdenn diefe Vögel und Hunde heerden: 
reife herzufommen, und diefe Stiftung in der groͤ⸗ 
ten Einsrächrigfeif mit einander verzehren. Da 
auch Die Mahometaner nicht fehr reinlich find, 
{nd ihr Aas von den Cameelen und andern Thieren ‚ wie 
ach den; Unrath, Faum vor das Thor Klee 

a 
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auch über dieſes ganz Egypten voller Maͤuſe ſteckt; 
fo hat man es als eine Wohlthat anzuſehen, daß 
diefe Vögel dafelbit fo häufig find, und das fand 
rein halten. 


8. Der Fiſchgeyer. Vultur Albiulla : 
Diefer Gener iſt der kleinſte. Die Stirn iſt kahl, FH 


und nur mie Buͤrſten beſetzt. Der Echnabel und Alk ia. 
die Füße find gelb. Der Körper ift rörhlidye. Die 
Schmwansfedern find weiß, daher er Pygargus und 
Alriulla genennet wird. Doch haben die mittelften 
Federn ſchwarze Spisen. Das Vaterland ift Eu⸗ 
ropa, wovon die nordifchen Walder vol find. Man 
nennet ihn aud) wohl den Scywalbengeyer. Bey 
den Engellaͤndern heißt er Tavvn Killing Cagle, 
oder Sirſchkalbtoͤder. Doc wir geben ihm den 
Namen Fiſchgeyer, weil er fih an den Gewaͤſſern 
aufhält, und die größten Fifche, deren er faum Meis 
ſter werden fann, anpackt und fie auffrißt. Die 
Engellaͤnder nennen ihn Erne; gemeiniglich aber 
heißt er der blaßbraune Adler. 


”» %* * \*#% 
.“s * 


# ’ 

Aufferdem , daß die Geyer, allenthafken die Laͤn-⸗ Nuten 
der vom Aas und Ungeziefet ſaͤubern, hat man vor _ Per 
altenZeiten viele Theile danon in der Arzney gebraucht. Seyer. 
Das Gehien mit Cedernoͤl diente wider die Kopfe 
ſchmetzen, moben das Eedernöl wohl das mieifte mag 
gerhan haben. Das Herz diente wider die fallende ., 
Sucht, die Galle mider die Augenfranfheiten.. >. 
Die Federn, unter die Fuͤße gebunden, halfen,nebft 
dem Aberglauben, ben ſchweren Geburchen. Die, 
Sennen wurden wider das Podagra gebraucht, und 
die morgenländifchen Völfer bedienen fi) der Klauen 
u leuchtern auf dem Tiſche. 


42. Ge⸗ 
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42. Geſchlecht. Der Falke. Falco. 





Ge⸗ 8§ ). Name Falke wurde ehedem nur einer bes 


fgleche fondern Art gegeben, doch der Ritter hat 
—— ihn in einen Geſchlechtsnamen verwandelt, und vers 
und ſtehet niche nur die eigentlichen Falken darunter, 
Kennzeis fondern auch die Adler, Sabichte, Sperber, 
chen. Huͤhnerdiebe und We andere, welche diefe ges 
meinſchaftliche Eigenſcha et daß der Schnabel 
wie ein Hacken krumm gebogen, und an der Wurs 
zel mit einer Wachshaut überzogen, der Kopf gan; 
dichte mit Federn bedeckt, und die Zunge gefpals 
ten iſt. Jedoch mache der Ritter hievon zwey Abrheis 
lungen, nämlidy folche, deren Wachshaut gelb, und 
andere, deren Wachshaut —— iſt. Wir 

wollen fie alſo nach der Reihe befchreiben. 


ars "A. Falken mit gelber Wachshaut. 
— J. Der Haubenadler. Falco coronatus. 


Unter den Adlern hat man von jeher diejenigen 

1. Voͤgel aus dem Falkengeſchlechte verſtanden, weiche 
Hauben yon einer vorzůglichen Größe waren, und federich- 
ei te Füße hatten. Durchgängig find fie zwey und einen 
natus. halben bis drey Schuh lang, fie fliegen hoch, nis 
* auf den Felſen uͤnd in der —* aben die 
ſchoͤnſten Augen und das ſchaͤrfſte Geſicht, mer 

ben ziemlich alt, verfedern zu einer gemiffen 

Zeit, und werden dann gleichfam mie neuen Kraͤf⸗ 

ten belebt, dahero es Pfalm 103. v. 5. heißt: 

Und du wieder jung wirft , wie ein Adler. 

Sie find faſt raubfüchtiger als die Geyer, — 
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fi) vom Fleiſche, und fallen lebendige Thiere und  r. 
Vogel an, deren Blut ihnen gleihfam zum Trank Hauben⸗ 
dienet, da fie fonft wenig trinken, ie find geil, Adler. 
und mie zärtlich fie auch ihre Sungen auf ihren Fits naeue” 
tihen herum führen, fie warten und pflegen; fo i 
treiben fie felbige doch weit von ſich, fobald fie erwach⸗ 

. fen finds. Sic find fait in der ganzen Welt, nur 

nicht in den Gegenden, die ganz eben find, oder fehr 

weit nad) dem Pole zu liegen. 


Was num diefe erfte Art betrift, fo wird diefer 
Vogel darum der Haubenadler genennet , weil er 
im Zorne die Federn auf dem Kopfe, wie einen Kamm 
in die Höhe Fichtet. Die Farbe ift braun. Das 
Naſenwachs roftfärbig. Die Augen ftehen in einem 
meilen Ringe. Die Füße find mit wollichten, weiß⸗ 
umd fchwarzsgefprendelten Federn beſetzet. Die 
Bruſt ijt roͤthlich, die Seiten haben einen ſchwarzen 
Strich. Das Vaterland ift Guinea. Es gibe 
aber auch in America eine ähnliche Art Haubens 


adler. —* 
er. 
2, Der ſchwarze Adler, Falco Melanztus, Meia- 
nztus, 


Da diefer Vogel ſchwaͤrzlichte Federn hat, fo 
führer er zwar obige Namen mit Recht 5. da er aber 
die Saaſen und Kaninchen fleißig wegfänge, fo 
wird er auch wohl der Saaſenadler genennet, wie 
man einer andern Art den Namen Safengever 
gegeben. Man finder ihn audy unter dem Damen 
Aqui!- Valer .« angeführt 

Derjenige, melden der Herr Briffon aus Geſtalt. 
dem Reaumüriſchen Eabiner befchreiber,, war fols 
gender Geftalt befchaffen: Die $änge von der Schnas 
kelinise bis zur Schwanzfpige hatte zwey Schuh, 
Khı Zoll; der Mund zwey Zol, fünf Mien; der 
Edwanz; allein zwölf Zoll; die Füße vier Zoll; 
der mitslere Singer drey und einen viertel un 

er 


2.· 
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Der ganze Koͤrper war etwas duͤnner als an dem 


Eqwarz gemeinen Adler. Der obere Theil des Kopfs und 


Adler / 
Mela⸗ 
netusA 


r 


des Halſes ift mit kurzen fchwärzlichten Federn bes 
deckt, die in das Fuchsrothe fallen. Der übrige 
Theil des Leibes iſt überall mit ſchwaͤrzlichten Federn 
bedeft: Die Füße find braun Einige Schwing: 
und Muderfedern find bis zur Hälfte von der 
Wurzel an meiß. Der Augenring ift von Farbe, 
wie die Haſelnuͤße. Das Naſenwachs roh, der 
Schnabel blau, Die Füße find bis an die Finger 
mit ſchmutzigweißen Federn befegt, die Finger gelb, 
und die Nägel oder Krallen ſchwarz. Das Vaterland 
davon ift Europa. 


3. Der Weißfopf. Falco Leucocephalus. 


Er erhäle dieſen Namen, weil der Kopf und 

Ber Schwanz weiß find. Der übrige Körper aber ift 

braun. Die Fuße find zur Hälfte mit wollichten 

Pflaumfedern beſetzt, und das Naſenwachs ift 

. Man findet ihn in America ſowohl als in 
uropa. 


4. Der Beinbrecher. Falco Oſſifragus 


Diefer Adler iſt einer von den gröften. Er 
hat obigen Namen feiner befondeen Stärke wegen 
erhalten, fonft aber wurde er auch Haliætus, oder 
— wie auch Meeradler genennet. Das 

ſenwachs iſt gelb, die Füße zur Hälfte find fes 
derig. Der Körper iſt roftfärbig Das Weib- 
dyen aber iſt noch etwas dunkler von Farbe. Die 
erſten ingfedern ſind ſchwarz, und die folgen⸗ 
den zur Seite weißlicht. Die Ruderfedern des 
— * —— — die andern 
e Füße gelb, an findet ihr 
und wieder in Europa , jedoch am meiften 
n der Schwein, u 
% ; 5. Der 
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5. Goldadier. Falco Chryfztos. 
Diefer nämliche Adler, der feiner Farben mes 


Goldad 


gen Chryfztos oder Goldadier heißt, wich auch —— 3 


ſonſt gemeiniglich der Steinadler genennet, da er 


Tab. 


ſich immer auf — Felſen aufhält, und daſelbſt xxviu 


niſtet. Wegen 
auch etliche die Ehre an, daß fie ihn den Fönis 
glihen Adler nennen. Tab. XXVIIL fig. 2. 
Das Naſenwachs ift gelb, Die Füße find mie 
braunen roftfärbigen mwolligten Federn befetst. Der 
Körper ift ebenfalls braun und roftfärbig gefleckt, 
oder bunt. Der Schwanz ift ſchwarz mit afchgrauen 
Wellen. Er ift drey Schuh lang und fomme im 
der Schweiß häufig, in Deurfchland aber nur hin 
und wieder vor. Wenn er noch jung ift, fo ift die 
Farbe ſchoͤn und glänzer wie Gold; im Alter aber 
wird er Faftanienbram. Das Weibchen legt vier 
Ener, und fie fchleppen den Jungen eine unglaubs 
liche Menge Futter zu, indem fie auf die Sammer, 
Hafen, Ziegen, Faſanen, Hühner und allerlen Wild 
Diefen Umftand wiffen fi) die Jäger 
umd en, wenn fie ein ſolches Meft entdecken, 
wohl zu Muse zu machen; denn wenn die Alten wies 
der weggeflogen find, beklettern fie das Neſt und 
nehmen den guten frifchen Raub, als zum Erempef 
ein. frifch eingebrachtes Lamm, Huhn, oder dergleis 
hen weg/ wodurch fie täglich fo viel zufammen brins 
gen, =. fie ein ganzes Hausgeſinde damit ernaͤh⸗ 


ren 3; denn fo lange die Alten fehen,, 
dag ihre en Mangel haben,. fo lange fchleppen 


enn num die Jungen anfangen, wol 


n zu fliegen, fo machen die Yager felbige durch 


feine Ketten an das Neſt fell, umd Beiden hier». 


durch die Alten.noch einige Zeit. in ihrer Befchäftigung, 
wenn ſie aber endlich damit aufhören,fo tragen alsdenn 
| BD Bi Yang m & nach Haufe. 





6. Der 


eines fchönen Ganzes thun ihm fig.2. 


6 
emeine 
ler. 


Fulvus, her 


Adler: 
neſt. 


Norwe⸗ 
giſche 
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6. Der gemeine Adler. Falco Fulvus. 


Dieſer Vogel iſt det Aquila der Alten, das 
wir ihm auch den gemeinen Adler nennen. 
Die Linneifdye Beriennung aber ift von der braun⸗ 
gelben Farbe der Federn hergenommeit, 

Das Naſenwachs ift gelb. Die Füße find mie 
braunen roftfarbigen mwolligten Federn befest. Der 
icken ift braun, und der Schwanz hat eine weiſ—⸗ 

e Binde. Die größten Schwingfedern find mehs 
rentheils ſchwarz. Zwiſchen der Schnabelfpalte und 
den Augen befindet fich ein Eahler Flecken. Das 
Vaterland von ihnen ift Europa. 


Inm Jahr 1668, wurde im Walde bey dem 
Fluße Derwent in Engelland ein Meft von dies 
fem Adler gefunden, Daffelbe beftand' aus Stecken 
oder ziemlich dicken Aeften und Zweigen von Baus 
men. Es ruhete mit dem einen Ende auf der Ecke 
eines Felfens und mit dem andern auf zweyen Bir⸗ 
kenbaͤumen. Meber diefe Grundlage von Aeften und 
Zeigen waren Binfen ausgebreitet , welche wieder⸗ 
und mit: Heidefraut bedeckt waren, über welchem fich: 
abermals eine Sage Binfen befand. In diefem Mes 
fle fand man einen jungen Adler , nebft einem Winde 
eh; fodann ein geraubtes Lamm, einen Hafen, und 


drey Küchlein von Feldhuͤhnern. Das Net war 


vierecfige, ohne Vertiefung, und zwey Ellen breit 
Das unge war bereits erwachſen, und zum Flie⸗ 
geſchickt, fahe einem Sperber oder Taubenfalfen 
ih, hatte einen braunen Rücken, und war: 'foi 
toß wie eine Gans. Die Füße waren bis an bie 
ger mit Federn. befegt, und der Schwanz hatte 
einen weißen Ring. i De 
Eine ähnliche Are Adler, welche aber gran ge⸗ 
fleckt ift, wird in Norwegen gefunden, und dar 


Adler. lbſi 


— 


elbſt Slag · Oern, oder and) Bergadler —5* 
or Pr I ies 
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Dieſelbigen fallen auch groͤßeres Wild als Haaſen 


an, jagen es, daß es oͤfters die Felſen herabſtuͤrzt⸗ 
und ihnen alſo zu theil wird, ja ſie tragen zuweilen 
zwey und mehrjährige Kinder davon; dergleichen ſich 
im Jahr 1737. im Kirchiprengel tTorderbougb 
bey Ringerige mit einem zmeyjahrigen Bauern 
fnaben zutrug/ welcher nackend auf dem Raſen herum 
kroch, und, wie Pontoppidan berichtet, im Ange 
ſichte der Eltern davon gefihlerpt wurde. Einen ars 
dern Fall mit einem vicrjährigen Knaben erzählet 
Anderſon. 


6. Eine Nebenart dieſes gemeinen Adlers 
wird in Canada angetroffen, und von Edwards 


6: a 
gemeine 
der. 

ivus, 


ß. 
Mebens 


alfo befchrieben: Er hat die Größe eines Kalekut⸗ > aus 


fchen Hahns. Die Hirnſchale iſt flach, der Hals 
kurz, die Bruſt breit, die Beine find dick und fleiſchicht, 
die Slügel lang und breit. Der Schnabel ift bla 
und mit gelben Naſenwachs überzogen. Kopf und 
Hals find wie der ganze Körper braun. Die Bruft ift 
weiß gefledt. Die Schwingfedern find ſchwarz. = 
Schwanz ift unten und oben weiß, ausgenommen am 
den Spitzen der Federn, welche ſchwarz oder braun 
Die Pflaumenfedern find roth, die 3 
gelb ,- die Nägel ſchwarz und faſt halbrund. 


7 Der Weißfragen. Falco ruſticolus. 


Dieſer nordiſche Adler, den der Ritter den 
Bauernadler nennet, hat ein gelbes Naſenwachs, 
gelbe Augenlieder und Fuͤße. Der Koͤrper iſt mit 
weißen und aſchgrauen Wellen beſetzt, und um den 
Hals gehet ein weißer Kragen, daher wir ihm den 
nz Weißfragen ‚gegeben haben. 

Sicher aber wird von dem, Aerın Houttuin 

‚auch ein Adler mit einem weißen Kopfe gerechnet, 
den die Engelländer Hald Eagle, das ift: den 
‚muthigen Adler nennen ; Seboleihen ein m 
von 


Canada 
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m von Dondichery „. welcher wegen feines weißen 
Weis Kopfes, Halfes und Bruft, von den Malabaren 
— * in hohen er gehalten wird, und den der Herr 
ro. Brifjon aljo befhreibet ; Die Länge ift ein Schuh 
us · md fieben Zoll, der Schnabel ein und einen. hal 
Tab,ın. ben Zoll, der mittlere Finger mit dem Nagel ift 
fig, 1. zwey Zoll, Mit ausgebreiteten Fluͤgeln ift er drey 
Schuh und neun Zoll breit. Der Kopf, die Kehle, 
der Hals, die Bruft, und der obere Theil des Baucyes find 
neeweiß, mit fchmalen braunen Strichen. Der 
übrige Theil des Körpers ift caftanienhraun ; es hat 
- aber jede Feder einen fchmwärzlichten Kiel. Die ſechs 
voͤrdern Schwingfedern find , bis uber die Helfte 
don der Spige an, ſchwarz; die übrigen Fluͤgelfe— 
„dern, tie auch der Schwanz, braun. Das Na— 
ſenwachs ift blauliche. Der Schnabel it am. Ende 
blaßgelb; die Fuße find gelb nnd die Nägel ſchwarz 
Man nennet ihn in Indien den Hübnerdieb, 

©iche Tab, II, fig, 1. 


8. 8. Der Barbarfalfe. Falco barbarus. 


r 

—8* Weil dieſer Falk in der Barbarey gefunden 
barbar. fird, fo führer er den Namen von feinem Vater⸗ 
lande. Er halt das Mittel zwifchen dem Adler und 
Salfen. Der Schnabel ift ſchwarz. Die Mafens 
— loͤcher und das Nafenwachs find gelb. Der Augen 
ring gelb, der Augapfel bunt, der Kopf, Mücken, 
7 Sthulter und Flügel’ Blaulicht. Auf dem Kopfe und 
Rücken ift er ſchwarz gefleckt. Bruſt, Bach umd 
Füße find gelblicht weiß, mit erwas blau durchzo⸗ 
en. Am Bauche und an den Süßen find ſchwarze 
Sfedten, Auf den Flügeln aber zeigen ſich einige 
weiſſe Flecken. Der Schwanz ift mit fieben breis 
ten, ſchwarzen Ringen umgeben, und der Vogel 
Hat überhaupt ein recht fehönes Anfehen. Man nens 

‚net ihn auch dem tunefifchen Falken. 


> 9 Der 
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9. Der kleine bengaliſche Habicht. — 


Falco coeruleſcens. — 
icht. 


Dieſer Vogel iſt der kleinſte Falke. Statt Coeru- 
aber, daß die kleinſten europaͤiſchen Falken lange lelcens. 
und duͤnne Fuße haben; fo iſt dieſer vielmehr in An» Tab. IL 
fehung feines ftarfen Schnabels, muskulöfen Schen⸗ 18.2 
fel und dicken Furzen Füßen einem Adler ähnlich, 
dag man mit recht den Fleinen Adler nennen 
könnte, Er wird aber in dengalen (denn er if 
in Afien zu Haufe) ein Sabicht genennet. Nach 
des Edwards Befchreibung ift der Schnabel aſch⸗ 
grau und etwas fleiſchfaͤrbig. Der Oberfiefer ift 
zur Seite eig. Das Auge ift mit einer gelben 
Haut umringt, wo ſchwarze Federn herausgehen,die aber, 
mals durch einen weißen Ring von den andern abgeſon⸗ 
dert ſtehen. Die Hirnſchale, der obere Hals und Nas 
den; der Rüden und der obere Theil der Sigel 
und des Schwanzes find ſchwaͤrzlicht, haben aber 
einen blauen und purpurfärbigen Widerfchein. Die 
Deckfedern der Flügel find an der innern Seite 
weiß, der Schwanz aber Yon unten ſchwarz und 
weiß übers Kreug bandirt, Der Vörderhals, die 
Bruſt und der Bauch find hoc pomeranzenfärbig, 
doch an der Bruſt am blafleften. Die Füße und 
Suger find hell goldfärbig, die Krallen ſchwarz, die 

üße unter den Knien etwas gefebert. n 
Dengalen werden biefe Bögel zur Jagd abger 
richtet. Tab. IL fig. 2, | 


10. Der blaue Habicht. Falco cyaneus, 


An diefem Vogel iſt die Wachshaut weiß. Blau 
Die Füße find röchlicdtgelb , der Körper aber iſt Habicht 
blauſichtgrau. Ueber die Augen gehet ein weiſſer > 
Bogen, welcher mit einem Ringe um die Kchle her: 
umgehet. Das ae > uropa und Africa. 
3 


11. Der 


1m. 
Bley⸗ 
falfe. 
Pygar- 
gus. 
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11. Der Bleyfalke. Falco pygargus. 


Nah der Linneiſchen Benennung ſollte die 
fer Falke den Namen Weißſchwanz führen, weil 
er aber unter der Benennung Bleyfalke bekannt iſt, 
ſo haben wir dieſelbe beybehalten. Das Na— 
ſenwachs und die Fuͤße ſind gelb. Der Koͤrper iſt aſch⸗ 
nr oder bleyfarbig , der Bauch blaß, und mit 

inglichten rothen Flecken beſetzt. Die Augen ftehen 
in einem weißen Ringe. Der Schwanz ift mweiß 


‚und mit Ringen befest. Der Ritrer merft nod) 


diefen Umftand an, daß das Maͤnnchen von unten 
Querflecfen habe, meldye bey dem Weibdyen in die 


‚Länge herunter laufen. Das Vaterland ift Suro— 


Tab. 


XXVI SM 


fig. 2. 


pa, und vorzuglih Defterreich, wo man ihn in 
den ſtrengſten Winter antrift. 


 .. Die Engelländer nennen diefen Vogel Ring- 
tail, das iſt Ringſchwanz, und geben dem Manns 
chen noch den befondern Namen Henharrovv oder 
Henharrier, meil daflfelbe den Huͤhnern nachſtellt. 
Auffer dem weißen Schwan; , der diefen Vogel merfs 
mürdig mache, befigt derfelbe noch einen Ning von 
Sedern, die gerade in die Höhe gehen, und fi) Hin» 
ter den Ohren als einen Kopffranz zeigen. 


Derjenige Vogel, melchen Jonſton unter dem 
Namen „Prgargus abbildet , und den wir Tab. 
XXVII. fig. 2, mittheilen, führer den Namen 
Moßweiber, und wird in Frankreich le Jean 
le A Holland Sr. Martens = ges 
nennt. Er iſt zwe Bi und einen Zoll lang. 
Der Schnabel häle übe ud Z0ol , der mittlere 
Finger zwey Zol und fichen Linien. Die zufanmen 
gelegten Flügel ragen ein wenig über den Schwanz 
hinaus. Der -Kopf,. der.; obere Theil der Flügel 
und des Nalfes, : wie auch der Schwanz und deſſen 
unterfte Federn ‚find graubraun, Der — 
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iſt ſchwarz , dahingegen iſt die Kehle, der Hals, 
die Bruſt, ſamt den Seiten und innern Iheilen der 
Flügel weiß, mit rörhlichbraunen Flecken; der um 
tere Theil aber des Bauchs und des Schwarzes hat 
feine Flecken. Die Schmwingfedern find weiß 
und ſchwarz melirt, deßgleichen auc) die Schwanz» 
federn, welche in die quere mit braunen Strichen 
befesst find, Die Augenringe find gelb, wie aud) 
die Süße, aber der Schnabel und die Nägel find 
aſchgrau. 


12. Der Weihe. Falco Milvus. 


Unter den Falfen ift der fo genannte Weihe 
der allerbefanntefte und häufigfte. Er wird des Ge⸗ 
räufches halben, welches er im Fliegen macht, 
Milvus genennet, Stansöfich Milan, Engliſch 
Kire und Glead, meil er gleichfam in der Luft gleitet. 
Ben uns fommt er aud) unter dem Namen Stoßvogel 
vor, weil er mit dem Schnabel in den Raub Fin 
Er wird auh Schwimmer genennet, weil er feine 
Flügel nicht viel bewegt, fondern gleichlam in der 
Luft ſchwimmet; deßgleichen heißt er auch der Zuͤh⸗ 
nerdieb. Die Holländer nennen ibn \Wouv, 
‘oder Kuikendief, und da er einen gabelförmigen 
Schwanz hat, fo ift er von den andern wohl zu uns 
terſcheiden. | 


Nach dem Linne ift das Nafenwachs gelb, 
‘der Schwanz, tie gefast gabelförmig, der Kopf 
meißlicht, und der Ko 

im April über das ſchwarze Meer, mefelbft fie als» 

dann vierzehn Tage lang in unfäglicher Menge ges 
fehen merden, dahero man fie unter die Zugvoͤgel 

‚wm rechnen hat. Sie find ſowohl in Afien und 
Africa als Europa. Der gemeine Hühnerdieb ift 

von oben braun , uud wird daher in Frankreich 

Milan noir — doch die untern Theile ſind 
X 4 alle 


1 I. 
Bley: 
alt. 
Pygar- 
us. 


12. 
MWeibe. 
Milvus 


örper roſtfaͤrbig. Sie ziehen 
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alle weißlicht, und die Federn der Füße hängen 2 
bis über die Zähen. Seine Größe aber ijt wie ein Hahn. 
Koͤnigs Hievon iſt noch eine andere Art verſchieden, 
welche der Roͤnigs Weihe, Milvus regalis, 
Tab, Milan rojal genennet wird, deßen Abbildung wir 
i. fig. Tab. IH. fg. 1. mittheilen. Man hat ihm dieſen 
1.  DMamen nicht feines Vorzugs halben gegeben, fons 
dern meil er der Gegeuftand des Vergnuͤgens grofs 
fer Herren iftz denn wenn man zwey abgerichtete 
Falken auf ihn abſchickt, fo ftoffen fie ihn aus der 
Luft herunter, und wenn er auch fo hoch geflogen 
wäre, daß man ihn nicht mehr mit bloſen Augen 
fiehet.. Die Engelländer nennen ihn Pultock, 
oder den Hühnerdicb mit langen Flügeln. Die 
Laͤnge ift zwey Schuh, davon der Echnabel neun 
‚zehn Linien, und der Schwanz zwölf Zoll ausmacht, 
der mittlere Wörderfinger ift mit dem Nagel faft 
zwey Zoll lang Die ausgebreiteren Flügel erreis 
chen vier Schuh und acht Zoll, und gehen, wenn fie zus 
fammen geleget find, faft bis zum Ende des Schwans 
es. Die Kehle, der Kopf und der Anfang des Hals 
es find meißlichtgrau mit braunen Flecken, die ſich 
bis über den Kiel einer jeden Feder erftrecfen; der 
übrige Theil des Halfes, wie auch die Bruft, der 
Bauch, die Seiten und das inwendige der Flügel 
find röchlicht mit braunen Flecken. Die Füße und 
die Bedecfungsfedern des Schwanzes find blaßrörhs 
licht, der Rücken aber iſt braun. Auf den Flügeln 
verbreiter fih ein Gemifhe von braun, roth und 
weiß, deßgleichen an den kurzen Schwingfedern, 
denn die langen find ſchwarz. Die Schhwanifedern 
find alle röchlicht , etliche aber haben weiße Spigen 
und Raͤnde. Die mittlern find viel Fürzer als die 
aͤuſſern, und diefes macht, daß der Schwan; gabels 
foͤrmig iſt. Das Nafenwachs und die Fuße find 

gelb, der Schnabel. aber und die Krallen ſchwarz. 


| Die 
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Dieſer Vogel iſt ſowohl wie der obige ein Zug⸗ 
vogel, ziehet haufig über das ſchwarze Meer 
in Aſien, und ſtellet den Huͤhnern ſehr nach, nimmt 
aber auch in Ermangelung derſelben, mit allerley 
Unrath vorlied. An der Kuͤſte von Guinega find fie 
fo frech, daß fie den Megern oder Mohren das 
Fleiſch auf dem Marfte von den Fleifchbänfen, und 
fogar den Negerinnen aus der Hand wegrücken. 


13. Der Edle Salfe, Falco Gentilis. 


Diefer Vogel ift der eigentlich fo genannte „13 
Falke, von welchem das ganze Geflecht den Nar Kalte 
men erhalten hat, und der zur Jagd abgerichtet wird. M in 
Bon dem lateinifchen Falco (welches vieleicht gg. 5, 
auf den krummen Schnabel und Krallen zielet,) 
flammer das Sranzöfifche Faucon, das Englifche 
Falcon, und faft jede europäifche Benennung 
diefes Vogels Kr Derfelbe niftet zwar durchgans 
gig auf hohen Felſen; dennoch machen die Jaͤger eis 
nen Unterſchied zwifchen Berg⸗ und Edelen Fal⸗ 
ten; und da es verſchiedene Gattungen giebet, fo 
bringe der Herr Briſſon fie alle als beſondere Ar 
tem unter die Sabichte oder Sperber. 


: Das Linneifche Kennzeichendiefer Falken uͤber⸗ 
haupt ift, daß dieſe Art ein gelbes Naſenwachs 
und gelbe Fuße, der Körper eine: afchgraue Sarbe 
‚mit braunen Flecken, der Schwanz aber vier ſchwaͤrz⸗ 
lichte - Ringe hat, bey. welcher: Beſtimmung der 
Ritter feine Abſicht auf den Bergfalfen der ſchwe⸗ 
diſchen Alpen genommen. Doch wir wollen die Neben⸗ 
arten hier gleichfalls namhaft machen. 


a. Der gemeine Satfe: : 
Er ift 2; Zoll lang und hoch, wovon Gemeh 


de Schnabel ein Zoll und der Schwanz fünf Zoll ne Falt. 
| &; halt; 


“ 
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hält , die mittlere Zaͤhe mit dem Magel zwey 
Zoll. Die ausgebreiteren Flügel erreichen drey Schuh. 
‚Die Farbe iſt braun, nur find die Raͤnde der Federn 
roͤthlich, und am Halſe befinden ſich einige röchlich- 
te Flecken, an der Kehle aber-ift ein, weißer Fleck. 
Der Augenring it gelb nebft dem Naſenwachs, 
der Schnabel blaulicyt mit einer ſchwarzen Spiße, 
die Fuͤſſe find gruͤnlichtgelb, ‚die Mägel ſchwarz. 


b. Der weiße Salfe. 


u; Diefer Vogel ift die Zierde feines Gefchlechts, 
Weife und. der Liebling groffer Herren. Er wird hin und 
Balke, wieder, doc meiſtens in land gefunden, und 
‚von dem Könige in Dännemark. an fürftliche Pers 

fonen verfchenfet., Selten findet man ihn ganz ſchnee⸗ 

‚weiß, mehrentheilg iſt nur die Grundfarbe ſchmutzig⸗ 
‚weiß, und bin und wieder gelblicht, braun gefleckt, 

„oder die Spigen der Schwingfedern find ſchwarz. 


c. Der gefledte Salke, 


Es iſt diefer aus dem hudfonifchen Meerbus 
Gefle & fen, doch von demjenigen, welcher hernad) unter 
te Zalfe, No. 19. wird befchrieben werden, verfchieden. Er 
ift faft fo groß mie der gemeine Falke lit, a, der 
Kopf aber ift Flein, und der Hals furz. Die Fuß 
fe haben eine mittelmäßige Laͤnge. Der obere Theil 
des Kopfs, mie auch der Rücken ift braun, der 
' Schwanz dunfel aſchgrau, und mit fihmarzen Stri— 
“hen bandirt. An beyden Seiten des Kopfes befin, 
der ſich ein Ianglichter ſchwarzer Flecken, welcher 
unter den Augen anfängt amd big zum Anfange des 
Halfes fortläuft. Unten ift der Vogel ganz weiß 

und hat braune Flecken. 


— hy. 
an 2 BEE EU ETF Zen a 7 d. Der 
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d. Der Islaͤndiſche Falke. 


Wie die meiften Falken aus den nordifchen a, 
Theilen von Europa fommen, alfo find auch felbi- Islaͤn⸗ 
geivorzüglich zu merken. Es reifen nämlich jaͤhrlich Difhe 
einige Falkonierer mit@Erlaubniß des Könige yon Falk. 
Dänemark nah) Norwegen, halten ſich allda 
eva einen Monat lang in den Gebürgen auf, und 
fangen die Falfen durdy eine Taube, unter einem 
Netze; denn wenn die Salfen auf die Taube herum: 

‚ter fallen, um fie zu rauben, fo wird das Meg zuge- 
ſchlagen. Beſonders aber wird diefer Fang in "5 
land angeftellet, und man ſchicket jährlich ein Schif 
dahin, um die Falken allda abzuhohlen. Auf dem 
Schiffe fißer jeder Falke innerhalb einen Mahmen, 
der durch gefpannte Stricke in die $änge und Quere 
befeftige und von den andern Rahmen abgefondert, 
auh mit Mooß und uberdeeftem Tuche wohl vers 
wahret iſt. Diefes Edyif wird befonders mit dem 
aochigen Fleifihe und lebendigem Vieh zum Futter 
für die Falken verfehen „ und bey der Zuruͤckkunft 
ins ſolchen· Schifs bezahlet der König für jeden 
auen Falken fünf, fur einen bunten zehn, und 
ir einen weißen funfzehn Rthl. Dasjenige Schif, 
welches den 1. Sept. 1754. in Eoppenhagen an⸗ 
fam, brachte hundert uud acht und vierzig Falken 
mit, werunt er fic) zwoͤlf weiße befanden. 

Dieſe Falken werden abgerichtet, mit einer 
Saube verdeckt, von dem Jaͤger auf der Hand, oder 
an einem Wurfriemen gehalten, und alfo ir 
sheils auf Reiger und Kraniche, zumeilen auch auf 
andere Eleine Geflügel abgeſchickt, welches fie aus 
eine Höhe, die das Auge faſt nicht mehr fichet, 
aus der Luft herunter ftoflen , und fodann wieder her: 
inter fommen, und ſich ganz zahm wieder .auf die 
dand des Salfoniers Kinfenen. Sie find von am 
dem Falken nur dem Daterlande und der Geleh—⸗ 
rigkeit nach unterfchieden. 


e. Der 


a. 
Rꝛittan⸗ 


„che 
Falke. 
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e. Der Brittaniſche Falke. 


f. Der Pilgrimm Falke. 


Diefer Falke alſo wird mit Recht der Wan⸗ 
derfalke genennet, und iſt bey den Schriftſtellern 
unter Falco Ardearius, oder Reiger-Falke ber 
kannt. Die Farbe ift.oben afchgrau, in die Quere 
mit braunlichten Bändern geftreift, unten röthlicht- 
weiß mit ſchwarzen Bändern. Die Schwingfedern 
find eine um die andere afchgrau und ſchwarz geftreift, 
und haben röthlichweiße Spigen. Der Herr Brif: 
fon merkt zwey DVerfchiedenheiten an, als den grofs 
fen Tartarifchen mit rörhlichten Flügeln , und eis 
nen Fleinern aus ber Barbarey. 


5 g. Der 
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8. Der edle Falke. 


ei A 


Diefer ift der Gentilis. Er ift nicht fo groß Faui 


und di, als der ausländifche , oben dunkelbraun, 
an den Spitzen der Sedern roftfärbig , von unten 
gelblihe mit Tanglichten brammen Flecken. Die 
Shwingfedern find braun, und in die Quere ſchwarz 
Bandiet. Er befindet ſich in den fchiwedifchen Al: 
pen in Dalefarlien, und ift derjenige, melchen 
der Ritter Linndäus mit dem Damen Gentilis 
bezeichnet. Diefem aber hat er noch die folgende Bers 
fhiedenheit unter dem Namen Bergfalke beygefuͤget. 


h, Der Bergfalfe, 


Diefer haͤlt fih nur zwiſchen den Felſen auf, 
und heift auch Steinfalfe, oder Falco läpidarius, 
Erift niche fo groß, als der Pilgrim⸗ oder Wander; 
falfe; oben aſchgrau oder blaͤulicht, mit fchwarzen 

elen; unten gr und braungefleckt. Die 
zfedern find aſchgrau, und am Ende ſchwarz 
mit weiſſen Spigen. 

Man ſiehet leicht, daß ein großer Theil diefer 
Verfhiedenheiten in der That nur durch die Farbe 
und Zeichnung abweicht, und dahero nicht fuͤglich 
zu Arten kann gemacht werden, obgleich der Ritz 
tee ſich nicht fo en; daran gebunden, fondern man» 
hen Vogel bloß der Zeichnung halben zu einer neuen 
Art geählet hat. Wäre es hier unfer Endzweck, 


h. 
Berg 
falk. 


ſelbſt in Syſtern zu entwerfen, fo würden wir weit we · 
machen; dagegen aber eine. größere - 


hehl der Verſchiedenheiten zu den Arten fammlen, 


da die Naturfpiele in den Farben und Zeichnungen : ; 


der Thiere fo reichlich find , und durch die Vers 
ſhedenheiten des Climate und des Vaterlandes ims 
mer vermehret werden. | 


14. Der 


14. 


Baum⸗ 


falte. 
Subbu- 
teo. 


viß⸗ 


hart. 
Buteo. 


4 
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14. Der Baumfalfe. Falco Subbuteo. 


Buteo iſt der Name eines Falken, der Buß⸗ 
hard genennet wird, welcher gleich hernach folgen 
wird, Subbuteo fol alfo eine fleine Art des Buß» 
hards fenn, und diefe nennen wir Daumfalfen, 
Engliſch: Tree- Falcon oder Hobby. Stans 
ʒôſiſch: Hobreau oder Hobereau. Er niftet 
auf den Bäumen, iſt faft fo groß wie der Berg 
falfe, oben braun, unten weiß, und mit braunen 
Flecken meliret. Die Schwanzfedern find graus 
braun, die Seitenfedern nad) innen zu in die Ques 
re rörhliche gejtreift.... Nah dem Linnaͤo find die 
Füße und das Naſenwachs gelb, der Ruͤcken braun, 
die Brust blaßfärbig mit länglichten braunen Sleden. 
Das Vaterland ift Eyrops. Es ſtellet diefer Vo⸗ 
gel den Lerchen ſehr nach, welche ihm fo fehr fuͤrch⸗ 
ten, daß fie im Mochfal Schu bey Menfchen 
ſuchen, und fi auch wohl in fahrende Wagen Hins 
ein flüchten. i 

Der Herr Briffon befchreiber einen ähnlichen 

alfen, welchen erden DLerchenfperber nennet. 

crfelbe iſt faft fo groß, die Farbe aber oben roͤth⸗ 
iht und in die quere braun geſtreift; unten ift er 
gleichfals rörhlidye mit. braunen  Länglichten Fles 
Een, und der. Schwanz röthlicht und: ſchwarz ban⸗ 
dirt. | 


15. Bußhart. Falco Buteo, 
Der Bußbart wird in Engelland Buzzärd, 


Tab, und in Frankreich Bufe, oder. Bufart genennet. 
XV Den Urfprung der Benennung haben wir nicht aus» 


fig. ı. 


‚findig machen fönnen. Der Herr. Houttuin meis 
net zwar, daß er von dem ſyriſchen Buz, (mel 
ches fo viel heift als zerreiffen ) abgeleitet werden 
koͤnnte; uns deuche aber, daß diefes gar zu weit her+ 
Men nk ge⸗ 
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gehohler fen. Diefer Vogel wurde von den Alten 15 
für einen eigentlichen Adler gehalten. Er ift fo groß Bußh. 
als der Rönigsweibe N. ı2. Oben roftfärbig dutee. 
braun, unten weiß umd braun meliret. Die Schwanz⸗ 

federn haben dimfelbraune Querbander, und weiße 
Cpisen. Tab, XXVM. fig, 1. Er wird hin und 

wieder in Europa gefunden, und pfleget ven Ka— 
ninchen umd Kröten fehr nachzuſtellen. Die Eyer 
find alchgrau mit braunen Flecken. 

.. ‘ 
Zu dieſer Art gehöret noch ein anderer, den ee 
die Sranzofen Bondree, mir aber Maufefal#’ heit. 
nennen Er fommt in der Größe und Zeichnung‘ 
mit jenem überein, nur. ift das Naſenwachs deffelben 
braun, und die Eyer find weiß. Auffer diefen hat 
der Herr Briffon noch einen großen malthefis 
ſchen, einen rothen, und einen geſtirnten Buß, 
Be Den erften nennen die Deutfchen (nad) dem 

errn Friſch) Sühnerbabicht, den zweyten 
Bübnergeyer , und den dritten Brandgeyer oder 
Sifchgeyer. ' 


Kaum aber glauben wir, daß bey dem bloßen: 
Unterfchied in Farben, eine — und Verwechſe⸗ 
wird zu verhuͤten ſeyn. auch nicht einmal die 

ße: untericheidet-allezeit einen Bogel von dem ans 
el regen Es kann zum Bayfpiele ein naͤm⸗ 
Sicher "Adler oder Falke in dieſem Lande geößer als im 
einen andern werden, er kann in dieſem Lande diefes 
in einem andern eine andere Säge genießeny 
ne weſentlich verfchieden zu ſehn. uch iſt die 
an der Größe jeder: Art darum ein fehe 
wanfelbates Merkmal, weil man felten weiß, wie 
dit der Vogel :wäry © und Ob er etwa noch größer  . 
hätte werden koͤnnen. 






do— M. 


Ant 16. Thurm⸗ 
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6 16. Thurmfalke. Falco Tinnunculus 


Thurn 
— Vielleicht heiſt dieſer Vogel Tinnunculus , von 


Tinnun feinem hellen Gefchrey, das er zu machen pflegt. 
eulus. Die Spanier nennen ihn Cernicalo; die Fran⸗ 
zofen Creflerelle; die Engellaͤnder Keftrell; 
und weil er in der Luft mit feinen Shigeln eine bes“ 
fondere flatternde Bewegung madıt, fo wird er ges 
meiniglih Wannenwäber, mie ben den Engel⸗ 
lindern Wannen- Vaher, oder Wird - Van- 
ner genannt. Wir aber geben ihm den Namen 
Churmfalfe,. weil er auf den Thrrmen und im 
den Steinrigen alter Schlößer und Gebäude nis 
fiet, womit denn auch die andere Benennung Steins 
ſchmetzer, und Rirchenfalte überein ffimmt. 
Diefer Vogel ift ein europäifiher , und zie⸗ 
het von den füdlichen nach den nördlichen Gegen» 
den, wie er fich denn zu Anfang des Frühlings zu⸗ 
gleich mit der weißen Bachſtelze in Schweden eins 
findet. Er lebe von Fleinen Vögeln und Mäufen, 
und iſt Eleiner als der Bußhart; das Weibchen ift größe 
fer als das Maͤnnchen, und von Farbe gefprenfelt, 
das Männchen aber ift Aſchgrau. Ueberhaupt ift 
der Steinſchmetzer von oben braunroch, ‚unten blaß: 
und voftfarbig, über und über ſchwarz gefleckt, an. 
der Bruft ſchwarz geſtreift. Die Schmwanzfedern 
find aſchgrau, und an den Spigen weiß, nur die 
mittlern Federn ausgenommen, auch gehet dicht an 
der Spige eine breite ſchwarze Querbinde über den. 
Schwanz, welcher am Ende abgerundet if. Die 
per, deren Zahl piere ift, find weißlicht, und mit, 
verfchiedenen rothen Flecken befeget. er 


Se 17. Der Blaſer. Falco fufflaror. 
— Weil dieſer Vogel im er oder auch im 
Schrecken feinen Kopf aufbläfer, daß derfelbe e 
* ne groß, 
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groß, mie fein Körper ſelbſt wird, fo fuͤh— 
tet er obigen Namen. Er iſt von oben braun, die 
Federn aber find unten an der Wurzel weiß. Die 
Bruſt ift nebft den Schmanzfedern gelblicht, weiß 
und braun gefleft. Die Nafenlöcher find durch eis 
nen fleiſchichten Fortſatz von einander getrennet. 
Das Naſenwachs umd die Füße find gelb; Das 
Baterland ift Suriname: 


18. Der Spötter, Falco Cächinnans. . 
iter 


In dem mittaͤgigen America wird noch ein a 
Fallke gefunden, der, went er einen Menfchen wahr, Harisa 
nimmt, einen Laut gleich einem Gelächter von ſich 
giebt, daher et obigen Namen führe. Der Körs 
per iſt von oben über dem Ruͤcken und auf dem. 
Chmwanz und deh Flügeln braun, aber von unten iſt 
die Kehle, der Hals, und die Bruft, wie auch der 
Iinoendige Theil der Flügel weiß. Der Wirbel ift 
gleihfals weiß , und hat einen ſchwarzen Ring, 

anz Hingegen ift gelb und ſchwarz bandirf. 
und den vorhergehenden Vogel hat der Herr 
Solander wahrgenommen. | 


19, Der Hudſoniſche. Falco Hudfonius, 1 


Oben N. 13: lit. c. — wir ſchon eines — | 
budfonifchen Jagdfalkens Ermehnung 3 — der Hudſo- 
mit dem gegenwaͤrtigen nicht muß verwechſelt mer, nius— 
den. Diefer nämlich hat einen braunen Rücken, 
weiße Angenlieder und einen blaͤulichten Spiegel auf 
ben Fluͤgeln. Er ift in Canada und an der hud⸗ 
fonifchen — gemein, Die Fuͤße und das 

nwachs find gelb. 


2. Der Sühnerdieb. Falco Sparverius, Hühner 


— b 

| eich die Eigenfhaft, Hühner zu rauben —— 
ud ja freſſen, mehrern, wo nicht allen Falken eis ar 
Il, Theii, 3 | gen un I 
8:2 


20. 
Huͤhner 
dieb. 


rius. 
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gen iſt, ſo wird doch der gegenwaͤrtige eigentlich mit 
dieſem Namen beleget. Es iſt ein americaniſcher 
Vogel, der auf den weſtindiſchen Inſeln haͤufig 
angetroffen wird, und ſehr klein, ja faſt der klein⸗ 
fie Falke if. Die Farbe oben iſt roͤthlicht und in 
die Quere ſchwarz geftreift. Der Kopf it blau und 
hat einen roͤthlichten Wirbel, Die Flügel find bey 
dem Männchen blaͤulicht afchgrau, mit ſchwarzen 
Spitzen; bey dem Weibchen aber rörhlicht und zus 
gleich ſchwarz bandirt. Aufferdem ift ber dem Weib⸗ 
chen der Kopf mit ſieben ſchwaͤrzlichten Flecken um⸗ 
geben. Tab. III. fig. 2: J 

Man findet auch in Carolina einen die⸗ 
ſem Vogel ähnlichen Sperber (ſollte auch der Kine 
naiſche Benennung Sparverius auf dieſen deutſchen 


Namen anſpielen? ) welcher ben den alten Schriftſtel⸗ 


21. 
Tauben 
ſperber. 
Colum 
barius, 


fern Aefalon, bei den Engellaͤndern Merlin, 
und bey ung Myrie, genennet wird; und in den 
antilliſchen Inſeln hält ſich eine andere Art auf, 
die nicht größer als eine Amfel, und über und über 
mie ſchwatzen Flecken bezeichnet iſt. Dieſe wird ih⸗ 
res Geſchreyes halber von den Engellaͤndern 
Grigry genennet. Sie frißt zwar gemeiniglich Ey⸗ 
dechſen und Heuſchrecken, faͤllt aber zuweilen auch 
auf junge Huͤhner und andere Voͤgel. 


21. Der Taubenſperber. Falco Colum- 
barıus, 

Man findet diefe Art gleichfals in America. 
Der Körper ift von oben braun, und unten weiß⸗ 
licht. Der Schwanz ift gleichfals braun, hat aber 
vier weiße Querbinden. Das Vaterland ift befons 
ders Carolina, daher diefer Vogel aud) der caro⸗ 
linifche Habicht genenner wird.  Derjenige Tau⸗ 
benfperber aber, der von dem Aldrovandus bes 
fehrieben wird, ift von diefem unterfchieden. 


22. Der 
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22. Dee Gurinamifche, Falco ſuper. 
ciliofus. 
Da diefer Vogel in Suriname zu Haufe ift, 
fo geben wir demfelben die Benennung nach feinem 
Vaterlande. Der Ritter aber hat ihn füpercilio« 
füs genennet, weil derſelbe fehr größe hervorragens 
de gelbe Augeulieder Harz eiri Umſtand, der ihn von 
andern unterſcheidet und merkwuͤrdig macht. 
. Der Körper iſt mie braun und weiſſen abwech⸗ 
felnden Wellen beſetzt, die Flügel aber find roftfärs 
big und ſchwarz bandirt. Untenher ift der ganze 
Vogel (bmarz und Heiß. Die Schivingfedern der 
jwegten Ordnung haben hinter einen weißen Rand. 
Der Schwanz ift ſchwarz / und hat zwey breite Bins 
den, wie auch die Auffern Spitzen von afchgrauer 
re. Der Buͤtzel ift ſchwarz und weißbunt. 
Die Augenlieder find wie geſagt, hervorragend, von gel⸗ 
ber Farbe und kahl. Das Naſenwachs und die 
Süße find gelb, der Schriäbel und die Krallen ſchwarz. 
ie untern Deckfedern der Fluͤgel ſind weiß, und 
mit feinen ſchwatzen Linien durchzogen, 


23. Der Kobetz. Falco Veſpertinus. 


Weil dieſer Vogel in Ingermanland zu Hau⸗ 
fe if, ſo laſſen wir ihm den rußiſchen Namen 
BZobet. Der Linndifche aber ift von feiner 
Eigenfhafe hergenommen, indem er des Abends erft 

angt rzufommen,; und fo die ganze Nacht 

uf den herumſchwermt. Er ift fo groß wie 

ame Taube. Der Körper iſt von oben bläulich braun, 
vn unten aber, bläulicht weiß. Der Kopf iſt ganz 
Bram; Der Schnabel ift gelb, ausgenommen die 
Se, melde eine braune Farbe hat. Der 
Schwan bat zwölf Nuderfedern, die oben und uns 
ten braun find, Die Gamiaafeten der Flügel 3 
2 weiß⸗ 


22. 
Surina⸗ 


miſcher. 


Super- 
ciltofus, 


235 
Kobetz. 
Veſper 

tinus. 
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weißlicht blau, nur ke die fieben erften Federn 
blaue Spigen. Die Süße find unten nicht federichr, 
aber mit dem Naſenwachs und den Augenliedern gelb, 


u 24 Der Mausadler. Falco lanarius, 


abler. Maufeadler ift eine Benennung, die von der 
grauen Mausfarbe hergenommen if. Lanarius 
aber heift er wegen feines wolligten Weſens unter 
den Federn, nicht aber wegen einer befondern Raub⸗ 
fuht. Er mird auh der Schwimmer ge 
nennet, wegen feines ftillen und fanften Fluges, 
dergleichen Benennung auch andern Adlern und Fal⸗ 
fen gegeben wird. Der Ruͤcken und die Flügel find 
braun und roftfarbig , von unten aber ift der 
Körper weiß und mit länglichten ſchwarzen Fle— 
cken beſetzt. Ueber den Yugen ift ein weißer 
Strich. Der innere Theil der Flügel ift mir runs 
den weißen Flecken gezeichnet. Die Füße find fehr 
kurz und blau, welche Farbe der Schnabel auch hat, 
nur ift das Naſenwachs wie an den übrigen gelb, 
Das Männchen ift Eleiner als das Weibchen. Ob: 
gleich) diefer Wogel in Europa zu Haufe ift, fo 

muß man ihn doch unter die Zugvögel rechnen. 

* FR; „* * *.* 

Bisher haben wir nur die Falken betrachtet, 
welche von der Adlerart ſind, unter welchen weni 
er die großen miı federichten Füßen als eigentliche 

dler anzufehen find, deren Naſenwachs gelb 
ift, und num folget die andere Abtheilung diefes Ges 
fchlechts mit dunklen Naſenwachs. Ehe wir aber 
diefe erfte Abtheilung gänzlich verlaffen, muͤſſen wir 
noch einige innmwendige Theile des Adlergefchlechts 
betrachten, um von felbigen auf andere Fleifchfref 
fende Vögel einen Schluß machen zu fönnen. 


Bey 
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Ben der franzöfifchen Akademie wurden eins Anato⸗ 
mal zwey Adler zergliedert , darinnen man folgende mifche 
Umftände wahrnahm: der Magen, die Därmer und Anmerk. 
die Leber flachen in einer gemeinfchaftlichen dünnen 
Haut als in einem Sack. Diefe dünne Haut war 
ein Fortfa der in dem Bauche befindlichen und zur 
Ahemholung der Nögel dienlichen Beutel, die man 
wohl mit Windbentel nennen koͤnnte. Da 
mm diefe dünme Haut mit vielem Fett befeet war, 
fo hielte man fie gleichfam fiir das Mes, welches fonften 
den Bögeln mangelt. Der Schlund oder Schluckdarm 
lag zur Rechten der $ufteöhre und hatte in der Ges 
gend eine Erweiterung, die gleichlam einen Kropf vors 

len fonnte , wurde aber unterhalb den Aeſten der 
wieder enger, bis er durch eine neue Ers 
weiterung den Magen ausmachte. Auswendig bes 
fund der Magen ſamt dem Schluckdarm aus 
—* » feften und. weißen Haͤuten, die mit vielen 
kfäßen durchmebet waren. Inwendig war der 
fogenannte Kropf mit vielen Drüfen, als mit Rübs 
durchfaet, und der Magen harte vorzüglich 
an dem Boden verfchiedene Runzeln. Beyde aber, 
ſewohl der Magen als der Kropf, hatten noch viele 
Höhlungen , welches von der Gefraͤßigkeit diefer Voͤ⸗ 
gel zeiget ; die Därmer waren kurz. 


Endlih wird jedermann auch wohl die Fabel Adler 
ober doc) der Name der fogenannten Adlerfteine fteine, 
oder Rlapperfteine befannt feyn, welche dem Vor⸗ 
geben nad) in den Meftern der Adler gefunden wer⸗ 
den. Daaber diefes ein Mährlein ift, und felbige 
Steine unter die Maturfpiele des Mineralreiche ges 
hören, fo vermeifen wir den Leſer auf die Fünftige 

g derfelben, wenn wir diefes Reich bes 
‚ und gehen jeo zug andern Abrbeilung 
des Salkengefchlechts über, 


3 3 MB. Fils 
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Lang 

chwanz . Dieſer Vogel hat einen auſſerordentlich lan⸗ 

— gen Schwanz, daher mir ihn auch Langſchwanz 

nennen; weil aber die Auffern Sedern des Schwan⸗ 
zes langer als die mittlern find, fo hat derfelbe eine 
gabel » oder feheerenförmige Geftalt, und daher ent» 
ſtehet die Linndifche Benennung Das Nafens 
wachs ift dunkel, die Füße aber find gelb, daher 
dieſer Vogel halb zu diefer und halb zu jener Abthei⸗ 
lung zu gehören fcheinet. Der Körper ift oben braun, 
und unten weiß. Er wird auch der carolinifche 
Habicht genennet, haͤlt ſich in America auf, und 
lebe von ufecten, = | 


2, 26, Der Fiſchadler, Falco Halietus 


let. Das Naſenwachs und die Füße find blau, der 
m Körper ift oben braun, und unten weiß, auch iff 
Tab, ir. der Kopf weißlicht, und von den Augen fenfet fich 
fig. g, ein brauner Strich über den Hals bis an die Flüs 
gel. Die Geftalt und das Anfchen fommt vollfom: 
men mit dem Adler überein, nur find die Zähen 

des linfen Fußes einigermaflen mir einer Schwimm⸗ 

—* verwachſen, und dieſes hat ſeinen Grund in der 
ebensart dieſes Vogels, indem er ſich in den ſchil⸗ 

fihten Sumpfen und Gewäffern Europens aufhält 
und dafelbft auf die Enten und ziemlich große Fir 
ſche Tauret. Deromegen führet er fehon bey den Als 
en den Namen eines Seeadlers , welches das aus 
den Griechifchen zufammen gefeste Wort Haliztus 
andeuten fol. Weil aber doch feine meifte a. 
mehr aus Fifchen als aus Enten oder andern Geflüs 
gel beftcher, fo haben wir ihn Sifchadler genennet. 
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Sonſt heiſt er auch Morphnos und Anatarius, 
und die Eingelländer nennen ihn des weißen Kopfs 
halber Bald - Buzzard, das ift kahler Bußbart. 


27. Generfalfe, Falco Gyrfalcc. gem 


Die Größe dieſes Vogels iſt wie ein Geyer, Gurt 
die Geftalt aber wie ein Falle Er fällt co. 
Geyer an, und aus diefen Urfachen zuſammen Tab. II 
wird er der Geyerfalke genennet. Vormals murs fig. 3. 
de er Hierofalco , oder der heilige Folfe genannt,meil 

große Herren ſich diefer Falken zur Jagd bediens 

fen, und aus aus diefem Hierofalco, und dena 
englifchen Jerfalco, ijt endlich Gyrfalco, und det 
Franzoſen Gerfault entftanden, Tab, III. fig. 3, 


Er ift zwey Schuß lang, einen Schuh und acht 
I hoch, oben weiß und mit braunen Flecken ger 
renfelt. Die Schwingfedern find weiß, die Sei⸗ 
tenfedern aber auswendig gleichfals mit braunen Fle⸗ 
den geſprenkelt. Der Schnabel und die Fuͤße find 
blaͤulicht aſchgrau, auch manchmal gelb. Man fin, 
det aber auch Geyerfalfen, welche gelb, roth, oder 
afchgrau find. Rajus befchreibet einen Geyerfalfen, 
melcher ganz weiß war, und nur einige ſchwarze 
herzförmige Flefen auf dem Rüden und an den 
luͤgeln, über dem Schwanze aber etliche fchwarze 
uerftrihe hatte. Dieſe Vögel fallen auf Kranis 
che, Weiher und Tauben. Das Vaterland ift Eu⸗ 
ropa , doch befonders Ißland, Norwegen, 
Außland und die Tartarey. 


28. Der Bienenfreffer. Falco Apivorus. „er 


Bienen⸗ 
Bon dieſer Benennung iſt Rafus der Urheber, freffer. 


wel diefer Vogel die Inſecten, Bienen, und Pup⸗ — 
pen ſleißig fannmlet, um feine Jungen damit zu füts 


fern; felbft aber naͤhret er fich von Mäufen, Froͤ⸗ 
34 (chen 
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ſchen und Voͤgeln, daher auch etliche den Maͤu⸗ 
ſefallen nennen. Die Engellaͤnder geben ihm 
den Namen Spnigbußbart, ben den Franzoſen 
heißt er Goirou oder Bondree, und in Schwer 
den Slaghnck, Die Größe und Geftalt kommt 
mit dem Bußhart überein , doch ift fein Nafens 
wachs ſchwarz. Die Fuße find gelb und halb na, 
end. Der Kopf ift aſchgrau, umd der Schwanz 
hat eine aſchgraue Binde und weiße Spike, 


Häber 29. Der Hühnermweihe, Falco eruginofus. 
weibe. Dieſer Vogel iſt braun⸗roſtfaͤrbig, wird von 
ei ben Schriftſtellern Milvus genennet, und raubet 
die Hühner, woraus fic) unfere und die L inndifche 
Benennung rechtfertigen laͤſet. Das Naſenwachs 
ift grünliche. Der Wirbel, die Kehle, die Achfeln 
und die Füße find gel. Der übrige Körper wie 
oben gefagt. Er iſt Fleiner als der Bußhart, und 
hält fich in den Suͤmpfen in Europg auf, wofelbft 
er auch nifter. 5 J | 


Sanden, 3°, Der Taubenhabicht, Falco Palum- 

babicht. barius. 

Palum- 

barius. Der Name Habicht, welchen Linnaͤus zur 
Benennung der ganzen Ordnung gewählet hat, iſt 
diefem Vogel von jeher ingbefondere gegeben. Es 
giebt von diefer Art unterfchiedliche , die mehrentheilg 
hur in der Größe von einander Abweichen, daher 
denn die Verwechſelung der Benennungen von Bänfes 
Buͤhner · Tauben: und Sinfenfalfen oder Gas 
Bichten entftanden ift. Wir diirfen nicht behaupten, 
daß dieſes lauter wurkliche Werfchievenheiten find. 
Vielleicht fallen fie, nachdem fie ftarf und muthig 
find, oder auch wohl nachdem fie Gelegenheit fins 
den, Hühner und Tauben an, Der griechiſche Nas 


me 
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me ift Afterias, daher man ihn auch Sternfalfe 30, 
nennet. Entweder weil er fo hoch fliegt, oder weil Tauben 
fein Körper etwas geflecht oder geſtirne ift. Daher babicht. 
aber kommt das Lateinifche Aftur, Italiaͤniſche ah 
Altore, Franzoͤſiſch Autour. Sie haben faft x 
die Größe der Kapaunen, find zwey Schub lang, 

eben braun und unten weiß, mit fhwarzen Wellen. 

Die Schwanzfedern haben blaße Binden und weiße 
Spitzen. Die Augenlieder find weiß, Das Naſen⸗ 

wachs ift ſchwarz, jedoch mit einem gelben Rande ums 

geben, wie denn aud) die Füße gelb find. Er ift 

ein gemeiner europdifcher Raubvogel, der in den 
Hühnerftällen und auf den Taubenfchlägen manchen 
Schaden anrichtet. | 


31. Der Sperber. Falco Nifus. ei i 


Diefer Falke, der, weil er allenthalben der — 
Sperber heißt, auch Franzoͤſiſch Epervier , und ERdhu 
Engliſch Sparrovy Havvk genennet wird, ſollte fig. 3 
Sparverius heißen, doch Linnäys nennet ihn mit 
dem Wirgil Nifus, und hat ſchon oben den Huͤh⸗ 
nerdieb N. 20. Sparverius genennet. Das Männs 
chen, welches viel Fleiner als das Weibchen ift, heiß 
fet auch Tiercelet, Tercel und Terzolo, das 
Weibchen aber Moucher und Mufcer, Behy den 
Alten wird er Accipiter fringillarius, oder Sin 
kenhabicht genennet. | 


Das Naſenwachs ift grün, der Schnabel blaͤu⸗ 
licht. Die Füße find gelb. Der Leib von unten 
gräulicdyt und mit Wellen befeget, eben fo find auch 
die Flügel von unten mit braunen Wellen bezeich, 
net. Die Deckfedern der Schultern find von oben 
braun, und von unten weiß mit einer braunen Bin 
de. Die Kehle ift gleichfals braun geftreift, und der 
Schwanzʒ ift ſchwaͤrzlicht bandirt. Die Tauben und 
Sperlinge haben ſich vor g" in Acht zu nehmen, 

5 und 


32. 


Amer 


falfe. 
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und es wird dieſer Vogel auf den Lerchenfang abge⸗ 


richtet. Er hat die Groͤße eines jungen Huhns. 
Tab. XXVIL. fg, 3. 


32, Der Zwergfalfe. Falco minutus, 
Zu det fo eben befihricbenen Sperberart ge 


Minu- hoͤret noch eine Fleinere, die der vorigen in allen gleich 


tus. 


iſt, aber nur die Groͤße einer großen Taube hat, 
welche in Deutſchland gemein iſt, und hieher muß 
denn noch eine kleinere maltheſiſche Art gerechnet 
werden, welche etwann die Groͤße einer Turteltaube 
— Der Schnabel iſt ſchwarz, das Naſenwachs 
raun, die Fuͤße ſind gelb, der Koͤrper iſt von unten 
weiß, und die Schwanzfedern find braun mit ſchwarzen 
Querbinden, | 
a7 Ze Pe FR; 
Die eg Salfenarten find allenthals 
ben in Europa häufig, fie nilten in hohen Baus 
men, und legen fünf Eyer, welche zwar weiß, dod) 
an dem breiten Ende mit etlichen blutrothen Punks 
ten geflecke find. Sie find zwar fehr fchlimm zu 
fangen, allein Belonius fahe auf einem hohen Ber; 
ge an der Mündung des ſchwarzen Meeres von 
einem DBogelfteller wohl dreißig in ein paar Stuns 
den fangen. Derfelbe harte fid) namlich hinter ein 
Gefträuche verftecft, vor welchem ſich ein Fleiner 
viereckigter Pla befand; diefen hatte er mit etlichen 
mannshohen Staͤben, worauf ein feines grünes Net 
lag, umſteckt, und in der Mitte an einer Fleinen 
Stange erliche Lockvoͤgel mit Bindfaden 'angebuns 
den, Gobald er nun einen Falken über das Meer 
ankommen fahe, Heß er einen Lockvogel an der 
Schnur in die Höhe fliegen, welchen der Falfe fo: 
glei anſichtig wurde, und wie ein Pfeil auf ihn 
nie⸗ 
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niederfiel, ſich aber zugleich mit den Krallen in dem 32. 
Netz verwickeite; worauf der Vogelſteller ven Fal⸗ Zwers⸗ 
ken augenblicklich mit der Hand herunter nahm, ihn Minut 
in ein Tuch wicelte, und diefen Fang in ein paar “ 
Stunden wohl dreißigmal twiederhohlte. 


Die jungen und Fleinern Arten der Habichte und 
Balken find eßbar. Bor Alters hielt man ihr 
Fleiſch für nuͤtzlich inder fallenden Sucht; die Krallen 
wurden in der Nuhr, und der Unrath zur Befoͤr⸗ 
derung der Geburth gebraucht; allein jeßo werden 
alle diefe Mittel nicht mehr geachtet, 


43. Ge⸗ 


33 ja wegen der Beſchaffenheit ihrer Augen nicht eins 


nung 


enen⸗ 
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— a) 
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—— — — 


ll-- den Eulen werden alle diejenigen Raubvoͤ⸗ 
gel verſtanden, welche den Tag über ſchlaffen, 


mal ben Tage fehen können, fondern nur des Nachts 
Be = und alsdann auch gut fehen. Die 
eſchlechtsbenennung Strix, {ft yon dem heifch« 
ren Geſchrey hergenommen, welches diefe Voͤgel 
von fi) geben; jedoch werden fie aud) in Afıo- 
nes, oder Horneulen, Franzoͤſiſch Hibou, 
Hollaͤndiſch Schuifuie, Deutſch Schuhu; und 
in >rriges, oder Ratzeneulen, Franzoͤſiſch 
Chathuant, Sollaͤndiſch Katuil, welche feine 

Ohren haben, eingetheilet. 
he Schnabel ift ein krummer Haden, hat 


— aber ve Naſenwachs, ſondern ſtatt dieſer Haut 
Kennzeis buͤrſtenartige Federn, die ruͤckwaͤrts liegen. Der 


chen. 


Kopf iſt ſehr gros, und ſiehet uͤberhaupt einem Ka⸗ 
tzenkopfe ziemlich gleich. Die Augen find ſehr groß, 


die Zunge iſt geſpalten. 


Auſſer dieſen Kennzeichen giebt der Herr Briſ⸗ 
fon noch folgende an: Die Ohrenlöcher find fehr 
weit , und mit einer dünnen Haut überzogen. Der 
Augenring beftehet aus baartartigen Federn, mel 
she von den Augen, als aus einem allgemeinen Mir 
telpunct ausgehen, und ein Feld vorſtellen, worin: 
nen die Augen ftehen. Der äußere Finger fann fich 
hinterwerts drehen, und verrichtet alsdann die Dienfte 
eines hinteren Fingers, daher man ihnen zwey hin» 
fere Finger zuzueignen pflegt, 

Einige diefer Vögel haben auf dem Kopfe zwey 
befendere lange hervorragende Federn, die — 
oͤr⸗ 


’ 
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Hörner heraus ftchen, andere aber nicht. Daher 
nimmt der Ritter Gelegenheit, in diefem Ges 
ſchlecht zwey Abtheilungen zu machen, nämlich ges 
hörnte und umgehörnte, welche wir ietzo nebft 
ihren Arten betrachten wollen. 


*A. gehörnte Eulen. 


1. Der Schuhu, Strix Bubo, 
Bekannter maffen faͤngt der Ritter allezelt ein 


4. 


jedes Geſchlecht mit der allergroͤßten Art an, (fo Gehoͤm⸗ 
wie wir auch in dem erften Theile bey den vierfuͤßi⸗ teEulen. 


gen Thieren wahrgenommen haben) und eidiget 
bey den Fleinften, daher kommt jeßo die größte Art 
der Eulen auch zuerft in Betrachtung. 

Die alten Schriftfteller haben durchgängig die 


Benennung Bubo, und diefe wird Sranzöfifch Schuhu 
Hibou, Engliſch Oule, Solländifch Lil ges Bubo. 


geben. Die Sebraͤer nannten diefe Vögel Jan- 
fchuph , und die Griechen Byas; haben aber vers 
fhiedenen Arten derfelben auch viele andere Namen 
beygeleget. Die jegige gehörnte Art wird von den 
Stanzofen Grand Duc, von den Zoll. Schuifuit, 
don ung aber Schuhu, oder Uhu genenner. 
Diefer Vogel ſteckt im fehr dicken Federn, 
und * fich dadurch, dem Körper nah, in der 
Größe einer Gans, ift aber feiner aufgerichteten 
Stellung halben viel höher, Er mißt mit ausge 
breiteten Flügeln ohngefehr fünf Schub. Won 
oben ift er goldgelb⸗ vöchlicht und ſchwaͤrzlicht melirk, 
umten her aber roftfärbig, mit feinen ſchwarzen 
Querbändern. Die Schenkel und Füße find mit 
einer dicken federichten Haut überzogen, fo dag nur 
be Krallen aus den Federn hervorragen. Die Aus 
find groß und ſtehen in einem gelben Ringe. Der 
belift breit, wie ein Haden ganz umgebogen, 
und von ſchwarzet Farbe, Die fögenannten Ohren 
oder Vie ſtatt der Ohren hervorragenden Federn, find 
zwoey 


aD. 
XXVuIl 


Geſtalt. 
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zwey bis drey Zoll lang. Derjenige Schuhu, den 
der Herzog von Cumberland im Jahr 1748. von der 
Raiſerin Koͤnigin bekam, hatte Hoͤrner oder Oh⸗ 
renfedern, die gegen fuͤnf Zoll lang waren. 

Man findet dieſe Voͤgel durchaus in ganz Eu⸗ 
ropa. Sie wohnen in gebuͤrgigten Gegenden, in 
großen Wildniſſen, alten Eichenwaͤldern oder in al 
ten Bergfchlößern und verlaßenen alten Gebäuden. 
Beſonders werden fie in den Klüfften der Schweis 
jetifdyen Alpen, und andern umliegenden bergigs 
ten Gegenden gefunden, wo fie in den Steintigen 
niften,; und des Tages über durch das Licht verblens 
det figen, ſo daß ſich auch fein Sperling für ihnen 
fuͤrchtet. Des Nachts aber Fommen fie zum Vor⸗ 
fchein,; haben feurige glänzende Kagenaugen, und 
fehen alsdann fehr ſcharf, da fie denn Mäufe und 
Vögel ertappen. Man Fann fie zahm machen, ihnen 
ihr Futter durch fie felbft verfchaffen, und damit 
die Kraheri vermindern: Es mird desiwegen eine 
Hirten oder Keller auf eine Anhöhe gebauet, oben 
vier bis fechs Schießloͤcher angebracht und gegen 
jedes ein dürrer Baum gefeßt: Sodann fest man 
den Vogel auf eine Stänge, die mitten auf der Hütte 
angebrachf ift, und von innen in die Höhe gefchoben 
werden kann. Der unleidliche Geftanf des Vogels 
wird durch ſolche Bewegung, vermehrt und lockt in 
furzer Zeit eine große Anzahl Krähen herzu, wovon 
durch einen gemeinfchaftlichen Schuß der in det Hütte 
verborgenen Jäger, eine Menge getoͤdtet werden. 

Kerr ,, Aufler diefem gernöhnlichen und gemeinen Schuhu, 
— koͤnnte man auch als eine Verſchiedenheit betrachten: 
ten. B. Den Achenienſiſchen. 
©. Den Itaͤlianiſchen, welcher aſch⸗ 
au⸗ roſtfaͤrbig, und an der Bruſt mit laͤnglichten 
chwarzen Flecken durchſaͤet iſt. Die Fuͤße ſind 
kurz, aber mit großen ſcharfen Klauen verſehen. 
Tab. XXVIII. fig. 3. 
D. Den 
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D, Den Rahlfuß / welcher wider die 
Gewohnheit, ungefederte Fuͤße hat, und daher von 
den Franzoſen le grand Duc dechauffe genannt 
wird, ob er gleich im übrigen mie der vorigen Art 
volfommen überein kommt, 


* %* * %* “* 
* u * 


Die Ephemerides der Naturforſcher ent ⸗ Anato⸗ 
halten eine, von dem D. Muralt angeſtellte Zer⸗ mifche 
gliederung, eines bey Zürich befonders fehönen ger Anmers 
fangenen Schuhus, wovon wir hier dag hauptſaͤch⸗ kungen, 
lichſte mitcheilen wollen, um ſich von der inriern 
und auffern Beſchaffenheit diefer Vögel uͤberhaupt 
den nöthigen Begrif machen zu fönnen. | 

Der Schnabel war fpigig, und mit zwey Def 
nungen, gleich den Nafenlöchern, durchbohret. Die 
Augen waren groß, ſtunden tief in ihren Hoͤhlen, 
wurden mit ſehr großen Augenliedern gedeckt, und 
hatten einen gefederten Ring. Hinter dieſen Augen⸗ 
tingen ſahe man zu beyden Seiten die mit halbmond⸗ 
fürmigen Klappen bedeckten Ohrenloͤcher. Hinter 
dieien Klappen lag das Trommelhäutlein in feinem 
knochichten Ringe, Die Federn waren hinter den 
Ohren zuriick gebogen, um das Gehör nicht zu vers 

ndern. Sie waren alfo nicht fo gefraufer, mie die 
edern der Augenlieder, richteten ſich aber hoch und 
eit über die andern in die Höhe, hatten auch eis 
ne gelblichtroche Farbe, dahingegen die Hugenfes 
dert weiß waren. Die Rückenfedern waren hims 
melblau, und gleichfam mit Pfäuenaugen beyeichs 
nel. Der Schwan, und die Flügel hatten einen 
mit drey oder vier grauen Streichen befegten 
Grund. Die Bruſt und ver Bauch waren weiß und 
und wieder mit ſchwarzen Puncten gegieret. Die 

waren bis an die Nagelgefedert. Die Laͤnge 
tar über eine halbe Ele, die ausgebreiteten Fluͤgel 
aber über eine Elle. & \ 

Bey 
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| Ben der Defnung des Bauchs fand ſich zuerft 
Anato⸗ zine fehr große Menge Fett, der Magen twar fett, 
ee art und runzlicht , in demfelben ftacf eine gemeine 
ae, und ein Vogel mit feinen Federn, beyde halb 
verschret. Die Ruͤckdruͤſe wat laͤnglicht. Die ins 
nere Magenhaut Tief fi) gemächlich abfondern. Ein 
Gallenblafengang fenfte fi in den Zmölffingers 
darm; ben dem Ruͤckdruͤſengange aber wurde die Gal⸗ 
Ienblafe felbft nicht gefunden. Man entdeckte zwey 
blinde Daͤrme. Die Sänge aller Därmer war cine 
Elle, und das Ende derfelben war twie ein Sad 
erweitert, Die Figur des Herzens war länglicht, 
es hatte ziwey Kammern und faß in einem Sacke, 
welcher das Zwergfell ausmachte. Etwas niedriger 
fand fich die Leber mit zweyen großen $appen, jur 
Seite aber zeigte ſich noch ein vorher Lappe, tel» 
cher an einer Fafer hieng, und von dem Herrn Mu⸗ 
ralt für das Milz gehalten wurde. Die Saamens 
efäße entfprungen zu beyden Seiten aus den grofs 
en Pulsadern, und giengen gerade nad) den Saas 
menbehältern; (indem es ein Männchen war ) dies 
fe hiengen frey, (jedoch) inwendig, denn die Vögel 
haben feine eigentlichen Aufferlihen Hoden) und 
waren mit einer leimigten Feuchtigkeit angefüller. 
Unterhalb dieſen Saamenbehältern lagen die Mies 
gen, unter dern Häuschen, welches den Bauch ums 
kleidet, und zwar in der Höhlung von den Quers 
fortfägen der gendenwirbel. Won da an breiteten 
ſich die og nach dem breiten Theile des Baur 
ches aus. Die $uftröhre war durch befondere Muss 
keln befeftiget, welche unter den Aeften der Luft⸗ 
söhre ihren Urfprung nahen, und fidy bis In die 
Seiten der Bruft erſtreckten. Die Zunge mar vors 
men fleifchicht, doch am der Wurzel hart, und faſt 
beinigt. Die Defnung der Luftroͤhre, hinter wel⸗ 
cher fid) einige Waͤrzgen zeigten, wie auch die Defs 
nung der Speiferöhre waren bende ſehr weit, * 
| J 
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Hienſchale fchien ein ſchwammichtes Beftandmwefen zu 
haben, und war daben fehr muͤrbe. Die Gehirns 
fammer: zeigte: Feine abgetheilte Höhlung.. Man 
traf dreyyehn Halswirbel an, jedoch nur fechs Rips 
pen, welche an das Brurftbein befeftiget waren. Die 
mittlern Krallen der Fuße waren an der einen Geis 
te gleich einer Säge gezahnelt, dergleichen auch bey 
den Reihern ftatt har. 


2. Die lapländiihe Eule, Strix Scan- _ 2 
diaca, rg 


Man findet in Schweden auffer der vorbe⸗ — 
ſchriebenen großen roͤthlichten Eule, auch eine weiſ— 

fe, welche von dem weißen Kauß durch die Ohren» _ 
„ federn unterfcieden ift, und die Größe eines Kales 
kutſchen Hahnes hat. Der Grund ift demnach weiß, 

md mie ſchwarzen Flecken gefprenfelt. Diefer Vo— 

gel ur fi) befonders in den Inpländifchen Ab 

pen auf, 


3 Die virginifhe Ohreule. Strix Aſio. 3, 


Obgleich diefe Eule der Feine Schuhu genen⸗ 
net wird, fo ift fic doch von der erften Art, in Abs Tab.IV 
fiht auf die Größe, nicht viel unterfchieden. Der fig. 

‚ Kopf ift vollkommen fo groß, wie der Kopf eiger 
großen Katze, der Schnabel ſchwarz und wie bey 
den Falken krumm gebogen. Die Augen find groß, 
und ftehen in Ringen von glänzender Goldfarbe, um 
welche der übrige Theil des Gefichts pomeranzenfärs 
‚dig, mit hellbraun vermenget, und oben mit einigen 
weißen Strichen gezieret iſt. Die Federn, welche 
die Ohren vorftellen, nehmen von der Wurzel des 
Stmabels ihren Anfang, find anfänglich weiß, und 
weitet roͤthlicht braun mit ſchwarzen Punk⸗ 
ten. Mücken iſt dunkelbraun, oder grau, und 
A. Theil, G mit 


*. 
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mit einigen weißen Flecken auf den Fluͤgeln bezeich 
net: Die Kehle iſt weißlicht, die Bruſt heil. afchi 
grau mit ſchwarzen Strichen und gicht hin und wie⸗ 
der einen braunen Widerfchein. Am Halfe: befinden 
fih ſchwarze Flecken auf einem röfhlichten "Grunde 
Die Federn, welche die Fuße bis an die Krallen 
befegen, find blaß aſchgrau. Das Vaterland ift 
Virginien, und c8 giebt aͤhnliche um Gudfonss 
Bay. Tab, IV, fig. 1. Punius hat den Na— 
men Aſio. na 


4. Die Heine Horneule. Strix Otus, 
Die griechifche Benennung Orus, feheinet fich 


eben fomohl als die vorige lateiniſche Alio, auf die 


fogenannten Ohren der Eulen zu beziehen. Mir 
nennen diefen Vogel die Fleine Horneule, weil der 
felbe nicht größer als eine Krahe iſt, denn die Laͤn⸗ 
ge macht etwa vierzehn Zoll aus, und die Ausges 
breiteren Flügel befchreiben drey Schuh, Die Far 
be iſt von oben zierlich braun, roſtfaͤrbig und weiß 
melirt. Bon unten aber find die Sedern an der 
Wurzel roftfarbig, an den Spigen weißlicht, und 
forohl in die ange als in die Quere braun ger 
fireift. Die vier äuffern Schwanzfedern find rofts 
farbig mit braunen Querbandern. Die ſechs Fe⸗ 
dern, melde die Ohren ausmachen , find in ver Mit⸗ 
te die ange herab braun, an der Auflern Seite 
roͤthlicht, und an der innern weiß mit braunen Fle⸗ 
fen. Die Federn, die an der Wurzel des Schnas 
bels und um die Augen ftchen , haben feinen Bart, 
fondern find Pflaumenfedern, Siehe Tab. XXU, 
fig. 1. Man finder diefen Vogel allenthalben in 
Europa. Er niftee fowohl in hohlen Bäumen, 
als in Steinflüften und Gebäuden, und kann zur 
Jagd abgerichtet werden, va 


Br} 
Die 


— 
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Die Figur, welche wir mittheilen, ſtellet zwar 
eine italianiſche Horneule vor, die über und uͤber 
roͤthlicht aſchgrau, und mit großen braunen Flecken 
beſetzt iſt, auch einen weißen Ring von Federn um 
die Augen hat, der dei gelben Augenring umgiebet, 
fonft aber mit der vorbefchriebenen von einerley 
Art ift. 

Wenn man auf alle Abweichungen in der Far⸗ 
be und Zeichnung der Federn fehen wollte, fo muͤß⸗ 
te man hier auch noch einer dimfel afchgrauen Ames 
ricaniſchen, fodann der Brofilisnifcdyen, wel 
dye Cabure genennet wird, nicht weniger einer Me⸗ 
gicanifihen, die den Mamen Tecolotl, oder 
Eoldauge (wegen der gelben glänzenden Augen ) 
führer, Erwähnung thun: allein wie würden wir 
uns fodann innerhalb den Graͤnzen eines einzigen 
Bandes einfchränfen fünnen ? 


5. Die Baumeule. Strix-Scops. gun 


er ya hat die griechifche Benennung — 

Scops, ein Abſehen auf die poßirliche Geſtalt und laͤ⸗Tab. IV 

cherliche Bewegung dieſes Vogels; mir aber nen» fig.2. 
nen fie darum Saumeule, weil fie allezeit in den 
Bäumen niftet, und nicht in den Steinriken. "Sie 
ifl zugleich die Fleinfte unter den gehörnten Eulen, 
und nicht einmal fo groß als das Kaͤutzlein, daher 
fie auch von Briffon petit Duc genennef wild. 
Die Italiaͤner heißen fie Alocharello, Zivetta, 
oder Thirino. Die Engellaͤnder Lirtle Horn- 
ovvl. Die Stanzofen Huette, oder Chouette, 
Die Holländer Bonm-Uiltje, Bey ung kommt 
fie auch unter dem Namen Stockeule und Wald⸗ 
eule vor, und ift allenthalben in den europaͤi⸗ 

ben Wäldern zu finden. 

Die Farbe ift grau, roͤthlicht, braun und 

t melirt, wiewohl fie oben mehr braun, 

G 2 und 
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und unten mehr grau iſt. Die Füße find mie roͤth⸗ 
licht grauen Federn gedeckt, fo, da nur die Krallen 
herbortagen. Die Ohren beftchen nur aus einer 
einfachen hervorragenden Feder. 


Eine aͤhnliche Baumeule, die nur ein wenig 
größer ift, finder fi) in Carolina. Dieſelbe ift 
oben braunroth , unten fdymugig weiß, mit etwas 
braun vermiſcht. Die Schwingfedern haben weiße 
Flecken, die Schwansfedern aber find dunfelbraun. 
Das Weibchen unterfcheider fi) darinnen von dem 
Maͤnnchen ‚daß feine dunfelbraune Farbe mit roch 
untermenget iſt. 


1 KB. Ungehörnte Eulen. nauricu- 


hoͤrnte latæ, capite levi, 
Eulen. . 
6. 6. Die Tageule. Strix Nyctæa. 


Tageule 2 
Nyttea Aus der Benennung Nyctæa follte man fchliefs 


fen, daß diefer Vogel eine Nachteule wäre, allein 
Edwards verfichert , daß diefe Eule den Tag über 
herum fliege. Sie ift faft fo groß mie ein Uhu, 
hat aber feine Hörner oder fogenannte Ohren, tie 
denn ſolche allen folgenden Arten mangeln. Die 
Federn find weiß , und haben braune von einander 
ſtehende mond ⸗ oder fichelförmige Flecken. Sie wer: 
den in Lappland und dem nördlichen America 
efunden, und find zuweilen des Winters ſchneeweiß. 
enigftens ift diejenige Tageule , die man um Sud⸗ 
fons Bay antrift, wegen ihrer weißen Federn fehr 
ſchoͤn; wiewohl hin und wieder auch etliche ſchwaͤrz⸗ 
lichte oder braune Flecken auf den $lugeln befinde 
lich find. An diefer ift der Kopf nicht fehr groß, 
jedoch ganz rund. Die Yugen find helle, und ftes 
in gelben Ringen, die wiederum einen Kreiß von 
fieifen weißen Haaren haben. Vielleicht hat abe 
mweige 
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weiße Farbe ihren Grund in dem kalten Clima, 
denn man findet ſie auch in Ißland und dem noͤrd⸗ 
lichen Schweden; fo mie man daſelbſt auch weiſ⸗ 
ſe Falken, Rebhuͤhner, Raben und andere weiße 
Vogel ſindet. Wenigſtens ſiehet man bey den haa⸗ 
rigten Landthieren die weiße Farbe oͤfters als ein 
Merkmal des Climats an, mie an den weißen Baͤ⸗ 
ren, Hafen, Rennthieren und dergleichen. Will 
man nun die Farben der Vögel aus diefem Grunde 
beurtheilen, fo fehen mwir nicht ein, mie man dergleis 
chen zu befondern Arten machen fönne, da es in der 
That nur Verſchiedenheiten find, die nicht weiter 
von einander abgehen, als etwa ein Menſch aus 
WMobrenland und aus Europa, 


Eine etwas Fleinere Tageule von grauer Farbe 


Cana 
difche 


wird in Lanada gefunden, dergleichen wir hier Tab.IV 


Tab. IV. fig. 3. mittheilen. Sie ift nur dreyzehn 
Zoll lang. Der Kopf ift flach, oben und in dem 
Nacken fhmwärzlicht, auf dem Mücken und an den 
Flügeln braunliche mit weißen Flecken gefprenfelt, 
unten weiß mit braunen Querftrichen an der Bruſt, 
und dunfelrochen Streichen an dem Bauche und an 
den Süßen, welche bis an die Krallen mit ſchmutzig 
weißen Federn befegt find, Der Schnabel ift weiß⸗ 
liche, und die Mägel find grau, 


Es giebt auch, den Berichten des Herrn Ed: 
wards zufolge, noch eine ganz befondere Tageule 
in Hudſons Bay, welche von ihm die Sperber» 
eule genennet wird, und ein frecher Naubvogel iſt, 
denn fie bleibet nahe ben dem Jaͤger oder Vogelſteller 
figen, und fobald der Jaͤger einen Vogel mit einem 
Flintenſchuß erleger hat, fället diefe Eule geſchwinde 

‚, um den erleaten Vogel wegzurauben, daß der 
Fäger oft zu fpat fommt. Die Americaner 
nennen diefe Eule li Sie hat lan n 

3 u⸗ 


ſig. 3. 


Sper⸗ 
bereule. 


7. 
Nacht⸗ 
eule. 
Aluco. 
Tab. 
XXI. 


fig. 3. 


8. 
Feurige 
Flan:ea. 
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Fluͤgel als die andern Eulen. Der Kopf iſt dun⸗ 
felbraun, und hat an der Seite einen Fleinen weiß 
fen Strichz Rüden und Flügel find gleichfals braun 
und mit weißen Flecken gezieree , der Bauch iſt 
weiß mit braunen Querftrihen, der Schwan; hell: 
braun bandirt. Die Augenringe find pomeranzen⸗ 
farbig, deßgleichen der Schnabel, aber die Spigen 
der Krallen find ſchwaͤrzlicht. 


7, Die Nachteule. Strix Aluco, 


Aluco bedeutet überhaupt einen Nachtvogel, 
und obgleich die Eulen alle, (ausgenommen die vor 
befchriebene Tageule NAyctæa) Nachtvoͤgel find, fo 
giebt doch der Ritter diefer Art insbefondere diefe 
Benennung, Sie ift unter den ungehörnten Nacht 
eulen die größte und vornehmſte; denn der Kör 
per ift fo groß wie ein Huhn, und die Lange von 
der Schnabelſpitze bis zum aufferften des Schwan⸗ 
308 erreicht faft funfzehn Zol. Der Kopf ift auf 
ferordentlih groß, und ſteckt außerdem noch fehr 
dicke in den Federn. Oben iſt diefer Vogel aſch—⸗ 
grau mit weißlichten und ſchwarzen Flecken. Von 
unten weißlicht mit ſchwarzen Strichen, die fomohl 
in die Laͤnge als in die Quere gehen; dic Schwing 
federn aber, mie auch die Schwansfedern find 
ſchwarz und afchgrau mir Moftfarbe, und in die 
Quere bandirt. Die Augen ftchen jedes in einem 
federigten Kreiße, und die Obrenringe find dunkel: 
farbig, der Schnabel aber gruͤnlicht weiß. Der 
Bart der erften Schwingfedern ift gleichfam wie eine 
Säge gezahnelt, ; 


8. Die feurige Nachteule, Strix Flammea. 


Man trife befonders in Schweden eine Fleine 
Art an, welche von oben gelb oder feurig "2 mit 
ams 
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Flammen ımd weißen Punkten, von unten aber 
weißlicht und mit ſchwarzen Punften gefprenfele ift. 
Diefe wird dafelbft die Kircheule genennet, meil 
fie unter den Dächern der Kirchen und deren Thür 
men nifte. Da aber der gemeine Mann die Er: 
ſcheinung diefes Vogels als eine Vorbedeutung eines 
bevorftehenden Trauerfalls anſiehet, fo wird derfelbe 
um deßwillen auch die Todenenle genennet. Die 
Größe ift wie eine Taube, Sie macht fein Meft, 
- Sondern legt: die Eyer auf die Steine, oder in den 
Kehricht. Derfelben find insgemein fünf; fie haben 
eine länglichte Figur, dahingegen die Eyer der ans 
dern Eulen faft ganz rund find. Sie fchlafen ſte⸗ 
hend, mit dem Schnabel swifchen den Vruftfedern, 
und fchnarchen wie ein Menſch, sumeilen fallen fie 
auch imSchlafe herunter, An ftatt der Magenballe,die 
man zuweilen in.den Mägen ber vierfüßigen Thiere 
antrift, finder man in ihrem After manchmal ver» 
wickeite Kugeln von Haͤuten, Fcedern und Haaren 
des unverdauet gebliebenen verſchluckten Aaſes. 


9. Die Brandeule. Strix Stridula. nd⸗ 


Dieſe Eule war der Strix der Alten, wegen ih et — 
res knirſchenden Geſchreyes, und darum heißet ſie auch 1a. 
bey dem Ritter Stridula, Bey uns wird fie wer Tab. 
gen ihrer Roſtfarbe insgemein die Brandenle ge AR. 
nannt. Briſſon nennet fie die Kaseneule. Kram "52 
3öfijch Chachuant, Engliſch Heißt fie Leech Ovvl 
oder Joy - Ovvl, aud) Schreech Ovvl. 

Die Größe-ift etwa wie eine Taube, vierzehn 
Zoll lang, doch mehmen die ausgebreiteten Slügel 
finen Raum vonzwey Schuhen und acht Zell ein. 

Die dritte Schreingfeber ik die längfie. Diet iſt 
der Ruͤcken roſtfaͤrbig, und die Federn ſind in der 
Mitten ſchwaͤrzlicht, unten iſt die Farbe weiß und 


fuchsroth melirt, und in die Laͤnge und in die Quere 
G 4 mit 


10. 

Kaußs 
kein. 
Ulula, 


mit fehmarzen Strichen bandirt. Die Scming- 
federn, wie auch der Schwanz find ebenfalls in die 
Quere braunroth bandirt. Man finder‘ diefe Eule 
hin und wieder in den europaäiſchen Wäldern. 
Tab. XXI, fig, 2. | 


10. Das Käuglein. Strix ulula. 


Diefer Vogel führet an einigen Dertern den 
Namen Steineule, bie ältere Benennung aber. ift 
Räuglein. Die erfte Benennung mag wohl von 
den Steinen, Klüften und Gebäuden, wo fie nis 
fien, und die andere von der Aehnlichfeit mit den 
Kagen hergenommen ſeyn. Er ift einer von den 
allergemeinften, daher ihm uͤberhaupt der Mame 
Ulula, und zwar megen des jammerlichen Geheuls, 
welches er des Nachts von ſich hören lafler, bey 
geleget worden. | 


Der Leib ift oben braun mit aroßen weißen 
Flecken gefprenfelt. Unten ift die Bruſt ſchmutzig 


weiß mit braunen Querſtrichen einigermaſſen wellen⸗ 


foͤrmig gezeichnet, ſo daß jede Feder fuͤnf bis ſechs 
braune Binden hat, Die Flügel find braun, cin 
wenig weiß gefleckt, und die Schwingfedern haben 
an den Seiten runde weiße Sleden. Der Schwanz 
wie auch die Füße haben neun bis amolf braune 
Dinge. Der Kopf ift afchgrau mit feinen weißen 
ellen gezeichnet, _ an den Seiten ſchmutzig weiß, 
in den Augenwinkeln ſchwarz. Von der Gegend 
der Ohren ſenket fi) ein ſchwarzer Strich bis zum 
Schnabel herunter, welcher von einem andern grauen 
und noch einem dritten fihmarzen begleitet wird, 
An der Kehle ift gleichfals ein ſchwarzer Flecken bes 
findlih. Die Füge find aſchgrau und blaß bandirt, 
5 Naͤgel fiharf und ſchwaͤrzlicht. Die Größe des 
oggle ift wie ein Mabe, Sie Ieben von Maäufen 
und 
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und dergleicdyen Ungeziefer, niften gerne in den Sri. 
deln oder Scheumen der Bauern, mo fie aus dem 
Grunde, weil fie das Ungeziefer wegfreſſen, wohl 
geduldet werden. Sie legen zwey Eyer, und wenn 
man ihnen diefelben mie Hühner «oder Taubeneyern 
vertaufcht, fo brüten fie zwar fort; fobald fie aber 
an den Kuüchlein gewahr werden, daß fie nicht ihre 
rechten Kinder find, fo freffen fie felbige auf, 
Kommt von ohngefehr eine Kate in ihr Gehege, fo 
beißen fie ſich mit felbiger riscerlich herum, und die 
Eule giebt eher nicht nach, bis fie oder die. Rage 
liegen bleibt ; ja diefe Vögel leben  felbft unterein⸗ 
ander in einem immermährenden Kriege, 


11, Steineule. Strix Finerea, 


Unter den Rirchendachern, und in den alten Grab⸗ 
mälern der Gottesaͤcker trift man eine Eule an, 
die pielleidyt aus der Urfache Funerea heißet: wel⸗ 
che wir aber Steineule nennen, meil fie überhaupt 
( wie mehr anders Arten thun) im alten Gebäuden 
niftt. Die Sranzofen geben ihe den Namen 
grande Chouerre, Der Körper ift von oben braum 
und weiß geflecft, der Kopf oben: ſchwarz mit weiſ⸗ 
fen Pıumften, der Schnabel von oben weiß, bie 

und der Unterleib weiß; mit fchmalen Quer: 
firihen. Die fünf erfien Schwingfedern find In, 
mendig am Mande weiß gefleeft, auswendig aber 
nicht. Die Steuer » oder Auderfedern des Schwan⸗ 
jes haben feine und enge meiße Querbinden, doch 
find die mittelften Federn, faum an der Spike weiß» 
licht, Man findet fie in dern nördlichen Zuropa 
und America, befonders ih Canada, ift aber 
ſonſt mit N, 8; ziemlich verwaudt. | 


85 12, Ziverg- 


IL. 
Stein⸗ 
eule, 
Fune- 
res, 


12. 
Zwerg⸗ 
eule. 
Pafleri- 
na. 
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12. Die Zwergeule. Strix paſſerina. 


So wie die Baumeule die kleinſte unter 
den gehoͤrnten war, ſo iſt dieſe die kleinſte unter 
den uͤngehoͤrnten; wird auch darum beh den Schrift⸗ 
ſtellern no&tua mincr‘, und minima genennet. 
Da fie num nicht groß iſt, fo kann fie auch Feine 
großen Vögel anfallen, fondern muß ſich an Sper⸗ 
lingen und dergleichen Fleinen Voͤgeln begnügen, 
teshalben ihr von dem Ritcer der Zuname pafle- 
rina-gegehen ift , denn fie ift nicht größer als eine 
Merle. Eshat zwar der Ritter in der zwoͤlften Auss 
gabe behauptet, daß fie nur die Größe eines Sper⸗ 
lings habe, und von Fledermäufen und Grillen Te 
be: allein fo Flein werden fie menigftens nicht in 
Deutſchland gefunden, und wie cin Vogel, ber 
nicht größer als ein Sperling ift, mit einer Sleders 
maus zurechte kommen kann, fehen wir faft nicht ein. 


Der Körper ift von oben bräunlicht aſchgrau, 
mit weißen Punften, unten ganz meiß mit laͤnglich⸗ 
ten braunen Flecken. Die Flügel haben fünf Reis 
hen weißer Flecken. Der Schwan, ijt mit vier meiß 
fen Querbändern befegt. Der Schnabel hat ſchwar⸗ 
ze Haͤrchen an der Wurzel; die Füße find weißlicht, 
unten gelb, und die Nägel ſchwarz. 


Auffer diefen bisher abgehandelten Arten der 

—— Eulen, no. Herr Briffon = 

rey Arten nambaft, die fi) in Suͤdamerica auf: 
halten. :: Als: Ä Ä 

a) Chichi&li, aus Mexico, fo groß mie ein 

. „Kuhn, ſchwarz, weiß, gelb und roch melitt. 

b) Tolchiquatli , cbenfals aus Mexico, und 

eben fo groß. 


> c) Die 


. 
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c) Die Ranincheneule yon Coquimbo, mel; 
che vom Herrn Rlein alfo genennet wird, 
weil man fie in einer Kaninchenhöhle fand, 
und dahero , miewohl ohne hinlänglichem 
Grund, glaubte, daß fie wie die Kanindyen 
unter der Erde nifte, 

#8 * ** 

„Die Eulen werden in Briechenland md 
Italien von dem gemeinen Mann geeffen. Nach dem 
mofaifchenGefeß gehören fie untere unreinen Thiere. 
Das Blut und die Aſche dieſer Voͤgel fand man vor 
Baleni Zeiten in den uralten Apothecken. Aus 
den neuern aber Hat man die Eulen ganz verjagt. 

ei sie > 
J 
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44. Geſchlecht. Der Neuntoͤder. 


Accipiter Lanius. 





— — — 


Geſchl. § 

— n dieſem Geſchlecht kommen ſolche Vögel vor, 

nung, die, ob fie gleich nicht fehr groß ſind, den⸗ 

noch in der räuberifchen Art den gröften nichts nach⸗ 

— Das ganze Geſchlecht wird dahero von dem 

itter Lanius genennet, weil diefe Vögel alles, 

was fie anfallen, zerreißen und zerfleifchen, und obs 

gleich viele fich nur uͤber Inſecten machen, fo hat 

man doch wahrgenommen, daß fie deren verfchieder 

ne töden, umd zufammen fparen , um auf einmal 

eine gute Mahlzeit zu thun, dahero fie Neuntö⸗ 

der heißen, meil fie gleichfam nicht ruhen, bis fie 

neun oder mehr Ereaturen um das Leben gebracht 

— Die Engellaͤnder heißen ſie Metſcher 

oͤgel, oder Butcher-Bird. Franzoͤſiſch heißen fie 

Ecorcheur, oder Abdecker, auch Pic- Grieche, das 

iſt: graue Elſter, weil ſie einige Aehnlichkeit da⸗ 

mit haben, Die Holländer nennen fie Klaau- 
vvieren, 

Geſchl. Ihre Kennzeichen find folgende: der Schna⸗ 

Kennzeis bel zum gerade, nach der Spitze zu an bey⸗ 

chen. den Seiten mit einem Zaͤhnchen betvafnet, an der 

Murzel nackigt, nämlich ohne Wachs, oder bür- 

ftenartige Federn. Die Zunge ift mit einer Fleinen 

Spalte verfehen. Uebrigens haben fie vier Finger, 

drey vornen und einen hinten. Die Füße find bie 

an die Schenfel federicht, und der Schnabel ift an 

der Spige wie ein Hacken umgekruͤmmet. Vor— 

malg haste der Ritter nur zehn Arten unter Be 

or “ 
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Geflecht gebracht, allein jetzo finden wir folgende 
ſechs und zwanzig Arten zu beſchreiben. 


1. Der africanifche Scheerſchwanz. La- 1. 
nius Forficatus. J — 


— auch iſt der Schwan; überhaupt beträchtlich 
ang. Die Farbe diefes Vogels ift grunlicht ſchwarz. 


In die Höhe richte. Briſſon nennet ihn den — 


2, Der bengalifhe Scheerſchwanz. La- 


nius coeruleicens, enga⸗ 
31li che. 


ie der vorige Vogel grünlicht ſchwarz mar, Tocru- 
fo ifk diefer vielmehr bläufiche. (dwvarz. Der Fercns 
Schwan hat mit jenem gleiche Befchaffenheit. Der 
Schnäbel iſt dick und flarf, aleich den Hablchtſchnaͤ⸗ 
bein gekruͤmmet, aber nur länger, und mit großen 
Mafenlöchern verfehen. An der Wurzel deſſelben 
fteife buͤrſtenartige Härchen. Der Kopf, der 
y der Rüden und die Dedffedern der Flügel find 
inzend ſchwarz mit einem fpielenden bläulichten 
anze ; der in das purpurfärbige ‚md grüne zie⸗ 
bet, A — per chte zu oder wer 
efehret iſt. e auffern. Schwanzfedern, wel ee 
We lanoften find, haben weiße Spigen. Das Va⸗2 
terland ift Bengalen. Die Innlaͤnder nennen 
ihn Fingah. x ER 


3 


Eine *5* 


Capſche 


Tab IV 


fig. 6. 


‚ mittlern $ 
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Eine Nebenart wird am Cap der guten 
Hofnung gefunden. Dieſer Vogel iſt etwas klei⸗ 
ner als der große europaͤiſche Neuntoöder, von 
oben fhwärzlicht, von unten weiß, auch find die 
Süße ja weiß. Mur find hier die zwey 

uderfedern des Scymwanzes länger als die 
Eeitenfedern. Der Schnabel, die Finger und die 


= Krallen find ſchwaͤrzlicht, und an der Wurzel des 


Se 


mn 
Criſta⸗ 


tus. 


Schnabels ſtehen buͤrſtenartige Haͤrchen. Siehe 
Tab. IV. fig.6. Sowohl die Beſchreibung als 
Abbildung ift diejenige, welche der Herr Briſſon 
aus dem reaumuriſchen Kabinet nad) demjenigen 
Vogel nahm, welcher dem Teßtern von dem Abt de 
la Caille von befagtem Cap zugefihicket wurde. 


3. Der gehaubte Neuntoͤder.  Lanius 


Criftatus. 


Der gegenwärtige Vogel it gleichfals: aus 
Bengalen, und wird dafelbft Churah genennet. 
Er ift nicht größer als eine $erche, welche Größe 


‚ faft die meiften Voͤgel diefes Geſchlechts haben. 


Canadi 
che. 


denin 


Die Farbe ift oben fuchsroth, unten ſchmutzig vos 
meranzenfärbig nit ſchwarzen Querftrichen. Hinter 
den Augen befindet ſich ein ſchwarzer halbmondfoͤr⸗ 
miger lecken. "Die Schwingfedern find braun, und 
nur am äuffern Rande etwas blaß, die Schwanz. 
Federn hingegen von oben rörhlicht, ven unten grau. 
Der Schnabel ift an der Wurzel fleiſchfaͤrbig, und 
wird bis zur Spige nach und nach ſchwarz; die 
Sc und "ki find glechſols Der 
an; iſt keilfoͤrmig. 


4. Der Canadiſche. Lanios — 


Dieſer Vogel, der faſt mehr eine Verſchieden⸗ 
heit des vorigen, als eine befondere Art iſt, und — 
em 
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| | [ber zu. einen, Art 
gemacht worden, iſt aus Tanada. Cr ift von un | 


er * Range 
" Da der Ritter die Benennung Macrourus (hmanz 
von dem langen Schwanz diefes Vogels hergenoms : 
men, fo behalten mir diefen Namen , indem ftch der? — 
ſelbe dadurch am meiſten auszeichnet. Der Kop 
hat gleichfals eine Haube, der Schwanz aber iſt keil⸗ 
förmig, blaͤulicht und aufferordentlidy lang, Das 
Vaterland ift Senegal, | 


6. Louiſijaniſche. Lanius Ludovicisnus, „6 
| | Louiſia⸗ 


Der Schwanz dieſes Vogels iſt gleichfals keil—⸗ 
foͤrmig. Die erſten Schwingfedern ſind an der — 
Wurzel nur ſchwarz, die folgenden aber haben meiß i 
fe Spitzen. Von den Schwansfedern hingegen haben 
die aͤuſſern seine weiße Wurjel und Spitze, die ſechs 
mittlern aber find ganz ſchwarz / und unter den Au⸗ 
gen befindet ſich eine ſchwarze Binde. 


| 7- Braſilianiſche. Lanius Nengeta. an 
Die Brafilianer, mofelbft ſich diefer Vogel hang 

aufhält, nennen ihn Guiraru Nheengera , "daher en F 

die Pinnäifdye Benennung entſtanden. Der Kor j 


ver iſt vonoben aſchgrau, von unten ‚aber weiß. 
Da Schwan; iſt teilformig und hat eine weiße Spitze. 


8. Krumm ⸗ 
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5 8. Krummſchnabel. Lanius cürviroftris. 
m Auf Madagaſcar befindet fi) ein Neuntoͤ⸗ 
der, deflen unterer Kiefer ſowohl ‘als der obere 
-" krumm gebogenift , indem ſich die Spige deffelben nad) 
der Richtung des obern Kiefers rückwärts ums 
‚biegt, daher diefer Vogel vorzüglich zu merken iſt. 
Sonſt hat der Hinterkopf eine aus dem ſchwarzen 

| ing grünlichte fallende Farbe. Der Ruͤcken iſt gaı 

— ſchwarz, der uͤbrige Koͤrper aber weiß. Die 
voͤrderſten Schwingfedern find mit einem weißen 
r Flecken bezeichnet ;_ was aber die Schwanzfedern 
betrift, fo find felbige in der Mitte nad) innen zu 
ofchgrau, und nach auffen zu ſchwarz, aber die Spi⸗ 
gen find weiß. | 


— Der caapſche Neuntoͤder. Lanius 
ſche. collaris. 

Collaris 
J— Der Schwanz iſt keilfoͤrmig, und die Federn 
deſſelben haben weiße Spitzen, ausgenommen die 
mittlern. Der Körper iſt ſchwarz, von unten aber 
weiß, umd die vörderften Schwingfedern find an ber 
Wurzel. gleichfals weiß. Wir nennen ihn den 
Caapſchen, weil er am Borgebürge der guten Hof 
nung gefunden wird, | 


‚0. 10. Der lucioniſche Neuntöder, Lanius 
Lucionenfis. 


nienlis. Die Benennung ift von der Inſel, wo ſich dies 
fer — aufhält, — Der Schwanz 
iſt keilfoͤrmig, der Koͤrper aus dem grauen roͤthlicht, 
von unten aber weißlicht roth. Am Kopfe befindet 


” 


fich in der Gegend der Ohren ein ſchwarzer 
= ie 
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Die Schwanzfedern find rörhlicht, nur die Spitzen 
derfelben find braun bandirt, | ! 


11. Der Waͤchter. Lanius Excubitor, I 


Diefer Vogel ift der große europäifche Neun⸗ — 
toͤder, welcher etwa die Größe einer Merle oder bitor. 
Amſel hat. Er beſitzt vollkommen eine Habichtsart, 
faſſet nicht nur Fleinere Vögel, fondern auch wohl 
die Merlen an, und zerreißt fie. Er laͤſſet fich zur 
Jagd abrichten, und da er fleißig auf feiner Huch 
iſt, die großen Habichte wahrzunehmen, fo pflege 
er. durch fein Gefchren die Beinen Vögel davon zu 
benachrichtigen , daher er den Mamen Excubitor 
oder Waͤchter befommen. Die Italiaͤner nen 
nen ihn Falconello, und der Ritter hatte ihm 
vormals Ampelis genennet. 


* Der Schwanz ift feilförmig , an den Seiten 
meiß, fonft aber, nebft den Flügeln, ſchwaͤrzlicht, 
nur. daß die Flügel einen weißen Flecken haben. 
Der Rüden ift meißlicht grau, oder bläulicht. Das. - 
Meft ift von Moos, und wolligten Kräuteen oder 
Catongras, welches auf einen Grund von Heide⸗ 
kraut geleget iftz die Wände deffelben find mit feis 
nem Heu beſteckt. Man findet durchgängig feche 
Junge darinnen, welche, wenn fie nur noch Stops 
pelfedern haben, gruͤnlicht ausfehen. 


12. Der Sinfenbeißer. Lanius Collurio, 12. 


Em nken⸗ 
Kollærion iſt der griechiſche Name eines Vo⸗ beißer. 
„melden Ariftoreles ſchon gebraucht, und un 

woraus Collurio gemacht iſt Ben den Deutſchen "% 

Pe dieſer Vogel. unter dem Namen Finken⸗ 

beißer, bekannt, weil er: auf die kleinen Vögel his 

sig. iſt, und ſich mit jedem herumbeift, den er ers 

wiſchen Kann, Die $Engelländer nennen ihn 

L. Theil, 3 Wood. 


13. 
Wuͤrger 
Tyran- 

nus, 
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Wood- chat, oder Waldfage, weil er den Maͤu⸗ 
fen in den Wäldern und auf dem Felde nachſtellet, 
ben den Italiaͤnern heißt er Buferula Er if 
etwas fleiner als der vorige, der Schwanz elnigere 
maſſen feilförmig , der Ruͤcken a oder roͤthlicht, 
die vier mittelften Federn des Schwanzes find eine 
farbig, übrigens aber find alle Federn an dem gan⸗ 
zen Körper einigermaffen"braun bandirt, oder mit 
ſchwachfaͤrbigen Wellen durchzogen, weswegen aud) 
Briffon diefen Vogel Pie grieche-rouffe nen 
net. Die Ener diefes Finfenbeißers, deren durd)s 
gängig fechs find, haben an dem ftumpfen Ende ei 
nen rörhlichten Ming. Er lebt, ſowohl von Finfen 
und Mäufen, als von Kafern und Inſecten, mos 
mit er gleichfam fpielet, indem er fie an die Star 
cheln der Dornheden anfpießet, und alsdenn eine 
anze Sammlung auf einmal frißt, daher er mit 
echt Meuntöder heißen mag. Die Sinfen, die 
er erhafcht , Hält er mit einer Klaue , wie mit 
einer Hand in die Höhe, und beift ihnen alfo, auf 
einem Fuß fichend, das Gchirn aus, daher der 
Ritter fagt, daß er der Affe der Eleinen Vögel: 
4 weil er nämlich wie ein Affe die Speife an den 
und bringt. Er wohnet in Europa. 





13. Der Würger, Lanius Tyrannus, 


Diefer americanifche Vogel, der fih-in St; - 
Domingo , deßgleichen auch zumeilen in Virgis 
nien und Tarolina aufhält iſt fo groß wie der 
vorige, und da er alles toͤdet, was er nur von In⸗ 
fecten findet, ob er es gleich nicht frißt, und übers 
haupt eine boßhafte Art hatz fo wird er der The 
rann, und alfo auch mit Recht der Würger genens 
net. Er niſtet in den Höhlen der Bäume, und 
auch in der Höhe auf den Aeften und in hohen. He⸗ 


den. So lange das Weibchen brütet , weiß ‚2 


rer" 


e°’- 
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alle Voͤgel, auch ſogar die Habichte, durch ſeinen 
beherzten und frechen Anfall weit von dem Neſte zu 
entfernen. Die Farbe iſt von oben grau braun, un⸗ 
ten weiß, an der Bruſt bleich aſchgrau, der Kopf 
von oben ſchwarz, die Federn an der Wurzel ſind 
gelb, die Schwingfedern aber braun, und haben 
einen fuchsrothen Rand. Oberhalb den Naſenloͤ⸗ 
ern, und um die Kehle herum ragen laͤnglichte 
ſchwarze bürftenartige Haare hervor; der Schnabel, 
die Fuße und Krallen find ſchwaͤrzlicht braun. Catesby 
errochnet auch eines ſolchen Vogels mit einem vos 
then Kranz, und Friſch befchreiber einen ähnlichen 
unter dem Namen einer americanıfcben Elſter 
mit einer Smube. Soviel ift richtig, daß es noch 
mehr Verſchiedenheiten giebt, die, hieher gehören, 


14. Schach. Lanius Schach, 


Diefer hinefifche Vogel wird von Osbeck 
unter dem Namen A - Scack befchrieben. Die 
Größe kommt mit obigen überein, die Stirn, wie 
auch die Flügel find fchwarz, der Kopf und Hals 
von oben grau, der Hals von unten mufchelfarbig 
weißlicht, der Mücken und der Bauch find mufchels 
farbig blaßweiß. Don den Schwingfedern find die 


14. | » 
Schach, 
Schach, 


. 


erften an der Wurzel, die folgenden aber an der , 


e weiß. 


15. Pitangua. Lanius Pitangua. 


Pitangua guacu ift die brafilianifche Ber 
nermung diefes Vogels, ben welcher mir es mit-dem 
Ritter beenden laflen. Der Wirbel hat einen 
braunen Strich, die Augen find mit einer weißen 
Binde umgeben, der Körper von oben ift ſchwarz, 
der Unterleib umd die Innern Seiten ber Fluͤgel 
find hochgelb. F ve 


92 16. Ge⸗ 
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16. 16. Gereifte Neuntoͤder. Lanius do- 
Doiia- = liatus, 


In dem mittaͤgigen America befindet fich 
ein Neuntoͤder, der um den ganzen $eib ganz dichte 
mit weißen und ſchwarzen Dingen umgeben ift, und 
dahero der Doliarus oder gereifte genennet wird. 

Die Federn auf dem Kopfe find länger als die übris 
gen und weiß, haben aber fchwarze Spigen, wels 
ches dem Vogel, wenn er feine Federn aufrichter, 
das Anfehen giebt , als ob er einen Buſch auf dem 
Kopfe führte Der Schwanz ift gleichfam abges 


„m 17. Der rothe Neuntoͤder. Lanius Rufus. 


Rufus Auf der nfel Madagaſcar trift man auch) 
kinen Neuntoͤder an, der auf dem Nüden ganz 
dosisgorh, an der Bruſt und an dem Bauche aber ſchnee⸗ 

weiß iſt. Der Kopf hingegen iſt gruͤnlicht ſchwarz. 


— 18. Der Schwarze. Lanius Barbarus. 


ie. NET au Er 
Barba- Diefer Vogel ift von oben ſchwarz, unten 
nn roth, doc auf dem Wirbel und an den Echenfeln 
dunfelroch, die Schwing s und Nuderfedern find alle . 
ſchwarz. Das Vaterland ift Senegal, 


u 19. Der Gelbe. Lanius Sulphuratus, 


—— Wir ſollten dieſen billig den braunen nennen, 
weil er von oben und auf dem Ruͤcken braun iſt, 
ſo wie wir auch die zwey vorigen nach ihrer Ruͤcken⸗ 
farbe genennet haben; da er aber von Briſſon der 
gelbe, und-von dem Ritter. Sulphurarus genennet 
wird, weil er von unten gelb ift, fo haben. wir nichts 

u dawi⸗ 


—* v& + 
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dawider. Der Kopf ift ſchwaͤrzlicht und mic einer 
— Binde umgeben. Das Vaterland iſt Ca⸗ 
enne. 


20. Der Cajenniſche. Lanius Cayanus. BR 


Um von den bisher angeführten werfchiedenen uiſche. 
augländifchen Neuntoͤdern noch eine Abbildung einer — 
Art von Cajenne mitzutheilen, fo iſt dieſer Vogel Tab.Iv 
gemwählet, und Tab. IV. fig. 4. zu ſehen. Der Sg. 
Kopf ift ſchwarz, die Kehle weißlicht, der Körper 
aſchgrau, jedoch die Länge herab zart geftreift. Die 
erften Scywingfedern und die Schwanzfedern find 
ſchwarz. 


21. Der Aſchgraue. Lanius Senegallus. 


Wir nehmen den Namen von der Farbe und En 
der Ritter vom Vaterlande, weil wir ſchon N. $. Serie. 
einen Senegallifchen angeführer haben. Er ift gallus. 
von oben aſchgrau, und von unten weiß, dee Wirbel " 
und der Kreis um den Augen ift ſchwarz, die Schwan 
federn findgleichfals fdywarz,haben aber weiße Spigen, 
und über der ſchwarzen Farbe des Schwanzes, der 
aus ſechs und fechzig Federn befteher, zeigen fic) ganz 
ſchwache braune verlofchene Bänder. Die Schwing» 
federn egen find an der Seite etwas rörhlicht. 

Das fchlimmfte bey allen diefen Mannigfaltigfeiten 
der Vögel ift, daß man an einzeln — Ge⸗ 
genſtaͤnden nicht beſtimmen kann, ob ihre Zeichnun⸗ 
gen nur Abweichungen oder beſtaͤndige Merkmale ſind. 


22. Der Heine Madagaſcariſche. Lanius 2 

Madagafcarienfis. * 

Er iſt von Farbe aſchgrau, von unten * mit alla. 

breiten ſchwarzen — Zwiſchen den Na — gaſcar. 
| 3 ern 
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chern und den Augen ift auf benden Seiten ein 
ſchwarzer Flecken. Die obern Deckfedern der Fluͤ⸗ 

gel find roth, die Schwanzfedern mehrentheils roch, 

und das Männchen ift an der Kehle, und am NHalfe 

| ſchwarz. Das Baterland iſt Madagaſcar. er: 
doch müßen wir hier anmerfen, daß die Beftims 
mung des Daterlandes nicht allezeit fo eingefchränft 

zu verjtehen ift, indem das nur für das Vaterland 
angegeben wird, wo der Vogel entdeckt und gefuns 

den worden; denn es kann den Vögeln weniger als 

andern Ihieren ein Land zur Heimath angewieſen 
werden, weil fie ſich mehr verfliegen , als andere 

Thiere ſich zu verlaufen pflegen, zumal Zugvögel, 

welche fehr weite Wanderfchaften anftellen,, fo daß 

fie oft in Ländern angetroffen werden, mo fie nicht 

„ Oder doch wenigftens nicht allein zu Haufe 

ind. 


23. Bengalifcher. Lanius Emeria, 


liſcher. Die Farbe iſt aſchgrau, unten weiß, die Schlaͤ⸗ 
— * der Steiß find roth. Das Vaterland it Ben, 
galen. 


Ei 24. Spaßvogel, Lanius Jocofus. 
i pa s 

Jocafüs Die Ehinefer nennen denfelben Kaukai-kann, 

Der Schnabel ift ſchwarz, der Kopf von oben 

—— ‚an den Seiten aber, wie auch an der Kch» 

weiß. Der Rüden ift graubraun, der Hals 

von unten aſchgrau und mit einem braunen Bande 

umgeben, die Bruft und der Bauch haben faft die 

naͤmliche Farbe, der After ift blutfaͤrbig. Die Flüs 

gel find abgerumdet, und haben braune Schwingfe⸗ 

dern. Die Schwanzfedern find faſt alle von glei⸗ 

cher fange, niche ſehr fteif, und ſchwaͤrzlicht, nur 

find die auffern Federn an der Soitze nach a 

i * we 
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weiß. Die Füße find vierzähig und ſchwarz, aber der 
re ift dicker als die übrigen. Der Schna⸗ 

elift etwas mehr gerade als bey andern Neuntoͤ⸗ 
dern, und auf beyden Seiten Innerhalb der Spige 


ausgerändelt. Ä 


25, Unglücfsvogel. Lanius Infauftus, 


In den europäifchen Wildnigen, und auf 
en Gebürgen zeiget fi) ein Vogel, der zwar in 
bficht auf den Schnabel zu den Naben gehören 
follte, feiner Lebensart halber aber von dem Ritter 
zu diefem Gefchlecht gezählee wird. Er ift frech, 
und gefellet fi) zu den Reiſenden, die etwa in dies 
fen Wildniffen ben ihrer Durchreife etwas effen, um 
ihnen ihre Speife zu entwenden,, oder gefallene 
Brocken Fleiſch aufzuſuchen. Vielleicht ift diefer 
Umftand die Urfache der Benennung. 


Der Rüden ift afhgrau, die Schwanzfedern 
find roth, die zwey mittlern ausgenommen, welche 
afhgran find, und eine fhwärzlichte Binde haben, 
auch ift der Schwanz abgerundet ; was aber ben 
Schnabel betrift, fo ift derfelbe auf beyden Seiten 
ausgerändelt, und an der Wurzel wider die Art 
der Meuntöder, mit zurückliegenden Federn beſetzet. 
Dahingegen kommt die übrige Lebensart mit dieſem 
Gefchlecht überein. 


26. Der Gluͤcksvogel. Lanius Fauftus. 
Er ift grau, umten roftfärbig, hat einen weiſ⸗ 


fen Strich an den Augen, und einen abgerundeten 
z. Die Federfiele find mie an den vorigen 


fehr ſchlank. Das Vaterland it China, 
N 4 Dies 


26. 


Gluͤcks 


vogel. 
auſtus 
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Dies find die dermaligen Arten der Linndis 
(hen Neuntöver. Ihre Anzahl ift alfo jetzt weit 
größer, als in der zehnten Auflage feines Narurs 
nftems, dahingegen ſich dafelbft etliche befanden, 
die von ihm unter andere Ordnungen und Geſchlech⸗ 
ter gebracht worden. Ä 


Der Ritter giebt in einer Anmerfung neben 
ben oben bereits angeführten Mertmalen diefes Ge⸗ 
ſchlechts, folgende allgemeinere Kennzeichen an : daß 
namlic) die LTeuntöder in der raͤuberiſchen Art 
den Sabichten, in den Sitten den Spechten, 
und in der Bröße den Sperlingen gleich fommen, 
en er diefes Geſchlecht zwifchen jene eingefchoben 
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121 


WVYV; 


—— —— 





1. Ordnung. Spechtartige. Picæ. 








E. hat der Ritter die Benennung Pica, wel⸗ Kennjei⸗ 
che eigentlich nur einem beſondern Geſchlecht chen der 
jufommt, einer ganzen Ordnung der Vögel mirges Drdn. 
etheilet, deren allgemeinen Character er darinne ges 
et, daß ihr Schnabel einigermaffen zufanımen ges 
druckt, und der Rücken deffelben erhaben if. Wir 
haben dahero alle diefe Vögel Spechrartige genens 
net, um fie von den würflichen Spechten, die auch 
in diefer Ordnung vorfommen, zu unterfcheiden. Les 
berhaupt befinden fich in diefer Ordnung zwey und 
jmanzig Gefchlechter, die mir jetzo mit ihren Arten 
befihreiben wollen. 


— — — 


45. Geſchlecht. Der Papagey. 


Pica Pſittacus. 








$ ). die Papagenen an der Groͤße, Geſtalt und Bil⸗ Geſchl. 
dung des Schwanzes verſchieden find, fo PBenens 
haben fie nad) ihren befondern Umftänden verfchies nung. 
dene Namen befommen. Es giebt nämlih große, 
welche die Größe eines Huhns, und einen fehr lan⸗ 
gen Schwanz haben; diefe werden von den Hols 
ländern Aras, Isteinifch Arz, und von den En⸗ 
gelländern Maccaos genennet. Diejenige große 
Art aber, deren — kurz iſt, wird ge 
5 na 
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nach den Farben abgetheilt. Einige naͤmlich ſind weiß, 
und heißen Rakaru , Sollaͤndiſch Kakatoe, 
lateiniſch Cacatuæ, engliſch Cockatoon. Ans 
dere find roth, und heißen hollaͤndiſch Lory, las 
teinifch) l.orii, deutſch Luri. Wieder andere 
find buntfarbig, diefe heißen Papagey, franzö 
ifd) Perroauet, lateiniſch Plittaci, englifch 
arrot, bolländiich Papagaay. 


Nun folgen die Bleinen, deren Schwan; lang 
if. Diefelden heißen franzoͤſiſch Perruches, las 
teinifch Pfirtacz, englifcdy long tail’d Parra- 
keets, hollaͤndiſch Parkier, Endlich giebt cs 
auch Eleine, deren Schwanz kurz iſt. Diefe heißen 
fransöfifch perites Perruches, lateiniſch Pſit- 
tacule, englifch Parrakeers, Auf diefe Art 
hatte fie der Herr Briſſon unterfchieden. Der Rit⸗ 
ter hingegen macht nur drey Abrheilungen, als: 
erftlidy, große Langſchwaͤnze, zweytens, fleine 
Langſchwaͤnze, und drittens , Kurzſchwaͤnze, und 
— über das ganze Geſchlecht folgende Merk, 
male: 

Seſchl. Der Schnabel iſt krumm gebogen, der obere 

Kennzei⸗ Kiefer berveglich und mit Nafenwachs verfehen, die 
Naſenloͤcher ſtehen an der Wurzel des Schnabele. 
Die Zunge ift fleifchige, nicht fpisig oder gefpalten, 
fondern flumpf und ganz, auch übrigens breiter als 
bey allen andern Vögeln. Die Füße find geſchickt 
zu fleigen und Schritte zu machen, und haben 
vier Finger, davon zwey vornen und zwey hinten 
ſtehen. Durch diefe Beitimmung hat er meit we⸗ 
niger Arten als der Here Briffon, wir wollen aber 
beyderley Eintheilung gegen einander vergleichen. 


Arbeit Briſſoniſche Papagenen, 
1) Große mit langen Schwanz, Ara Maccao, 
7. Arten. 


2. Große 
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2) Große weiße mit kurzen Schwanz, Kaka- 
oc, $. Arten 


3) Sroße rothe mit kurzen Schwanz, Lory. 
7. Arten. 


4) Große bunte mit kurzen Schwanz, Per. 
— oder eigentliche Papageyen. 34. 
rten. 


5) Kleine mit langen Schwanz, Perruches, 
oder Parkit. 28. Arten. 
6) Kleine mit kurzen Schwanz, petites Per- 
ruches. 16. Arten. 
Mithin zuſammen 97. Arten. 


Linnaͤiſche Papageyen. 
1) Große Langſchwaͤnze. 6. Arten. Ara, 
Maccao, 


kinnaͤi⸗ 
2) Kleine Langſchwaͤnze. 14. Arten. Parru ſche 
che, oder —* Abtheil. 
3) Kurzſchwaͤnze uͤberhaupt, ſie moͤgen groß oder 
klein, weiß, roth oder bunt ſeyn. 27. Ar⸗ 
ten. Lori, Rakatu, Papagey, und 
ale übrige, zufammen 47. Arten. 


Ob nun gleich der Ritter hier viele zufammen 
sicher, fo moͤgten doc) wohl ein und andere von ihrer 
Stelle vertrieben werden, weil fie ſich nicht recht 
dahin ſchicken wollen, mohin fie von dem Ritter 
geordnet find. Weil aber diefes unferer Abficht zuwl⸗ 
der ift, fo laflen wir es einftweilen dabey beivenden. 


Eh: wir aber zu der Befchreibung der Arten 
fhreiten, muͤßen wir noch überhaupt ein und ans 
deres von bem ganzen Gefchlecht erinnern, 

Man finder diefe Vögel in allen Weltthellen, DerPa; 
nur nlche in Europa, fondern fie müffen erft aus . 
Indien dahin gebracht werden. Die Spece⸗ Valer 
seyinfeln in Dftindien wimmeln von den — 


Lebens; 
art. 
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und fchönften Arten; gemeine Papageyen aber find 

äufiger in Sudamerica, und auf den americani: 
re Inſeln. In Aethyopien, und an der guis 
neifchen Kuüfte werden fie als eine Sandplage anges 
fehen, indem fie den Getraidfeldern großen Schaden 
thun , meil fie von Körnern leben, daher man fie 
in diefen Gegenden fleißig wegſchieſt, und zur Speife 
gebraucht; ob fie gleich nicht zu allen Zeiten ſchmack—⸗ 
haft find. Denn fie nehmen den Geſchmack nad) 
der Beſchaffenheit des Futters an, welches fie zu 

ewiſſen Zeiten genießen. Zum Erempel, menn fie 
di von bittern Saamen nähren, fo wird ihr Fleiſch 
fo bitter, daß man es faft nicht genießen fan ; das 
hingegen mwird es fchmadhaft, wenn fie Acajou⸗ 
nuͤße; mohlriechend, wenn fie die Campechenhols 
Deere; und angenehm, wenn fie Specerenen effen. 
Sie fünnen den Saamen von dem Baftardfafran, 
welches für Menfchen ein fehr heftiges Purgiermits 
tel ift, ohne Schaden effen, merden aber von den 
Körnern des Catonbaums taumelnd und gleidyfam 
befoffen , fo daß man fie alsdann mit der Hand fan⸗ 
gen kann. Ueberaus gern halten fie fi) in den Bäus 
men der Mufcatennüße auf, und genießen in den 
heißen Gegenden davon bendes den Schatten wie 
aud) den angenehmen Geruch. 


Sie follen zwey Eyer legen, (wiewohl einige 
eine größere Anzahl angeben) welche bey etlichen 
die Größe der Nebhühnerener haben, und bunt ge 
ſprenkelt ſind. Ihre Mefter machen fie in den 3 
chern der Baͤume, welche ſie entweder darinnen fin⸗ 
den, oder mit dem Schnabel nach und nach darein 
— eine Eigenſchaft, die mit den Spechten 

ein kommt, welche gleichfals Loͤcher in die Baͤu⸗ 

me hacken. Auch waͤhlen ſie zuweilen verlaſſene 

— und machen eine friſche Lage von Federn 
n 


Die 
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Die Männchen halten fich nur zu einem Meibs 


den und brüthen die Eyer mit felbigem wechſelswei⸗ 
fe aus, Sie eflen alle Feuchte, welche von Men⸗ 


fchen geeflen werden, gleichſam aus der Hand, ins 
dem fie folche mie dem Fuß an den Mund bringen, 
befonders Nuͤße, auch Brod in Wein gemeicht, 
deßgleichen Zuder und Confect, aber Pererfiliens 
fraut und der Saamen davon, ift ihnen ein Gift. Da 
fie aus heißen Sändern kommen, muͤßen fie auch in 
Europa warm gehalten werden, und mie fie ein 
hohes Alter erreichen, fo bringen fie auch bey ung 
ihre Fahre ziemlich hoch, und dauren manchmal 
eine ganze Familie aus, Wenn fie fteigen, helfen 
fie. ſich mit dem Schnabel in die Höhe, machen als 
— laͤcherliche Geſtalten, ſind luſtig und ſcherz⸗ 
haft, fpieten gerne und machen ſich einen Zeitver; 
treib. enn fie zornig werden, richten fie ihre Ser 
dern im die Süßer umd geben vielerley Merkmale 
von allerhand Leidenſchaften. Sie find einer Are 
des Krampfs oder der fallenden Sucht unterworfen, 


womit fie fich öfters viele Jahre fchleppen. Wenn 


man fie zahm macht, und gelinde mie ihnen verfähs 
ret, lernen fie allerhand, und bequemen ſich zum res 
den, da fie denn öfters den ganzen Tag durch plaus 
dern. , Zuweilen fisen fie fehr ftille, erufthäft und 
tieffinnig, als ob fie wichtige Sachen _überdächten, 
er wieder mit einen oder andern lächers 
lichen Lachen, Geſchrey, oder einer erlernten 

edensart. Sie ahmen den abe der Haufigenofs 
fen nach, Ternen die berfelben und unterſcheiden 














Ibige, 
che | gen. Sie gewöhnen fih alles an, 
was fi von 2. —* die * ſie a 
feufgen, en, mit der Zunge Flatfchen, 
in‘ einem. Schrecfen anffähren; ausfihänden , Gier 


ee dergleichen, Schr oft gefihicht 


nach» 


14 


daß fie Perfonen zu ſich ruffen koͤnnen, wel, 


Spa 


| e Worte recht zum- Ziel treffen, je’ 
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nachdem man ihnen mit einigem Wis ein und anders 
vorzubringen Ichret. Inzwiſchen merfet man doch 
ans allen dieſen bemundernsmürdigen Eigenfchaften 
Feine hohern Seelenfräfte, als ein gutes Gedaͤcht⸗ 
niß, und einen nachahmenden Geift, welchen fie mit 
den andern Singvoͤgeln, die allerhand Melodien ler⸗ 
nen, gemein haben, und eben dadurdy hat es ſich 
oft zugetragen, daß fie Heimlichfeiten, und Liebes—⸗ 
handel, die in ihrer Gegenwart unbedachtfam geres 
det worden, oder vorgefallen, wie auch Entwendun⸗ 
en und Dieberenen der Domeſtiquen, durch ihre 
lauderen an das Tageslicht gebracht haben. 


Diefer Vogel ift endlich derjenige, von dem 
(menigftens in Holland) das fogenannte Vogel⸗ 
fchiegen herruͤhret, denn man hat fehon im Jahr 
1519. hölzerne Papageyen aufgefteft, und nad) fel 
bigen mit Pfeilen und Bogen nad) indianifcher 
Art, nachhero aber mit Büchfen und Kugeln ges 
(hoffen, und denjenigen, welcher ihn traf, zum Vo⸗ 
gelfönig gemadit. 


Die von dem Aitter angegebenen Arten find 
num folgende. 


Ss *A, Langſchwaͤnze ( Macrouri ) deren 


oma; Schwanz Feilföürmig ift. 


Sind mehrentheils die fogenannten Indianifchen 
Raben und Kafatu. 


Weftin, Tr Weftindifcher Nabe, Plittacus Macao, 


—— Dieſer Vogel iſt der groͤßte, und ſo groß wie 
acao. ein Huhn, wird im mittaͤgigen America und inſonder⸗ 
Tab. heitinddrafilien gefunden Man nennetihn Ara, und 
XXVII Macao „ welche leßtere Benennung von einer ame⸗ 


fg.1. ricaniſchen Provinz herrührer; fonft unterfüel 
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den ihn die Drafilisner von andern durch den Nas A. 
men Araracanga, Ben den Schriftſtellern heiße Große 
er auch der rothe, oder vorhblane indianifche Fang 
Papsgey, In Solland aber gemeiniglich der ins ſchwaͤnz 
dianiihe Rabe. Indiaanfche Raaf. Tab, 
XXV. fig. 1. 


Die Farbe diefes Vogels ift fchön roth, die 
Flügel von oben himmelblau, und die Deckfedern . 
der Schwingfebern michrentheils gelb. Der Schwan; 
ft Feilförmig und fehr lang, indem die zwey mittels 
ften Federn deflelben einen Schuh und acht Zoll lang 
ige ſtechen. Die Nuderfedern des Schwanzes 

gleihfals roth, aber an den Seiten blau. Der 
Schnabel ift merkwuͤrdig, weil der obere Kiefer 
weiß, und der untere ſchwarz iſt. Die Backen find 
runzelicht, und haben Feine Federn. 


2, Der grüne Huſar. Pfittacus Militaris. 0% 


ruͤner 

Die Farbe If grün, die Fluͤgel und der Steig Huſar. 

find blau, die Stirn und der Schwanz rorh, = Militan 

find die Spitzen der Ruderfedern blau. Der Schnas 

bel iſt ſhwarz, die Backen .aber find kahl, und has. 

ben fanfte federichte Striche. Aus diefer Schats 

tirung der Farben vermuthen wir, daß der Ritrer 

die Befleivung diefes Vogels mit der Soldaten 
verglihen, und ihn darum Militaris - 

genennet habe Wir nehmen ihn zum ‚grünen 

Sufaren an. 


3. Der blaugelbe Nabe, Pfittacus Ara- _ 3. 
| blaugels 
rauna. be Rabe. 
Ararau⸗ 


Dieſer Vogel wird in Suͤdamerica Ararau- na. 
De ht ‚, und heißt in Golland der blaugels 
be Rabe. Er hat gleichfalg einen Langen rm ; 
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»A. Das Weibchen iſt an der Bruſt, am Bauche und, 
Große am Schwanze von unten gelb, das Männchen bins 
— een an dieſen Theilen roch, beyde aber über den 
chwaͤnz cken blau. ‚Der Schnabel und die Kehle find 

ſchwarz,, die Backen nadigt, und haben nur fes 
derichte Striche, die aus Punkten von blauſchwar⸗ 
zer Farbe beftchen. 


Der Herr Briffon eignet diefem Vogel Tas 
maica, Pusjana und Braſilien zum Naterları 
de zu. Die Engellaͤnder nennen ihn auf Ja⸗ 
maica feiner Schattirung halben, den Regenbos 
genpapagey. _Dod giebt es dafelbft und in den 
Moluckifchen Inſeln der Farbe nad) noch viele 
Verfchiedenheiten; ja als wir einmal in Holland 
eine Menge benfammen fahen, die alle glei groß 
und lang geſchwaͤnzt waren, fanden wir doch, daß 
der eine immer anders gezeichnet war, als der ans 

“dere, fo daß mir zweifeln, ob hier die Farben fo 
= viele Arten machen. | 


Wir hätten ung wohl gewünfcht, mit dem Ads 
miral Anfon ein paar Stunden an dem großen 
Fluße auf der Inſel Quibo zu ſitzen umd das Heer 
diefer Vögel daſelbſt zu fehen, welche in großer 
Menge mit allerley Farben um diefen Fluß herum⸗ 
fliegen, und ein prächtiges Anfehen geben, wenn 
die Sonne ihre ſchoͤnen Federn beicheint. 


4. 
eg 4. Der braune Papagey. Pſittacus 
— obſcurus. 


SBriſſon nennet dieſen Vogel Perroquet 
Mafcarin, und. der, Ritter glaubt, daß er. aus 
Africa fen; Die Farbe iſt eigentlich. dunfel aſch⸗ 
grau, und der Kopf, mie auch der Hals find X 

N) 
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oben etwas blaßer det Sqabel riſt mit einer * A. 
ſchwarzen Binde u die Augen haben ar Große 
Ringe, die Schwanzfedern find re doc; Fang: 
die Seitenfedern find’an der, Witzeh weiß. "Sonft ſchwänz 
iſt der Schnabel — die Bißenblagrong ‚and bie 

Nagel braum⸗ Gm. weolhe Tas 1; | 77 


vV.r ir mus’! % dir 1-33 8.4 
45. 
„Se Or nat. Pfitacus Me — 


Dieſer —— *— aus dem Sande 
der Amazonen und aus Braſilien, obgleidy der 
Ricter 4 ven als das, Vaterland angiebt. Man 
trift davon viele Werſchiedeaheiten in Auſehung der 
Farbe anz ſie ſind aber alle nicht. großer als eine 
Taube, und vielleicht hatıder Ritter ein ſolches 
Eremplar aus Aſten wor ſich gehabt. Er iſt grün, 
und der Rand der Fluͤgel roth· Daß der Ritter 
ihn oobılis nermet/ kommt daher, weil er in En⸗ 
gelland Main - Parrot, oder der —— 
* We Dapagepı — — 


Die gie Kite ehet 6 une AL 
BR oben her en „die Federn ſchwarze 
itzgen. Der Hinterkopf iſt gruͤnlicht himmel⸗ 
der Wirbel blaßgelb. Die: Kehle und Ba⸗ 
den find geld. Die fiinf mittlern Schwingfedern 
find oben her von der Wurzel an bis zur Hälfte 

Do, der Rand der ‚Shi el xoth und gelb melirt. 
Die vier aͤuſſern Schwa Federn find inwendig von 
der S bis jur, fee. Faß , und haben ei⸗ 
nen gelben Dan die andere h Ifte ‚abet, iſt gruͤn 
mit —— Ban. now — — elße 

obere Kiefer. I „blaulicht 
Ele Kiefer va Kin weiß. 


pa a ar, don mpilp gen > WB 
Ep 3J 6 Der 





. a 
ı Ää) »- 


Pa 


6. 
Gruͤne 


Brafil 
Severus 
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6: Der: grüne Braſilianiſche. Pfirtacus 
a; > feverus 

Warum dev Ritter ihn Severus nennet, iſt 
ims unbekannt; wir bedienen uns der andern ‘Bes 
nennung, unter welcher er beym Briſſon vorkommt. 
Der indianifche Name ift Maccavv, und Ma- 
racana. Da er nicht größer als der porige ift, fo 


iſt er auch von’dem Kakatods Teiche zu unterſchei⸗ 


oo 
Edeldas 


W me. 


ben, wiewohl er des langen Schwanzes halben, 
and) der grüne Ara genennet wird, denn er iſt von 
der Schnabelſpitze bis. zum Ende des Schwarzes ch’ 
nen Schuh md fünf Zol lang: ' — 


| 


Die Farbe ift grün, doch am Hinterfopfe pur⸗ 


purfaͤrbig braun, auch läuft ein ſolcher Strich an 
beyden Seiten beym untern Kiefer herunter. Der 
Wirbel iſt blau, der Rand der Fluͤgel zinnoberroth; 
die Augen ſtehen in einem goldfaͤrbigen Ringe, die 
Backen ſind kahl, weiß, und mit ſchwarzen —** 
ten Strichen gezieret. Die Schwanzfedern find 
von oben an der Wurzel grün; " an den Spiken 
blau, und von unter dunkelroth. Der Schnabel 
und die Krallen find ſchwarz, und die Züge braun. 
Das Vaterland ift Indien: - 


“B, Kleine Langſchwaͤnze. Ma« 
| ‚crouri minores. * 
Unter dieſen Voͤgeln bequemen ſich einige nicht 
zum reden, alles was ſie hervorbringen iſt Parkit, 
und darum hat man fie auch fo genennet, weil ſie 
fi) felber gleichfam den Namen gegeben. F 
9. Edeldame. Pſittacus Eupatria. 

Dieſer Vogel fuͤhret den Namen von ber ſchoͤ⸗ 


nen glänzenden Sammetfarbe und den ſchleppen⸗ 
4 L ” 3 den 
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den Schwanze, dahero derfelbe. wohl die Edeldame, -B, 
oder eine Eupatria vorſtellen kann. Die Farbe ift Kleine 
über und über grün, nur fihd die Schultern und „Fang 


der Rand der Flügel ſcharlachfaͤrbig, die. Backen 
aber weiß umd glatt: Briſſon nennet ihu Gun- 
giniana; Das Vaterland it Indien. 


8. Japaniſche. Pfrtacus Japonicus, 
In Jaban befindet ſich ein Papagey, wel⸗ 

cher oben gen, unten abet roth iſt. Die Seitens 
federn des Schwanzes find gleichfals roch, aber die 


Schwingfedern blau, deßgleichen befinder ſich auch 
vor und hinter den Augen ein blauer Flecken. 


9% Der Amboiniſche. Pfittacus Amboi- 
nenfis, 


4 


wanz 


k. 
Japani⸗ 
ſche. 


Japoni- 
cuss 


Amzbols 
niſche. 


5 J | Amboi- 
eſer Vogel ift von imten ſcharlachfaͤrbig, nenſis. 


Di 
ıf dem Mücken himmelblau, und die Flügel find 
mit einem gruͤnen Flecken beſetzt. Die zwey Auf 
ferfteri Ruderfedern des Schwanjzes find nach der 
innern Seite mit einem rothen Rande verfehen, 
und der Schnabel ift ebenfals roth. Das Vaters 
land iſt die Inſel Amboina in Dftindien, 


10, Der Blaufopf, Pfittacus Cyanoce- 
| phalus, 


den ganz grün, von unten aber fpielet eine gelbe 
Farbe unter dem grünen, und dergleichen nimmt 
man auch hin und wieder auf den Flügeln wahr, 
ber Kopf aber und die Kehle find himmelblau, oder 


wie die Kornblumen, daher die Benennung ent; 


fanden, Das. Waterland ift Oftindien. 
J 2 11. Der 


10. 
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Pt II. Der rothe Parkit. Pſittacus Bor- 


Lang⸗ 
ſchwe ng | neus. i 
1. Der Mücken ift hochroth, der Halß und die 

Rothet Bruſt find blaßroth, der Schwan ift ſchmuͤtzig, oder 

nn ſchwaͤrzlicht roth. Sowohl der Schwanz als die Fluͤ⸗ 

neus. gel haben grüne Spitzen, letztere aber find noch mit 
‚einem blauen Flecken beſetzt, Die kahle Haut, wel 
che die Augen umgiebt, ift braun, deßgleichen das 
Maſenwachs. Der Schnabel ift pomeranzenfärbig, 
die Fuͤße aber mit den Krallen find ſchwarz. Die 
offindifehe Inſel Borneo ift das’ Vaterland." >‘ 


2. 12, Der gelbe Angoliſche. Pfittadus Sol- 
Gelbe ae 
Angoli· ſtitialis. 


e. 

Sort -  Esift diefer Vogel nicht größer als eine Tur⸗ 
teltaube, dod) der Schwan; hat eine Laͤnge von ſechs 
Zoll. Der ganze Vogel ift pomeransenfärbig gelb, 
von. oberi mit grunen Stecken gefprenfele. Der haus 
tige Augenring, wie auch die Seiten und die Füße ‘ 
find roch, die Schwanzfedern gelblidye grün, nur 
haben die auffern Nuderfedern von oben etwas blau 
mit eingemengt. Das Vaterland it Guinca und 
Angola, und da diefe Länder zwiſchen den behden 
Sonnenwendgzirfeln liegen, fo ift die Linnaͤiſche 
Benennung Solitirialis vermuthlich daher “genoms 
men, 


13. 13. Der grüne Garolinifche,  Pfittacus 
Grund 2 
carolin. Carolinenfis, - - | 


Caroli- 77 | N 
nenfis, . . Diefer Heine Papagen oder Parkit, iſt nicht viel 
größer als eine ſchwarze Amfel, der Schwanz aber“ 

ift fechs Zoll lang. . Die Farbe des Körpers iſt 

grün, der Voͤrderkopf, der Rand der Flügel — 

—— —— die 
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bie Füße find pomeranzenfärbig, der Hinterkopf, 38 
die Kehle, und der obere Theil des Halfes aber blaß⸗ «eine 
gelb. Die großen Schwingfedern haben oben an Fang, 
der Wurzel auswendig eine-gelbe Farbe, find meiter franz 
herunter gruͤnlicht, und an den Spitzen bläulicht. 

Die Schwanzfedern hingegen find grün, der Schna⸗ 

bel ift gelb, Fuße und Krallen find weißlicht aſch⸗ 

grau. Seine Heimarh iſt Buajana, von daunen 

er ſich im Herbft nad) Carolina und Virginien 
begiebt. 2 2 205 


14. Dee Kragenpapagen. - Pfttacus „4, 


dri. 7 papaget 
Alexandri Men 


dri. 


Nach des Plinii Nachricht war dleſer der ers - 
fte Papagen, den man auf dem Heerszuge Aleranders 
des Broßen zu fehen bekam, welcher ganz grün 
mar, und einen vorhen Halsfragen hatte, woraus 
die Urfache der Linndifchen, wie auch unferer Bes 


nennung erhellet, es 


Der Herr Osbeck hatte ihn aus Java mit 
nah Schweden gebracht , und darum nennet man 
ihr daſelbſt den Javaiſchen. Der Herr gaſſel⸗ 
quiſt hingegen nennet ihn den Stubenpapagey, und 
es iſt wahrſcheinlich, daß man von Alexanders 
Zeiten a , bis auf des Kaiſers Nero Zeie keinen 
andern Papagey in Europa gekannt habe, - Die Geſtalt. 
Größe ift wie eine Qurteltaube, der Schwanz neun 
und einen- halben Zoll lang, der Körper oben und 
unten gelblichtgrün, aber an.der Kehle ſchwarz, die 
Bruſt und der Hals rofenroth, die zwey mittleren 
Schwanzfedern blaͤulicht, die folgenden zu beyden 
Seiten nur auswendig und an den Spigen roch, 
von unten aber gelblidht grün. Endlich find die 
dren äufferften Muderfedern, ſowohl oben als unten 
gelblicht gruͤn. Der — Kiefer iſt blutroth und 

J3 am 


* 3. 
Kleine 
Lang⸗ 


ſchwaͤnz 


Ver⸗ 
ſchieden⸗ 


heit 
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am Ende ſchwarz. Die Augen haben gelbe Ringe, 
und ſtehen in einer fahlen fleifchfärbigen Haut. Die 
Krallen find aſchgrau. Was den Kragen bes 
trift, fo ift felbiger nichts anders als ein rother Fleck 
unterhalb der Kehle, der fid) von den Geiten des 
Hinterfopfs an, gleich einem Kragen, tief um den Hals 
herunter ſenkt ( Siehe Jonſtons Tab. XIV. die 
erite Figur) in welchem Fleck die Federn aud) eine 
andere Richtung zu haben ſcheinen. Diefer Wogel 
if in China, Dengalen und Mohrenland zu 
Haufe, j 
Es nennet war der Ritter diefen auch einen 
geyaifiben ‚ und führet die Amoenit, Academ, 
. Pag. 236. an, mir finden aber, daß die anger 
führten Schriftfteller weniger oder mehr, und zu 
weilen auc ‚andere Kennzeichen angeben ( melches 
uns bey den Vergleichungen verfciedener Werke, 
mehrmalen zu mwiederfahren pfleget.) Vielleicht hat 
man jedesmal ein anderes Eremplar von. der namlis 
hen Art vor ſich gehabt, und wir behaupten immer, 
daß die Vögel von einerley Art durchaus nicht alles 
zeit-einerlen Zeichnung haben. Wollte man dahero 
eine vollftändige Vögelbefchreibung verlangen, und 
die Chataftere der Arten in der Zeichnung ſuchen, fo 
wuͤrde man nicht eher ferfig, als bis man alle Mil» 
lionen von Individuis , die je ausgebrüthet worden, 
aufgezeichneg und befchrieben hätte; wozu wuͤr⸗ 
de aber dergleichen Weitläuftigfeit nutzen koͤnnen? 
Da indeffen der Ritter hier noch drey Unterarten 
anführer, fo wollen wir auch folche anzeigen, vor» 
hero aber den Javaiſchen aus den Amoenirati- 
Bus Academ, mittheilen, 


a) Aleranderspapa ey, grün, mit lan⸗ 


2) 
Javan gen Schwan, blutfärbigeer Bruft und ſchwarzer 


ſche. 


‚Kehle von Java, in der Größe einer Turteltaube, 


überhgups zierlich grün, auch am Unserleibe, Die 
u Deck⸗ 


Deckfedern der yr find: in der Mitte gelblich. *A. 
Der Schnabel ift fleifchfärbig, die Kehle ſchwarz, Kleine 
die Bruſt und der Hals ven unten roch, Die — 
Schwingfedern ſind gruͤn und inwendig braun, der 
Schwanz iſt keilfoͤrmig und viel kuͤrzer als der Körper, 
die Schwanzfedern find oben hochgruͤn, unten gelblicht. 


b) Oftindianifcher grüner Papagey. Ohn. 


6) Rragenpapagep von der Inſel 2. 

Bourbon. | 8 
d) Der kleine Blaukopf aus den 2 

Indien. | — * 


au⸗ 

Die Farbe aller dieſer Papageyen iſt gruͤn, kopf. 
und der rothe Strich am Halſe herunter macht ih⸗ 
nen einen Kragen. Sie ſind ohne Zweifel alle von 
einer Art, und wir haben in Holland noch meh⸗ 
tere Berfchiedenheiten gefchen, die alle dahin gehören. 


15. Der Gelbichnabel. Pfittacus Pertinax. ei 

—38 — ’ | elb⸗ 

In America, beſonders in Braſilien, wird m. 

ein Papagen, oder vielmehr ein Parkit gefunden, der — 
von den "Indianern daſelbſt Tui apute juba ges 
nennet wird, und weil er fid) zu gewiflen Zeiten 
nad) LIordamerica in das fand der Hlinoifen ber 
giebet (denn viele Papageyen find ordentliche Zug⸗ 
vögel) fo Heißt er auch mol der. illinoififche Par» 
fi. Vermuthlich nennet ihn der Ritter Pertinax, 
um feine eigenfinnige Art auszudrücfen, dergleichen 
viele Papageyen an fi) haben. Der Herr Hout⸗ 
enin hat ihn mit Herrn Friſchen Gelbbacken ge 
nennet, wiewohl die Backen pomeranzenfärbig find. 
Wir geben ihm den Namen Gelbſchnabel, meil der 
Schnabel eine gelblichte Farbe hat. Souſt iſt dies 
fer Bogel von oben grün, und von umten gelblicht. 

Der Hinterfopf und die Fuße Le wie die Backen, po⸗ 

+ 


nies 
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*B. meranzenfäcbigs und der Unterleib hat ähnliche fer 
Kieine cken. Die Schwaufedern ſind Hbch gruͤn und un—⸗ 
Land: ger gelb. Der Schnabel iſt gelblicht, die Finger 
(man; find dunfel aſchgrau/ und die Krallen braun. Die 


——— 
denheit. 


Groͤße iſt wie ein h gemeine Papkit, und der Schwanz 
ohngefähr fünf Zoll lang: ı Nach der Lınndıchen 
Beſchreibung mi en die Se wing⸗/ und Ruderfe⸗ 
dern gruͤn, die Vacken aber raun gelb oder loͤwen⸗ 
faͤrbig —* welche aber nad, dem gIriſch * 


gelb ſi ſi nd, 
’ 16. Der Nothfonf Pſitta us — 


In Rom opferte man in den Hundstagen ro⸗ 
the Kunde‘ , um das Hundsgeſtirne zu verſoͤhnen, und 
dieſe Tage, die dazu ausgeſetzt waren, hießen canle 
eularcs, Nun hat diefer Parfit einen rothen 
Ropf, und wird Auch von den Engelländern 
davon benennetz auch har der Herr Buflon einen 
Rothkopf von Gingi + daher wir dieſe Beriens 
nung behalten, und die P innäitche dahin geſtellet 
ſeyn laſſen. Dieſer Vogel iſt ſonſt gruͤn, die Stirn 
worth, der. Hinterkopf und die aͤuſſern Schwingfedern 
find blau, die Augenringe gelb. Die Groͤße ift mie 
eine QTurteltaube, und der Schwanz länger als der 
Körper. Wenn aber, wie Briſſon mahrnimme, 
der- Schwanz nicht länger als ſechs Zoll iſt, fo kann 
der Körper: nicht größer als eine Amſel ſeyn. Ders 
jenige, deſſen Briſſon erwehnte hat einen rothen 
Kopf, der mit blaßblauer Farbe ſchattirt iſt, und 
von der einen Ede des. Schnabels lauft ein ſchwar⸗ 
e Strich hinter.dern Kopfe nach der andern Geite 

"Auf jedem Fluͤgel befindet fid) ein dunkelrother 
lecken, Die Kehle ift ſchwarz, und ber Sanabet 
xoͤthllcht. Diefer iſt aus America, «| 


Noch ein anderer ndianifcher hat auch eine 
rothe Kehle und rothe Schwingfedern. 
17. Braun⸗ 
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17. Braunfehle, Pfittacus æruginoſus. 


Diefer Parkit hat einen Fürzern Schwanz. 
Die Kehle ift braum, oder roſtfaͤrbig, daher die Bes 
nennung genommen, Der Kopf ift bläulicht grün, 
der Hinterkopf, die Backen und die Kehle find rofis 
faͤrbig, der übrige Korper von oben grün, von un⸗ 
ten gelblicht , und der Schnabel: ift afchgrau. Das 
Vaterland ift America und befonders die Inſel 
Martiniqug, Ä 


18. Rothſchnabel. Pfittacus rufitoſtris. 


Der Schnabel und die Füße find ganz roth. 
Die Schwingfedern haben blaue Spitzen und die 
Felder der Augen find fleifhfarbig, uͤbrigens aber 
iſt der ganze Vogel gruͤn. Er iſt Fleiner als der vo» 
rige und hat einen langen Schwanz. Das Vater⸗ 
land ift America. Die Brafilianer nennen ihn 
Tui. Einige find dabey etwas gelblicht und haben 
am Schwarze etwas bläulichtes, Sonſt finder man 
in Busjana und Lajenne aͤhnliche Parfite, die 
der Sarbe und Groͤße nach mit diefem überein kom⸗ 
men, aber weiße, ſtatt rothen Schnäbeln haben. 


19. Paradiesparfit, Pfittacus ornatus, 


Weil die Farben diefes Vogels ungemein hoc) 
und fchön find, fo wird er von dem Ritter Orna- 
tus genennet.; Seba zaͤhlet denfelben unter die 


”B, 
Kleine 
Langs 

ſchwaͤuz. 
17. 
Prauns 
feble. 
Krugi- 
nol[us, 


18, 
Roth⸗ 
ſchnabel 
Rufiro 

ftris, 


19. 
Paras 
Diegpars 
it. 


Maradiesvögel, wovon er jet getrennet wird, da: Tab 


her wir ihn Paradiesparkic nennen. Die Farbe 
ift grün, doch haben die Federn auf dem Mücken und 
zur Seiten des Bauchs gelbe Nände, Der Kopf 
iſt fhmwarzlicht blau, in der Gegend der Ohren bes 
findet fich ein: blauer Flecken. Der Hinterkopf, 
Pie Vacken, die Kehle und 8 Bruſt find 
4 I ar 
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”B. färbig, doc iſt der Mand der Bruſtfedern ſchwarz⸗ 
Kleine grün. Zur Selten des Halfes fenfet ſich ein gelber 
Lan Sprich herunter, Die Schwansfedern find oben 
ſchwaͤnz rin, unten roth, an den Spigen gelblich. Der 
Schnabel ift plaßpomeranzenfärbig._ Das Waterland 
ift Dftindien. Da die Farben diefes Vogels einen 
fammetartigen Glan, haben, und fehr flarf gegen 
einander abftechen, fo verdienet er den obigen Namen 
mie Recht. Tab. XXVL. fig. 4. 
eg Der Amboinifche Paradiesparfit ift ct 
Ymbois was größer. Der Körper ift grün, der Kopf vors 
nifcher. nen vortreflich fapphierfärbig, der Hals mit einem 
elben Kragen umgeben; die Bruſt ift pomeranzens 
—* Die Federn haben einen hochblguen Rand. 
Die Schwanzfedern find von oben glänzend grün, 
der Schnabel ift gelbliche. Die Finger und Krallen 
find ſchwarz. | 
Japani⸗ Der Japaniſche iſt oben grün, unten roth, 
fer. die Kehle braun, und an beyden Seiten hinter und 
vor den Augen ein brauner Fleck. Die Schwing» 
federn find hochblau , der Schwanz ift in der Mitte 
grün, und zur Seiten roth, der Schnabel rothz 
die Finger und Krallen ſchwarz. 


2°. 20, Sajennifcher Parfit, Pfittacus agilis. 


Cajenni⸗ 
—*— Der geſchwinde Flug dieſes Vogels wird wohl 
Keil zur Linnaͤiſchen Benennung Gelegenheit gegeben 
- haben Wir nennen ihn nach der franzoͤſiſchen 
ſel Cajenne. Er ift niche größer als ein Kerns 

beißer, oder eineAmfel. Der Schwanz iſt zwar keilfoͤr⸗ 

mig, doch nicht lang. Von oben hat diefer Vogel 

eine fchöne grüne Farbe, von umten iſt er gelblicht. 

Die Schwanzfedern find roh, grün und blau, von 

unten. aber ganz vor. Die Augen ſtehen in einem 
afhgrauen Felde. Ob er gleich BEE — 

| aufe 
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Hauſe ift, fo finder man jhn doc) hin und wieder 
im mittägigen America. 


* C. Kurzſchwaͤnze. Brachyuri. 
Mehrentheils eigentliche Papageyen. 


21. SDaubenpapagey, Pſittacus 
Coronatus, 


Die Hauptfarbe diefes Vogels ift grün, doch 
hat er auf dem Kopfe erliche rothe Federn mit blauer 
Spitze, weldye er im Zorn aufrichtet, und das An: 
fehen befommt, als ob er einen Bufch oder Haube 
harte. Die Stirn ift gelb. Die aͤuſſern Schwan; 
federn find an ihrem fern Rande blau. Das 
Vaterland ift Suriname. Er it fatt fo groß wie 
ein Huhn. | 


22. Rafatu, Pfittacus Criſtatus. 
Diefer Vogel ift im eigentlichen Verftande ein 


Kafatu, und folglic fein wahrer Papagey. Der 
jenige , den der Ritter hier zum Gegenftande hat, 
iſt weiß und hat einen gelben Federbuſch auf dem 
Kopfe, jedoch; giebt es auch andere mit einem ro 
then Federbuſch, und auch foldhe, deren Bufch weiß, 
mie der übrige Koͤrper iſt. Die Molucciſchen In⸗ 
ſeln ſind ihr Vaterland. — 


ſchwaͤnz 


21. 

auben 
papagei 
Coro- 
natus. 


22. 
Kakatu. 
Cri ſta⸗ 


* 
—* 


Was ihren Federbuſch betrift, ſo ſtehet der 


Laͤnge nach uͤber die Glatze, wie etwa an den Wie⸗ 
dehopfen, eine doppelte Reihe eine um die andere 
gegeneinander aufgerichteter und einander deckender 
— doch treten ihre Spitzen zuſammen, und im 
orn richten fie ſich hoch aaf. 
Auf der Inſel Macaſſar iſt eine große Men⸗ 


ge weißer Kakatu, welche die Groͤße eines Huhns 


haben; 
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sen er 
Kurz 
ſchwaͤnz. 
Kleine 
Calatu. 


22. 
Roth⸗ 
— — 
ryth- 
roley» 
eus. 


24, 
Guinei⸗ 
— 
Erytha- 
mis, 


haben; ihre Schnäbel find mie an den Papageyen 
gebildet. a 

Es giebt aber auch eine Fleine Art, welche 
nicht gröffer als eine Taube ift , deren Buſch nie: 
derhängt, an der Wurzel ſchwefelgelb, und unten 
her blaßrorh if. Die Schwanzfedern haben bey 
diefer Art weiſſe Punkte, und die zur Seiten im 
Schwanze ftchen , find nach innen zu ſchwefelgelb. 
Der Schnabel aber ift weislicht, da hingegen die 
Schnaͤbel ver groffen Cakatu alle ſchwarz find. 
Diefe Vögel gehören mit unter diejenigen, welche 
man fonft ojtindianifche Raben nannte Das 
Vaterland diefer Eleinen Art find die Philippinis 
ſchen Inſuln. 


23. Rothſchwanz. Pflittacus Erythro- 


leucus, 


Die Alten nennten dleſen Cafatu den rothen 
nnd weißen Papagen , mweldyen Damen das Wort 
Erythroleucus, ausdrudt. Er hat einen rothen 
Schwanz, und rorhe Flügel, ift aber übrigeng weiß, 
nur find die Krallen und der Schnabel ſchwarz. 
Er ift fo groß mie ein Huhn, und hat einen dicfen 
Kopf und Hals. Das Vaterland ift Indien. 


24. Guineiſcher. Pfittacus Erythacus. 


Die Linndifche Benennung iſt aus dem 
Griechiſchen von der rorhen Farbe genommen, 
und Plinius nennet die Rothkehlchen fo. Es ift 
aber der Schwanz nur ſchoͤn rorh , übrigens aber 
hat er eine graue Farbe. Die Schläfe find Fahl 
und weiß. Die Gröffe ift wie eine Taube. Man 
findet fie in Jamaica, befonders aber ift Guinea 
Das Vaterland. Diefe Papageyen find ziemlich 

wißig, 
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witzig, lernen alles ‚- und miffen ihre Stimme mit *0. 

allerhand Tönen zu verändern, | Kur 
———— ſchwaͤnz. 

25. Der Plauderer. Pſittacus Garrulus. > 


Diefer Papagey:ift roth, um die Augen aſch⸗ zu 
grau; die Deckfedern der Flügel find grün, die Garru- . 
Schwingfedern ſchwarz und am äuffern Rande grün, lus. 
vor unten aber purpurfärbig , um die Knie ift ein 
geüner Ring; die Fuͤſſe find ſchwarz, der Schnabel 
gelb. Das Vaterland die Molucciſche Inſuln. 


Als eine Berfihiedenheit wird von dem Ritter ger, 

‚der fogenannte Auror Parfit von der Inſul fchiedens 
Ceram hieher gezogen. Die Farbe ift glühend roch, beiten. 
tie die Morgenrörhe, die Deckfedern der Flügel D- Au- 
gelb, die Schwingfedern von oben an der Wurzel TOT 
grün, nach dem Ende zu weißlicht grau, von unten 
aber hochroth, mit dunfel afchgrauen Spigen. Die 
vier aͤuſſern Schmwanjfedern zu benden Seiten an 
der Wurzel hochroch, in der Mitte dunfel violet, 
an der Spike ſchwarz, von unten aber alle hody 
röth, und an der Spike pomeranzenfärbig. Die 
fer Vogel wird vom Cluſius Noyra oder Nuira 
genennet. | | 


Eine dritte Verſchiedenheit iſt der Molucci⸗ 
ſche Laurey, l.ory, oder Lorri. Die Farbe iſt 
hochroth, umd ziehet: fi) in das goldgelbe. Auf 
dem Ruͤcken befinder ſich ein gelber Flecken , die 
Fluͤgel find von oben gelb,. die groffen Schwingfe⸗ 
dern ausgenemmen, welche oben grün, unten rofene 
färbig, und am Ende ſchwarz find. Die Seitens 
ſchwanzfedern find theils rorh, theils gruͤn, und die 
äufferften davon haben art befiden Seiteh an dem 
Ende dunkel violet. Der Echnabel ift roth, die 
Finger find braun, und die Krallen ſchwarz. 


c.Lorri. 


Diefe 


Kurz: 
ſchwaͤnz. 


26. 
ungfel 
omi- 

cilla. 


27: 
Lory. 
Lor y⸗ 
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Diefe Arten werden jährlich in groſſer Menge 
nah Europa gebracht ; und went fie eingemohner 
find ; plaudern fie faft den ganzen Tag: 


26, Jungfer. Pfittacus Domicilla. 


Diieſer Vogel ift zart; niedlich, ſchoͤn in Far⸗ 
ben, indem fid) grün, blau und roth zierlich unter 
einander mifcht ; bat ein feines Anſehen, und ber 
kommt desivegen audy dert fhörten Damen. Die 
Hirnfchale ift mit einem ſchwarzbraunen, oder auch 
viotetfärbigeri Flecken gedeckt, daher Edwards ihn 
den Lorp mit der ſchwarzen Rappe nennet. 
Der Rüden und die Bruft find roth, die Fluͤgel 
gruͤn, und die Schenfel blau. Das Vaterland iſt 
Aſien. 


27. Lory. Pfittacus Lory. 


Er kommt mit dem vorigen überein, frage 
eine violetfärbige Haube, hat aber eine blaue Bruſt, 
blaue Schenfel und Schwanz. Die groflen Schwing, 
federn find a an der Wurzel dunkelgrün, am 
Ende ſchwarz, inmwendig gelb mit ſchwarzen Spigen. 
Die Seitenfebern des Schwanzes find von der 
Wurzel art bis zur Helfte hochroth / weiter hinun⸗ 
ter dunkelgruͤn, und an det aͤuſſeren Seite mit ei⸗ 
nem dunkel violetfaͤrbigen Rande umgeben. Er 
kommt von den Philippiniſchen Inſuln. 

Auſſer dieſen giebt es noch 1) den Braſilia⸗ 
niſchen Lory/ welcher roth iſt, der Kopf aber, 
wie auch der obere Theil des Halſes, der untere 
Theil des Bauches, die Stigel und der Schwanz 
find ſchwarz. Es wird in Brafılien u = ges 
nennet. 2.) Den Rragen Lory. Der Kopf ift 
himmelblau, und um den Hals fchlinger fic) * 

gelbe 
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gelbe Binde, . 3) Den Ambeoinifchen Lorp, *=C, 


welcher der größte von allen ift. Rurp - 
RR) ER — Be ſchwanz 
28. Der Gugajaniſche Blaukopf. Pfitta- „,. 
| cus Coerulocophalus. | | — 
Er iſt der vielfaͤrbige Papagey des Aldro⸗ ecru- 


loce 
vands. Der Koͤrper iſt blau, der Bauch / Steiß — 


und Schwanß gruͤn, der Wirbel gelb, die Schwing: 

und Muderfedern roth; das Waterland ift Gua⸗ 

jans. Die Fuajaäner nennen ihn Kianhia, und 

die Sranzofen dafelbft Perroguer Violer, Durch 

den Zunamen Bürajanifcher- unterfcheiden wir ihn 

vor Nro, 10; der unter die Langſchwaͤnze gehörer. 

39, Schwarzer Papagey. Pfittacus ö 

Ma 29. 
Niger, kömaye 

Die Farbe ift über und über blaͤulichtſchwarz. 

Das Feld, mworinne die Augen ftehen, iſt weislicht, 

die mn ro jiehen ermas ins grüne, und 

die Schwanzfedern von oben mehr ins blaue. Der 

Schnabel und die Finger find weislicht fleifchfärs 

big, die Krallen aber ſchwarz. Det Schwanz iſt 

etwas länger als an den andern, und die Federn 

find gleidy groß ‚:_dahingegen ift der Schnabel et 

was kuͤrzer; die Gröffe des ganzen Vogels kommt 

mit einer Taube überein, findet fie auf der 

Inſul Madagaſtar. 


30. Weißlopf. Pſittacus Leucoce- . ,,, 
| ppbalus. — 
Die Inſul Martinique, wie auch andere ..r 
Gegenden in America, hegen einen Papagen , in Ius, 
der Gröffe eines. Gudgude, ' Die Ha — 
grun/ 
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ec, gruͤn, doch haben die Federn einen ſchwarzbraunen⸗ 
Kurz, Rand. Der Kopf iſt oben auf dem Wirbel und: 
ſchwanz. zur Seiten blau, doc vor der Stirn und um die 
Angen. herum ſchneeweiß; daher Miet Benennung 
‚‚„entftanden. Die Kehle ift rorhz die Schwingfe⸗ 
bern find ſchwarz, an der aͤuſſeren Sete von blauer 
1. Karber » Die Schwargfedern find von gleicher Groͤſ⸗ 
ſe, an der Wurzel rorh, in der Mitte, grün, an, 
den Spigen gelb, ausgenommen. die zwey Seiten⸗ 
federn, welche an der Aufferen Seite. blau, umd, 

die ſechs folgenden , welche einfärbig, find. Der, 
Unterleib ift nach hintenzu roſtfaͤrbig. Der Schna⸗ 

bel iſt weislicht, und die Finger find dunkelbraun. 


a1 31. Philippiniſche. Pfittacus Lucio- 
ps u ae | 


inifche. nenlis. 
Lucio. : fe Be 
nenlis, - Er iſt grün, am Hinterfopfe und am Steiff 


blau; die. Flügel find ſchwarzblau mit roth gefprens 
rn Das Vaterland die Pbhilippinifchen In⸗ 
ſuln. | | 


32. Bunter Amazon. Pfittacus 
eg ee 2er, gl 
Bunte Aeſtivus. nd 


Amazon en 
Act Diefer Vogel iſt der gemeinſte Papageh, wird 
vus. aus dem Lande der Amazonen 'nah Brafilien, 
und von da haͤufig nach Europa, ünd beſonders 
nach Engelland seführen, wo fäft ein jeder einen 
ſolchen Vogel hat. Er iſt grün und gelb gefleckt. 
- Die Stien ift ‚blau, der: Wirbel weis‘, die Seiten 
des Kopfes gelb, das Feld der Augen fleifchfärbig, 
und die Schultern blutroth. Die vörderften Schwing» 
federn find an der innern Seite ſchwarz, Und an - 
der äuflern grün, doc) an der Spise.blau, Die 
folgenden find auswendig an den Wurzel roth. ‚Die 
— Schwanz 


irE 


- 
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Schwanzfedern find hingegen gruͤn mit blaßen Spi- *C. 
tzen, nur iſt die erſte an der aͤuſſern Seite blau, Kurz 
und die zwey folgenden am der innern Seite nach ſchwaͤnz 
der Wurzel zu, roth. Der Schnabel iſt ſchwarz, 

und ſolcher Geſtalt findet. man an dieſem Vogel faſt 

alle Farben. Die Sraſilianer nennen ihn Ajuru- 

chrau, Die Männchen haben mehr gelbes als die 
Weibchen. | 


"33, Surinamifcher. Pfittacus Ama. ' 3% 
am F,ZONICUS, . 5 mifcher. 


‚- Ein ähnlicher: Amazonenpapagen kommt yon Mlcus. 
Suriname, ift aber. noch einmal fo groß. Der 
Körper iſt gruͤnlicht, die Stirn gelb, die Seiten 

des Kopfes” find ‚braungelb, die aͤuſſern Schwingfes 

dern blau, die mittlern roth. Von den Schwanz 
federn find die äuffern in der Mitte auswendig blau, 

die Seitenfedern aber an der innern Seite roth. 


34. Gelber Papagey. -Pfittacus Paradifi. 34. 
Ä k Gelber 


Von der fpanifchen Inſel Cuba fommt ein Tapas. 
gelber Fleiner Papagey, der an der u. ‚am Bau "din, 
the und an der Wurzel der Schwanzfedern roth iſt. ' 
Nach Catesby Belchreibung find die Federn auf 

dem Rüden an der Spige mit einem rothen Rande 
Ben die großen Schmwingfedern aber, wie auch 

bie Baden, der Schnabel und die Krallen weiß, 


r 35- Der Feſtwogel. Pfittacus feftivus. Bele 


—— — er, | el, 
"4 Der Körper iſt gruͤn, die Stirn purpurfärs Fefiv. 
big,.die Augenlieder und die Kehle find blau, der 

en aber iſt blutroth. Er üft fo groß mie eine 
Zaube und koinmt aus Indien. Cinen ähnlichen 
11. Tpeit. E K Vo⸗ 
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| =. EC Vogel finden wir von Edwards ‚unter dem Na» 
PM men eines blauföpfichten Parkits befchrieben, nur 
daß derfelbe auf den Flügeln gelbe Flecken hat. 


* 36. Braſilianiſcher. Pſittacus Braſilienſis. 
raſt⸗ 6» 
en Bon daher fommt ein grüner Papagey mit ro⸗ 
Henfis, (her Stirn, blauen Schlaͤfen, und aſchgrauen Fel⸗ 
dern der Augen. Die grüne Farbe ziehet ſich unten 

her in das gelbe, vor unten aber ‚haben die Federn 

einen dunfel purpurfärbigen Rand. Det Kopf tft 
vornen her roth, der Wirbel gelbliche grün. Die 

Baden find blau, die Seiten-Schwanzfedern von ums 

ten roth, und an den Spigen gelb , die Auffern aus⸗ 

wärts blau , die zwey folgenden auswärts roth. 

Der Schnabel tft fleifchfärbig , die Krallen find 
bräunliche. Die Benuennung zeige das Vaterland. 


Hei 37 Herbitpapagen. Pfittacus autum- _ 


papagey nalis. 
Autum- NE NE Fre — 
Vielleicht laͤſſet ſich dieſer Vogel mehrentheils 


üge, teil er dieſen Namen fuͤhret. Doch nennen 

n die Engellaͤnder den Kleinen gruͤnen Papa⸗ 
gey, md Briſſon den Americanifchen, weil 
er aus Weſtindien fommt. Er ift fo groß mie 
eine Taube, der Farbe nach oben dunkel, unten blaß⸗ 
grün, Die Stirn ift roth, der Wirbel blau, die 
Backen find pomerangenfärbig, der Nand der Flügel tft 
gelb. Die mittlern Schwingfedern find nad) auffen 
zu von der Wurzel bis zur Hälfte roth. Die 
Schwanfedern find von oben dunkel⸗ von unten aber 
gelblicht griin. Der Schnabel ift weißlicht , doc) 
am Ende und an dem Rande der Kiefer braun. 
Die Zinger und Nägel find bleyfaͤrbig. ® 


Bi, Herbſt fehen,. und hält im Sommer feine 


38. Braun⸗ 
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38. Braunkopf. Pſittacus accipitrinus. 


u. 
1 


Weil die Habichte oder. vielmehr die Falken ‚eis ſchwant 


nen brammen Kopf haben, dieſes Mogels Kopf aber 
grau bramı iſt, fo.hat er den Zunamen ‚Sccipitri- 


3% 
—5 


tus, den wir in Braunkopf verwandelt haben, — 
erhalten. Er ift von oben gem, ‚unten purpurfär- trinus: 


big, die Federn haben einen blauen Rand. ; Der 
Hals und die Bruft find violet. Die Schwanzfes 
dern find von unten bläulicht ſchwatz und oben grün, 
nur find die Geitenfedern des Schwanzes an den 
Spißen hoch blau, . Der, Schnabel, die Finger und 
die Krallen find ſchwaͤrzlicht. Ein befonderer Um» 

ift es an diefem Papagen, daß er wenn er 
* wird, die Federn des: Halſes in die Hoͤhe rich⸗ 

tet » fo daß er alsdann einen Kragen zu haben ſchei⸗ 


39. Blauhals. Puttacus Menftruus: | 
Diefen Papagen bekommt man aus Suhl 
me; Er ift fo groß als eine Turteltaube. Die 


er des Kopfes und des Halfes find braun, Fi 


aber blaue Spitzen, fo daß bendes davon ganz 
blau ** ‚daher wir ihn Blauhals genaunt 
2; teil wir den Namen Menftruus nicht zu 
klaͤr 55 Vermuthlich iſt es auch nicht ein⸗ 
mal die Abſicht des Ritters bey vielen Namen, daß 


u u Bedeutung wiſſen fol, fonft ha — er die 
erklaͤret, oder deutlichere 


—5 —8 aber nur im Vorbengehen.) Der 
en und die Flügel find grün, die De 
der une, og grün, der Unterleib grün) mit 

isen. an. den. Federn. N Schwingfe⸗ 










„und am innern e braun; die 
aufn leichfals geun lauen Spigen, 
dren —7— der innern Seite von 


der 
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.(, ; 

ur, der Wurzel bis zur Hälfte blutroth, an der Auffern 
—— Seite aber ganz blau. Die ſchwarzen Augen ſte⸗ 
| hen in einem grau blauen Felde. | 


40%. 40, Grauer Papagey. | Pfittacus fordidus; 


trauert, | 
Srdia, Die Farbe ift-fhmusig weiß, und dahero grait, 
welches zu obigen Namen Anlaß gegeben. Jedoch 
zeiget fi) noch einiger Unterfchied , denn von 
oben; her ift der Vogel bräunlicht grün umd von un⸗ 
ten grau. Der Half ift blau, der Schwanz grün, 
blau und roth melirt. Der Schnabel iſt gelb, roch 
und ſchwarz. Die Singer find bleyfärbig und die 
Krallen ſchwarz. "Alle diefe Farben , die nicht rein 
abftechen, fordern durch einander gemifcht zu fen 
feinen, ‚geben dem Vogel das Anfehen, als ob er 
— waͤre. Er kommt aus Mexico und iſt 
elten. 


cephal, Dieſer Vogel, der gleichfals aus Mexico 
kommt, führer gleichfam eine ſchwarze Kappe auf 
dem Kopfe , daher die Benennung entftanden 
Sonft ift er obenher grün, unten gelb, an der Bruſt 
Bed und die Augen fichen in einem. fleifchfärbigen 
elde. Die Schwingfedern find grün, der Schna⸗ 
* fleifchfärbig, die Finger braun, und die Nägel 
may. * 


— 
+’ 


Hot, 42 Der Rothfragen. Pfittacus Collarius. 
— In den Hauptfarben kommt dieſer Papagey 
rius. mit dem vorigen uͤberein, nur unterſcheidet er ſi 
durch einen rothen Ring, der den Halß umgiebt, 

und ihm das Anſehen macht, als ob er einen — 

aͤtte. 
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hätte. Er wird öfters aus Jamaica nah) Engels 06. 
land gebradjt. Seine Sprache ift deutlicher als r er 


der andern, waͤn z. 
43. 
43. Senegallifcher, Pfittacus Senegallus. —5 


ene- 

Die Farbe ift oben grim, unten gelb, der gallus. 
Kopf aſchgrau, wie audy der Schwanz, der aber 
eine grüne Spige hat; die Augen ftehen in einem 
kahlen ſchwarzen Felde. Er kommt aus Senegal. 


44. Goldflügel. Pfittacus Chryfopterus, 44. 


old; 

Er ift grün und hat blaue und gelbe Flecken Flügel. 

mit einem befggdern Glanze auf den Flügeln, denn Chry- 

die vier erften Schwingfedern find blau, die andern fopter. 
aber gelb. Diefes giebt ihm das Anfehen, als ob 
die Fluͤgel verguldet und blau eingefaflet mären. 
Did Augen ftchen in einem Fahlen weißen Fleck. 


Das Vaterland ift Indien. | 
45. Der Zwergpapagey. Pfittacus — 
Pullarius. papagen 
ullar. 


Auf der Kuͤſte von Guinea, mie auch In 
Afien befinder ſich ein fehr Fleiner Papagen, der 
nicht größer , als eine Lerche if. Die Sarbe ift 
grün, doch an der Stirn und Kehle roth, und der 
Schwanz, welcher gelb ift, hat eine ſchwarze Bin 
de. Die Augen ftchen in afehgrauen Feldern. 


46. Der Hangvogel. Pfittacus Galgulus, 2 


46. 
4 —— — H 

4 Plinius nennet den Gruͤnling Galgulus, — 
und behauptet, daß derſelbe ſich, um ſicher ſchlaffen Galgul. 
zu Fönnen, mit den Sißen. an einem Aft ufhängt. 


eG, 
Kurz 
ſchwan 


47: 
Sper⸗ 
lings⸗ 

parkit. 
Paſſe- 
zinus. 


YAnmer: 
fung, 
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Dieſe Eigenſchaft beſitzet num dieſer ſehr kleine Pas 
pagey den Berichten zufolge gleichfals, und dahero 
hat ihn der Ritter Galgulus genennet. Bald waͤ⸗ 
ren wir auf den Einfall gerathen, ihn deßwegen mit 
dem Namen Galgenvogel zu belegen. Er iſt aber 
zu niedlich und zu ſchoͤn dazu, daher wir ihn Zange 
pogel nennen, Er iſt nur fo groß wie ein Sper⸗ 
ling. Der Kopf, der Hals, der Ruͤcken, der Uns 
ferfeib, der Schwanz md die Flügel find nebft den 
Schenken graͤn. Auf den Wirbel befindet fich ein 
blauer runder Flecken, die Bruft hat einen dergleis 
hen hochrothen Fleden, der Steiß iſt gleichfals 
mit rothen Federn beſteckt, die fo lang find, als der 
Schmanz Der Schnäbel iſt bienfärbig, die Füße 
find blaß. Das Vaterland ift ndgen. “ 


47. Der Sperlingsparkit, Plittacus 
Paflerinus. 5 


Der allerfleinfte ift ohnftreitig ein blaugefleck⸗ 
tes Parfitgen aus Brafilien. Er ift faum ſo groß 
als Ein Sperling.” Der Ruͤcken ift gelblicht grün, 
die Flügel find von unten blau, und haben oben 
einen blauen Flecken, indem die erften Dedfcdern 
der. Flügel blau find. Der Schnabel und die Füße 
find gelb. In Malacca befinder fid) gleichfals ein 
ſo kleiner Vogel aus dem Papageyengeſchlecht. 

** 


nu n.: | 

Wir halten dafuͤr, daß durch die verfihicdenen 
Begattungen der Arten, immer noch neu gefärbte 
umd anders gezeichnete Papagenen entſtehen werden, 
und wundern ung, daß die Maturforfcher die vielen 
Verſchiedenheiten derfelben nicht unfer einige Bruten 
bringen, gleichwle die vielen verfthiedenen Hunde unter 
acwifle Kacen gebracht find, Denn wenn man = 
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auf die Flecken der Hunde acht geben wollte, wie 
auf die Zeichnungen der Voͤgel, ſo braͤchte man eine 
erſtaunliche Anzahl der Arten zuſammen. Wir ſe⸗ 
hen nicht ein, warum man die Wiſſenſchaft der Mas 
turgefdjichte durd) allzumelt gehende Genauigkeit ers 
ſchweret. Unſerthalben mefle man immerhin die 
Sänge und Breite der Federn, man theile fie nady 
Zof und Linien aus, man zirkle die Farben und 
Flecken ab. Wenn der Bogel ein paar Jahr älter 
iſt, trift das ganze Maas nicht mehr ein, und wenn 
der Vogel ſich verfedert, oder in eine andere Jah⸗ 
reszeit, oder in anderes Futter fommt, fo verwans 
deln ſich oft die Farben und Zeichnungen, und wenn 
auch diefes nicht feyn möchte, fo wird es , fo lange 
die Welt ftchet, nicht an neuen Naturfpielen mans 
geln. Unſere Nachkommen fönnen alfo einmal ein 
garızes Repoſitorium von Folianten befommen, die 
nichts als einen Satalogum von Vögeln enthalten. 
Wir wünfchen ihnen aber auch einen größern Kopf, 
ein laͤngeres Leben, und viel Gedult, um alles 
durchleſen, und im Gedaͤchtniß behalten zu fünnen. 
Kurz, wir fehen kaum die Hälfte für Arten, und 
die übrigen alle für lauter Verſchiedenheiten an, die 
ſich durch die Länge der Zeit bis ins unzählige ver⸗ 
mehren faflen. 


Obgleich die Papagenen von Natur feine Were Sprache 
ter reden fönnen, fondern es erft, che fie zwey Jahr der Pa 
alt find, lernen muͤßen, fo haben fie doch mehr als PAIIEN 
andere Vögel, eine Gefchicflichkeit, Tone und Bes 
wegungen der Zunge vorzubringen, die fie untercin 
ander verftehen , uud uns unbekannt find, Wenn 
alfo in "Indien etwa dreyfig oder vierzig Papas 
geyen auf einem großen Baume figen, und fh uw 
tereinander luſtig machen, fo foll cs da mie in einer 
Judenſchule zugehen, und ein recht ſpaßhaftes Ver; 
gnügen für einen Zuhörer. ſeyn. 

— K4 Wie 
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Wie aber gelernte Papageyen unfchuldiaer Weiſe 
ein Wort zu rechter Zeit reden koͤnnen, davon giebt 
e8 Benfpiele.e Ein Papagey des Königs in En⸗ 

gelland, Seinrichs VI. fiel in die Themſe. 
"Er fhrie: zwanzig Pfund Sterling wer bilft! 
Als ihn aber ein Matrofe aufgefiicher Hatte , rief 
er: zehen Schilling ift auch genug! Tin Kaufs 
mann hatte einen Balbier , Namens Marcus, 
fo oft derfelbe nach dem raficen von ihm gieng, fags 
te der Kaufmann : Adjeu Meiſter Marcus. 
Unglücklicher weiſe erwifchte einmal die Kate den Pas 
pagen beym Flügel, und eilte mir ihm zur Thuͤr bins 
aus, als eben der Balbier hinein treten wollte; 
fobald der Vogel den Balbier anfichtig wurde, 
ſchrie er aus allen Leibeskraͤften: Adjeu Meiſter 
Marcus, und wurde dadurch glücklich gerettet ; 
fehr vieler anderer Exempel nicht zu gedenfen. Ya 
der Lardinal Afcanius hatte einen Papagey, der 
den Ehriftlichen Glauben deutlich herfagen Fonns 
te; dergleichen aber in den Mund der Thiere zu Ies 
gen, halten wir für ſehr unſchicklich, ob es gleich 
häufig geſchiehet. 


46. Ge⸗ 


PER 


— — — ——— — — 


46. Geſchlecht. Der Taukan. 
Pica Ramphaftos. 








R heift in der griechifchen Sprache Geſchl. 
ein Vogelſchnabel, und daher hat der Mit Beneu— 
ter fein Kamphaſtos genommen, weil die Vögel nung. 


dieſes Geſchlechts einen erftaunlic) großen Schnabel 

ben. Die LBrafilianer nennen diefe Vögel 

aukan, und unter diefer Benennung find fie auch 
in Europa befannt worden, daher, wir aud) diefen 
Namen beybehalten, fonft müßten wir fie Groß⸗ 
fihnäbler oder Riefenfchnäbler nennen. Wir blei⸗ 
ben aber gerne bey dem befannten, wenn es ſeyn 
fann. 


Die Vögel diefes Gefchlechts: haben den gröften 


Schnabel, der inwendig hohl, erhaben rumd, aus, 
wendig mie eine- Säge gezähnelt, und an beyden 
Kiefern an der Spige ein wenig unterwaͤrts ges 
kruͤmmet if. Die Nafenlöcher ſtehen hinter der 
Wurzel des Schnabel. Die Zunge ift federicht, 
umd die meiften haben Fuße, die zum fteigen geſchickt 
find. Briſſon hut noch hinzu, daß die Füße bis 
an die Schenkel federicht find , daß fie in dem 
Schanze nur zehn Federn haben, und dergleichen. 
Der Schnabel diefes Vogels, ob er gleich erſtaun⸗ 
lich groß ift, hat dennoch faft Fein Gewichte, fon 
dern iſt federleicht „ indem er aus einem zeflulöfen 
| beftehet, das mit einem dünnen hornartigen 
ſchieferigen Weſen verfehen ift. Diefänge dieſes Schna⸗ 
bels überrrift_me *5 die Laͤnge des Koͤrpers, 
denn der Vogel hat kaum die Größe einer Taubı 
und dennoch ift der — wohl vier bis — Zo 
5 ang, 


Seſchl. 
Kennzei⸗ 
Ile 


194 Zweyte El. II, Ordn. Spechtartige, 


lang, und nad) Verhältniß di und breit. Briſ— 
fon hat zwölf Berfchiedenheiten, die er nad) 
den Farben und nach ihrem Vaterlande von 
einander unterfcheidet, Als; dren grüne von Me⸗ 
gico, Cajenne und Brafilien. Einen gelben, 
einen blauen und zwey mit weißer Kehle von La» 
jenne und Brafilien. Zwey mit gelber Kehle, 
gleihfals von Eajenne und Brafilien, Zwey mit 
einem Halskragen von Mexico und Cafenne, und 
endlich einen gemeinen Toufan, oder die brafilias 
nifche Zifter der alten Schriftftefler. Der Kit 
ter hingegen giebt nur acht Arten an, welches fol 
gende find: | Ä 


1, Der grüne Toufan, Ramphaftos 


I» 
Grüne ut 
nie" | | viridis, 
' 
„Tab, Der Kopf und der Ruͤcken iſt grün, die Bruſt 
{73 4, und der Unterleib gelb, und der Steiß oder Bur—⸗ 
ET gef, wie aud) der Schwanz roth. Das Vaterland 


ift Cafenne. Die Abbildung davon ift Tab, XXI. 
fig. 4. zu fehen. Mad) dem Briffon zu urcheilen, 
© wäre diefer Vogel mit dem Aracari der Bra 

lianer, welcher fi) auch in Tajenne und Mexi⸗ 
co befindet, einerley, doc) fol der Kopf, die Keh⸗ 
Te und der Hals ſchwarz, C oder vielleicht dunfel 
gruͤn, und gruͤnlicht ſchwarz) fern. An den Ob 


ren befindet fich ein Fleiner blauer Flecken. Der 


Mücken, die Schultern und Fluͤgel find dunkel roth. 
Der: obere Kiefer iſt weiß und der untere ſchwarʒ 
Auf dem obern Kiefer lauft ein ſchwarzer Strich 
herunter. Die Bruſt ift ſchwefelgelb mie einer ro⸗ 
then Querbindez der ganze Vogel aber nicht geößer 
als eine Merle, und dennoch hält der Schuabel 
mehr al vier dol. | 


Man 
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Man ift der Meynung, daß, da diefe Vögel 
in den Löchern alter Bäume niften, die Natur fie, 
mit einem folchen ungeheuren Schnabel verfehen has 
be, um recht tiefe Löcher auszuhadfen, damit fie hi 
Neſt fo tief legen koͤnnen, daß die Affen folche nicht 
mir den Pfoten erreichen. Wenigftens kann das 
Weibchen, wenn es brütet, mit dem langen Schna⸗ 
bel die eat der Höhle erreichen, und dafelbit 
bie Affen, welche einen Anfchlag auf dag Neſt mas 
eben, ſogleich abfertigen, | 


2. Der Pfefferftefler. . Ramphaftos > „, 
Piperivorus. 00. ee 


. . Pi ri- 

Da man wahrgenommen „ daß fidh die Tou⸗ vorus.. 

fans aud) in der Lebensart und Nahrung unterichels Tab V, 

den, fo veranlaffet diefes den Ritter in der Beſtim- ÄB-Lr 
mung feiner Arten auch auf diefen Umftand Bedacht 
9 men. Er macht alſo eine zweyte Art, die ſich 
in Pfefferkoͤrnern naͤhret, und daher den Namen 
übret. Der Kopf und die Bruft find ſchwarz, der 
fen grün, die Schenkel roch, Der Schnabel 
welcher die Länge von vier und einen halben Zoll 
bat, iſt ſchwarz, aber an der Wurzel roth. Sonſt 
vird auch bey den Schriftftellern der Pfefferfrefler 
alfo befihrieben : daß er gruͤnlicht ſchwatz fen, an 
den Baden, der Kehle und dem untern Theile des Halſes 
jomeranzenfarbig, mit einem rothen Querjtriche über 
Der Brut. Die Schwanzfedern find oben grün und 
unten ſchwarz, der Schnabel ebenfals ſchwaͤrz, aber 
an der Wurzel — — breiten Ge ern * 
geben. Ein pildung ift Tab, V. fg. 1. zu ſe⸗ 
ben; Er ift ſo groß ie eine Taube. Die Spas 
nier nennen ihn Carpentero, die Miericaner 

—————— Tacataga, 


3. Dir 
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nn Der Braͤſilianiſche. Kamphaſtos 
lianiſch. Aracari. 

Aracari 
Die Farbe iſt von oben über den Ruͤcken her⸗ 
unter gruͤn, der Kopf, die Flügel und der Schwanz 
nn ſchwarz. Die Bruft und der Unterleib find gelb 
d roth gemifcht, mir einem etmas runden ſchwar⸗ 
zen Flecken mitten auf der Bruſt, und einen der; 
gleichen Qucrfleden am Unterleibe, der Steiß ift 
roth, wie aud die Schenfel. Der Schnabel ift 
von oben her und an der Spitze ſchwarz, an den 
Seiten weißlicht, an der Wurzel, gleichſam in drey 
Blätter abgetheiler, oder drenfeitig, wodurch ſich 
dieſer Vogel von "andern feiner Art unterfcheidet. 
An der Wurzel wird der obere Kiefer mit einem 
weißen Bogen umgeben, der untere Kiefer ift gang 
ſchwarz. Das Vaterland ift Brafilien, woſelbſt 

man ihn Aracarl nennet. 


fr. 4. Der Fiſchfreſſer. Ramphaftos Pifci- 
Pifcivos. . vorus. 


rus. 
Tab. V. Der Schnabel iſt gelb, und hat an der Spitze 
fig · 2. einen rothen Flecken, der untere Kiefer iſt blau, deß—⸗ 
gleichen auch die Fuͤße. Der Wirbel, der Ruͤcken, 
die Fluͤgel, der Schwanz, wie auch der Bauch und 
die Schenkel find ſchwarz. Hingegen find die Bas 
en, die Kehle, die Bruſt und der Steiß weiß. 
An der Bruft, wie auch an der Wurzel des Schua—⸗ 
bels befindes fich eine rothe Querbinde. Tab. V. 
fig. 2. | 
rip, 5 Der Rothſchnabel. Ramphaftos Tou- 
— | AU 
— Der Schnabel iſt apfelbluͤtenfaͤrbig roth, und 
ziehet ſich etwas ins gelbe, an der Wurzel aber iſt 
& ders 
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derſelbe mit einer ſchwarzen Binde umgeben. Die 
Baden und der untere Theil des Halſes find weiß. 

Der Unterleib iſt mit einer gelben Querbinde beſe— 

wer, der Körper hingegen iſt von oben ſchwaͤrzlicht 

grün, Der Schwanz hat zehn Ruderfedern. Der 

Vogel lebt von der Frucht der Mula. 

Es gehören hieher verſchiedene von einigeh 
Schriftſtellern ziemlich verſchieden beſchriebene Tou⸗ 

fans, als der bunte Surinamiſche, der Brar 

filianifähye mit gelber Kehle , ver Mexicaniſche ,; 

mis rothen Kragen, und andere mehr. 


. 6, Der Eiftertoufan. _Rämphaftos '. ei 
.. 7 + - toulan. 
* | | Pi — | | - Picatus 
— ..Die $ransöfen nennen dieſen Vogel Gros« 
bee : andere, _die.brafilianifdye Elſter. Der 
Rieter giebt ihm den Zunamen Picarus, weil er 
den größten Schnabel: hat, der faſt fechs Zoll er⸗ 
reicht, weldye Laͤnge der Schwanz auch hat, da der 
Kopf von der Wurzel des Schnabels an, mit dem 
Halfe und dem Körper biß zu Anfang des Schwan⸗ 
jes auch nicht mehr als. etwa feche Zou halten, denn 
der: Vogel iſt nur ſo groß als eine Eiſter. Die 
Sarbe ift von oben fchiwärzlicht ‚grün; die Bruſt 
gelb, der Schwanz an der Spige roch, hingegen 
iſt der Steiß ſchwarz. Der Schnabel ift roch, an 
der, Spitze ſchwarʒ, und hat einen erhabenen ſchwar⸗ 
zen Ruͤcken oder Kiel... Man findet dieſen Vogel hin 
und: wieder mit einiger Veränderung: im mittägigen 

America. ! F es 


— 


7. Die Gelbkehle. Ramphaſtos dicolorus. 4 
— .. No J € — 
Der Ruͤcken und die ganze obbere Flaͤche —— 


ſchwaͤrzlicht grün; die Bruſt aber, der Unterleib, rus. 
und 
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und der Steiß find roth, daher er. Dieolorus ge⸗ 
nennet wird. ‚Auch hat der Schnabel an der Wur⸗ 

jel seine vorhe Binde, weil aber die, Kehle von unten 

gelb ift , fo nennen wir ihn Gelbfehle, Das Das 
terland ift Eajenne; len 

Rn 8. Der Großfopf, Ramphaftos Momota. 
roß⸗ >. | >] 
Fepf. Alle vorige Toufans hatten Füße, die zum ſtei⸗ 
Momo- gen geſchickt find, , nur dieſer mich; auch iſt fein 
” Schnabel lange ſo groß nicht, ale bey den vorigen 
Arten: da aber die Zunge federicht und der Schna» 

bel gezähnelt iſt, fo hat ihn doch der Ritter mit uns 

ter die Toufang geordnet. Er ift der kleinſte / und 
"nicht größer als eine Merle, hat aber nach Ber: 
haͤltniß den größten und dickſten Kopf , und erfexe 
dadurch was an der Länge bes Schnabels abgeher. 

Der Kopf ift mie einem fchwarzen Wirbel und von 
hinten mit: einer blauen Binde befeget. Die Stirn 

und die Schläfe find grün, die Haare an der Wur⸗ 

zel des Kiefers lang und beweglich. Der Schne 

bel iſt ſchwarz, der Schwanz fehr lang imd Feil, 
foͤrmig / indem die zwey mittlern Schwansfedern, 
welche in der. Miere einen Bart haben, vie längs 

ſten finds Die Fuße find ſchwarz, und haben hin⸗ 

ten nur einen Finger: Die Krallen find krumm 
gebogen; | — 


Er lebt von rohem Fleiſch, welches er vorhe⸗ 
ro im Waſſer weich werden laͤſſet. Was er anfällt; 
darein hackt er mit dem Schnabel mit unglaublicher 
Stärfe. Er = eine ſchwache, rauhe und zittern⸗ 
de Stimme. In Braſilien wird er Guira Guai- 
humbi geneunet, und kommt auch bey den Schrift⸗ 
ftellern unter dem Namen Momot vor, welchen 
ber Ritter behalten hat, | 


2 


__ Die Federn der Toukans und der Papageyen 
werden ihter Zierlichteit, bunten Farben und ihpes 
Glanzes halben, fleißig von den "Indianern ges 
fammlet, um ihre Kleider, Kopfbuͤnde, Wafs 
en; Wände und Mobilien damit zu fchmücken. 
m Rio de Janeiro trifft man diefe Vögel fehr 
häufig an; Die Peruvianifchen find durchgaͤn⸗ 
Cabinetten kommen fie ziem⸗ 


io felten vor, jedoch werden einzelne Köpfe.und .: 


hin und wieder gezeiget. Wer aber die 
Sarben der Schnäbel nad) denjenigen Eremplaren 
beurtheilen will , die in den Kabinetten aufbehalten 
werden, irret fich fehr, _denn wir millen aus der 
heunig, daß fie ihre Farben verlichren, je mehr 
‚am der $uft oder an der Sonne liegen. ' Die 
dianer fchreiben ihrer federichten Zunge elite bes 
dere heilende Kraft zu, und gebrauchen felbige in 
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47. Geſchlecht. Spechtartige,, 
Hornvoͤgel. Pica Buceros. 








— . 


Geſchl 8 —* griechiſche Benennung bedeutet ein Och⸗ 
— ſenhorn, und der Ritter hat ſolche dieſen 

nung. Voͤgeln zugeeignet, weil fie auf den Schnabel noch 
einen hornichten Auswachs oder Fortſatz führen, der 


die Stelle eines Horns vertreten Fan. 
Ibhr Kennzeichen ift ein großer, _ rund erhabt 
Scäl. ner, gefrümmter Schnabel, der gleich einem Ei 
fer ‚gebildet, und auswendig gezahnele ift. Die 
Stirn ift nackend, und hat einen knochichten Hoͤcker 
oder Fortſatz. Die Naſenloͤcher ſtehen hinter de 
Wurzel des Schnabels, die Zunge ift fpisig und 
kurz, und die Fuße find geſchickt zum fteigen. 
giebt folgende Arten. 


1. 1, Zwenhörnige. Buceros bicornis. 


wey⸗ 

—*8 Die Franzoſen nennen dieſen Vogel Calao; 
Bicorn. die alten Schriftſteller aber Indianiſcher Rabe. 
Der Herr Moehring nennet ihn Caryocatactes, 
oder Nußbeißer, weil er auf den Molucciſchen 
nfeln von Muſcatennuͤßen lebt. Wir ſehen ihn 
Tab. V.fig. 3. abgebilder. Er ift größer als ein Hahn, 
der Schnabel ift zwey und einen halben Zoll dick und 
fünf Zoll lang , der Schwanz aber acht Zoll lang. 
Die Flügel nehmen zwey Schuh und zehn und er 
nen halben Zoll ein, und reichen, wenn fie zuſam⸗ 
men geleget find, bis über ein Drittel deg Schwan 
u De Kopf ift oben ſchwaͤrzlicht, die Backen 

« u“ \ 


find 
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nd ganz ſchwarz. Die Kehle hat eine ſchmutzig 
afchgraue Binde, die einen Bogen macht, und mie 
der hohlen Seite nah dem Kopfe zu gekehret ift. 
Der Hinterfopf und der Half find dunfel kaſtanien⸗ 
braun; der Ruͤcken, der Steiß, die Schulterfer 
dern und Deckfedern des Schwanzes find gleichfalls 
braun. Die Bruft, der obere Theil des Vauchs ; 
und die Seiten find fhrwärzliche mit grau vermen 
get , der untere Theil des Bauchs hingegen und die 
unterften Dedfedern des Schwanzes blaßfahl. 
Die größten Schwingfedern find ganz ſchwarz, die 
mitelern aber ſchwarz mit einem grauen Rande. Der 
hat hat zwölf Ruderfevern, welche ſchmutzig 

‚ und gleich lang = Die Füße find grau 
braun, und die Nägel ſchwarz. 
Was das Horn betrift, fo befinder fich auf dem 
obern Kiefer ein beinigter Auswuchs, oben platt 
und Hinten rund ; deſſen Hintertheil fi) an der 
Stirn erhebt. Diefer Auswuchs ift weißlicht, mie 
Ber Schnabel. Das Vaterland ift China und die 
Strafe Sunda. 


Ob nun gleich diefer der eigentliche Calao iſt, Philip⸗ 
fo wege un bey —— Art — piniſche. 
zuͤglich feine Abſi denjenigen Vogel zu haben, 
den Briſſon den Philippinifcben ig ren 
nennet. Deſſen Schnabel ift rörhlicht, doch an der 
Wurzel des Unterkiefers ſchwarz. Auf dem obern 
Kiefer erhebt ſich ein Horn, we ches groß und; gleich 
dem abel, roth gefärber ift.  Diefes Horn ift 
son oben hohl rund, fo daß die benden Spigen et» 
was hervorragen; nur erheber ſich dag hintere Horn 
über den Kopf bis un Hinterkopfe; der ganze horn, 

ortſatz iſt 





attige Zoll lang und drey Zoll breit. 
Von iſt der Vogel ſchwarz und von unten weiß. 
Die Schwingfedern haben einen weißen Flecken; von 


den Schwanzfedern, deren er nur ze find 
Linne IL, Theil, 7 
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die ſechs mittlern Muderfedern ſchwarz, die Bier Auf 


fern aber weiß, Die Füße find, grun, und haben, 
nad) dem Petiver, dren Zahen vornen und eine bins 
er Die philippinifchen Inſeln find das Bas 


Bifen, 2 Der Waflerrabe, Buceros Hydro» 
- Hydro Corax. 


eotax. Wir haben bereits einen molucciſchen Calao 
beſchrieben, und deſſen Abbildung mitgetheilet, tel 
chen wir fuͤr die eigentliche erſte Art halten, der aber 
= von dem Ritter zur zweyten Art gemacht wird, 
ir berufen ung daher auf die obige Befchreibung, 
glauben aber dabey, daß die von dem Ritter in feis 
nen Amvenitatıbus gegebene Erläuterung Anlaß 
zu einer Verwechſelung gebe, weil er diefer zwey⸗ 
ten Art die moluccifchen Inſeln zum Vaterlande 
anweiſet. Inzwiſchen behauptet der Ritter von 
diefer zwenten Art, daß der fnorhichte Auswuchs 
des Stirnbeins flach und vornen ſtumpf ſey. In 
der Farbe aber kommt diefer Vogel mit dem oben 
befchriebenen moluccifchen überein. 


Rn 3. Der Naßhornvogel. Buceros Rhino- 
born. ceros. 
Rhino- 


re . Diefer Vogel hat ein auf dem Schnabel lies 
xXvi gendes und damit verwachſenes vorwärts in die Höhe 
fig.6. gebogenes Horn. Wormius nennet ihn Topau, 
Der Schnabel diefes Vogels ift nach. dem Briſſon 

zwey und einen halben Zoll did und zehen Zoll lang, 

Der obere Kiefer iſt an der Wurzel roth, der uns 

tere eben dafelbft ſchwarz, beyde aber übrigens blaß⸗ 

gelb. Das Horn auf dem oben Kiefer kruͤmmet 

fich vorwärts in einem Bogen in die Höhe, iſt 31 

Ä ' eh o 
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Bel lang, und an der Wurzel vier Zol breit. Es 
ebt diefer Vogel vom, Aas, und -folget den Jaͤgern 
nad), am von den Eingeweiden der Thiere zu freflen, 
die fie erlegen, daher er auch der Jaͤgervogel ges 
nennct wird. Tab. XXVII ng. 6, 


4: Ungehoͤrnte. Buceros Naſutus. 4. 


nger 
In Senegal befinder ſich noch ein dergleichen börnte, 

Vogel ohne hornigten Fortſatz, und der Ritter 

zweifelt, ob diefes nicht. eine bloße Verſchiedenheit 

des Geſchlechts ſeyn koͤnnte, daß etwa die Männchen 

oder Weibchen nur Hoͤrner fuͤhren. Inzwiſchen iſt 

der Schnabel einen Zoll dick, und drey und einen hal⸗ 

ben Zoll lang, ohnerachtet der Vogel nicht groͤßer 

als eine Elſter iſt. Die Farbe des Vogels iſt oben 

ſchmutzig grau, unten aber ſchmutzig weiß. Die 

ae und der Schwanz find theils weiß, theils zn 
rz, auch hat man gefimden, "daß einige einen ı 

röthen, andere aber einen ſchwarzen Schnabel fuͤh⸗ 


ten. 
“* — 

Kein Geſchlecht der Voͤgel mag wohl ſo unbe ⸗ 
kannt ſeyn, als dieſes. Wir haben Schnaͤbel geſe 
hen mit einer erſtaunlich großen hohen knochichen 
und höcferichten Stirn, und andere mit einem dicken 

edreheten Wulſt uber dem Schnabel, die alle hie 
fe zu gehören fchänen, wovon wir aber nirgends 
achricht gefunden haben. Auch wird vom Pater 
Labat ein fenegallifcher Trompetenvogel mit 
einem vornen herausftehenden Horn auf der Stirn bes 
ſchrieben, der wegen feines fchnarrenden Lauts alfo ges 
— wird; allein es fehlet an hinlaͤnglichen Nach⸗ 
en. 


#% 
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Geſchl 
Benen⸗ 
nung. 


Kennjels 


Afıican. 
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43. Geſchlecht. Ochſenhacker. 
Pica Buphaga. 











| % 1 Voͤgel dieſes Geſchlechts ſetzen ſich auf den Rus 


cken des Rindviehes, und ſuchen zwiſchen ihren 
Haaren die Puppen der Viehbremen, welche ſie 
herausziehen und freſſen. Dieſes hat das Anfehen, 
als ob fie den Ochſen felbft anpacken, zerhacken und 
auffreffen wollten, daher ift die Benennung Och⸗ 
fenbacter oder Buphaga entftanden. 


Der Schnabel diefer Vögel ift gerade, ‚und 


etwas viereckigt, die Kiefer find höckericht , beitehen 


aus einem Stüf, und haben auswendig mehrere 
Erhabenheiten. Die Füße dienen zum herumgehen, 
Es wird von dem Ritter nur die folgende einzige 
Art befchrieben. | 


1. Der Afrikanifche. Buphaga: africana, 


Der Körper ift von oben graubraun, von uns 
‚ten aber ſchmutzig gelblicht. Im Schwanze jteden 
zwölf Muderfedern, welche grau braun, inwendig 
aber an den Seiten rorh find. Man erift fie in 
Senegal Häufig an. 


* 49. Se 
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49. Geſchlecht. Madenfreſſer. 
Pica Crotophaga. 

s P Vögel diefes Geſchlechts leben von Inſee⸗ N ing 

| ten, und werden darum Madenfreſſer ger ee 

nennet, führen aber fonft verfchledene Namen; als: 

ben den Brafilisnern Ani; ben den Merica 


nern Cacalororotl. In Caſenne Bout - de- 
Petun, In Jamaica Savanna Black Bird, 


Sie find nicht größer, als die Merlen, haben Gerät. 
einen zufanımen gedruͤckten, halbrunden, gefrumm Kennjes 
ten Schnabel, der einen erhöheten Ruͤcken, und am Gen. 
obern Rande der Kiefer auf beyden Seiten einen 
ausftchenden Winkel hat. Die Naſenloͤcher gehen 
ganz durch. Briſſon fest noch hinzu, daß der 
Schnabel kurz, und mehr die als breie fg. Die 

ige haben vornen zwen Finger oder Zaͤhen, 
und hinten gleichfals. Es werden von dem Mister 
die zwey folgenden Arten angegeben, . 


1. Der Africaniſche. Crotophaga Ani, African, 


Ani, 

Die Fuͤße diefes Vogels find zum fteigen ge Tab. V. 

ſchickt. Er ift violerfärbig ſchwarz, doc) ift der fig.4- 
Kand der Federn dunfel grün, mit Kupferfarbe 
vermengt. Der Schnabel ift ſchwarz und an der 
Wurzel des obern Kicfers mit einem Ringe von fteis 
fen vorwärts gefehrten Bürften beſetzet. Achnliche 
Haͤrchen befinden ſich auch um die Augen. Der 

Schwan; ift lang und — Der obere er 

3 er 
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fer hat eine umgebogene Spitze, und einen plattge⸗ 
druckten hohen Ruͤcken. Die Naſenloͤcher find oval, 
die Zunge ift fleiſchicht und ungeſpalten. In dem 


Schwane ſiecken schen Ruderfedern. Tab. V. fig. 4. 


Dieſe Voͤgel machen in Hecken und kleinen Ge⸗ 
ſtraͤuchen ſehr große Neſter, in welche wohl funfs 
zig ihre Ener mit einander hineinlegen, und ges 
meinfchaftlich ausbrüten, ie leben von Selen 


und andern Inſecten, beſonders aber von den Mas 


Curie 
namifch. 
Ambu- 


lator ia, 


den und andern Ungeziefer, das ſich in die Haut der 
Kühe feet, daher ſich diefe Thiere, wenn fte diefe 
Voͤgel ſehen, auf die-Erde niederlegen, und ſich wils 
fig von ihrem Ungeziefer fäubern laffenz ja es fcheis 

net die Natur diefen Vogel dazu beftimmt zu har 
ben, um dem Vieh eine Wohlthat zu erzeigen,, und 
die gar zu flarfe Fortpflanzung diefer Inſeeten 


zu verhindern. - Das Vaterland diefer Vögel ift 


Africa und America. 


4. Surinamifcher.. Crotophaga Ambu- 
| latoria, , 


Der vornehmfte Unterfihied zwiſchen diefem und 
dem vorbefchricbenen Madenfreffer „ beftehet nur 
darinnen, daß die Füße des jekigen wohl zum fehreis 
ten, nicht aber zum fteigen gefickt find. (Er wird 
in Suriname gefimden, re, 


50, Ge⸗ 
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so, Gefchleht, Raben. Pica 


Corvus, 





Sons der Name als das Gefchlecht der Ra⸗ Geſchl 


ben ift bekannt genug, daher wir uns hie⸗ 
bey jetzo nicht aufhalten wollen , weil mir bey der — 
zweyten Art die Benennungen anzeigen muͤßen. Was 
aber die Kennzeichen des Geſchlechts betrift, ſo be⸗ 
ſtehen ſie nach dem Linnaͤo darinnen, daß die Wur⸗ 
jel des Schnabels mit zuruͤck gebogenen buͤrſtenarti⸗ 
gen Haaren beſetzt ift, welche die Nafenlöcher bes 
defen. Die Zunge ift knoͤrpelicht und gefpalten. 
Der Schnabel ift erhaben rund, und wie ein Meß 
fer , die Züße find zum gehen geſchickt. Man 
kann noch hinzufügen , daß die Vögel diefes Ges 
ſchlechts drey Zaͤhen vornen und eine hinten haben, 
welche ale ohne $appen, und bis an die Wurzel ges 
fpalten find. Der Ritter zählet folgende neun 
jehn Arten. 


1. Hottentottifiher Rabe, Corvus Hot- „Sen, 


tentottus. tottifch. 
Hottens 


Es bringen die Hottentorten einen Naben in “PL yrp 

der Größe einer Merle nach) dem Vorgebuͤrge der fg. ı. 
ten Sofnung, der vor allen merkwürdig. ift. 
ift von der Schnabelfpise bis zum Ende des 
Schwanzes eilf Zoll lang , wovon der Schwanz 
allein gegen fuͤnf Zoll ausmacht. Die Grundfarbe 
aller Federn ift ſammetartig ſchwarz. Diefe geben eis 

gruͤnlichten Glanz, nur — die Fluͤgel violetfaͤr⸗ 

4 big. 


2. 
Roltrab 
Corax, 


Benen⸗ 
nung, 
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big. Die Federn an dem obern Theile des Halſes 
ſtehen dichter beyſammen, als an den uͤbrigen Thei⸗ 
len, find ſchmal und fehr lang, Das merkwuͤrdig ⸗ 
fie an dieſem Vogel beſtehet in den langen fihmars 
zen burftenartigen Haaren, welche den Schnabel an 
der Wurzel umgeben denn es find diefelben drey Zofl 
lang, fo daß fie über den Kopf heraugragen, und 
ſich Teiche biegen laſſen, doch find fie an dem untern 
Kiefer etwas kuͤrzer. Siehe Tab, VL fig. 1. 


2. Kolfrabe. Corvus Corax. 


Die alten Griechen haben diefen Vogel Co- 
rax genanng, und er ift der nämliche , welcher vors 
züglich unter dem Namen Rabe befannt mar, nad) 
welchem auch der Ritter das ganze Geſchlecht mit 
dem lateiniſchen Namen Corvus beleget hat. Da 
her wir jego noch eines und dag andere von der Des 
nennung diefes Vogels anzuführen haben, Die 
neuern Briechen nennen ihn Korakas, von dem 
Wort koros, welches ſchwarz bedeutet, meil faft 
alle Raben, menigfteng der Hauptfarbe nad , ſchwarz 
find, und hievon ſtammet der Lateiner Corvus, 
wornach der Franzoſen Corbeau, der Spanier 
Cuervo , ber an Corvo und Corba 
— iſt. en den 3ebraͤern heißt der 

abe Orebh , und bey den Arabern Gerabih, 


In Poblen nenne man ihn Kruk; in Schwes 


den Korp; in Schottland Corb:i; und in 
Holland Raaf, welches von dem deutſchen Nabe 
abftamme, Man mache nach Beſchaffenheit der 


Farbe, Größe und einiaer andern Umftände, einen 


Unterfchied zwifchen großen und gemeinen Raben, 
dann zwifchen Raben, Rräben, Doblen unb 
Eiſtern. Diefe Arten hat der Ritter ale hinlaͤng⸗ 
lich unterfihieden, und mit der größten und ſchwaͤr⸗ 


zeſten Art den Anfang gemacht. ; 
— Die 
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Die Kolkraben find fo groß mie ein Capaun. 
Es befand fich in dem Reaumuriſchen Eabinet eie Geftalt. 
ner , ber von der GSchnabelfpige bis zu Ende des 
Schwanjes einen Schub und zehn und einen halben 
Zoll lang war, Die Farbe ift uber und tiber gläns 
zend ſchwarz, oben mit einem vigletfärbigen, und 
unten mit einem grünen Widerfchein. Die Schwing» 
federn find ſchwarz, wovon aber die größten violet⸗ 
farbig, und die Fleinften grüm glänzen; die Kchle 
ziehet ſich etwas ins blaße und ben etlichen ins aſch⸗ 
graue. Die zwey mittelften Schwanzfedern find 
nur etwas länger als die andern, die ſich um ein 
weniges abrunden , und die ganıe Amabl der Ruder⸗ 
federn iſt zwölf. Der Schnabel und die Klauen 
find kohlſchwarz, und dabey fehr groß, dick und ſtark. 


&ie find in den mehreften Gegenden von Eu⸗ ei 
ropa zu Haufe, leben vorzüglich vom Nas, und (haften, 
fommfen fich haufig in folchen Gegenden, wo es anı ' 

offen mird, Ddeßaleichen an Dertern wo Mift 
und Kehricht aufgefchurter ift, geben einen übeln Ge⸗ 
ruch, und bringen ihre Jahre fehr hoch, mie alt 
fie aber werden, läßer fich eigenclich nicht beſtimmen. 
Soviel weiß man zwar von den Vögeln überhaupt, 
daß fie älter werden, als man denfen follte, jedoch 
mangelt es an genauen Wahrnshmungen, und an 
guter Gelegenheit zu felbigen ;_ denn von den Voͤ— 
geln, die man in Käfige eingeſperret hat, laͤſſet fich 
fein Schluß auf die andern machen, weil fie weder 
ihre Freyheit, noch eigentliche Lebensart haben. 
Diejenigen Raben, die man jung fängt, werden ge 
fellig, zahm, und lernen faft wie die ——— und 
Staare reden, vorzuͤglich wenn man ihnen den Zun⸗ 
iemen etwas loͤſet. Mit andern Raubvoͤgeln 
fen fie ſich oft in ein Gefechte ein, und leiden nicht, 
daß ihnen ihr Aas meggenommen werde, mit andern 
wilden Landthieren leben is ziewlich verträglich eh 
5 ie 





Neſt. 
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die Menſchen ſcheuen ſie. Man faͤnget ſie am 
leichteſten mit pappiernen Duͤten, die inwendig mit 
Vogelleim beſchmieret ſind, und worinnen ein Stuͤck 
Fleiſch lieget, wenn ſie nun das Fleiſch rauben wol⸗ 
len, bleibt die Duͤte an ihrem Kopfe und Schnabel 
kleben, daß ſie nicht ſehen, und fluͤchten koͤnnen. 
Deßgleichen ertapt man ſie auch des Nachts 
mit Fackeln, wenn ſie auf den Baͤumen ſitzen, und 
durch das Licht geblendet werden. 


Sie ſind von elner diebiſchen Art, indem ſie 
ſogar aus den Haͤuſern, Hoͤfen und Gaͤrten gerne 
alles davon tragen, was glaͤnzet, daher man nicht 
ſelten in ihren Neſtern Ringe, ſilberne Löffel und 
Geld angetroffen hat. 


Was ihre Reſter betrift, fo machen fie ſelbige 
entweder auf hohen Baͤumen faſt in den hoͤchſten Aeſten 
feſt, oder auch auf alten Thuͤrmen und hohen Ge 
bauden, und flechten folde aus Reißig, Stoppeln 
und dergleichen zufammen. Sie legen jedesmal vier, 
fünf bis fechs Eyer, welche durch die Weibchen aus 
gebrüter werden, dadie Männchen inzwiſchen Epeife 
herbey fehleppen. Die Eyer find blaßgruͤn, und ct 
mas bläulicht, mit ſchwaͤrzlichten Flecken und Stri⸗ 


‚hen durchzogen. Sobald die ungen fliegen fon 


nen, werden fie vor den Alten weggejaget. Man 
meynet, daß fie fid) nur paarmelfe zufammen halten, 
und daß , wenn der eine Gatte geftorben, der andere 
in der Einfamfeit bleibe, ohne fich wieder zu begat- 
ten, daher fie von den Schriftſtellern als Mufter 
der Keufchheie find aufgeführer worden, " 


In Ißland giebt es eine fehr große Menge, 
die ſich ftark vermehren, und auf den Ißlaͤndiſchen 
Kfippen niften , dafelbft aber den Lämmerheerden fehr 

efährlich find, indem fie den jungen Laͤmmern die 
ugen aushadfen, che man es gewahr wird, — 
als⸗ 
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alsdann gefchlachtet werden müßen. Die Felle dies 
fer. verunglückten Laͤmmer werden in Dänemark und 
Holſtein bereitet, und unter dem Namen Schmaas⸗ 
tin oder Smaasken verfauft. 


Weiter nad) Norden trift man auch weiße 
Naben an, welches eine Eigenfchaft der fehr Falten 
Sander ift, wie man auch an den weißen Bären wahr⸗ 
nimmt. Sa man findet in nordifchen Ländern, 
als zum Erempel: Rußland, Sibirien, Lap⸗ 
land, und fo weiter, faft niemalen pechſchwarze 
Maben, fondern fie find. im Sommer wenigſtens 
dunkel aſchgrau, und werden im Winter weißlicht, oder 
hell aſchgrauz dahingegen fie immer fchwärzer find, je 
weiter fie nach Süden wohnen, und in den füdlie 
eben Theilen Europens ift ein weißer Nabe eine 
fehr große Seltenheit. 

Indeß muß man fich nicht vorftellen, daß bes Ze 
fagte weiße Raben eben fihneeweiß find, auch find 
fie nicht an allen Theilen weiß. Derjenige, der ſich 
in dem Cabinet des Abts Aubry in Frankreich 

‚ befindet, und im Jahr 1760, von der Inſel Faro 
uͤberbracht wurde, iſt von oben ſchwarz, von unten 
aber weiß. Der Kopf iſt ſchwarz und weiß ge⸗ 
ſprenkelt/ die Bruſt ſchwarz, die Deckfedern der 
Flügel find ſchwarz, die Schwingfedern weiß, die Ru⸗ 
derfedern weiß und ſchwarz melirt. Die Finger am 
den Enden mit den Nägeln find weißlicht, der Schnas 
bel ift ſchwarz und an der Spise weiß. | 


Man könnte alfo diefen Naben einen. bunten 
Raben siennen, dergleichen in America gefunden, 
und von den Mexicanern Cacalotl genennef wer 
den „ welche von unfern gewöhnlichen Naben in nichte- 
verfhieden ſind, als daß wiſchen ihren ſchwarzen 
Fehern His aud wieder auch ganz. weiße ſtecken. 


m 
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Da die Raben die Laͤnder vom Aas faubern, 
Nutzen. fo find fie eine Wohlthat der Natur, werden aber 
zur Plage, wenn es an Aas mangelt, und die 
Frucht von ihnen angefallen und verderber mird. 
Sonſt hat man fie an einigen Dertern zum Gegen 
ftand des bürgerlichen Vogelſchießens, wie an an« 
dern die Papageyen und Adler, gemwähler, 


Sie find nicht efbar, aber die Schwingfer 
dern dienen, die muſicaliſchen Inſtrumente, als 
Fluͤgel und dergleichen zu befichlen, auch brauchen 
die Indianer die Federn an ihren Pfeilen. 


Mor Alters rühmte man die Afche verbranns 
ter junger, oder gedörrter alter Raben wider die 
falende Sucht, wenn man täglich davon zwey Drachs 
men mie diſtillirtem Bibergeilmaffer einnahm. 
Schröder und Lemery mollen behaupten, daß 
das Fett, das Blut und die Eyer, die Haupthaare 
ſchwarz machen, Auch follen eins bis zwey Eyer gus 
te Wirfung wider die rothe Muhr chun , und ein 
Angehänge von Rabenkoth fol den Huſten und die 
er ri lindern, Da fid) aber die Arzney⸗ 
wiflenfhaft vom Aberglauben gefäubert, und mit 
einer Menge befferer Mittel bereichert hat, fo ift 
leicht zu erachten, daß dergleichen heutiges Tages 
nicht mehr gelten. Die Goldmacher mögen in 
ihren dunfeln Mecepten zur DBerfertigung ihres phis 
Lofophifchen Steins ihre figurlichen ſchwarzen Naben 
immer behalten, 


ſchaaue 3. Die ſchwarze Kraͤhe. Corvus Corone. 


rahe. 


Corone Aus dem griechiſchen Korone iſt der La⸗ 
teiner Cornix entſtanden, und dieſes hat zum ita⸗ 
liänifchen Cornice und Cornacchio, franzo⸗ 
ſiſch Corneille, engliſch Crovv, oder Carrion- 
Grovv, hollaͤndiſch Kraay, und deurfch Bräber 

e, 
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Gelegenheit gegeben. Diefe Vögel find Fleiner als 
die Naben, kommen aber der Art nad) ziemlich mit 
ihnen überein, indem fie Aas, Frucht, Würmer 
umd dergleichen freflen, daher fie aud) vom Ariftos 
teles, nebft andern dergleichen Voͤgeln, Panphaga 
gerienner werden. Man will fogar, daß fie am 
Zage den Eulen die Eyer rauben, fo wie diefe fie 
bes Nachts den Krähen wegſtehlen folen. Sie find 
über und. über bläuliche ſchwarz, halb fo groß wie 
ein Rabe, der Schwan; ift rund, doch find die Rus 
derfedern fehr ſpitzig. Das Vaterland ift Euros 
pa. Man findet fie häufig in Engelland, we⸗ 
nig in Preußen, fajt gar nicht in Schweden, 
aber beftomehr in Böhmen und Deucfihland, 
Auf den Saroinfeln trift man auch Krähen mit 
meißen und fchwarzen Sedern an. - Ya nad) dem 
Briffon, fol es in Schlefien auch weiße Kraͤ⸗ 
ben — deren Schnabel und Krallen ſogar 
d. 


45Die Saatkraͤhe. Corvus frugilegus,. 4 


oder. doch wenigſtens paarweiſe zeigen. Sie thun 
ve Saat vielen Schaden, da fie mehr von Korn 
25* en ya a en 

uͤrmer ecten ſuchen. Des obi⸗ 
gen Umftande halben nennen wir fie Saatkraͤhen. 





« r 






‘4 


- 


abe. 


Frugi- 
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Sonſt niften fie in den Bäumen, und fhlafen des 
Nachts haufenmweife darinnen, fo daß man fie bey 
einem Fackellichte mit der Hand fangen kann. 


Mibel ° 
kraͤhe. 


5. Die Nebelkraͤhe. Corvus Cornix. 
Der Koͤrper iſt aſchgrau, aber der Kopf, die 


Cornix Kehle, die Flügel und der Schwanz find ſchwarz 
Sie hält ſich häufig allenthalben in Europa nut 
lebt von Inſecten, Puppen, Schnecken, Froͤſchen, 
Aas, und allerley ausgefäete Saamen, als Korn, Erd’ 
fen und dergleichen, welches fie mit dem Schnabel 
aus der Erde hervor Fragt. Sie nifter in Baͤumen 
und legt zwey Ener. In Engelland nennet man 


fie 
in 


Royfton-Crovv, weil fie häufig bey Royſton 
der Provin Cambridge gefehen wird; in Sol 


land Bonte Kraay ; in Italien Monacchiz, 


u, 


Bir aber geben ihr den Namen Nebelkrahe, wel 


fie 


fi) fonderlicy bey neblichtem Wetter, früh und 


Abends auf den Feldern einfinde. Man ann fie 
im Winter mit Papierduten, die man in die Miſthaufen 
ſteckt, wie oben bey N. 2. geſagt iſt, fangen. 


Auf Jamaica trift man in den Cacao⸗Plan 


tagen eine ähnliche Kraͤhe an,. die.von der obigen 
in nichts uncerfchieden iſt, als daß fie einen andern 
Ton von ſich giebt, und wie die Elfter beftandig 


reyet, daher. ſie auch dafelbft von. den Engellaͤn⸗ 


ern Gabbeling- Crovv, Chattering - Grow, 
und Cacao- Walkgenennet wirdd. 


6. Die Dohle, Corvus Monedula;' 


’ 10— F * 
Mone  ,Diefer: Vogel ‚führer ben den Sebraͤern den 
u Roamen Anaphah, ı Gicht I.ykos, oder Bu 


weil er geftäßig und diebifch 
upus und —8 (Cweil er gelegenheitll 
auch Gold davon traͤgt. 


nz 


ft.)...-Zateini 
) Türkifc) Vichauks 
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Spaniſch Graja. In der Schweitz Graacke; 
(vielleicht vom Lateiniſchen Gracula.) Italiaͤ⸗ 
niſch Ciagula und Tatula. Sramöfifcy Uhau- 
cas. Engliſch Davv, oder Jjak Davv. vUollaͤn⸗ 
diſch Kaauu, wegen des Lauts, den fie von ſich ges 
ben, und der faft fo klingt. Er it durd) ganz Ei 
ropa gemein, und nifter durchgaͤngig in alten Schloͤſ⸗ 
fern und Thuͤrmen. Im Winter gefellen fie fich zus 
fanımen, und fliegen auf die Felder. 

Die Größe iſt wie eine Taube, die Farbe oben 
her ſchwarz mit einem violetfärbigen Glanze, untens 
ber aber blaßſchwarz. Der Hinterkopf, wie auch 
der. obere Theil des Halfes find aſchgrau, die Stirn 
Bingegen, wie aud) die Fluͤgel und der Schwanz 
find. ganz ſchwarz, auſſer daß fic) letztere etwas ing 
grüne ziehen. Die, Augenringe find weiß. 

Der Herr Houttuin ziehet zu dieſer Art auch 
den hottentottiſchen Raben, den wir ſchon oben 
anter N ı. beſchrieben haben; mit mehrerem Rechte aber 
kann zu dieſer Dohle noch gerechnet werden 
' a) Die Schweigerdohle mit weißen Kragen. 

b) Der Schlefifcbe Eleine weiße Rabe, " 

e) Die ſchwarze Dohle des. Herrn Srifch , mit 

weißen Punkten um die Augen, einem blauen 
Augenring , und langen Buͤrſten am der 
Wurzel des Schnabels, 


Nach der Linndifchen. Methode Aber, muͤßen 


dieſe alle als Arten angefehen, und nicht für Bere ⸗ 


fhledenheiten gehalten werden: 


7 Der Holzhaͤher. Corvus Glandarius, 7 


Die Deckfedern der Fluͤgel find blau, mit: weiß: 
fen. ſchwarzen Querlinien: befegt, der Körper 
aber roſtſaͤrbig gefleckt. Man finder ihn in den . 

p ⸗ 


Tab.VI 
fig. 3. 


8 


Hauben 
baber. 
Criftat. 
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paͤiſchen Gehoͤlſen, wo er von den abgefallenen Eis 
cheln , Nüßen umd dergleichen lebt, das überflüßige 
als einen Vorrath zuruͤcke legt und verfcharrer, auch 
zuweilen auf die Saat fällt, und im großen Hun⸗ 
ger die Fleinen Vögel anpackt. Man nennet die 
Saͤher in Spanien Gayo, Italiaͤniſch Ghian- 
daja Engliſch Jay, moher der Holländer 
Gaay kommt. Alle diefe Namen fcheinen von dem 
Geſchrey, das fie machen, hergenommen zu ſeyn. 
9 Schnabel laͤuft etwas gerader als der Schna⸗ 
bel der Raben oder die vorigen Arten, als welcher 
an der Spitze eine kleine Kruͤmmung hat. 


Dieſer Haͤher iſt uͤberall in Europa, wo nur 
Gehoͤlze, Eicheln oder Nußbaͤume ſind. Der Hol⸗ 
laͤndiſche Holzhaͤ er iſt in der That ein ſchoͤner 
Vogel, denn der Koͤrper iſt grau roth. Am Kopfe 
befindet ſich zu beyden Seiten ein ſchwarzer Flecken, 
die Fluͤgel ſind mit blauen Federn gedeckt, und ha⸗ 
ben weiße und ſchwarze Querſtriche, die Schwanz⸗ 
federn aber ſind mehrentheils ſchwarz. 

Derjenige, den wir hier abbilden, iſt von Ca⸗ 
nada. Der Schnabel iſt einen, der Körper vier 
und der Schwanz fünf Fr lang. Der Kopf ift 
ſchwaͤrzlicht braun, der Hals weiß, der Körper von 
oben braun, unten blaß aſchgrau, der Schwanz 
am Ende weiß. Tab, VL fig, 3. 


8 Haubenhaͤher. Corvus Criftatüs. 


Die Größe ift wie eine Merl, Der Wird 
bel, der obere Theil des Halfes und der Rücken find 
blatt; Auf den Kopfe ftecfen einige längere Federn, 
welche ihm einen Federbufch machen, daher die Be⸗ 
nennung genommen iſt. Unter diefen fenfen fich 
ſchwaͤrzlichte Pflaumenfedern zu beyden Seiten in 
einem Striche herunter , welcher hinter den Kiefern 

ums 
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umläuft, und fid) unter dem Halſe in einem ſchwar⸗ 
ven Bande verliehret. Zwifchen den Nafenlöchern 
und. den Augen findet fi) zu benden Seiten ein 

er Flecken. Bon unten iſt der Vogel weißlicht. 
Die ing⸗ und Ruderfedern find blau, einige 
haben ſchwarze Striche, andere find weiß pimctire. 
Man trift diefe Voͤgel in Nordamerica, fondere 
lid) aber in Canada an, | 


9. Cajenniſcher Häher. Corvus Cajanus. gi 
.: nifcher. 
¶Er iſt blaßvioletfaͤrbig, von unten weiß, der Cajanus 
Kopf iſt von vornen fchwarz , an den Seiten mie 
drey weißen Flecken beſetzt, der Hals unten ſchwarz. 
Die Schwänzfpige iſt weiß, die Federn des Hin— 
terfopfes ftchen fteif in die Höhe, Das Vaterland 
Esjenne Der Herr Briffon hat auch einen 
ganz weißen Häher befhrieben. 


10, Der Nußhäher, Corvus Caryoca- _10 


Nu 
tact es. tußhäs 


rYOs 
u... Der griechiſche Name Catyodataktes, La, cataltes 
teinifd» Nucifraga, Franzoſiſch Cafle- Noix, — Vi 
Schwediſch Notkraka, Engliſch Nurbreaker, 6.4 
Sollaͤndiſch Nootekraaker, iſt mit dem deuts 
fchen Nußbrecher einerley, und wird diefem Vo— 
gel aus der Urfache gegeben, teil er die Nuͤße fers 
tig aufzubrechen weiß. Die Italiaͤner nennen ihn 
Merle Alpadie , oder Alpifche Bergmerle. 
iſch hat ihn die Tannenelfter genennet, weil er 
Auf di umen aufhält, und die Körner 
ausden Tannenzapfen hervorſucht. Gleichwie er 
Bon andern auch Wandelkraͤhe, und bey dem 
Merula Saxatilis genennet wird ; weil 
ldje eben fo gern, als die Ruͤße frißt. Er nis 
Zinne U, Theil, M ſtet 












er 
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ſtet in den Hoͤhlen alter Baͤume, ſammlet ſich Vor⸗ 
Lath von Nuͤßen, klemmt (wenn er fie fpeifen will) 
eine Nuß nad) der andern in eine Ritze, und hadt 
alsdann die. Schale mit dem Schnabel entziven. Er 
frißt auch Inſecten. Wenn die Höhle, wo er fein 
Meft machen will, eine zu große Defnung . hat, 
‚weis er ſoiche mit zaͤhem Leimen zu verfleiftern, daß 
der Eingang ganz enge wird. Was aber übrigens 
die Geftalt diefes Vogels betrift, fo halt er der 
Größe nach das Mittel zwiſchen einer Eifter und · 
Merle, iſt oben und unten roͤthlicht braun, und ab 
lenthalben, den Kopf ausgenommen, mit ſchoͤnen 
weißen dreyeckigten Flecken gezeichnet. Zwiſchen den 
Augen und dem Schnabel iſt er weiß. Die Fluͤgel und 
der Steiß find ſchwarz, und die Schwingfedern haben 
weiße Epigen. Die Stimme ift fait wie ben einer 
Elſier. Tab. VL fig, 4. | 


11. Die philippinifche Dohle. Corvus 


wi | | Balicaflius. | 
—— 
Se i Briffon giebt diefem Vogel den Namen Bali- 


caffius , melchen der Ritter behalten hat, wir abe 
nennen ihm nach feinem Vaterlande, welches di 
phyhilippiniſchen Inſeln find. Er iſt gruͤullcht 
ſchwarz/ hat einen gabel⸗ oder fcheerförmigen Schwan 
und glänzende Federn. | 


Afcic 12. Die africanifche Dohle,. Corvus Afer. 


Afer, Sie hat ſchwarze Federn mit einem viofetfärbl 
gen Glan. Der Schwanz ift feilförmig und braun, 
und die großen Schwingfedern haben eine ähnliche gar 
Das Vaterland ift Africa, befonders Senegal. 


18: Si 
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13. Die europäifche Elfter. Corvus Pica, A: 


rop. 

Die Namen ſind Griechiſch Kiſſa Kitta, Elſter. 
und auch wegen der bunten Farbe Poikilis, Ba, Pica 
teinifch Pica, Sranzöfifch Pie , Engliſch 
Magpye und Pianet, Italiaͤniſch Picha und 
Gazzuola , Spanifch Pigaza, Hollandiſch ehes 
—— jetzt Aakſter, Deutſch Aelſter und 

lſter. 


Sie ſind in Europa bey den Doͤrfern und 
Dauernhöfen ganz gemein, leben und nähren fich 
wie die Krähen, haben aber einen fpigigen feilförmis 
gen Schwanz, find weiß amd fchmarz bunt, und 
bauen auf den Spigen hoher Bäume ein fünftlicheg 
Neſt, welches fie von oben mit dernichten Straͤu⸗ 
chen zuwoͤlben, und nur zur Seiten eine flein⸗ Oef⸗ 
nung zum Eingange laſſen. Sie legen ſieben bis 
acht Eyer und vertheidigen ihre Brut wider die Kra 
ben und Raubvoͤgel mit Aufferfter Tapferkeit ; raus 
ben aber felbft junge Vögel, Hühner und Gänfes 
kuͤchlein, oder faugen die Ener anderer Vögel aus, 
Die zahmen Eiftern lernen reden, und in den Offi⸗ 
einen wird ein Waſſer aus Ihnen bereitet. Es giebt 
auch, wiewohl felten, ganz weiße Elſtern. 


14. Die fenegallifche Elſter. Corvus 14. 


Senegalenfis. the 


ec. 

Diejenige Effter, welche in Senegal gefuns Eifer 

den wird, ift violerfärbig ſchwarz. 

Sernandez befchreibt noch zwey mexicani⸗ 
Iftern, deren eine größer iſt, als eine Kraͤ⸗ 

r und den ‘Namen Hoitzanarl führer, diefe iſt 

Ä | Die andere wird Tzanahoei ges 

sienmer und iſt ſchwarz, hat oben einen gelblichten 

Kopf und Hals, und giebt faft einen ſolchen Ton 

von fih, als unfere Staaren. 






Mı Da 
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Da die Elftern fid) bey den Bauernguͤtern 
oft zu ſtark vermehren, fo ift in manchen Gegenden 
ein Preiß auf ihre Ausrottung gefekt: 


1° 15, Rurzaefchtwängter Nabe. Corvus 


(ern. Brachyurus. 
te» *9 | ec 
Bra- Er ift unten grün, hat braume Striche uber 


chyur. dem Kopfe, und einen weißen Flecken auf den Si 
geln, der Schwanz ift fehr fur. Man finder ihn 
auf den Molucciſchen Inſeln und auf Ceilon. 


6, 16. Canadiſcher Rabe, Corvus Canadenis 
Canad. Der Körper ift braun, die Stirn gelblich, 
die untern Theile aber, und die Spigen der Nur 
derfedern find weiß, Der Schwanz ift abgerundet: 
- Das Vaterland ift Canada. Vielleicht ift diehr 
mit jenem einerley, den wir bey N. 7. befehrieben und 

Tab, VL fig. 3; abgebildet haben, 


ges 17. Bergdohle. Corvus Pyrrhocorax. 

ohle. 

Pyrrhos . Befner hat dieſen Vogel unter dem Namen 

corax. Altrap beſchrieben. Die Alten nenneten ihn Pyrt- 
hocorax, oder Steinkrähe ; mir aber Berg? 
dohle, meil er auf den fchweizerifchen Alpen 
zu Haufeift. Die Farbe des Körpers iſt fdhmäry 
licht, der Schnabel gelb, die Füße ſchwarz. 
unterfcheidet fich aber diefer Vogel nebſt den zwey 
folgenden, von den vorhergehenden darinnen, daß der 
Schnabel fehr fpigig und etwag krumm ift, wie ber 
den Wiedhopfen. 


18, Schmwel⸗ 
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18. Schweizerfrähe. Corvus graculus. 


Dieſer Bogel kommt gleihfals von den Als — 
pen. Er iſt violetfaͤrbig gruͤn, der Schnabel wie Racu 
auch die Fuͤße ſind gelb, da bey dem vorigen die 
Fuße ſchwarz waren. Der Bau des Schnabels iſt 


wie an dem vorigen. * 
Eremitz 
19. Der Eremit, Corvus Eremita. Eremi- 


Endlich wird noch ein dergleichen Vogel in den 
ſchweitzeriſchen Gebuͤrgen und dafigen alten 
Schlößern gefunden, welcher einen grünfichten 
Körper, gelben Kopf, umd rohe Füße, nebſt ei⸗ 
nem rothen Schnabel hat. Die Federn des Hinter 
fopfes ragen einigermaffen wie ein Kamm hervor. 
Aldrovandus nannte ihn Phalacrocorax, aus 
Juprien, und Jonſton theilet die Figur auf ſei⸗ 
ner Tab. 47. mit. Es ift diefer Vogel fo groß 
wie ein Nabe, die Zahl feiner Ener ift jedesmal 
zwey oder drey. Der Ritter hatte ihn in der zehn⸗ 
ten Ausgabe unter die Wiedhopfen gezähler. 
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51. Geſchlecht. Rackervoͤgel. 


Pica Coracias. 





Geſchl. oracias finden wir uͤberſetzt: Rackervogel, 
Benen⸗ Haͤher, Kraͤhe, Dohle und dergleichen. 
nung. Was ſollen wir waͤhlen? Wir wählen das erſte, und 
nennen fie Rackervogel, um dadurch ihren Laut, 
den fie von fi) geben, etwas auszudruden; fonft 
mögte Coracias wohl fo viel als einen rabenarti 

en Vogel bedeuten. Die Holländer überfegen es 

charlaar, welches Wort in der That gar Feine Be: 
deutung hat. 


Geſchl. Die Voͤgel dieſes Geſchlechts haben einen meſ⸗ 

Kennzei ſerfoͤrmigen Schnabel, deſſen Spitze ſich ein wenig 

Hei umkruͤmmt, und deſſen Wurzel Feine Federn oder 
Bürften hat. Die Zunge ift Fnörpelicht und gefpalr 
ten. Die Süße find gefickt zum ſchreiten. Es 
find folgende fechs Arten zu beſchreiben. 


pe I Mandelkraͤhe. Coracias Garrula. 


en Diefe Krähe wird Garrulus Argentoraten- 
ja.  fis, oder ſtraßburgiſche Arähe genenner, un 
Tab. vr v Straßburg ſelbſt giebt man ihr den Namen 
fig % Roller, daher fie von Briffon Rollier genennet 
I wird. Bey ung heißt fie Mandelkraͤhe, weil fie 
Nuͤße und Mandeln frißt, ob fie gleich auch Froͤ⸗ 
ſche, Käfer und andere Inſecten zur Nahrung ge—⸗ 
braucht. Sie ift blau, auf dem Rüden rorh, und 

hat ſchwarze Schwingfedern. Tab, VL fig. 5. 


2. Dir 
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2. Der oftindifche Haäͤher. Coraciss — 
r Dftind. 
Indica, Haher. 
dica. 


Die Farbe iſt blau y vornen her am Halſe und 
an der Bruſt mufchelfärbig, der Wirbel grün, Das 
Baterland ift Oſtindien. 


3. Aethiopiſche Dohle. Coracias Caffra. —2 
ohle. 
Sie iſt blan, und die Schwingfedern find am Caffra. 
äuffern Rande gelb. Das Weibchen ift bläulicht 
ſchwarz. | ‚ 


: ; i , Mor 
4. Morgenländer, Coracias Orientalis. gen 
er. 
Diefer indianifche Vogel ift grün, die Keh- Cren- 


le blau und mit Strichen gezeichnet. Die Schwanz 
Federn find an der Wurzel grün, in der Mitte blau, 


und an der Spike ſchwarz. 5. 
Sengel. 
. . abe. 
5, Bengalifher Nabe. Coracias Benga- 
lenfis. 
Bengalenfes, Tab.VI 
fig. 2r 


Diefer Vogel wird nicht nur in Bengalen, 
fondern auch auf den moluccifihen und philippi⸗ 
nifchen Inſeln gefunden, und dafelbft von den Eins 
mohnern der Inſel Mindanao, (eine der philip⸗ 
pinifchen Inſeln) Cuit genennet. Er ift fo groß 
wie eine Kraͤhe. Die Farbe ift von oben her fahl. 
und fällt etwas in das olivengrüne, von unten aber 
bläuliche meergeün. Die Kehle und die Bruft find 
von unten blaßviolerfärbig geftreif. Die Flügel 
find gruͤnlicht himmelblau. . Schwanzfedern an 

AR 4 den 
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den Spitzen hochblau, fonft aber wie die Flügel ger 
färbt, nur find die Kiele ſchwarz. | 


6, . 6, Langſchwanz. Coracias caudata. 


auda (Es giebt noch einen Rackervogel in Angola, 
ta, deſſen äuflere Muderfedern des Schwanzes fehr lang 
find, daher die Benennung genommen if. Sonſt 

ift er von oben etwas bräunlicht ‘gelb, und fällt in 

das olivengrüne, unten bläulicht und an dem untern 

Theile des Halfes blaß violerfärbig geftreift, wie. 

der porige, | 
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52. Geſchlecht. Die Droffel. 


Pica Oriolus. 





— — —— ⸗ —ñ e ç ß — —e — — 


Ir Oriolus wurde fonft nur eine befondes ——— 


re Art, als die gelbe, oder Bolddroffel nung, 

verftanden; allein der Rirter hat diefe Benennung 

zum Geſchlechtsnamen genommen, und wirft vers 

fchiedene Vögel, die er vorher unter andere Ges 

fhlechter gebracht hatte, hinein, morinnen er dem 

Herrn Briſſon nachfolget, der aber diefes ganze 

Geſchlecht Troupiale, und Icterus, oder Gelb⸗ 

vogel nenne. Die Holländer nannten fie Goud 

Merel ‚oder Boldmerle, jest Wielevval,. Man 

fängt fie in Schlingen , worinnen fie ſich erdroffeln, 

degwegen fie auch etwann die Droffeln heißen. Geſch. 
Das Kennzeichen dieſes Geſchlechts beſſehet Kennieis 

darinnen, daß der Schnabel kegelfoͤrmig, erhaben WEN 

rund, ſpitzig und ſcharf, aber ganz gerade iftz; das 

Dingegen felbiger an dem vorigen Gefchlecht etwas 

krumm lief: auch) ift dieſer Umftand befonders , daß 

der obere Kiefer etwas langer als der untere, und 

daben ſchwach gerändelt ift. Die Zunge ift gefpals 

ten, und fehr fpigig. Die Füße find zum fehreiten 

geſchickt. Der Airter has folgende zwanzig Arten, 


1, Die Golddroſſel. Oriolus Galbula, «ir, 


‚Aldrovandus hat fie Galbula genennet. Pofel. 
Plinius gab ihr den Namen Icterus. en den Tal 
Denetisnern heißt fie Becquafigo, obgleich diefe fig: 6, 
Benennung nur der Ficedula, eder dem Feigen - 

2 u frefler 





2. 
Chineſi⸗ 
ſche 


Chinen⸗ 
ſis. 
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freſſer zukommt. Die Schweitzer ſagen Wit- 
tevaleh, dieEngellaͤnder Widvvol. HUollaͤndiſch 
heißt ſie ielevvaal. Franzoͤſiſch Loriot. Spas 
niſch Oroyendola. Italiaͤniſch Oriolo. In 
Bononien Galbedro und Regalbulo. In 
Deutfchland wird fie aud) wohl Rirfchendieb und 
Weidwall genannt, doch ift Bolddroffel der ger 
meinfte und befanntefte Name. 


Sie ift an dem Kopfe und $eibe ganz gelb; die 
Sigel find ſchwarz und die Schmwingfedern an der 
uffern Spige mit einem meißen NRändgen umgeben, 
die Schwanzfedern ſchwarz mit gelben Spigen, um 
ter den Augen ift ein ſchwarzer Flecken; der Schna⸗ 
bel ift braun, die Füße und Krallen find ſchwarj. 
Das Vaterland ift Kuropa und Dftindien. Sie 
febe von Inſecten, und Fruchrbeeren. 


Befonders ift diefer Vogel, nebft mehrern dies 
fes Geſchlechts darum zu merken, weil er fein Neſt 
fehr Fünftlich aus feinem Stroh, Werg, Mooß, 
Blättern und langen Haaren dergeftalt zufammen 
webt und flicht, daß die Form eines Kruges mir em» 
gem Halfe herauskommt, welches er an den aufferften 
Episen der Bäume, aud) an Aeften, die über das 
Waſſer hangen, befeftigt, um den Nachftellungen 
der Affen, oder anderer Thiere, welche die Bäume 
befteigen, auszumweichen. Er ift fo groß als eine 
Merle, und den Kirfehgärten der Körner halben 
fhädlih. Tab. VI. fig. 6. 


2. Shinefifhe Droſſel. Oriolus Chi- 


nenfis. 


Diefe Droffel ift in allen der vorigen gleich, 
nur hat fie an dem Hinterfopfe eine ſchwarze ‘Binde, 
die von dem einen Auge zum andern gehe. Das 
Vaterland ift China. 

3. Braun⸗ 
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3. Braunkopf. Oriolus Melanocephalus. PR: 


; Braun 
Nach der griechifdyen Benennung Melano- Jopf. 

cephalus, follte er eigentli Schwarzkopf heifs en 

fen, allein der Kopf ift braun und niche ſchwarz, p 

doch ſind die Fluͤgel ſchwaͤrzlicht, und die Bruſt 

nach Art der Staaren gefleckt. Das Vaterland 

iſt Bengalen. 


4. Schwarzkopf. Oriolus I&erus. 4 
Icterus zielet auf die gelbe Farbe des Vogels. ale. 


Sonſt heißt er Xanthornus major , unfere Denen — 
nung aber ſchickt ſich gleichfals, weil der Kopf, ver fig. 7. 
Hals, der Ruͤcken, die Flügel und der Schwanz 

ſchwarz find, und ſich auf den Flügeln nur ein weis 

fer Slecfen zeigt. Albin nenner ihn Bananas. 

Er wird in den heißen Gegenden von America am 
getroffen, und heißt dafelbft Guira Tangeima, 


5. Die Purpurdroffel. Oriolus Phoe- „5- 


niceus, droffel. 
0C- 
Er ift ſchwarz, die Deckfedern der Fluͤgel find niceus. 
braunroth , die Slugel felbft rörhlicht, der Schwanz 
rund. Nordamerica iſt das Vaterland, wo man 
ähn Alcolchichi nennet. 


6, Der Blutfhwanz. Oriolus Hæmorr- St 


hous. famang, 


mOrrT- 
Er ift ſchwarz, und hat einen blutrothen hous, 
Das Barerland ift Braſilien und Ca⸗ 
jenne. 


7+ Ame⸗ 
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— Americaniſche Droſſel. Oriolus Per- 
Drosiel. r ſicus. 


Perſicu⸗ 

Obgleich der Name Perſieus iſt, ſo ſtammet 
dieſer Vogel doch aus America her, man nennet 
ihn in Brafilien Jurujuba. Er ift ſchwarz, hat 
aber auf dem Ruͤcken, an den Dedffedern der Fluͤ⸗ 
gel, undander Wurzel des Schwanzes gelbe Flecken. 
Diefer ift es vornämlich, der fein Meft nahe bey Dörr 
fern an den äufferften Aeftenever Bäume über da6 
Waſſer aufhängt. Die Neſter haben die Geftalt ci 


nes Deſtillirhelms. 
ad Mericanifche Droflel, Oriolus Mexi- 
eris 
— canus. 
Mexi- 
canus, Sie ift von oben her fehmärzlicht, unten her 


elb , und hat einen gelben Kopf. Das Vaterland 
iſt Neu Spanien und Mexico. 


AR 9, Guajaniſche Droſſel. Oriolus Guia- 


rüfcher nenfis, 

ula⸗ 

nenfis, Bon oben ift fie ſchwaͤrzlicht mit einem grauen 
ande der Federn, der Hals ift von unten, nebſt 
der Bruft roth. Buajang ift das Vaterland. 
Sie ift mit den Merlen fehr verwandt. 


zo, 10. Baltimore, Oriolus Baltimore 


more. (Es ift uns unbefannt, ob die Engellaͤnder, 
Baltim, welche gegenwärtigen Vogel diefen Namın gegeben 
haben, denfelben alfo nach dem befannten Lords 

oder nad) feinen Bürern nennen. Er ift nicht 

größer als einBergfinfe und oranienfärbig. Der Kopf 

und der obere Theil des Ruͤckens iſt ſchwarz, BB 

Ä en 
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hen auch die Schwingfedern, deren äuflerer Rand 
meiß it. Von den vier äuffern Schwanzfedern fini 

die erſten von der Wurzel an bis zur Hälfte weiß, 

die folgenden aber pomeranzengelb. Der Schnabel, ,. 
die Krallen und die Fuͤße find bleyfaͤrbig.  Er’häle - 
fid) in Dirginien, Maryland und Lanada auf, - 
and macht fein Neſt zwiſchen gabelförmigen Aeſten 
der Bäume, daß es wie ein Beutel herunter hängt. 


11. Baftarddroffel. Oriolus Spurius; '  ,, 
| oo. d 
Er dt ſchwarz, und ımren braunroth. Die 
Fluͤgel find mit einer weißen Binde gesieret. Das: 
Vaterland iſt Nordameriea. Die Größe erreicht -: 
nod) feinen Bergfinken. Ä 2 * 


12. Pifangdroflel. Oriolus Banana, : * 
ang⸗ 
Der in voriger N. 4. unter dem. Mamfen deoſſel. 
Schwarzkopf beichriebene Vogel mar ein Xan- Hanaha 
thornusmajor,unddieferift der Eleine. Erheißt Fran  ' 
zöſiſch Caruge. Mexicaniſch Xochitorokl. : : - 
Engliſch Watsby Picker. Wir nennen ihn aber 
Pifangdroffel, um dem Ritter zu folgen, "denn 
Banznas ift der indianifche Name von der Mur. ., 
oder Pifang. Er wird darum fo genannt, weil. 
er fein Fleines hangendes Meft von unten gegen die. 
Pifangbläcrer anheftet, fo daß etwas von dem- 
Blat einen vierten Theil der innern Wand des Ne⸗ 
ftes abgiebt. Der Kopf und die Bruft find caſta⸗ 
nienbraun, der Ruͤcken, die Fluͤgel und der Schwanz 
ſhwarz , und der übrige Teil des Vogels. if pome⸗ 
tanzenfärbig. . 


13. Gelbe Droflel. Oriolus Mexicanus, U, 

Mexico und Jamaica wid eine gelbe Droflel. 
Droflelgefunden , deren Kehle, Flügel und Oman Mexi- 
i marz 


— 


canus. 
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ſchwarz find. Sie wird die große Bananas - Droffel, 
in dafiger Sprache aber Ayoquantototl genennet. 


1. 14. Domingodroffel- Oriolus Domini- 


— | cenfis, 


— Eine ſchwarze Droſſel von St. Domingo, 

DICENES hat einen gelben Rücken, Unterleib und Füße, nebft 
einer gelben Binde über die Flügel an den Des 
federn. | 


Graau⸗ 15. Gelbflügel. Oriolus Cajanenfis, 


el, 
Ai- Diecieſer Vogel ift gleichfals ſchwarz, nur ma 
nenlis. chen die Deckfedern der Flügel auf felbigen einen 
| großen länglicht runden Flecken. Das Vaterland 
iſt die Inſel St. Thomas und Cajenne. 


| A "16. Gelbkopf. Oriolus Icterocephalus. 


kopf. 
— Der Kopf und der Hals iſt gelb, das uͤbrige 
cephal. alles ſchwarz. Er kommt ebenfals von Caienne. 


17. Misfaͤrbige Droſſel. Oriolus Me- 
Miefär lancholicus, 


Be: Die Farbe ift grün mit ſchwarzen Punften, 

cholic, über die Augen gehet eine ſchwarze Binde, dieſe 
dunkle und traurige Ausficht und Zelchnung hat Ans 
laß zur Benennung gegeben. Man findet diefen Vo⸗ 
gel in Mexico. Er war vorher von dem Ritter 
unter die Finfen gezählet. 


it, 18 Canfibe Droſtl.  Oriolıs Capenfis 


Er Diefe Droffel ift olivenfärbig braun, untenher 
"ober goldgelb. trift fie am dem Dorgebürge 
er 
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der vr. Sofnung, oder am Cap an, daher 
die obige Benennung genommen worden. 


19. Oftindianifhe Golddroffe. Oriolus 1. 


Aureus, re 

droſſel. 
Sie iſt gelblicht braun, mit einem Seiden, Aureus. 

ganze, nur iſt die Gegend um den Schnabel, und 

die Kehle, nebſt den größten Deckfedern der Fluͤ⸗ 

gel und des Schwanzes ſchwarz, auch haben die 

Ruderfedern ſchwarze Spigen. Diefer Vogel wird 

von andern unter die Paradiesvögel gerechnet, wie 

er ſich dann auch in Ditindien aufhält, 


20, Americaniſche Golddroſſel. Oriolus ⸗0. 
Americ. 
Chryſocephalus. Gold 


droſſel. 

Die Hauptfarbe iſt ſchwarz, aber der Wirbel, ran ſo⸗ 

md die Deckfedern der Flügel und des Schwanzes cephal. 
find gelb. merica ijt das DBaterland , daher 
er audy bey dem Briffon den Damen Xanchornus 
iderocephalus americanus führer, 


1 


Geſchl. 
Benen⸗ 
nung. 


l. 
— 
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53. Geſchlecht. Kleine Dohlen. 
Pica Gracula. | 

Veran ausländifche Voͤget, welche ande⸗ 

ve Schriftſteller unter allerley Claſſen ge 


bracht hatten, hat der Ritter hin und wieder aus 
gehoben und ein neues Gefchlecht daraus gemacht. 
Er hat in feiner zwölften erg aus feiner eigenen 
vorigen Ordnung der Gefchlechter, da und dort Vor 
gel genommen, und fie als neue Geſchlechter darge 
fielt,, fo} daß man bey der na ang mit den 
Auflagen feines Werks kaum weiß, wo ein Vogel 
hergefonmmen, und der andere geblieben Äft; 

diefes Gefchlecht betrift, fo nimmt der Ritter aus 
det briffonifchen Sammlung bald einen klei⸗ 
nen Raben; bald einen Staaten, ioder Merle, 
Lerchen, Finken ,. und dergleichen weg, macht 
ein eigenes Repofitorium davon voll, und ſchteibt 
Gracula dariiber, Nun heißt Graculus eine Doh⸗ 
le; und dergleichen find fehon in dem obigen Ge 
ſchlecht der Naben und der Rackervoͤgel befchrieben 
worden, welche bennahe die Größe der Krähen de 
ben. Weil nun hier Gracula ftehet, fo wollen wir 
Eleine Doblen daraus machen, denn die hieher ge⸗ 
börigen Vögel find alle nicht groß: 

Um nun aber diefe kleinen Dohlen von der an⸗ 
dern zu unterfcheiden, fo beſtimmet der Mieter fol 
gende Gefchlechtsfennzeichen. Der Schnabel iſt 
zwar auch) etwas erhaben rund, oder gewoͤlbet, aber 
baben doch mefferartig ;, am der Wurzel nicht ſo 
rauh, fondern mehr nackigt. Die Zunge hinges⸗ 
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iſt ganz und richt gefpalten, dabey fehr fpisig, und 
ftate Enörpelicht zu ſeyn, vielmehr fleifhiche. Die 
Buße aber find zum Schreiten geſchickt. Wir föns 
nen hinzufegen, daß fie drey Voͤrder⸗ und einen 
Sinterfinger haben. Es find folgende acht Arten 


vorhanden. I 
1. Der Plapperer. Gracula Religioſa. Plabp⸗⸗ 


Da dieſer Vogel viel beſſer reden lernt, als Reli 
der Papagen, und den ganzen Tag plaudert, fo wird giofa. 
er fehr hoch gefchagt, und in Indien forgfältig in Tab. VI 
den Häufern gepflegetz vermuthlich hat der Ritter kb 8. 
diefe Dohle darum Religiofa genenne. Wir 
geben ihr den Namen Plapperer. Sie ift des 
Osbecks indianifcher Nabe, des Bontius indianis 
fber Staar , Edwards Minor oder Mino, 
Briffons Turdus Mainatus, Albins Mineur, 
vieleicht weil er Löcher und Höhlen oder Gänge in 
alte Bäume grabt. 

Der Kopf, der Hals, der Ruͤcken und die 
Kehle find glänzend violetfärbig ſchwarz, der Steiß 
ift ſchwaͤrzlicht gruͤn. An dem Hinterfopfe ift ein 
Band von längern Federn , an den Geiten des 
Kopfs hängen zweny kahle gelbe Häutchen, die in uns 
terfchiedliche Lappen zertheiler find, herunter. Der 
Wirbel ift ſchwarzaruͤn ſammetartig. Der Schnas 
bei ift roth mit gelben Spigen. Unter den Augen 
gehet ein Fahler Strich faft bis zum Naden. Die 
Slügel find ſchwarz und haben einen grün glänzen, 
den Saum. Bon der zweyten biszur achten Schwing» 
feder gehet eine breite weiße Querbinde. Der 
Schwanz ift gruͤnlicht ſchwarz. Die Füße find 
braunroth. Die Größe ift etwa wie eine Merle. 
Tab. VI. fig. 8. 

Es giebt noch eine größere Art auf der Inſel 
SZainan in Afien, welche allerdings die Größe el 
Zinne IL, Theil. NM ner 
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ner Kraͤhe hat, deren Schnabel und Fuͤße ganz gelb 
nd, umd nichts rothes habenz er Fann aber nicht 
fo fhön fingen, oder pfeifen und reden, als der obb 


ge kleine. 
— Der Kahlbacken. Gracula Calva, 
den, Eine Art der Merlen, von Farbe etwas afdy 


Calva. grau, über dem Wirbel mit einem ſchwarzen fede⸗ 
richten Striche befeßt. Schnabel und Füße find braun. 
Das merfwürdigfte an diefem Vogel ift, daß die 
benden Seiten des Kopfes Fahl find, indem ſich dw 
felbft eine nadigte blaße Haut zeiget, welche roth 
wird, wenn fic) der Vogel erzuͤrnt. Die philippir 
nifchen Inſeln find das Vaterland. 


er 3 Der Stinkvogel. Gracula foetida 


vogel. Der Here Rolander, der im Jahr 1755. & 
Foetida „. Reife nah) Suriname und St. Suſtatius 
machte, entdeckte dafelbft diefen Vogel, Die Größe 
iſt wie eine Elfter. Der Körper iſt ſchwarz, die 
Fluͤgel find blau, und zeigen feinen weißen Flecken, 
. wen fie zufammen geleget-find., Die Schwanzfe 
dern find gleich Fang. Der Kopf iſt ſchwarz umd 
at kurze gerade in die Höhe ftchende ſammetartige 
eb Der Schnabel ift faft wie an dem Bud 
guck. Die Nafenlöcher find oval und unbededt. 
Die Zunge iſt ungefpalten „ fleifchicht und fpitig. 
Drey Zaͤhen find vornen und eine hinten, 


Mi 4 Piſangdohle. Gracula Barita. 


dohle. Mir N im vorigen Geſchlecht N. ı2. eine 
Barita. Pifangdrofjel, und vielleicht gehörer diefer Vogel 
auch dazu, da er nad Rolanders Bericht in den 
Pifangbaumen wohnet, und deffen Früchte fehr be⸗ 

. ſchaͤ⸗ 
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ſchaͤdigt. Weil der Ritter ihn aber hieher ordner, 
fo nennen wir ihn Pifangdobhle, denn, was Ba- 
rica fenn fol, ift ung unbefanht. 


Der Schnabel ift etwas kurz, meſſerfoͤrmig, 
ſchwaͤrzlicht, an der Wurzel nackigt, und von uns 
ten weiß. Die Flügel find ſchwarz, wenn fie auss 
gebreitet find, und fehen gruͤn aus, wenn fie ſich 
zufammen legen. Der Schwanz ift an der Spike 
wund, und fichet, wenn er zuſammen geleget ift, 
gleichfals grün aus, America ift das Vaterland, 


5, Daubenmerle. Gracula Criftatella. Hauben 


merle. 

Briſſon giebt diefem Vogel den Namen Sau⸗ Criſta- 
benmerle, denn er hat vornen auf dem Kopfe, nach tella, 
Art eines Kamms, einen aufgefirichenen Buſch feiner 
federichter Haͤrchen, welche der Vogel nad) Gefals 
len in die Höhe richten, oder niederlegen fann. Er 
iſt etwas größer als eine Merle. Die Farbe ift 
ſchwarz, und zicher ſich etwas in das dunfelblaue, 
ber Schnabel und die Füße find gelb. Die Engli⸗ 
feben Marrofen nennen ihn Martin. Das Bar 
terland ift China. 


6. 
6. Bengalifche Dohle, Gracula Saularis. Del 


Saula- 
Rayus nennet diefen Vogel Saularis von ris. 


Madras , worauf Linndus zielet. Rlein nens 
net ihn den ſchwarzen Finken, Briſſon aber 
den bengaliſchen Specht, woraus wir jetzt ben⸗ 
galiſche Dohle machen, weil auch Edwards 
ihn die kleine bengaliſche Elſter nennet. Er 
iſt fo groß mie ein Staar, das Weibchen iſt braun⸗ 
chwarz, das Männchen ganz ſchwarz, und mit eis 

nem fpigigern Schwanz verfehen. Beyde find von 
unten weiß und haben ur: Schnäbel und Sfr. 
2 e 


7 
Raupen 


toͤder. 
—— Die erſten Schwingfedern ſind ſchwarz, die folgenden 


8. 
Egyyti⸗ 
ſche 


Dehle 
Atthis 
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Sie halten ſich in Aſien, und beſonders in Ben⸗ 
galen auf. 


7. Der Raupentoͤder. Gracula Quiſcula 
Der Koͤrper dieſes Vogels iſt violetfaͤrbig ſchwarz. 


mic einem purpurfaͤrbigen Rande ; der Schwanʒ iſt rund, 
über den Nafenlöchern liegt ein erhabnes Häutchen, 
die Zunge aber ift gefpalten. Er lebt von ven Raus 
pen und Inſecten, die fih an dem Pifang befin« 
den. Briffon nenner ihn Elſter von Jamaica; 
Catesby die Purpurdoble; Klein die Purpurs 
kraͤhe; Braun den ſchwarzen Bienenfreſſer; 
andere die rothe Elſter, und kein Schriftſteller 
ſtimmet mit der Beſchreibung der Farben uͤberein, 
welches Schickſal ſehr viele Voͤgel haben, daher es 
faſt unmoͤglich iſt, den Verwirrungen auszuweichen. 
Er halt ſich in Nordamerica und Mexico auf 
mofelbft er Izanatl genennet wird. Ihrer viele flie⸗ 

en allegeit miteinander und fuchen einzelne, in Eins 
oͤden ftehende Bäume aus , morauf fie hernach zur . 
fammen niften, fo daß viele Nefter in einem einzis 
gen Baum befindlich find. Der Linndifche Nas 
me Quiscula fönnte eine Wachtel bedeuten. 


8. Eayptifche Dohle. Gracula Atthis, 


Atchis heift eigentlich eine Nachtigal, aber Arta 
ift der Dame eines Orts im glücfeligen Arabien. 
Es mag nun der Ritter auf eines oder das andere 
anfpielen , fo haben) wir diefen Vogel doch nur die 
egyptifche Dohle genennet, weil er vom Saſ⸗ 
felquift in Egypten gefunden worden, ob er ihn 
gleich in feiner Befchreibung einen Naben nennet. 

Der Ruͤcken ift in der Mitte blau, der Unters 
leib roftfärbig, oder mie eine Nachtigall, die uͤbri⸗ 
gen Theile find blaugrün gefleckt, die Füße blutroth. 

— 
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54. Geſchlecht. Paradiesvoͤgel. 


Pica Paradiſea. 





——— — —— 


SM. wuſte vor Zeiten nicht, wo diefe Voͤgel Geſchl. 
herfamen, und weil fie auſſerordentuͤch Benen⸗ 
ſchoͤn find, fo glaubte man, fie Fönnten nur allein UNd- 
aus dem Paradiefe gekommen ſeyn; feitdem man 

aber weiß, daß fie in den moluccifchen Inſeln 
wohnen, fo darf man diefen Namen mit recht bey⸗ 
behalten, denn die dafigen Gegenden, die herrlichen 
Wälder von Gewürzbäumen, mit den vielen india 
nifchen Gewächfen und dem warmen Elima, find 

gewiß einem Paradiefe gleich. 

Die Wurzel ihres Schnabels ift mit ſammet⸗Geſchl. 
artigen Pflaumenfebern bedeckt, die Seitenfedern Kennjeh 
find länger als die übrigen, die zwey obern Ruder chen. 
federn aber kahl. Man kann hinzufuͤgen, daß der 
Schnabel, wie an den Elſtern, meſſerfoͤrmig iſt, 
und einen runden Ruͤcken hat. 

Was die Arten betrift, ſo zaͤhlet Aldrovan⸗ 
dus fuͤnf, Seba noch mehr, allein der Ritter 
hat einige unter die Raben geordnet, und nur die 
brey folgenden Arten behalten, 


1, Zuftvogel. Paradifea Apodia, 1. 


Alle Paradiesvögel, die vormals nad) Europa er J 
kamen, hatten feine Füße, daher nennet der Ritter Apodia 
biefe gemeine Art Apus oder Apodia , und weil 
man diefes Umftands halben glaubte, daß diefe Voͤ⸗ 
gel ſich allezeit nur in der ” aufhielten, fich mie 

' 3 den 


v 
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Benens den langen Schwanzfedern an die Aeſte der Bäume 

nung. hiengen , und niemalen, fie feyen denn todt, auf die 

Erde .niederfielen, fo nennen wir diefe Arc Luft⸗ 

vögel, Sonſt aber heißen fie bey den Schrift, 

ſtellern gewöhnlich Manucodiata, welches von ei 

nem indianifchen Wort herftammen fol , das 

foviel als Bottesvogel bedeutet, weil die India—⸗ 

ner diefe Vögel alfo nennen, und fie heilig halten, 

auch deßwegen ihre Waffen mit ihren Federn beſte⸗ 

en, um umuͤberwindlich zu ſeyn. Es leben zwar 

diefe Vögel einigermaffen in der Luft, weil fie im 

Fluge allerhand Inſecten, und befonders die india 

nifchen großen Schmetterlinge auffchnappen. Si 

haben aber fo gut wie andere Vögel, Füße, und 

zwar verhältnißgmäßig größere und längere; daß ihr 

nen aber folche abgefchnitten worden , gefchahe, um 

fie beſſer einpacken und verſchicken zu koͤnnen, vor 

zuͤglich aber, um die fihönen Federn nicht durch die 
Krallen zu verlegen. 


— Sie find nicht groͤßer, als ein Staar, wenn 
xxVi. fleaber fliegen, fo fcheinen fie ſchon durd) das Gepränge 
fig.;. der Fürzeften Federn , mwenigftens fo groß mie eine 
Taube, ohne auf die langen Federn zu fehen. Die 
ganze Länge iſt von der Schnabelfpige big zum Ende 
des Schwanzes zwölf und einen halben Zoll, davon 
der Schwanz allein ſechs und einen halben Zoll macht, 
und kaum von den Spigen der Fluͤgel erreicht wird. 
Auffer dem Schwanze aber find diejenigen langen 
Federn merfmirdig, welche häufig aus den Seite 
oder Weichen des Vogels heraustreten, deren größe 
te über ein und einen halben Schuh Tang, find 
Diefe Federn wurden chedem ohne Grund für bie 
Schwanzfedern gehalten, da fie doc) weit uber dem 
eigentlichen Schwanze herausftechen. Sie habe 
diefe befondere Vefchaffenheit, daß der Bart ab 
lauter einzeln fichenden zarten Federchen ee 
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Die erften Seitenfedern find weiß, braun und vio⸗ 
feet melirt, die übrigen aber gelblicht weiß, die fürs 
zeften geldfärbig, und die leiten violetfärbig glaͤn⸗ 
zend braun. Sie dienen dem Vogel, um gleichſam 
darauf in der Luft zu ſchweben und zu ruhen. Aus 
dem Steiß, oberhalb der Wurzel des Schwanzes, 
ſtechen noch zwey Federn in der Länge von zwey 
Schuh und neun Zoll hervor, die nur bey der Wur⸗ 
zel und an dem Ende ein wenig mit einem Bart bes 
fett, übrigens aber nacigt find. Der ganze Kiel 
diefer zwey Federn iſt fehr dinn, im Anfange et» 
was ſchwaͤrzlicht, und am Ende ganz ſchwarz, wo⸗ 
ſelbſt fie mit einem feinen ſchwarzen fammetartigen 
Barte beſetzt find, der fich etwa auf vier Zoll ers 
ſtreckt, und einen grünen Glanz giebt, wie der Hals 
einer Ente, 


Was num die übrigen Theile betrift, fo ift der 
Kopf nach) Verhälmiß des Körpers fehr Flein, und 
mit kurzen fteifen Haͤrchen befegt, welche auf dem 
Mirbel blaß goldgelb, am der Kehle grün mit eis 
nem Goldglanze, und an dem Schnabel ſchwarz find. 
Die Farbe des Körpers ift rörhlicht Faftanienbraun, 
oben blaffer , an der Bruft und dem Unterleibe dunk⸗ 
ler , zwifchen beyden aber weißliht. Die Flügel 
und dee Schwanz find eben fo gefärbet, die Fuße 
md Krallen aber braun. Zwiſchen dem Männchen 
umd dem Weibchen zeiget fich nur an den zwey lan⸗ 
en nadigten Federn einiger Unterfchied, denn die 

ärtchen an derſelben Spigen find bey dem Manns 
chen lang und zottigt, bey dem Weibchen aber kurz, 
und alfo nicht zottig. Tab, XXVI. fig, 5. 


2, Köniagvonel, Paradifea Regia. — 


Es iſt dieſer Vogel weder groͤßer noch ſchoͤner — 
als der erfte, ſondern er wird darum Koͤnigsvogel Tab.VI 
Na ge⸗ Ag. 
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genennet, weil er allezelt über denen andern, wenn 
fie, fhaarenmeife fliegen, ſchwebet, und gleichfam 
ihr Heerführer iſt; dazu kommt auch feine Selten 
heit, daher er wohl Koͤnigsvogel heißen mag. 


. Die Größe ift etwan wie eine $erche, ausge 
nommen, daß er ſich dicker in feinen Federn zeiget, 
denn mit dem Schnabel und Schwanie ift er nicht fünf 
Zoll ang, dahingegen follen die Süße, ( wie Hetr 
Houttuin fagt, und es mit einer Abbildung aus 
dem Briſſon beftärfet,) einen Schuh lang, und die 
‚Krallen einen Zol lang ſeyn. Tab. VI. fig. 9. 


Der Kopf, die Kehle, der Hals, der Ruͤcken, 
‚der Steiß und die Deckfedern der Flügel und des 
Schmwanzes find glänzend purpurfaͤrbig⸗ kaſtanien⸗ 
braun. Unten ift die Farbe weißlicht, doch mit eis 
ner goldfärbig grünen Querbinde durchzogen, wie 
ein Entenhals. Die Schwingfedern find 4* 
die Schwanzfedern braun, die zwey duͤnnen ſchma⸗ 
len Federn oberhalb der Wurzel des Schwanzes find 
goldglaͤnzend gruͤn, an den Spitzen einwärts umge 
bogen. Die GSeitenfedern find nicht fo lang, als 
bey den andern, indem fie nur einen und einen, hal 
ben Zell erreichen, und an den Enden ſehen fie aus, 
als ob fie abgefchnisten wären, 


Er befindet fich, ſowohl als die erfte Art, auf 
den moluccifchen Inſeln, befonders in Amboina, 
und man will, daß jede Art der Paradlesvoͤgel ihr 
ren eigenen König habe, oder vieleicht jede Bande 
in ihrer Gegend; mern es an dem ift, daß fie ch 
nem S:eerführer folgen. Die größten und fchöne 
ften find auf der Inſel Arız Fleinere auf den Par 
pusinfeln und bey Bilolo , denen aber die jwey 
langen nackigten Federn mangeln. 


3. Dar 
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3. Baftard. Paradifea Triſtis. 


2. 
Baftard 


Diefer Art mangeln viele Eigenfchaften der Pas Triftis. 


radiespögel, daher wir fie ohne Scheu Baftarde 
nennen; meil abet der Ritter an ihr fand, daß die 
Wurzel des Schnabels mit mwolligten Haaren und 
Federn beſetzt war, fo hat er geglaubt, fie hieher ord- 
nen zu müßen, giebt ihr aber der dumfeln Farbe 
halben den Namen Triftıs, denn der Kopf und der 
Hals find braun, der Körper hellbraun, der Schnas 
bel und die Füße gelb, hinter den Augen ift ein 
nacigter dreyeckigter Flecken. Die erften Schwing 
federn find von der Wurzel bis zur Hälfte weiß, die 
Muderfedern aber haben nur weiße Spisen, ausges 
nommen die mittelften. Es wohnet diefer Vogel 
auf den philippinifchen Inſeln, und lebt dafelbit 
von Grillen und andern Inſecten. Brifjon nennes 
Im eine pbilippinifche Merle. 


*.* * vr 


Man wird fi) wundern, daß hier nur drey Anmen 
Arten Paradiesvögel ftehen, da man doch fo vielerlen fung. 


In den Cabinetten finde. Allein erſtlich ift anzu⸗ 
merfen, daß der Ritter einige unter andere Ger 
fhledhter gebracht habe, ſodann aber muß man wiſ⸗ 
fen, daß in den Kabinetten oft nachgemachte Paras 
diespögel find, welche von den Chineſern kuͤnſtlich 
aus Papageyen⸗ und Pfauenfedern gemacht werden, 
daher man ſich wohl vorfehen muß, denn mir haben 
Er oft in em Kabinette diefen Betrug ges 
en. i . 
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55. Geſchlecht. Baumhacker. 


Pica Trogon. 





— ee ⸗ —— 


Geſchl. rogon wurde zwar bey dem Plinius ein ſol⸗ 

Benen⸗ = Vogel genennet,der ſelnen Schnabel freuß 

aung. weiſe uͤbereinander ſchlug ; allein diefes ift hier Die 
Meinung nicht. Die Vögel diefes Geſchlechts har 
ben einen fehr Furzen meflerförmigen Schnabel, det 
an der Wurzel breit iſtz mern alfo diefe Vögel 
dem Schnabel auffperren, fo erfcheinet der meite 
Schlund Dreyecige, und diefes fol das Wort 
Trogon bedeuten. Wir aber nennen diefe Vögel 

Geſchl Baumhacker, weil ſie, nad Are der Spehtt 

Kennjeis mit a Se Stärfe in die Bäume haden, wo⸗ 

ben. zu ihr Schnabel befonders geſchickt iſt. Uebrigens 
iſt der Schnabel an der Spitze wie ein Hacken um⸗ 
gekruͤmmt daher etliche Schriftſteller dieſe bunten 
Voͤgel für Papageyenarten hielten. Der Ram 
der Kiefer ift gezaͤhneltz der Schwanz hat zwölf 
MNuderfedern, und die Füße find, mie ben dei 
Spechten, zum Steigen geſchickt. Der Aütter 
mache folgende drey Arten, 


di I. Geftreifte Baumhader, Trogon ſtii- 
ſtreifte. gilatus. 
Strigi- 
latus, Die Farbe iſt aſchgrau, die Flügel aber ho 
ben weiße feine Striche, als ob fie geftreift waͤ 
ven Das Vaterland ift Cajenne in America 


. 3, Schwarz 
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2. Schwarzkehle. Trogon Curucui. Sanur 


"Die, 
Er hat die Größe einer Elfter. Der Schna⸗ Curu- 

ift ſchwefelgelb; die Augen find blau mit goldnen eui. 
Megenbogen; unter den Schnabel befinden ſich eine 
Menge Haare, die fih in einen Bart ſammlen. 
Die Farbe ift-obenher goldgrün, unten braun. Die 
Kehle aber ift ſchwarz. Die Schultern find griin mit 
“grauen Schuppen, die Schwingfedern ſchwarzbraun, 
die aͤuſſern Muderfedern haben weiße und ſchwarze 
- Binden, die mirtlern aber nur weiße Spiken. Er 
wird in Braftlien, Peru und Mexico gefunden, 
In Brofilien beißt ee Curucui, und in Mexico 
Tzinitzcan. Er ift unftreitig der fhönfte Vogel 
in dafigen Gegenden. 


3. Der grüne Baumhader. Trogon 
Viridis. ne 

Der Ritter zweifelt zwar, ob biefer Vogel 
richt etwan mit jenem verwandt, und etwan dag 
Weibchen oder Männchen davon ſey, doch macht 
er auch eine Art daraus, Er ift obenher grün mit 
einem Goldglanze, untenher hellgelb, und hat gleich“ 
falg eine ſchwarze Kehle, nur gehet über die Bruſt 
eine goldgrüne Binde. Das Vaterland if Caſen⸗ 
ne, alfo nicht mweit von Braſilien, wo die vorige 
Art entdeckt worden, abgelegen. Wir glauben felbft, 
daß es nur eine bloße Verſchiedenheit iſt. 


56. On 
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56. Sefchleht. Großmaul. 


Pica Bucco. 





find zum fleigen geſchickt. Der Ritter giebt nur 
folgende einzige Art an. 


Sapfihe 1. Capſche. Bucco Capenfis, 


a Man finder diefm Vogel an dem Vorges 
" bürge der guten Hofnung. Er iſt rorh, hat 
über die Schulter eine braune, und über die Bruft 
eine ſchwarze Binde. Der Schwanz ift abgerum 

det, und der Ruderfedern find überhaupt zehn. 
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57. Geſchlecht. Guckgucke. 


Pica Cuculus. 








Us den Voͤgeln, die ſich gleichſam ſelbſt ihren 
Namen gegeben haben, iſt vorzuͤglich der Guck⸗ 
guck zu merken, denn da derſelbe einen beſtaͤndigen 
einfoͤrmigen Ton von ſich giebt, welcher eben in dem 
Wort Guckguck beſtehet, ſo hat man ihn faſt in 
den meiſten Sprachen darnach benennet. Daher 
— er griechiſch Kokkyx, lateiniſch Cuculus, 
ranzöfiihd Coucou, Cocou oder Coqu, itas 
liäniſch Cucco oder Cuculo, englifdy Cuckovv, 
pohlniſch Kukulka, fehwedifch Gjoek und 
Geecka, 

Ob fie nun wohl vermurhlich nicht alle diefen 
Ton rufen, fo ziehet doch der Ritter alle folche 
Voͤgel unter diefes Gefchlecht, deren Schnabel ets 
was länglicht rund ift, ben denen die Nafenlöcher einen 
hervorjtchenden Rand haben, die Zunge pfeilförmig, 
flad) und ganz ift, und die Füße zum fteigen ges 
ſchickt find, indem fie zwey Zähen vornen und zwey 
Zähen hinten haben, Er made aber folgende zwey 
und zwanzig Arten. 


I, Gemeine Europäifhe. Cuculus Ca- 
norus. 


ung Hinlänglich von andern unterfcheiden, denn fie 
iſt die einzige europdifche, die übrigen alle find aus» 
laͤndiſche, und fie kann Canorus heißen, weil fie uns 
allen durch das Geſchrey bekannt ift , indem 
wir die andern Arten wohl niemalen zu hören bes 
kommen. 


Wie 


Geſchl. 
Benen⸗ 
nung. 


Bere 
hen. 


r. 
Euro⸗ 


paͤiſche. 
Wir koͤnnen dieſe erſte Art durch obige Benen⸗ — 


Benenn. 
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So allgemein der Guckguck auch in Europa 
ift, und mie oft man ihn auch zu hören befommt, 
fo ift doc) nicht leicht ein inlaͤndiſcher Vogel zu fins 
den , der lange Zeit fo unbefannt geblieben, und 
von dem fo viel fabelhaftes erzähler worden , als 
eben diefer. Diele Umftände find auch wuͤrklich 
noch unbefannt, Don dem Unbefannten föunen 
mir nun nicht reden, und von dem Babelhaften 
wollen wir nichts erzahlenz unfere Nachricht foll als 
fo nad) Möglichkeit zuverläßig feyn. 


Geſtalt. Ein erwachſener Guguck iſt ſo Hr tie eine 
Zurteltaube. Die Farbe ift (mie Briffon beridy 
ser) oben afchgrau, unten fchmusig weiß, in die 
Quere braun geftreift. Der Halsift unten blaß aſch⸗ 
grau, die Schwanzfedern ſchwaͤrzlicht, an den Spi⸗ 
Ken meiß , davon aber die acht mittlern am Kiel 
weile Slecfen, und nad) innen zu weiſſe gefprenfel 
te Rände haben , die auffern aber find an beyden 
Seiten in die Quere weiß geftreift. Die übrigen 
Federn haben gleichfalls weile Nände, aber die 
Eden des Schnabels find gelb. Die Flügel haben 
auſſerdem kleine rörhlichte Fleckchen. Unten ift der 
geib , fo wie die Kehle, mit braunen und weiſſen 
Strichen bandiret. Die Fuffe find gelb, und die 
Augenringe glänzend fahl. Der Herr Srifch Hin 
gegen zeid;net einen röthlichten, der zwar fonft mit 
diefem uͤbereinkommt, bey dem aber alles, was in 
jenem weiß war, roͤthlicht iſt, als die Bänder, Fle⸗ 
en und Raͤnde. Vielleicht hat bey dem Alter dies 
fer Vögel einige Veränderung der Farbe und Zeichs 
nung flatt, wie wir bey mehrern Vögeln wahrge⸗ 
nommen haben. ‘Derjenige Guguck, den wir ber 
figen , ſtimmt mit der briffonifchen Befchreibung 
ganz überein, hat aber kaum die Gröffe einer Turs 
teltaube, und die Spige des Schnabels ift ein wer 
nig gekruͤmmet. 

Die⸗ 


57. Geſchlecht. Guckgucke. 207 


Diefer Vogel macht felbft fein Neſt, fondern Eigen⸗ 
legt ein einziges En in das Neſt anderer und kbeiner ſchaften. 
Voͤgel, und zwar folder, die frühe: bruͤten, und 
von Inſecten, Raupen und dergleichen leben, als 
Srünlinge, Baſtard Machtigallen, Rothkehlchen, 
Lerchen, Bachſtelzen und dergleichen, damit dag 
ausgebruͤtete Junge ſeine eigene Nahrung empfan⸗ 
ge, weil fie, ohnerachtet fie Feine Naubvögel find, 
nur von ſolchen Meinen Thierchen, nicht aber von 
Saat oder Körnern leben. 


Wenn nun der Fleine Vogel dag Guguckey, 
es fen allein, oder zuglelch mit feinen eigenen Eyern 
ausgebrütet hat, fo füttert er das Junge treuilch, 
kann ihm aber nicht genug fchaffen, daher es, fo 
bald es fliegen fann, vor Hunger das Meft verläßt, 
fi) auf irgend einen alten Baum hinſetzt, und 
ngftlih und anhaltend nach feiner Pflegmurter 
ſchreyet, die es auch auffucht , und ihm nach Möglich. 
keit Speife bringe. Diefes Gefchren ſoll nun das 
Mufen des Guckgucks ſeyn, welches man etwa von der 
Mitte des Aprils an bis auf Johannis höret. Weil 
aber endlich die Pflegmutter nicht genug —— 
ſchaffen kann, und der —— Vogel nicht 
vorlieb nehmen will, ſo packt er (dies behauptet 
der Ritter, und mit ihm verſchiedene, wir aber 
ziehen es in Zweifel,) ſeine Pflegmutter ſelbſt an, 
und lernet dadurch den Geſchmack kleiner Voͤgel 
kennen, welche ihm hernach zur Nahrung dienen, 
da denn die Urſache ſeines —2 wegfaͤllt. Es 
iſt alſo wahrſcheinlich, daß er hernach feine Koft, 
es mögen nun Fleine Vögel, oder nur Inſecten fenn, 
felber aufſucht. Ob er aber feine Pflegeltern zu⸗ 
erſt anfällt, ſolches wollen wir durch diefe Nach⸗ 
richt nicht behaupten , weil er fein Naubvogel ift. - 
Inʒwiſchen müffen doch die Guckgucke zu einem 
Sinnbilde der Undankbarkeit dienen, und der nn 
| glaube 
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glaube macht aus der Zahl, wie oft man ihn hinter 
einander rufen hört, eine Vorbedeutung auf die 
Anzahl der Fahre, die derjenige noch zu leben hat, 
der ihn zuerſt rufen hört. 


Wander Wenn die befte Sommerzeit verfloffen , als 
rung. denn begiebt fich der Guckguck hinweg, und befucht 
waͤrmere $änder , weldies des Herrn Godehew 
Nachricht zeiget, die er dem Herrn Reaumur von 
der Inſel Maltha zuſchickte. Es ift alfo der Guck⸗ 
uck ein Zugvogel, der aufferdem den Jaͤgern ſpar⸗ 
En in die Hände fällt, weil er fehr ſcheu ift, und 
ſich nicht belauren laͤſſet, ob man ihn gleich öfters 
In der Nahe hört. 

Anato⸗ Ob nun gleich dieſer Vogel nicht unter die 
miſche Raubvoͤgel zu rechnen iſt, fo kommen doch feine 
Anmers Eingeweide melft mit diefen Vögeln, und gar nicht 
"8. mit dem Förnerfreffenden Geflügel überein, denn der 
Magen ift ein weiter häufiger Sad, mit groflen 
Solten und Runzeln, dergleihen man aud) an den 

Raben wahrgenommen hat. 


Nutzen. Sie ſollen zwar eßbar ſeyn, wegen ihrer Sel⸗ 
tenheit aber auch in Italien, wo ſie ſonſt haͤufiger 
ſind, nicht viel geeffen werden. Die Alten ges 
brauchten die Afche verbrannter Guckgucke wider den 
Stein, die Colik, fallende Sucht und das Ficber ; den 
Unrath wider den tollen Hundsbiß, als eine In⸗ 
fufion auf Wein gebraucht , und das Fett wider 
das Ausfallen der Haare. in Ermangelung der 
Guckgucke aber giebt es ſchon andere Mittel. 


. 2. Der Aſiatiſche Guckguck. Cuculus 
en Orientalis. 


Nachdem mir bey der vorigen erften Art die 
Haupteigenfchaften der Guckgucke angeführet bben 
) 


e. 
Orien- 
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fo werden wir mit.den folgenden Arten Bald fertig 
werden, indem mir nur das merfmirdigfte anzuzeis 


gen haben, morinnen fie fi) von dem Kuropii 


ſchen unterfcheiden. 


Der jesige alfo, der fih in Dftindien auf 
häle, hat einen runden Schwan, und braunen 
Schnabel, ift glänzend ſchwarz, und giebt einen 
grünen Widerſchein. 


3. Philippiniſche. Cuculus Mindanenfis, 


3. 
Philip⸗ 


Mindanao iſt die groͤßte der philippiniſchen piniſche. 


Inſeln, auf derſelben wird dieſer Vogel angetrof—⸗ 
fen, deſſen Schwanz gleichfals rund, der Koͤrper 
aber gruͤn, mit einem Goldglanz uͤbergoſſen, und 
mit braunen und weißen Flecken beſetzt iſt. Unten⸗ 
her befinden ſich ſchwarze und weiße mellenförmige 
Strihe. Der Schwanz hat oben röthlichte Quers 
firiche, unten ift er weiß mit fchwarzen Bändern. 


4. Langſchnabel. Cuculus Vetula. 


Dieſer Vogel, welchen man in Jamaica fin⸗ 
det, hat einen viel — und geradern Schnabel 
als alle übrigen, der Schwanz iſt keilfoͤrmig, ſehr 
Lang und hat eine weiße Spitze. Der Körper 
ift braͤunlicht, untenher mufchelfärbig, und die Aus 
genlieder find mit rothen Punften beſetzt. Weil 
der Schnabel über zwey Zoll, und alfo noch einmal 
fo lang ift, als bey andern Guckgucken, fo wird 
unfere Benennung nicht unſchicklich ſern. Der 
Ritter aber gebraucht diejenige, die bey den En⸗ 
gelländern in Jamaica ublid ift, mo er der 
wolligten und grauen Federn halben , das alte 
TDeib genennet, und wenn er ftarf fehrener, fiir 
einen Kegenverfündiger gehalten wird, Tab, VII. 


fig. 3. 
Rinne 11. Theil. O 3. Der 


inda- 


V etu la. 
Tab. 
vi. 


fig. 3. 
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— 5. Der Africaniſche. Cuculus Glandarius. 
Glan In den nördlichen Gegenden von Africa , nad) 
rius. dem mictelländifchen Meere zu, deßgleichen in 
den füdlichen Theilen Europens, und beſonders 
in Andalufien in Spanien, wird ein Guckguck 
gefunden, der wegen einiger mehr hervorragenden 
Federn an dem Kopfe, eine Haube zu führen ſchei⸗ 
net. Der Schwan; ijt feilförmig, die Farbe oben 
dunkelbraun, unten röthlicht. Ueber die Augen ge 
het ein breiter ſchwarzer Strih, die Slügel find 
oben weiß und blaß aſchgrau gefleckt, die Schwanz 
federn ſchwarz, nur haben die Seitenfedern des 
Schwanzes weiße Punftee Der Schnabel, _ die 
Füße und die Krallen find ſchwarz. Die Größe ift 
mie eine Elfter. Vielleicht hält er ſich in Eichen: 
wäldern auf, weil ihn der Ritter Glandarius 


nennet. 


— 6. Der Senegalliſche. Cuculus Senegalenſis. 
— Derjenige, der ſich in Senegal aufhaͤlt, hat 
Yentıs  gleichfals einen keilfoͤrmigen Schwanz. Der Köw 

per ift von oben grau, unten mweißlicht, der Wirbel 
aber wie auch die Ruderfedern des Schwanzes find 
ſchwaͤrzlicht. An dem Flug Senegal in Africa, 
worunter wir die ganze Gegend an dem Senegal 
verfichen, wimmelt es von diefen Vögeln. | 


ni 7. Der Malabariſche. CuculusHonoratus, 


barifche, ö 

ul Der Schwanz ift Feilförmig, die Farbe des 

7Tabvu Körpers ſchwaͤrzlicht mit weißen Slefen, von um 

fig.4- gen aber wechſein aſchgraue Bänder mit einem weiß 
fen Grunde ab. Tab. VII. fig. 4. Das Vater—⸗ 
fand ift die Küfte von Walabar, daher wir ihn 


diefen Beynamen gegeben haben, Daß aber der 
Ritter 
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Ritter dieſen Vogel Honoratus nennet, kommt 
vermuthlich daher, weil Briſſon demſelben die: 
Ehre angethan, ihn nach einer beſondern, nad) eis 
nem Tebendigen Vogel gemachten Zeichnung, in Ku⸗ 
pfer ſtechen zu laffen. Ze 


9. Der Gefprenfelte. Cuculus Pundatus, 2 


Der Schwanz ift Feilförmig, die Farbe ſchwarz a 
mit rorhen Punkten, von unten roth mit ſchwarzen Pundta- 
Strichen. Die. Schmanzfedern find rorh bandirt. tUS- 
Dftindien ift das Vaterland. 


9. Der Gefledte. Cuculus Nevius, ein 


Der Schwanz ift feilförmig,.der Körper braun, Ne®vius 
roftfärbig , an der Kehle braun geftreift , der Schwanz 
an der Spige roth, und mit langen Deckfedern vers 
fehen. Das Vaterland ift Caſenne. | 


10, DerAmericanilche,CuculusAmericanus. * 


Er iſt von oben aſchgrau, und yon unten weiß. Ameri- 
Der untere Kiefer ift gelb, die Schwingfedern find 
rothh, Die äuffern Muderfedern ſchwarz mit weißen 
Spigen, der ganze Schwan; aber eilt rmig. Man 
trift ihn in Carolina an. “ \ 


11. Der Stachelſchnabel. Cuculus Scolo- 5, 


\ Stachel⸗ 
paclus. — 3 


Scolo- 
Dieſer Vogel iſt über und über grau bandirt 

und wolkigt, der Schwanz wie oben, Man findet Be 
ihn in Bengalen. ine genauere Belchreibung 
anderer Schriftfteller berichtet, daß er oben roͤth⸗ 
fichty; unten aber weiß ift, doch find die Federn 
des ganzen Körpers mit — Raͤnden — 
| 2 e 
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Die Schwanʒfedern find roͤthlicht mit braunen Quer: 
Bändern, welche an benden Seiten ſchief ftehen. 
Der Schnabel und die Fuͤße find gruͤnlicht gelb, die 
Nägel braun. Vielleicht ift auch der Schnabel « 
was länger und fpigiger, als an andern, welches 
— aus der Linndifchen Benennung ſchließen 
oͤnnte. — 


Schwer 12. Der Schwarze. Cuculus Niger. 


Niger. 

Ben 2, Gr ift ganz ſchwarz mit einem grünen und vio⸗ 
letfärbigen Widerfchein. Der Schnabel ift gelb, 
das Waterland ift Bengalen. Man hat aber dw 

ſelbſt auch einen’ ſchwarzen mit. braunen Scnabil 

und Füßen. Diefer ift fo groß wie eine Taube; 
jener wie eine Merle. — 


Anni- 13 Der Antilliſche. Cuculus Dominicus. 


— Unter die großen Antillen gehöret auch die In⸗ 
nicus, ſel St. Domingo, und hieſelbſt haͤlt ſich diefer Vo⸗ 
gel auf, deßgleichen in Louiſiana. Er iſt graw 
‚braun, unten weißlicht. Die drey aͤuſſern Ruder—⸗ 
federn haben weiße Spitzen, und die alleraͤuſſerſten 

an der auswaͤrts gekehrten Seite die Laͤnge hera 

einen weißen Rand. Der Schwanz iſt uͤbrigens 
se und die Größe des Vogels iſt mie eine 

mfel. 


14. Der Sajennifche, Cuculus Cajanus. 
alens | 
nische. Es giebt auf diefer Inſel eine größere und 
Cajanus tleinere Art, die hier — Kan oe Er genen 
net werden. Der Schwanz ift Feilförmig, der Kor 

per von oben aus dem caftanienbraunen purpurfaͤr⸗ 

big, unten afchgran. Die Schwanzfedern haben 

alle weiße Spigen. | | 

15. De 
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15. Der Blaue. Cuculus Coeruleus. ge 


laue, 
Der Schwanz iſt rund die Schwing, und LOerU 
Muderfedern find etwas violetfärbig, der übrige Kir» 
per iſt blau. Das Vaterland it Wadagafcar. 


16. Der Chinefifhe. Cuculus Sinenfis, . 


Der Wirbel iſt weiß mit blauen Punften, der — 
Körper oben blau und unten weiß. Die Ruderfe⸗ Sinenlis 
dern find an der Spige weiß geflecft und der Schwanz, 
ift groß und feilförmig. Das Vaterland ift China. 


17. Der Perfianer, Cuculus Perf,  ;, 
2. Perlio 
Diefer Vogel wird feiner ‘fehönen Farbe und pen | 
Zeichnung halben Touraco, oder Königgvogel ge “TR -; 
nennet , und der Ritter giebt ihm des bunten Pu: J 
tzes halben den Namen Derftaner, Wir behalten 
alfo diefen Namen. Er ift fo groß wie eine Eljter, 
frägt auf dem Kopfe einen Buſch mit langen Ges 
dern; wie die Peifianer auf dem QTurban oder 
ide. Diefe Federn find an der Spitze roth ; "und 

er Farin foldye aufrichten und niederlegen. : Die Far 
be ift von oben gruͤn mit einem blauen Glanze. Die 
Schwingfedern ſind blutroth, mit einem ſchwarzen 
Rande. Der Steiß nebſt den Schwanzfedern iſt 
purpurfaͤrbig blau, uad der Schwanz platt. Durch 
die Augen lauft sein ſchwarzer Strich, ober» und 
unterhalb denfelben zeiget ſich eine weiße $inie. Die 
Augenfteder find hochroth, der Schnabel ift roͤth⸗ 
licht hraun, die Fuͤße und Krallen find aſchgrau. Das 
erfand iſt Guinea, ob ihn gleich die Engel⸗ 
Linder den gekroͤnten Vogel von Mexico nennen. » 


O u 18. Der 
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— 18.Der Braſilianiſche. Cuculus Braſilienfis. 


lianiſche Die Schwanzfedern find von ziemlich gleicher 
Brafil, fange. Der Kopf ift mit einem. Buſch gezieret, 
melcher roth⸗ und ſchwarz bunt iſt. Der Körper 
ift roth und die Flügel find gelb, Braſilien ift das 


Vaterland. — 
‚0. 19. Der Haubenguckguck. Cuculus criſtatus. 


daud In Madagaſcar hält fich ein. Vogel diefes 

rifta- Gefchlechts auf, der einen runden Schwanz, auf 

tus. dem Kopfe einen Buſch, und über dem $eib eine 
glänzende afchgraugrüne Farbe hat, Von unten ift 
er roͤthlicht weiß. zur - > 


2, 20,Der Coromandeliſche. Cuculus Coro- 


Coro⸗ 
mandel. mandus i 
Coro- 


Die Größe ift wie eine Amfel, die Farbe von 
vir, oben. fchwärzliche, unten weiß. Hinter den. Augen 
fig. 2, befinder fi) ein großer grauer. Flecken, der Hals 

hat einen weißen Kragen. Die großen Schwing 
federn find röchlicht, die Ruderfedern ſchwarz. Der 
Schwanz ift vollfommen Feilförmig, Die Augenringe 
find gelblicht , der. Kopf ift mit einem Buſch gezieret, 
Die Benennung ift von dem Vaterlande bergenoms 
men, Tab, VII. fig. 2. 


gr al. Der Sehörnte. Cuculus cornutus, 


[4 ; 
oͤrnte. Weil die Federn auf dem Kopfe, die ihrer 
ornu- Laͤnge halben einen Buſch machen wuͤrden, ſich in 
"ws. zwey Spitzen abtheilen , fo hat es das Anfehen, 

als ob dieſer Bogel Hörner truͤge, daher er auch) fo 
genenner if. Die Brafilianer, deren Landsmann 
er ift, geben ihm den Namen Atingacu u 

12 
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Er ift oben ſchwaͤrzlicht, unten afchgran. Der 
Schwanz ift feilförmig. 


22. Der Siamifche. Cuculus Paradifeus, emp 


ſche. 

Eudlich giebt es noch in Siam einen ganz gruͤ⸗ Paradi- 
nen Guckguck, der auf dem Kopfe einen Heinen Buſch — 
fuͤhret. Die Größe dieſes Vogels iſt wie eine yIL- 
Kraͤhe beſchaffen. Dasjenige, was ihn beſon⸗ aig.n. 
ders merkwuͤrdig macht, iſt, daß ſeine zwey aͤuſ 
ſern Schwingfedern wohl ſechs Zoll laͤnger ſind, als 
die uͤbrigen, und erſt an der Spitze, etwa drey 
Zoll lang, durch ihren Bart breit werden, faſt wie 
die zwey langen kahlen Federn der Paradiesvoͤgel. 
Daher er auch von dem Ritter Paradiſeus genen⸗ 
net wird. Tab, VIL fg, 1. 


D4 58. Ge⸗ 
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58. Geſchlecht. Wendehals. 


Pica Vunx. 








Rp m m nn 


Geſchl. $ 1 Benennung Yunx, oder Jinx und Jynx, 
Benens die vicheicht von dem griechifiben [x , wel 

runde ches einen gewiſſen Wurm bedeutet, hergenommen 
| iſt, zielet auf eine befondere Eigenfchaft diefes Vo—⸗ 
gelg, da er, wenn man ihn in der Hand hält, feis 
nen Hals auf eine wunderbare Art winden und dres 
hen kann, daher auch die fonft gewöhnliche Venen» 
nung‘ Torquilla das nämliche ausdruckt, welche der 
Ritrer aber für die in diefem Geſchlecht befindliche 
einzige Art beftimmer hat. 


Geſchl. Die Kennzeichen ſind: ein laͤnglicht runder 
Kenuzei: Schnabel, der ſehr zugeſpitzt iftz die Naſenloͤcher 
hen. find hohl, eingedruct und liegen bloß. Die Zunge 
ift Tänglicht rund, wurmfoͤrmig, fehr lang, und am 
Ende niit einer fharfen Spitze verfehen. Die Fuße 
find zum fleigen geſchickt. Man hat nur diefe fols 

gende einzige Art, 


I. Drehals. Yunx Torquilla. 


— Oben iſt ſchon die Benennung Torquilla er⸗ 
quilla. fläret worden. Die Engellaͤnder nennen diefen 
Bogel Wryneckz die Franzoſen Torcol; die 
Italiaͤner Torcollo; die Hollaͤnder Draaihals, 


Er ift nicht größer als eine Lerche, oben grau, 
mit braumen und ſchwarzen in die Quere flehenden 
Wellen, unten roͤthlicht mit ſchwarzen Querſtrichen, 

am 
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am Bauche rörhlicht weiß mit fehmarzen Punkten. 
Die Schwanzfedern find blaßgrau mir Wellen und 
ſchwaͤrzlichten Flecken, die Augenringe: find gelblicht 
braun , die Füße blaßroch ‚der Schnabel ift bleyfaͤrdig. 
Das Maͤnnchen hat einen ſchwarzen Strich tiber dem 
Ruͤcken bis an den Hals, das Weibchen aber bis 
über dem Kopfe. .. 


Die befondere Eigenfchaft diefes Vogels iſt, 
daß er, (wie der Ameifenbar unter den vierfüßigen 
Thieren) von Ameifen lebt, und ſolche ganz behen⸗ 
de mit feiner langen und fpißigen Zunge, die in dem 
obern Kiefer eingeſteckt ift, auffpießt, daher er auch 
Formicula, und englifdy Emmelhunter genennet 
wird. Er nifter in alten Bäumen, bruͤtet acht bis 
neun Ener aus, und giebt einen Laut von ſich, wie 
eine Querpfeife, & ift eßbar, und fol ein unges 
mein fchmachaftes, ja noch niedlichers Fleiſch als 
der Drtolan haben. ; 


Das Vaterland ift Europa, mo er ſich im 
Srüfjahre in den nördlichen Gegenden aufhält. 


"2 59. Ge⸗ 
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59. Geſchlecht. Spechte. 


Pica Picus. 








— — Ti 





D e griechiſche Benennung Dendrokolaptes 


Geſchl. 
Benen⸗ 
nung. 


und Dryskopos, oder Xylokopos, iſt von 

ber Lebensart und den Eigenfchaften diefer Vögel 
— —— denn ſie haben die Gewohnheit, die 
aͤume hinaufzulaufen, in ſelbige zu hacken, und mit 
dem Schnabel Loͤcher hinein zu machen. hr Ends 
zweck ift hiebey, die Inſecten, welche fie unter der 
Rinde des Baums verfpüren, hervorzufuchen, oder 
auch Höhlen zu machen, mworinnen fie niften fonnen, 
Diefes legtere gehet gut von flaften, wenn fie eis 
nen alten vermoberten Baum vor ſich haben; es iſt 
aber laͤcherlich anzuſehen, wenn ſich manchmal ein 
Specht an eine noch friſche, obgleich alte Eiche wa⸗ 
get, und auf der einen Seite, (wo der Baum 
oft ſo dick iſt, daß man ihn nicht umklaftern kann,) 
mit einem gewiſſen Ungeſtuͤm etliche Schlaͤge mit dem 
Schnabel hinein thut, und gleich nach der andern 
Seite hinumfaͤhret, und bedaͤchtlich zuſchauet, ob 
das Loch noch nicht durchgegangen; da er denn gleich 
wieder an die naͤmliche Arbeit gehet, und etliche⸗ 
mal wieder einhackt, immer aber wieder an der 
andern Seite forſchet, wie weit es ſeine Bemuͤhun⸗ 
gen gebracht haben, welches er alſo wohl zehn bis 
zwoͤlf mal fortſetzet, bis er endlich ermuͤdet, alle 
Hofnung fahren laͤſſet. Dergleichen ziemlich tief ge⸗ 
grabene Hoͤhlen findet man oͤfters an den Baͤumen, 
die lediglich von den Spechten herruͤhren, und das 
iſt die Urſache, warum man ſie auch Baumhacker 
ner 
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nennet. Den den Engellaͤndern find fie befanne 
unter dem Mamen Woodpecker, Die Fran⸗ 
zofen folgen mit den Italiaͤnern dem Lareinis 
ſchen, denn Picus, ift bey den erftern Pic, und 
ben den fegtern Pico, In Schweden heißen fie 
Spillkraka oder Tilikraka, Die Holländer aber 
folgen ung mit der Benennung Specht. 


“Was nun die allgemeinen Merkmale der Spech⸗ Geſchl. 
te berrift ,: fo ift der. Schnabel vieleckigt, gerade umd —— 
hat eine keilfoͤrmige Spitze. Die Naſenloͤcher ſind 
mit uͤbergebogenen buͤrſtenartigen Federn bedeckt. 
Die Zunge iſt laͤnglicht rund, wie ein Spulwurm 
gebildet, ſehr lang und ſpitzig, und an der Spitze 
mit zuruͤckgekehrten Buͤrſten ſtachelicht. Die Fuͤße 
ſind geſchickt zum ſteigen. Briſſon erwehnet noch, 
aß die Spitze der Zunge knochenartig, oder beinigt 
» daß auch der Schwanz zwar ein Feilförmiges 
ehen habe, weil aber die mittlern Ruderfedern 
icht ganz bis zu Ende auslaufen, fo feye er wuͤrk⸗ 
etwas fcheerenförmig. Was die Arten berrift, 
fo hatte der Ritter in der vorigen Auflage nur drey⸗ 
sehn, jest aber ein und zwanzig, welche wir nunmehs 
ro befchreiben wollen. | | 








1. Der: Soufelier. Picus Martius, ge J 


Dieſer iſt der gemeine große europaͤiſche — 
ſchwarze Specht, der vermuthlich wegen ſeiner 
Groͤße und Staͤrke von dem Ritter Martius, das 
iſt der Kriegeriſche oder Tapfere genennet wird. Sein 
Kopf iſt von oben mit einer rothen Platte bedeckt, 
und darum giebt der Ritter die Beſchreibung Picus 
Martius Piſco coccineo, zum Unterſchied des fol⸗ 
genden ‚welchen er Picus Principalis Crifa coc- 
einea nennet. Wir wollen dahero die Bedeutung 
Diefet Linndiſchen Benenmungen zuſammen 38 

un 
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und den gegenmartigen zum Sufelier ; den folgen 
den aber zum Grenadier machen. Zwar wird er 
in Deurfchland. haufig mit dem Namen Holzkraͤ⸗ 
be, oder Kraͤhenſpecht belegt; man muß ihn aber 
wegen feiner großen Abweichung von den Krahen, 
nicht damit vermwechfeln, ob er gleich übrigens fo groß 
und fo ſchwarz iſt. Die Engellaͤnder geben ihm 
nur den Namen great black \Woodpecker, das 
ift: großer ſchwarzer Specht. Die Franzo⸗ 
fen laſſen es bey Pie noir, und die Hollaͤnder 
bey Kraajſpeeht bewenden. — 


Der rothe Fleck auf dem Kopfe iſt etwas ers 
haben, vornen, weil er vom Schnabel anfaͤngt, 
ſpitzig, und hinten im Nacken, wo er ſich endiget, 
breit. Der Schnabel und die Füße find blaͤulicht 
aſchgrau. Das Weibchen ift übrigens nicht fo duns 
kel ſchwarz als das Männchen, In Engelland 
ſind ſie ſelten; mehr in Schweden und haͤufig in 
Dentſchland. Sie bauen erwaͤhntermaſſen Loͤcher 
in abgeſtandene alte große Staͤmme, um darinnen 
zu niſten. 


2. Der Grenadier. Picus Principalis. 


Sowohl die unſerige als die Linnaͤiſche Be⸗ 
nennung wird aus der obigen Beſchreibung der erſten 
Art hinlaͤnglich deutlich ſeyn. Es hat naͤmlich dieſer 
Vogel einen zwey Zoll langen Buſch von rothen Fe⸗ 
dern auf dem Kopfe, welcher ihm ein praͤchtiges An⸗ 
ſehen giebt, daher er wohl Principalis, oder 
Drenadier heißen mag, Die Holländer nen 
nen ihn den fchwarzen Specht mit der Haube. 
Er ift in Carolina, Virginien, Neu Spanien 
und Braſilien zu Haufe, mofelbft er von den Spa» 
niern Carpenteros, von den Portugiefern Cor- 
ta pao, von den Braſilianern Ipccu, und von 
ben Mexicanern Quatotomomi :genenner — 

r 


/ 
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Er iſt ſo groß wie eine Kraͤhe. Der ganze 
Körper iſt obenher, fo wie auch die Schwanzfedern, 
ſchwarz, deßgleichen auch die groͤßten Schwingfe⸗ 
dern; die folgenden Fluͤgelfedern aber, wie auch der 
untere Theil des Ruͤckens und der Steiß, ſind weiß. 
Von den Augen gehet ein weißer Strich den Hals 
herunter. Die Augenringe find gelb, der Schnabel 
weiß, und die Füße und Krallen ſchwarz. 


3. Der Haubenfpecht. Picus Pileatus. — 


Er trägt einen rothen Federbuſch, darum nen⸗ Va 

nen wir ihn Haubenfpecht, weil er aber auch einen 
großen rothen Flecken auf dem Kopfe führer, der 
größer ift als an dem Fuſelier N, 1. fo wird er von 
dem Ritter Pileactus genennet. In Virginien 
md Busjana, wo er ſich aufhält, geben ihm die 
Stanzofen den Namen Carpenteros , und die 
Indianer Ventou. 


Er iſt etwas kleiner, als der vorige, nur iſt der 
Kopf am Weibchen braun, beyde aber haben weiße 
Baden, oder gelblicht weiße Flecken an den Sel—⸗ 
ten des Kopfs. Der untere Theil des Halfes, mie 
aud) die Seiten deflelben find eben fo gefärbt. Die 
Schwingfedern find ſchwarz, und die Flügel has 
ben einige weiße Sprenfel. 


4. Der geftreifte Specht. Picus lineatus, ’ de | 

reifte. 

Dieſer iſt abermals kleiner, als der obige, und Uineat. 

nicht groͤßer als unſer bekannter Gruͤnſpecht. Er Een 

t gleichfals einen rothen geftreiften Federkamm. 

ir nennen ihn mit dem Linnaͤus geſtreift, weil von ey 
dem Schnabel zu beyden Seiten des Halfes ein weiß 
fer Strich bis zur Mitte des Ruͤckens hinunter lauft. 
Don unten iſt der Körper weißlicht roth, 7 hat 
war⸗ 
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ſchwarze Querbander. Das Vaterland ift Cajenne. 
Dicke einen dergleichen Lajennifchen Tab. VIL 
g- % 


Edi 5. Der Schwalbenfpedht. Picus hirun- 
beufp. dinarius, 
Hirun- 
dinar. Er ift nicht größer, als eine Schwalbe, an 
dem Leibe ſchwarz, am Hinterfopfe roth; doch der 
Rand der Flügel, und der Unterleib find weiß, der 
Schwanz hingegen ſchwarz, und die Füße gelblicht. 
Das Vaterland ift Neu Engelland in America. 


+ 6. Der Sperlingsfpecht, Picus Pafle- 


Sper⸗ 

lingefp. rinus. 

Paife- 

sinus. Er ift fehr klein, und wird darum Sperlings, 


fpecht genennet. Er empfichle ſich durch feine grum 
licht gelbe Farbe, dody von unten iſt er braum und 
weiß bandirt. Der Kopf ift mie an den vorigen 
Spechten von oben roth. Das Vaterland ift St. 
Domingo. | 


7. 7. Der Rothkopf. Picus Erythro- 
iopf. cephalus. 


— Rothkopf iſt die Bedeutung des Griechi⸗ 
p ſchen Erychrocephalus, und wird dieſem Vogel 
Vii. beygelegt, weil fein ganzer Kopf roth iſt, dahinge⸗ 
ſg.7. gen andere nur einen rothen Wirbel oder Platte has 
en. Die Flügel und der Schwanz find ſchwarz. 

Der Schnabel, die Fuße und Krallen find blenfärs 

big; an den Flügeln aber find die kleinen Schwing» 

federn weiß, mie auch der ganze Unterleib. Doch 

— bemeldete kleine Schwingfedern ſchwarze Kie⸗ 

e, und auf der Bruſt zeiget fich ein ſchwarzer par 
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ſtrich. Es hält ſich diefer Mogel in Virginien, 

Carolina und Canada in der Nachbarſchaft der 

Dörfer auf, und naͤhret ſich, wider die Gewohnheit 

der Spechte, auch von Früchten und Körnern, der 

a er großen Schaden zufügt. Siehe Tab. VIL ° 
8.7. 


8. Der pomeranzenfärbige Specht. — 
Picus aurantius. *— 


Der Wirbel und der Hinterkopf find roth. Der — 
Nacken, der Steiß und die Ruderfedern find ſhwarz, ib 
uͤbrigens aber iſt der ganze obere Körper pomerans 
jenfärbig. . Das Vaterland ift das Vorgebürge 
der guten Sofnung in Africa. 


9. Der Goldflügel, Picus auratus, FR 
Go 
Catesby nennet dieſen Vogel den großen Rüsel. 
Specht mit goldenen Fluͤgeln, daher auch die Auratus 
Zinndifche und unfere Benennung entftanden. Cr 
mar von dem Ritter in der zehnten Auflage unter 
die Guckgucke geordnet. Der Schwan; ift volltoms 
men wie bey den Specdhten gebildet. Die Kehle 
und die Bruft find ſchwarz, weiter hinunter fahl 
mit Fleinen runden ſchwarzen Flecken. Der Nacken 
ift roth, der Rücken in die Quere gras und weiß 
geftreift, der Steiß weiß, die Flügel mit einem 
Geldglange belegt. Das Vaterland ift Carolina, 
Virginien und Canada, woſelbſt diefer Vogei 
vor Würmern und Inſecten lebt, die er aus der Er— 
de herauszichet 5; denn er har nicht, mie andere 
— en — pi Stämmen der 
me hinauf su laufen, ob er ben 
Zweigen derfelben aufhält, — 


10. Der 


10. 
Caroli⸗ 
niſche. 
Caroli- 
nus, 


Ir. 
Mot 

baden. 

Undat. 


12. 
Gruͤn⸗ 


pecht. 
is 
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© 10, Der caroliniſche Specht. Picus 


Carolinus. 


Briffon nennet ihn den bunten Specht von 
Jamaica. Catesby giebt ihm den Namen Roch» 
Bbaub. Wir aber nennen ihn mit dem Ritter 
den Larolinifcben ; weil. er. fih. eigentlich in 
Nordamerica aufhält 

Er ift etwas größer, als eine Merle, oben 
ſchwarz mit grauen Querſtrichen, der Steiß weiß 

eftreift, der Wirbel und Nacken roth, die mitt, 
ern Nuderfedern weiß mit ſchwarzen Sprenfeln, 
der Bauch ſchmutzig roch mit braunen Strichen, die 
Bruſt olivenfärbig roch, der Wirbel des Weibchens 
ift nicht fo hoch roth, als an dem Männchen. 


11. Der Nothbadfen. Picus undatus, 


Bon oben ift der Vogel mufchelfärbig und har 
ſchwarze wellenförmige Zeichnungen, nad) welchen 
er Undarus genennet wird. Die Scläfe aber, 
oder Backen find blutroth, woher wir unfere Bes 
nennung genommen haben, Das Baterland ift Sur 
riname. 


ı2. Der Grünfpecht. Picus viridis, 


Unter allen Spechten ift diefer bey uns am mei 
ſten befannt, Die Franzoſen nennen ihn aud) 
Pic verd, und Pivert; Pic Mart und Pimärt, 


welches letztere fo viel ſeyn fol, als Picus Mar- 
tius, der der erfte Vogel diefes Geſchlechts war, 


and den.wir. Sufelier genennet haben. Die Erw 
gelländer geben ihm den Namen Rain +: Fovvl, 
weil man glaubt, daß es ein Regenwetter bedeutet, 
wenn er ftarf in den Bäumen hackt. In m 

: eift 
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heißt er Heyhoe, oder $öcherhadfer , und in erli: 
hen Gegenden Teurfchlands nennen ihn die Kohlen 
brenner und Holzhauer den Zimmermann. ab, 
XXVIL fig. 4. 


Er iſt faft fo groß wie eine Krähe, von oben 
olivenfärbig grün, unten ſchmutzig weiß, am Steiß 
gelbliht , auf dem Wirbel — ‚ am Schwanze 
bräaunlicht, mit ſchwarzen Sprenfeln. Das Maͤnn⸗ 
chen iſt mehrentheils um den Baden und um bie 
Augen ſchwaͤrzlich, und an der Kehle weiß, auch 
find Bruft und Baud) grünliche wellenförmig bunt. 
Man findet auch Spechte, deren rother Wirbel 
ſchwarze oder weiſſe Flecken hat. Das Vaterland 
iſt faſt ganz Europa, und er findet ſeine Nahrung 
an den groſſen Waldbaͤumen. 


13. Bengaliſcher. Picus Bengalenſis. ,, 


Er iſt etwas kleiner, und nicht fo grün, als — 
der vorige Gruͤnſpecht, am Hinterkopfe roth, mit Benga- 
längern Federn; weiter hinunter im Nacken ſchwarz, lenlis. 
an der DBruft ſchwarz und weiß gefledft , der 
Schwanz ift ſchwarz, fommt aus Bengalen. 


14. Halbſchnabel. Picus Semiroftris, 


In dem Cabinet des Könige In Schweden abe 
wird ein indianifcher Specht gezeiget , deflen ſchnabel 
oberer Kiefer fürger ift, als der untere, daher er — 
auch Halbſchnabel genennet wird. Dieſen Vogel — 
trift man beym Briſſon nicht an, 


NB. Wir hatten vor einigen Jahren einen 
deutſchen Halbſchnabel, derſelbe aber war ohne 
Zweifel mit dem Schnabel unter dem hacken in ei⸗ 
ner mſpalte ſtecken geblieben, durch welchen 
Zufall ein groſſes Stuͤck von der Spitze des obern 

Linne Il, Theil. P Kie⸗ 


16. 
ottige. 
illo- 
fus, 


17. 
Bunte, 
Major, 
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Kiefers abgebrochen war , fo daß man den unglei 
chen Bruch ſehen konnte, der ſich vielleicht aber 
durch die Lange der Zeit würde glatt gemacht ha 
ben; wiewohl wir nicht einfehen , wie ein folcher 
Vogel das geben erhalten Fann, da er unfähig iſt, 
Inſecten zu feiner Nahrung anzufaffen. Wenig 
ftens haben wir dag Eremplar dazumal als ein de, 
fectes, aus unferer Sammlung ausgemuftert. 


15. Virginiſcher Specht. Picus Pubefcens. 


Diefer Dirginifche Specht ift Flein, und 
wird darum Pubefcens genannt, allermeift aber, 
teil ber den Ruͤcken ein Strich von zottigten Ges 
dern läuft, welche noch nicht ausgewachſen feheinen, 
und feine rechte Richtung mit den andern Federn 
haben, dergleichen man gemeiniglidy an jungen um 
ausgewachfenen Vögeln wahrnimmt. Die äuffern 
Ruderfedern find weiß , amd. haben vier ſchwarze 
Flecken. Das Männchen har einen rothen Hin 
terfopf. 


16. Zottiger Specht. Picus Villofus, 


Mit den Federn diefes Vogels, welche bie 
Laͤnge herab über den Nücfen laufen, hat es ähm 
liche Bewandniß, als an dem vorigen Virginis 
ſchen; daher er Villofüs genennet wird. r iſt 
etwas groͤſſer als jener, und ſeine aͤuſſern Ruder⸗ 
federn haben keine ſchwarzen Flecken. Das Maͤnn⸗ 
chen hat am — eine rothe Querbinde. 
Das Vaterland iſt Nordamerica. | 


17. Bunter Specht. Picus Major. 


Die Europsifchen bunten Spechte find ber 
fannt genug. Dieſer iſt fo groß wie eine — 
oben 
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oben ſchwarz, unten röthlichgrün,, am Steiß roth; 
daher ihn die Italiaͤner Cul roflo nennen, Die 
Schwanzfedern find ſchwarz, die drey Auffern aus: 
. genommen, denn diefe find rörhlich und ſchmutzig 
weiß gefprenfele. Das Weibchen hat am Hinter 
m e einen rothen Strih, das Männchen aber 
nicht, 


18. Weißfpecht. Picus Medius, 


Er ift etwas Fleiner als der vorige, wird in Bei 
Frankreich Epeifche, oder Cul rouge, und Pic fpedt. 
rouge, in der Schwein Zifterfpecht , und bey Medius 
ung zumeilen Weißſpecht genennet. Oben ift er 
weiß und ſchwarzbunt, unten mweißlicht gelb, am 
After rofenfärbig.. Er macht mit feinem baden In 
den enropdifchen Wäldern einen hellen Sant. 


19. Graßſpecht. Picus Minor. 


Ä 19. 
Er ift nicht gröffer als eine Lerche, Fann ſich Graf 
im Grafe verjtecken, und wird darum Braßfvecht net 
genennet. Die — geben ihm den grie⸗ 
chiſchen Namen Pipra. In Engelland heißt 
er Piannet, Er iſt von oben ſchwarz mit weißen 
Querftrichen bandirt, unten rörhlich, mit ſchwarzen 
Sleden efest. Der Wirbel ift er Die drey 
auffern Ruderfedern find zur Haͤlfte ſchwarz. Da 
Daterland ift gleichfalls Europa. 


20, Schedigter Specht. Picus Varius. 


Er iſt weiß und fehmarzbunt, Das Min Sche⸗ 
chen hat einen rothen Wirbel und Kehle, aber ei⸗ digter 
nen gelben Hinterkopf. Das Weibchen hingegen Varius. 
nur einen rorhen Wirbel, die Kehle aber, und der 
Hinterkopf find weiß. Das Vaterland ift Ames 

P 2 rica / 
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rica, 


mwofelbft man mehrere Verſchiedenheiten am 


trift, als; 


Pers 2.) 
fchieden; 
beiten. 


2, 
Tab. 
an 


Einen fchecigten Specht in St. Do 
mingo, derfelbe ift von oben ſchwarz, und 
gelblichgrau in die Quere geftreift , unten 
grau und fahl, der Wirbel ſchwarz, der Na⸗ 
cken und Steig roth, der Schwanz fchmwar;, 
doc) an den Auffern Ruderfedern ermas 
grau. Die Füße und Krallen find ſchwarz. 
Tab. VL fig. 8, 


b.) Den gelben perfianifchen Specht , mit 


blauen Füßen. 


c. Den weißen cajennifchen Specht, mit re: 


Tab, 
fig. 9 


then Striemen an den Baden , fchwarzen 
uderfedern, und grauen Füßen und Krallen. 


d d.) Den Lanadifchen, von oben ſchwarz, mit 


weiß melirt, am Hinterfopfe mit einem 
blaß pomeranzenfärbigen Bande, und zur 
Seiten des Halfes mit einem weißen Stris 
che , der aus dem Winfel des Schnabels 
herunter läuft, gezieret. Die dren auffern 
Schwingfedern find an der obern Halfte 
-weiß, die folgenden haben nur weiße Spi⸗ 
gen. Der Schnabel ift hornartig gelb; 
Füße und Nägel aber grau braun. Tab. 


VIL fig. 9. 


e,) Den mericanifchen bunten Specht , den 


der Herr Klein Jaculator nennet, ift von 
oben ſchwarz, unten weiß und roth fehattis 
ret. Sfinter den Augen befinder fich zu bey⸗ 
den Seiten ein weißer Strich; die Schulter- 

federn 
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federn find weiß , die Schwanzfedern wei 
und fchwarzbunt. a ‚ 


21. Dreufingerige, Picus Tridadylus, 


Er ift weiß und ſchwarzbunt, hat aber das Dresfin 
rinne etwas merfmwürdiges, daß er nur dren Zähen gerige. 


hat, Man fönnte diefes für einen Irrthum der 
Natur halten, allein der Ritter hat viele gefehen, 
die alle drenfingerig waren. Uebrigens ift der Wir; 
bel gelb, doc) hat der Americanifche einen.rothen 
Wirbel. Man finder diefen Vogel in den: ſchwe⸗ 
diſchen — bey Lappland und Dalecarlien, 
wie auch in Sibirien und Hudſonsbay. 


Derjenige , den Briffon aus dem Reau⸗ 
murifchen Cabinet befchreiber , und der von der 
Juſel Cajenne gebuͤrtig ift , war von oben ſchwarz, 
mit weißen Querflefen, unten weiß, an den Geis 
ten mit ſchwarzen Querftrichen verfehen. inter 
den Augen lag eine weiße Binde. Die Muderfes 
dern waren ſchwarz, zum Theil mit weißen und 
roͤthlichen Spigen; ber Wirbel roth. 


*“r ** * *r 


Da die Wurzel der Zunge bey den Spechten 
in der Stirn eingepflanzet ift, fo hat man anzumers 
fen, daß diefes Glied vorzuglicy durch vier Musfeln 
betveget wird. Zwey derfelben find um den Kopf 
herumgeſchlagen, und an der Wurzel des obern Kic; 
ferg eingefenft ; die ven andern winden ſich fchlans 
genweife um eine Enörpelichte Mole, und begleiten 
Das ganze Zungenbein, wodurch die Kraft, welche 
nöthig iſt, die Zunge herauszuſtrecken oder anzuzie⸗ 
hen, verftärkt wird, Die Zunge felbit ift nicht 
eu P3 groͤß 


rida- 


&ylus, 


Anmer⸗ 
ungen. 
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groͤſſer, als in andern Vögeln, fie wird aber gleich⸗ 
fam aus einer Scheide, durdy den Bau der Mus, 
feln, und der Structur der Fnörpelichten Fortfäge 
des Zungenbeins , heruntergelaflen. und wieder ans 
gezogen, welches macht , daß fie öfters vier Zol 
lang außer dem Schnabel hervorfchieße , melden 
befondern Bau die Lebensart diefer Vögel nothwen⸗ 
dig erforderte, wenn fie. die, Inſecten aug. dem Ge 
hoͤlze hervorſuchen follten. . Ueberdies ift die Zunge 
mit zuriicfgebognen Haͤckgen, und mit einer klebrich⸗ 
ten Feuchtigkeit, die fich aus zweyen Koͤchern im 
untern Kiefer ergießt, verfehen,, wodurch die mw 
fecten auf. eine gedoppelte Art angezogen werden. 
Der Ritter merft aud) nod) an, daß diefen Vögeln 
der blinde Darm mangele, 


An Ttalien, mo die Spechte haufig find, 
werden fie geeflen, und ordentlich zu Marfte ge 
bracht. In alten Zeiten hielte man ihr Fleiſch gut 
für die Augenfranfheitenz und die gepülverten Kno⸗ 
chen, in Wein genommen, mußten wider die Steim 


fihmerzen helfen, | 


60, Ge⸗ 
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Pica Sitta. | 








9 an moͤchte faſt lieber Grauſpecht ſagen, Geſchl. 
doch weil ſie in das blaͤulichte fallen, Benen⸗ 
und. übrigens den Spechten ziemlich gleich ſehen, "ungen. 


fo fan man es bey der alten Benennung bewen⸗ 
Sen laſſen. Sieca, aber ift derjenige Name , def 
fen ſich Ariftoteles ſchon im Griechifchen bedie⸗ 
net hat. Stanzöfifcy Torchepot, Engliſch 
Nathatch und Nutjobber. Sonſt find dieſen 
Vögeln aud) , wiewohl wmeigentlich , die Benen— 
nungen Nußhacker, Nußbeißer, nnd Bolz⸗ 
hacker beygeleget worden. 


Ob fie nun gleich, dem aͤuſſerlichen Anſe⸗ 
hen nach, den Spechten ſehr aͤhnlich ſehen, (nur 
daß ſie durchgaͤngig kleiner ſind,) auch uͤbrigens 
gleiche Lebensart haben , daß fie namlich die 
Bäume hinauf laufen, Loͤcher hafen, und In— 
fecten fuchen , fo find fie doch von jenen folgen 
der Geſtalt unterfchieden : 


Der Schnabel ift fehr fpisig , Tängliche 
rund, gerade, ausgereckt, und gan; der ober 
ve Kiefer ift um etwas langer als der untern, und 
an der Spite etwas zufammen gedruckt. Die 

P4 Zunge 
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chen. 
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Zunge iſt faſericht ausgeraͤndelt. Die Naſenloͤcher 
find mit borſtenartigen Haͤrchen bedeckt. Die Sub 
fe find gefcjicft zum gehen, namlich drey Zaͤhen 
vorne, und eſne hinten, ftatt daß jene vorne zwey 


und hinten zwey haben, (No. 21. ausgenommen) 


Der Ritter hat folgende drey Arten; 


1, Europäifche, Sitta Europa. 


I, i 
Euros Die Gröffe ift wie eine Lerche, oben bläw 
— licht aſchgrau, unten blaß roͤthlicht. Ueber die 
pæa. Augen gehet ein ſchwarzer Strich, die Kehle und 


dp. Backen find weißlicht. Die Naſenloͤcher find mie 


VIlke. vorwärts gefehrten fchwarzen haarichten Federn’ ber 
310, det. Die groſſen Schmwingfedern find braun, 
mit weißen Nanden. Die Scwanfedern find 
ſchwarz, wovon aber die vier Auflern , —— 

der Spitze, einen weißen Flecken fuͤhren. 
Schnabel iſt bleyfaͤrbig. Die Fuße find weiß⸗ 
grau. Das WVarerland ift Europa, mo er, 
wie die Spechte, von Inſecten lebt, auch Nuͤße 
aufhackt, und fein Neft in die Baumlöcher macht, 
den Eingang aber dazu mit Letten verfleiftert, daß 
die Oefnung nicht gröffer, als nöthig, if. Zur 
Machtzeit laͤßt fih diefer Vogel hören, und ſchreyet 


im Frühjahr guiric , um feinen Gatten zu rufen. 


Tab, VII. fig. 10, 


Ber: Hieher gehören noch zwey Americanifche, 
ſchieden⸗ als der Eleine Schwarzkopf, der von oben 
" aſchgrau, unten weißlicht, und am Steiß und 
Schmanze roth iſt; fodann der Braunkopf, 
mit einem weißen Flecken am Hinterfopfe, und 
fhwarzen Nuderfedern, an der Seite des Schwan, 

—* 


2. Ca⸗ 
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2. Sanadifche. Sitta Canadenfis. 5 2. 


anad, 
In Lanada befindet fi) ein faft ähnlicher Canad. 
Blauſpecht, der fi) aber von dem Puropdifchen 
vorzüglich darinne unterſcheidet, daß die Augenlicder 
weiß find, 
.. u 


3. Samaicaifche, Sitta Jamaicenfis. 


Diefer , der in Jamaica gefunden wird, — 
iſt aſchgrau, hat einen ſchwarzen Kopf, unterſchei⸗ iſche 
der fi aber von dem oben angeführten Schwarz⸗ Jamaic, 
kopf darinne, daß er nicht fo groß iſt, und eigent⸗ 
fih nur eine fchwarze Platte auf dem Kopfe hat, 
wohingegen jener über den ganzen Kopf, mie aud) 
om obern Theile des Halſes, ſchwarz ift, 
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61. Geſchlecht. —— 
Pica Todus. — 





D —8 

$ iefe Art niedlicher Vögel-, die in America 
haufig zu finden ift, wird von den Einwoh—⸗ 
nern in Jamaica Tom - tie genennt. Diefen Na 
men hat Braun in Todus verwandele;, und der 
Ritter hat diefe Benennung beybehalten. Wir 
bitten aber , ung nicht zuzumuthen, daß wir auch 
erklären ſollen, was die Indianer durch Tom- 
tie verſtehen. Soviel fönnen mir indeflen wohl 
fagen, daß die Voͤgel dieſes Geſchlechts etwas von 
den Eißvoͤgeln, und etwas von den Blumenſaugern 
an ſich haben, daher wir fie Baſtard Eißvoͤgel 
nennen wollen , denn der Ritter hatte fie in der 
zehnten Auflage unter die Eißvögel gerechnet; Briſ⸗ 
fon aber madjt ein eigenes Gefchlecht daraus, und 
pennet diefe Art Vögel Todier. 


Der Schnabel ift fpikig, jedoch am Ende ab: 
geftumpft, etwas flady gedruckt und gerade, an der 
Wurzel mit weit auseinander ſtehenden borftenartis 
gen Härchen beſetzt. Die Füße find gefchicht zum 
Shreiten. Wir haben nur folgende zwey Arten 
zu betrachten: 


1. Der Grüne Todus Viridis. 
Die Größe diefes Vogels ift etwa vier Zoll, 





Vin. den Schnabel und Schwanz mitgerechnet. Er ift 


fig. s, 


von 
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von oben gruͤn, von unten gelblichtweiß, mit einer 
roſenfaͤrbigen Schattirung. Die Kehle und die 
. Bruft find roth;. die Seiten roſenroth. Der 
Schwanz, ift von unten ſchwefelgelb, die Nuderfes 
dern find oben grün, unten etwas afchfärbig, die 
aͤuſſern aber find ganz afhgrau. Die Geftalt und 
Abwechslung der Sarben ift fehr niedlich. Der 
Schwanz ift etwas abgerundet. Das Vaterland ift 
Nordamerica, wo man ihn allenthalben antrift. 
Slosne nennet ihn das ſchoͤnſte Rothkehlchen. 
Eiche Tab, VIIL fig. 1. | 


2. Der Aſchgraue. Todus Cinereus, 


In Suriname giebt es nod) eine andere Art, Aſch 
welche von Edwards unter die Fliegenfaͤnger graue. 
gerechnet wird, woraus zu fehliegen, daß diefe Bo, Cine 
gel nur von Inſecten leben. Die Vögel diefer keus. 
Art find oben afhgrau, an den untern Theilen aber 
gelb, Der Schwanz ift Feilförmig. 


Wenn man übrigens ertwäget, daß die rechten 
Eifvögel einen dicken , geraden und langen , die Blu⸗ 
menfänger aber einen überaus dünnen, ebenfalls geras 
den und langen Schnabel haben , fo wird man leicht 
einfeben, wie diefes Gefchlecht von beiden abweiche, 
und der Größe halber, die ſich den Cißvoͤgeln mehr 
nähert, Baſtard Eißvoͤgel könne genennet werden, 


62; Ge⸗ 
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62. Gefchlecht. Eißvoͤgel. 
Pica Alcedo. 

Geſchl. %. den Alten findet man ſchon einen Vogel 

Benen⸗ unter dem Namen Halcyon oder Alcyon 


nung:  befchrieben, deflen Eigenfchaft wäre, daß er gegen 
den Winter ein Meft am Seeftrande baue und das 
felöft die harte, Kalte und ftürmifche Jahrszeit aus, 
alte; und nad) des Plinii Befchreibung diefes 
ogels ift zu vermuthen, daß darunter der Eiß—⸗ 
vogel zu verftchen fen, und derfelbe darum alfo ges 
nennet wird , weil er fih im Winter an dem Mee⸗ 
vesftrande auf dem Eife aufhält, und fogar unter 
den Eißſchollen feine Nahrung, welche in Fifchlein, 
und GSeeinfecten beftehet, hervorſucht. Diefes gan 
ze Gefchlecht wird um deswillen von dem Ritter 
Alcedo genennet , welches obbenannter Urfachen hals 
ben fowohl aus dem Briechifchen herftammer, als 
der Mame Ipida, den der Gere Briſſon diefem 
Geflecht zuelgnet. Wiewohl einige diefen Vogel 
auch Seefpechte , Seefchwalben und Waſſer⸗ 
merlen genennet haben. Franzoͤfiſch heißen fie 
Martin & Pecheur, Englifch Kingsfisher, Ira, 
Jiänifdy Uccello Pefcarore. 











Geſchl. Die Kennzeichen, welche der Ritter für die 
Kennzeis ſes Gefchlecht beftimme, find, daß der Schnabel 
Wen. dreyeckigt, dicke, gerade und lang ift. Die Zunge 
ift fleifchicht,, Furz, plat, und ſcharf. Die Fuße find 
bey den mehreften zum fchreiten geſchickt. Und ob» 
gleich andere Schriftfteller eine weit größere Anzahl 
Arten zu diefem Geſchlecht rechnen, fo finden o; 
dv 
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doch von dem Ritter nicht * als funfzehn Arten 
daqu gebracht, welche in den folgender beſtehen. 


1. Der oftindifche Eißvogel. Alcedo 


1. 
f aim 
ala, ; er. 
ER Criftat, 


Diefer Vogel ift von oben blau, unten voth, 
führer einen Bufch, welcher mit ſchwarzen Wellen 
gezeichnet if. Der Schnabel ift ſchwarz, die Fuße 
find roth, und der Schwanz fur. Das Vaters 
land ift Dftindien, und befonders die philippinis 
ſchen Inſeln. 


2. Der weſtindiſche Eißvogel. Alcedo „ 
MWefti 
Inda, Peg 

Er ift etwas gruͤnlicht, unten braͤunlicht gelb, Inda. 

auf der Bruft mit einer gewoͤlklten Binde umgeben. * 
Die Flügel find weiß gefprenfelt, ober» und uns 
ei den Augen gehet eine braungelbe Linie. Der 
abel ift ſchwarz, die Fuße roth, der Schwanz 

kurz: Das Vaterland ift Weſtindien. 


3. Der europaͤiſche Eißvogel. Alcedo 43, 

Ifpida. äifer, 

ſpida. 
Iſpida iſt die Benennung, mit welcher Briſſon 
das ganze Geſchlecht belegt, und auf dieſen zielet 
vorzuͤglich der franzöfifche Name Martinet Pe- 
fcheur , den die Engellaͤnder wegen feiner ſchoͤ⸗ 

nen Federn Rönigsfifcher nennen, 


; Er ift fo groß mie eine Lerche, von oben dun⸗ 
Agruͤn, unten voftfärbig, auf der Mitte des Ruͤ⸗ 
ckens und an dem Steiß bläuliche feegrün. Der 
Kopf und der obere Theil des Halſes ift in die Quere 
| | mit 
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mit blauen Stecken bezeichnet. Zu beyden Seiten 
des Kopfs zeiget ſich ein rörhlichter Stecken. Die 
obern Deckfedern der Flügel find dumfelblau, mit 
hellblauen Sprenfeln, die Schwanzfedern oben blau 
und unten braun. Der Schnabel ift ſchwarz, faft _ 
zwey Zoll lang, an den Ecken etwas weißlicht, und 
inmwendig fafrangelb. Die Füße find roth und die 
Krallen ſchwarz. Mad) Verhältniß des Vogels find 
die Fuße fehr kurz, und der Schwanz ift nicht über 
einen und einen halben Zoll lang. Die Zähen find 
etwas verwachlen, denn die Auffere ſitzt drey Gelenke 
weit an der mittlern, und die mittlere nur ein Ges 
Ienfe weit an der innern fefte, 


Sie halten fih an den europaͤiſchen Stram 
den auf, werden auch in Afien gefunden, nur trift 
man fie meiftens nur nach Norden ju an. Sie ma⸗ 
hen ihr Neſt an dem Ufer tief in den Höhlen von 
Stroh, Rohr, Aeftchen und was fie finden, und 
legen fieben Eyer, die fie ſchon zu Anfange des 
Aprils ausbruten. Die Männchen tragen den Weibs 
. hen, während der Brutzeit, fleißig Fifche zu, die 
fie fogar zwifchen dem Eife an den Geftaden des 
Meeres hohlen, da fie denn manchmal an der einen 
Seite einer Eißfcholle untertauchen, und an der ans 
dern wieder hervor kommen. 


Der Magen iſt groß und weit, wie in dem 
Fleiſchfreſſenden Vögeln, und man findet viel: Graͤ⸗ 
ten und Schuppen darinne. Vielleicht wiſſen fie die 
Gräten wieder von fi) zu geben, denn man findet 
ihre Mefter fehr oft damit durchwirkt. Daß 
man ihre Mefter zumeilen in der See ſchwimmend 
findet, kommt nicht daher , meil fie etwan auf dem 
Eiſe wohnen ſollten, fondern mweil die hoben Fluten 
manchmal alte duͤrre Neſter aus den Strandloͤchern 

ausſpuͤhlen und mit ſich fortführen. Wi ee 
| 4 
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4. Der bengaliſche Eißvogel. Alcedo gun, 


; lifcher. 
Erithaca. | Eritha- 


Ca 


Die griechifche Benennung Erithaca , hat 
fchon Ariftoreles gebraucht ; wir aber nennen ihn 
nach feinem Baterlande, welches Bengalen ift. Er 
ift fo groß wie der $Zuropdifihe. Auf dem Kor 
pfe befindet ſich ein gelber Flecken, und um den 
Hals ein weißer Ming, dahero er aud) bey Brifs 
fon der Rrsgeneißvogel genennet wird, Die 
Schwingfedern find aſchgrau, die Schwansfedern 
von oben ſchmutzig roh. Der Rücken ift blau, der 
Unterleib gelb, der Kopf und der Steig, wie auch 
die Fuͤße roth. Der Schwanz ift kurz. 


5. Der madagaſcariſche Eisvogel. Alcedo _ 
Madagafcarienfis. =. 
Die bißherigen Eißvögel haben alle furze Schwäns — 
ze, der von Madagaſcar aber fuͤhret einen etwas Be 
längern. Er ift von oben roth, an der Kehle weiß, 
und hat ſchwaͤrzlichte Schwingfkdern , die Fuße find 
roth, wie auch der Schnabel, 


6. Der grüne americanifche Eißvogel. 6. 


1: Grüner 

Alcedo Superciliofa. Americ, 

Weil diefer Vogel über den Augen einen braun, SI 
gelben Flecken führet, wird er von dem Ritter 
Superciliofa genennet. Wir aber geben ihm ven 
Samen grünen Americanifchen, meil er von oben 
grün iſt, und fich hierdurch von andern, die blau 
oder bläulicht find, genug unterfcheide. Sonſt ift 
er von unten gelb und hat eine grüne Binde über 
der Beruf. Der Schnabel ift ſchwarz und die Siße 
nd 
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find fleiſchfaͤrbig. Der Schwanz iſt noch laͤnger, als 
an dem Madagaſcariſchen. 


helben,? Der Haubeneißvogel. Alcedo Alcyon. 


— Wir haben oben unter den Geſchlechtsbenen⸗ 
nungen bereits des griechiſchen Worts Alcyon 
Erwähnung gethan, und melden nur, daß wir die 
fes Eremplar deßmwegen den Haubeneißvogel nen 
nen, weil die Federn des Kopfs langer, als die am 
dern find; diefe kann er aufrichten, und fcheinee das 

hero mit einem Feberbufch gezieret zu ſeyn. 


Uebrigens ift an diefer Art der Schnabel lam 
er als der Kopf, ſtark und wie an den Elſtern bes 
haffen. Hinter und unter den Augen befindet fid) 
ein roftfärbiger Flecken. Die Zunge ift ſehr kurz, 
fleifchicht, platt, und ſcharf. Der Körper ift von 
oben bläuiicht ſchwarz, an der Bruft roftfärbig, an 
dem Unterleibe weiß. Die Schwingfedern find 
ſchwarz mit weißen Spitzen, und an der innern 
weiß gefleckt, dod) find die auffern am klein⸗ 
en. 


Er hat zwölf Ruderfedern, die alle gleich ang, 
und zu beyden Seiten weiß geflecft find. Die ak 
le, die Bruf und der Bauch find weiß, doch laͤu 
vornen über der Bruft ein bräunlicher Strich, die 
Schenkel find roftfärbig. Das Schienbein ift Eurz, und 
der äuffere Finger mit dem mittlern verbunden, Cr 
gehörer unter die Langgeſchwaͤnzten. 


Derjenige Vogel, den Latesby unter dem 
Damen Alcyon befchreibet , wird von Briſſon 
ber carolinifcheHaubeneißvogel genannt. Den, 
jenigen hingegen, den Edwards hat, nennet er 
den haubeneißvogel von St. Domingo, und 
ein anderer , welcher ben dem Ray gefunden vr 

| ce 
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und der der Jaguacati guacu der Braſtlianer 
heißt , wird bey ihm der brafilianifihe Sauben⸗ 
vogel genennet. Alle diefe Verſchiedenheiten wer⸗ 
den von dem Ritter zu diefer Art gezogen, ob fie 
gleich von Farbe und Zeichnung fehr von einander 
abmeichen. Alle aber find mir einem faft drey Zoll 
langen Schnabel verfehen, und fönnen darum gar 
wohl beyfammen ſtehen, wiewohl der Ritter bey 
andern Geſchlechtern haufig der Farbe halben neue 
Arten madıt. 


Inyzwiſchen ift noch zu merken, daß der Caro» 
linifche fomohl Eidechfen , als Fiſche frißt, und der 
Brafilianifchye, den die Porrugiefen Papa piexe 
nennen, fängt aud) Krabben. Derjenige, der von 
St: Domino fommt, wird aud) an dem hud⸗ 
fonifchen Meerbufen und in andern Gegenden in 
America gefunden. 


8 Der Krageneißvogel. Alcedo Tor- PR; 
ragem 


quata. eißvogel 
Tor- 

hat einen langen Schwanz, und führet W 
Federbuſch, nur find die Federn nicht fo 
De ift von oben graulicht blau, die 
man; find weiß gefprenfelt. 
enennung entftchet von einem 
die den Hals umgeben. Der 
und nur an der Wurzel roch, 
h. Die ar. nenne 
x Sifchfrefjer. Das V 
Aue und Werico. 


Buogel, Alcedo Capenfis. I 
poirge der guten Sofnung vr 





















afchgrauen Eißvogel an, ber 
Q gegen 


— 
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gegen die andern gerechnet, einen vorzuͤglich langen 
Schnabel und Schwanz hat. Die Bruſt iſt mus 
fchelfärbig, und die untern Theile find gelb; uübris 
gens aber find ſowohl der Schnabel als die Füße 
roth. Faſt ift es cin Widerfpruh, am Cap und 
andern indianifchen Gegenden, mo es in der See 
Fein Eiß giebt, einen Eißvogel zu fuchen, und viel: 
feicht wäre eg eben fo gut geweſen, diefes ganze Ges 
ſchlecht Wint ervoögel zu nennen, weil es in In⸗ 
dien doc) eine Art des Winters giebt, obgleich die 
See niemals am Strande Eiß führer. 


10. Senegallifche. Alcedo Senegalenfis, 


Eene - Die Farbe ift von oben blau, unten weiß. Der 
gallifche Kopf ift roth, und die Schwingfedern find ſchwarz. Er 
Sene- gehöret noch unter die langgefhwänzten, und hat den 
gal. Defondern Umftand an fi), daß der obere Kiefer-des 
Schnabels roth , der untere hingegen , 'nebft den 
Füßen, ſchwarz iſt. Ermohnet in Senegal. 


— 11. Smyrnaiſche. Alcedo Smyrnenfis, 


myr⸗ 

naiſche. Da Albin dieſen Vogel den ſmyrnaiſchen 

Syn. Eißvogel nennet, fo haben wir dieſen Namen bey⸗ 

behalten. Er ift fo groß wie ein Staar, obenher 
dunfelgrün, unten faftanienbraun, und fo iſt aud) 
der Kopf und Hals, nur die Kehle ift weiß, und an 
der Bruft befindet fi) ein weißer Querftrih. Die 
Schmwansfedern find unten ſchwarz, obenher aber 
dunkelgruͤn, und die Füße und der Schnabel find roh. 
Man findet ihn in der Gegend von Smyrna. Der 
Ritter ziehet hieher auch) den groffen madagafcar 
rifchen Eißvogel, obgleich die Farbe nicht mie dies, 

ſem übereinfommt , denn derfelbe ift blaulichtgrün. 
Auch wird der groffe bengaliſche Eißvogel hieher 
gerechnet ‚, deflen Füße aber pomeranzenfärbig 
find. Sie haben alle lange Schwänze, 


10. 


12. Bun⸗ 
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‘12. Bunter Eißvogel. Alcedo rudis. 


Weil er nur ſchwarz und weiß bunt ift, und 
fonft Feine zierliche Zeichnung hat, fo wird er vers B 


muthlih um deswillen rudıs genenne. Die 
Schmwansfedern find alle gleich , und über felbigen 
gehet eine breite ſchwarze Binde, auch finddie Fuße 
und der Schnabel ſchwarz. Er ift größer als ein 
Staar , und hält ſich in Perfien und Egypten 
auf; jedoch muß er aud wohl in America zu 
Haufe ſeyn, weil ihn die Engelländer in Jamaica 
Krabbenfaͤnger nennen , folglih aud) dadurch 
feine $ebensart ausdruͤcken. Tab. VIIL fig. 2. 


13. Die Göttin. Alcedo Dea. 


Unter obiger Benennung kommen zwey Vögel 
vor; die wegen Ihrer auflerordentlichen Schönheit 
die angegebenen Namen führen, und auch bey den 


Solländern Codinnetjes genennet werden. Die 


erſte Art ift von Ternate, und wurde von Seba 
unter die Paradießvoͤgel geordnet: 

Die andere Art hingegen, welche hier vorzuͤg⸗ 
ih bon dem Ritter gemeinet wird, formt von 
Suriname. Dende aber find kaum fo groß mie 
ein Staar, auffersrdentlich ſchoͤn, und haben mit 
den Paradießvögeln diefe Achnlichkeit , daß die zwey 
mietelften Federn des Schwanzes fehr lang find. 

Was die furinamifche Urt betrift, fo find 
die Füße und der Schnabel ſchwarzbraun, der Kopf 
braun, und der Rüden grün, mit einem Gold» 
glanze, der Hals weiß, die Schwanzfedern dunfel 
grün, und untenher ſchwarz. 

Der ternatifche Vogel aber hat obenher 
braune Gedern, mit blauem Rande, untenher find 
die Federn weiß, mit — roſenfaͤrbigen Schein, 

| 2 der 


“ 


12. 
Bunter. 
udis. 

ab. 
VII. 
fig. 2. 
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der Kopf, Hals, und die Flügel find himmelbau, 
die langen Schwanzfedern weiß, roth und blaufcher 
ckigt, die kurzen Schwanzfedern aber haben einen 
braunen Rand. Die Fuße und Krallen find roͤth⸗ 
lich, und der Schnabel pomeranzenfaͤrbig. Siehe 
Tab. VIIL fig. 3. 


14. Paradieg- Eißvogel, Alcedo 


— Paradiſea. 


Fᷣara⸗ Der gegenwaͤrtige iſt vom obigen nicht viel un⸗ 
diſea. terſchieden, er hat gleichfalls zwey lange Schwanz⸗ 
xxyr federn, wie die Paradießvoͤgel, iſt gruͤn, mit einem 
—* Goldglanze, der Schnabel und die Fuße find ſchwarz; 
auch find die Füße zum fteigen geſchickt, indem ſich 
men Zähen vorne, und zwey hinten befinden. Das 
aterland ift Suriname und Lajenne. Tab. 

XXVII. fig. s. 


15. Keilſchwanz. Alcedo Galbula, 


15. Der Körper ift gruͤngelb, daher ift die Be 
Keil nennung Galbula, denn es breitet ſich ein Gold» 
—— glanz uͤber die gruͤne Farbe aus, die den Ruͤcken 

bedeckt, untenher aber iſt der Vogel roſtfaͤrbig. 
Der Schnabel iſt ſchwarz. Die Fuͤße, die wie 
an dem vorigen beſchaffen ſind, haben eine blaße 
Farbe. Er wohnet in Braſilien, wo, man ihn 
acamacıri nennet, desgleichen in Cajenne. Der 

chwanʒ ift feilförmig ‚daher wir ihn ‚um ihn von 
den andern defto befler zu unterfcheiden , Keil 


fcywanz nennen. 
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63. Geſchlecht. Bienenfreſſer. 
Pica Merops, 

Men hat bereits das griechifche Wort Ger; 

| Merops gebraucht, welches einen, der eis Benens 

nen deutlichen on giebet ’ bedeutet, und der Ritter nung. 

‚belegt diefes ganze Gefchlecht damit. Die Lateis 

ner aber nennten die Vögel diefes Geſchlechts Apia- 

fter, um eben diejenigen Eigenfchaften auszudrus 

fen , weldye unfere Benennung Bienenfrefler zu 

etfennen giebet. Franzoͤſiſch Guepier, Holläns 

difch Byen-eeter. “ 

Bey diefem Gefchlecht ift der Schnabel ges Geſchl. 
kruͤmmet, zufammen gedruckt , und mit einem Kiel Kennzei⸗ 
oder fcharfen Mücken verfehen. Die Zunge ift an 
der Spike lappicht oder gefalten. Die Fuße find 
zum fchreiten geſchickt, nämlid) drey Zähen vorne, 
die zwar mit dem unterften Gelenfe verwachſen find, 
umd eine hinten, welche frey fichet. Ob nun gleich 


Briffon ı3. Arten angiebet , fo hat der Ritter 
doch nur folgende fieben Arten. 


1. Der Immenwolf. Merops Apialter. 


Das nieder ſaͤchſiſche Wort Immeniſt mit Bienen Amen) 
einerlen , und ſowohl die lateinifche als teurfche Ber wolf. 
nennung druckt die räuberifche Art aus, womit diefe Apia- 
Vögel den Bienen nachftellen , die ihre hauptſaͤch⸗ fter. 
lichfte Nahrung ausmachen, wiewohl fie auch Heu: 
ſchrecken, Fliegen und Mücken aufſuchen. Dieſe 
erfte Art war der Merops der Alten. Sie find 

23 etwas 
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etwas groͤſſer als ein Staar, der Schnabel iſt faſt 
zwey Zoll, und der Schwanz uͤber vier Zoll lang, 
fo, daß die ganze-Länge zehen Zoll austrägt.. Die 
Farbe ift von oben blaßfahl, über den Ruͤcken rofts 
färbig , oder Faftanienbraun und gruͤn fchattirtz 
von unten und am Schmwanze bläulicht grün, am 
Steiß gelblicht feegrin. Der Kopf ift oben blau, 
hinten aber, nebſt dem Halfe , faftanienbraun, durch 
die Augen läuft zu beyden Seiten ein ſchwarzer 
Strich aus. * Die Kehle ift goldgelb, die Schwan 
federn find von oben blauund roftfärbigfchattict, wo⸗ 
pon die aufieen graue Nände haben,- die zwey mitte 
fern aber länger und ſpitzig find, indem die übrigen 
das Anfehen haben, als ob fie abgefchniften waͤren. 
Der Schnabel iſt ſchwarz, die Füße find braun 
dot ‚, und die Krallen ſchwaͤrzlicht. Er wird in den 
ſuͤdlichen Theilen von Europa , "und befondere 
auf der Inſel Candia gefunden, mo er Melifor 
phagos genennet wird, und Haſſelquiſt giebt ihm 
- den. Namen Merops galileus. Er mird aud) im 
Orient gefunden , und hat die Eigenſchaft, fein 
Reſt in den Höhlen der Erde von bloffem Mooß zu 
machen. es — — 


2 


9 Gruner Bienenfreffer: Merops # 
vyiridis. | 


2 Ä 
Sruns Diefer Vogel wird © 
er. fer 2 auch von, einigen der be 
— galiſche genennet, und es gehoͤren Albins Bern 
Viridis, galiſcher, und Briffong bengalifcher und mas 
Tab. dagascariſcher Bienenfreffer mig dem Kragen hies 
VI. Her. Er iff nicht gröffer als ein Sperling , aber 
N‘ gr in Sper der 
98 dr fänger, denn der Schnabel allein hält ein und einen 
halben Zoll. Die Farbe ift über den Körper grüns 
lichrblau, mit einem goldgelben Glanze, auf. den 
Fluͤgeln fahl, die Kehle und der Schwanz Re 
auf 


— —⸗ 
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auf der Bruſt beſindet ſich eine ſchwarze Binde, der 
Schnabel iſt ſchwarz, die Füße und Krallen find braun. 
An dem Schwanʒe ftecfen zwey fpigige Nuderfedern, die 
viel länger als die andern find. Das Vaterland ift 
"java und Bengalen. Tab, VII fig. 4. 


3. Gelbfopf. Merops congener, 


In den füdlichen Xheilen von Europa fin 4 elle 
der ſich ein Bienenfreffer, der mit dem obigen fehr ropf, 
nahe verwandt ift, daher er aud) vondem Ritter Conge- 
congener genannt worden, wir aber nennen ihn ner. 
Gelbfopf, weil er bey dem Briſſon ilteroce- 
phalus heißt. Er ift nämlidy von oben gelblich, 

am Steiß grün z- hat Schwingfedern mit’rothen 
Spiten, und Ruderfedern, die an der Wurzel:gelb - 
find! Die Spanier nennen ihn Formigue, ud 
an. etlichen Orten wird er Seefihwalbe genennet. 


#4 Madagafcarifihe, Merops füper- R 
fi — — —Mada—⸗ 
Sur ciliofus,: - gafcar, 


Unſere Benennung ftammt von dem Vaterlan⸗ Er 
de her, die Linneiſche aber davon, daß diefer 
Vogel. an der Stirn oberhalb, wie aud) unter den 

. Augen eine weiße Linie, glei) den Augenoimpern 
hat; fonft ift er grün, hat eine gelbe Kehle, und 

zwey lange Schwanzfedern. 


5. Philippinifche. Merops Philippenfis. 5. 

s Philips 

Es fehler bey dem Ritter der Name , daher pinifce- 

wie ihn von dem VDaterlande nehmen, und mit Philip- 

einſchalten. Er iſt oben grün, unten gelblicht, am penis, 
Stäß blau, der Schnabel, die Füße und die Fluͤ⸗ 
gelſpiten find ſchwarz, der Schwanz aber ift nicht 
— Q4 wie 
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‚wie. an den andern feilförmig , fondern gerade. Man 
findet ihn auf den philippinifchen Anfeln, 


6. Aſchgraue. Merops cinereus. 


6. 4 
Aſch⸗ Die Mexicaner nennen ihn Quauhcilui. Er 
raue. iſt von oben roch und gelbbunt mie grau gemengt, 

unten blaßgelb , mit einem torhen Glanze , ber 
Kopf und die Seitenſchwanzfedern find fehr Tang, 
und roth, der Schnabel glänzend grün. Das 
terland ift America, 













1 
F — 


7. Mohriſcher. Merops Cafer. 3 8 


* Io fi 
Vohri⸗ Unter mehr als hundert und funfzig vorerefle 
Cafer hen Abbildungen, melde der Ritter von‘ dem 
Tab, Herrn Bürmann in Amſterdam bekam, be and 
VI, ſich auch diefer Vogel, von dem fonft nichts befanm 
fg.s. war, als daß er aus Aerhiopien ift, daher obiq 
Benennungen entſtanden. Aus der Abbildung aber 
zeigte ſich, daß der Vogel graulicht ift, einen gelben 
Steiß, und fehr langen Schwan; hat, und von 

eben diefer biirmannifchen Abbildung iff auch 


# 


Tab, VII, fig, 5. gemachte Zeichnung gemom m 


’y1, 
3— 
4 
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64. Geſchlecht. MWiedehopfe. 
Pica Upupa, 





8 —1* Voͤgel dieſes Geſchlechts haben ſich gleich⸗ Geſchl. 
RE fam felber den Namen gegeben,denn fie fehreien Benens 
aft Epopu, popo popu Jo jo, ito, ito, itqa. nung. 
Daher heiffen * Griechiſch: Epops, Lateiniſch 
Upupa, Franzoöſiſch Hupe und Puput, Gollaͤn⸗ 
din Hoppe, Engliſch Hoop und Hoopœ, 
jesliänifdy Pupulla und Bubbola und bey ung 
Wiedhopf oder Wiedehopf. Vielleicht ift auch 
die hebraͤiſche Benennung: Duchiphath, und die 
CEgyptiſche Cucupha von ihren verfchiedenen fpies 
enden Tönen hergenommen. 


Der Schnabel ift gebogen, erhaben rund, ets Geſchl. 
mas gedruckt und ein wenig ftumpf, die Zunge ftumpf, Kennzeie 
ganz, und ohne Einfchnitte, dreyeckigt und fehr kurz ; Wen. 
die Fuße geſchickt zum gehen, namlid) drey Zahen vors 
ne, und eine hinten. 


I. Der gemeine Wiedehopf. Upupa — 
Epops. ne 


Epo 
Aus obigen Gefcjlechts +» Benennungen iſt zu er⸗ Tb 
nd daß der Ritter diefer gemeinen Art den griechi⸗ VL, 
fi Damen beylegt. Diefer Vogel wird allent, fig. 6. 
Halbenin Europa und Dftindien angetroffen, wo 
er ſich in den Wäldern aufhält , und von Inſecten 
lebt. Die Gröffe ift faft mie ein Staar. Kopf, 
Hals, Nacken und =. find roftfärbig gelb, > 
5 uͤbri⸗ 
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uͤbrigen Federn am Ruͤcken und Unterleibe, wie 
auch die Schwing-⸗ und Ruderfedern find gelblicht 
weiß, mit braun ſchwarzen Flecken oder Spitzen, 
daher der ganze Vogel bunt erfcheinet. Won dem 
Schnabel an läuft zu beyden Seiten über der Stirn 
und dem Wirbel bis in den Nacken, eine Weihe 
fehr hoher, zwey Zoll Tanger fabellfärbig + gelber 
Federn mit braungelben Spitzen, welches dieſem 
Vogel ein prächtiges Anfehen giebt, daher ihn auch 

. der Ritter mit einem Hauben-Papagen, oder Cacatu 

vergleicht. Der Schwanz ift vier Zum lang, und 

hat nur zehn Muderfedern, die eine breite weiſſe Bin, 
de — welche in einem Bogen über den Schwanj 
Hinläuft. - 


N Aldrovandus hat zwey Muskeln in der Haut 
auf dem Kopfe wahrgenommen, welche, wenn ſte in 
den Nacken herunter gezogen werden, den Federbuſch 
n die Hoͤhe richten, und wenn ſie ſich vorwerts ziehen, 
enſelben wieder niederlegen. Das Aufrichten dieſes 
Federbuſches geſchieht, wie bey den Kiebitzen, wenn 
29 der Vogel erſchreckt wird. Man kann ihn zahm 
machen, und in den Zimmern und auf den Kornboͤ⸗ 
ben herum. lauffen laflen, da er denn eine Menge 
Fliegen, Würmer, Spinnen und Inſecten fängt, 
ja gar die Mäufe anfällt und vertreibt, und mir: feis 

nem Sederbufc allerhand luſtige Auftritte macht. 


"= Er bauer fein Neſt von Koch und allerhand Un: 
Clgen» reinigkeit in den Höhlen der Bäumen, ift feiner 
fHaften, Aufferlichen Zierde ohnerachtet ein ftinfender Vogel, 
und: fücht im Walde unter den Blaͤttern und Mift- 

haufen. die Würmer hervor. Er heißt. darum auch 
? an: manchen Orten der Stink⸗oder Dreckbabn, 
und Srifch will ihn, des langen Schnabels halben, 
Baumfchnepfe genennet wiſſen. Er ſoll auch, 
gleich den Spechten, die Baumrinden hinauf 
laufen, um die Ameiſen und Inſecten zu — 
| ie 
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Die Weibchen legen in den Baumböhlen zwey aſch⸗ 
graue Eyer an einfamen Orten, daher man fie fel 
ten. findet, und wenn man fie gefunden, Faum por 
Geſtank ausnehmen möchte, ne 


Den Iſraeliten war er aus obigen Urſachen ein 
unreiner Vogel. In Italien aber wird er geeſ 
fen, und fol, wenn man ihm lebendig den Kopf herr 
unfer reißt und ausbluten laßt, eben fo ſchmack⸗ 
haft wie eine Wachtel ſeyn. Tab, VI, fig. 6. 


2. 
2. Caapſcher. Upupa promerops. — 
Promerops iſt die Benennung, welche der prome⸗ 
Herr Resumur: einem Indianiſchen Paradies: an. 
Wiedehopf gab, und wird nun von dem Ritter VIIL. 
einer Art beygelegt, welche vom Vorgebürge der fig. 7, 
guten Sofnung fommt. Gr ift nicht gröffer als 
eine $erche, führer Feinen Federbufch, die Farbe ift 
von oben braun, unten weiß, an der Bruff röth: 
licht, der Steig und die obern Deckfedern des 
Schwanzes find olivengrün, die untern aber geld, 
Die Ruderfedern find braun, und die feche mittlern 
ſehr lang, da die übrigen allmaͤhlich Fürzer werden, 
Der Schnabel, die Fuße und Krallen find ſchwarz. 
Tab. VII, fig. 7. 


3. Paradiefifcher. Upupa Paradifea, Baydi 
Es ift aus der Befchreibung der Paradiesvoͤgel — 


bekannt, daß fie ſchoͤn find, und zwey lange fe 
Schmanzfedern haben. Nun wird auch diefer 
Wiedehopf aus Dftindien gebracht, und hat zwey 
fee lange Schwanzfedern, daher ift leicht einzufes 
hen, warum er obigen Namen führt, wie ihn 
denn Seba aud) würflich dahin geordnet hat, Er 
ift faft fo groß, wie ein Staar, der Federbuſch ift 


wen 
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zwey Zoll hoch, die Farbe oben blaßbraun, und 
fo find auch die Schwanzfedern bezeichnet , der Kopf, 
der Federbuſch und der Hals find ſchwarz, der Uns 
terleib blaß aſchgrau, und die zwey mittlern Schwanz 
federn find faft noch einmal fo lang als der ganze 
Vogel , und laufen an den Spitzen etwas breit und 
faͤcher foͤrmig aus. 


253 
) 


65. Geſchlecht. Baumläufer. 


Pica Certhia, 


Nu 








\ 


ie Vögel diefes Geſchlechts find Faum fo groß Seſchl. 
wie die Sperlinge, und haben einen erftaun: —— 
lich ſchnellen Gang; ſo daß man ſie den Augenblick * 
aus dem Geſichte verliert, wenn ſie an Baͤumen, 
Waͤnden, alten Gebäuden, Brunnen und dergleichen 
ee oder herumklettern. Dieſe Eiger 
haft hat Gelegenheit zu vielen Benennungen geges 
ben, die dod) alle auf eines hinauslauffen. ir mols 
len die verfchiedenen Namen ein wenig unter die 
Arten vertheilen. Vorlaͤufig aber geben wir den 
ganzen Geflecht den Namen Baumläufer, weil 
derfelbe an vielen Orten gebräuchlich if. Der 
griechifche Name Kerthion, den man ſchon beym 
Ariftoteles findet , der die Ärt diefes Vogels aus 
druckt, ift der Urfprung des lateinifchen Gerthia, 
wiewohl er auch in Dieter Sprache die Baftard + Bes 
nennungen Scandulaca arborum und Crepera 
führer. Aus diefer Urfache nennen ihn die Engel⸗ 
länder Creeper, und Tree-creeper, welches 
mie der bolländifchen Benennung Boomkruiper 
einerlen ift. Sranzöfidy Grimpereau, Schwer 
diſch Krypare, aber bey den Deurfchen: Baum⸗ 
klette, Kindekleber, flene Baumbacker, 
DBaumldufer, Rleinfpecht und dergleichen; denn 
= — noch * ae ’ a — 
gel mit dieſem verwechſe 

Briſſon ſelbſt gethan. 


D 





Um 
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Geſchl. Um aber zu beſtimmen, welche Voͤgel hieher 

Kennzei⸗ gehören ſollen; fo giebt der Ritter dieſem Geſchlecht 
folgende Kennzeichen: der Schnabel iſt gebogen, 
duͤnn, etwas dreyeckigt und ſcharf; die Zunge ſpitzig 
und ſcharf, die Fuͤße ſind geſchickt zum laufen. In 
der zehnten Auflage waren nur fünf, jetzo aber fols 
gende fünf und zwarizig Arten. 


2.1 Baumklette. Certhia familiaris. 


let _ Dieſer iſt der gemeine europaͤiſche Baum 

familia- laufer , der nach den verfchiedenen Weichen und 

rs. Provinzen verfchiedene Namen führer, alsin Sranf; 
reich: Efchalette, und Ternier, inSpanier: Pica 
Aranyas, in Engelland: Wall-Creeper, und fo 
weiter. Erift von oben grau, unten weiß, an den 
Flügeln braun, woſelbſt ſich ein weiffer Flecken über 
zehn Schwingfedern, namlich voh der vierten bis 
vierzehnten verbreitet. Im Schwanze ſtecken zehn 
Muderfedern, die andern Voͤgel diefes ganzen Ge 
ſchlechts aber haben zwoͤlf Muderfedern. Er legt 
zwanzig Eyer in ein Fleines Neſt, welches in einer 
Baumhöhle ſteckt, und wozu der Eingang fo Flein 
ift, daß man es nicht heraushringen Fann. eine 
Nahrung beſtehet in Eyern und Puppen von Ts 
fecten, die er von und zwiſchen den Baumrinden 
hervorfucht , denn der ganze Vogel ift nod) nicht fo 
groß wie ein Sperling , und hängt fi an die Staͤm⸗ 
meder Bäumean, alsob er angeflebt wäre. Sich 
Jonſton Certhia Barchengel. Tab. 42. 


2... 2. Mauerfvecht. Certhia muraria. 


foreht. Dra dieſer Vogel nicht allein die Bäume for 
Yura- bern auch die Wände der Häufer und Scheuern bins 
ra. auflauft, fo ift die Urfache der Benennung. wohl 
einzufehen. Er ift aſchgrau, und hat auf den 51 

geln 
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geln einen braunen Flecken. Der Schnabel iſt noch 
duͤnner als an dem vorigen, und laͤnger als der Kopf, 
der Hals iſt von unten weiß, die Schwingfedern ſind 
ſchwarz, doch haben die zwey erſten an der ſchmalen 
Seite zwey weiſſe Flecken, über die Deckfedern und 
breite Seite der Schwingfedern ergieſt ſich ein ro⸗ 
ſenfaͤrbiger Flecken. Die zwoͤlf Ruderfedern ſind 
weißlicht, die Krallen, beſonders die an der hintern 
Zaͤhe, ſind ſehr ſtark. Er haͤlt ſich mehrentheils in 
den ſuͤdlichen Theilen von Europa auf, niſtet in 
alten Gebaͤuden, auch ſogar in den Hirnſchaalen, 
die in den Knochenhaͤuſern der Gottesaͤcker liegen. 
ee diefe liegen, mie auf den holländifchen: 

fern in einem offenen aus vier Mauren 
aufgeführten Gehäufe. ) Die’ Figur ben Jonſton 
Tab. XLI. tft nicht vollfommen. = 


3, Kleiner Indianiſcher. Certhia Pufilla.” ghiner 


Er ift viel fleiner als der Europaͤiſche, und en 
fommt aus Indien. Er ift grau, unten weiß, 
hat einen weiften Strich über den Augen , und braur. 
ne Schwansfedern, davon die Auflern weile Spis 
gen haben, Ueber den Rücken ergieſt fich auf einen 
brämlichten Grunde ein Kupferglanz; der Schhrabel " , 
und die Fuße find braun, | 


4. Capſcher grauer. Certhia Capenfis., Ki, 
Am Vospeblirge der guten Sofnung fins ſchet 
det fich ein weiß grauer Baumläufer , deffen Schwanz⸗ ——— 
federn ſchwarz find, und davon die aͤuſſern am ge 
aͤuſſerſten Rande einen weiſſen Saum haben. 


5. Madagaſcariſche. Certhia Olivacea. -. 


Mad 
Derjenige, den man auf der Inſel Madagafcars gafcaris 
anfrift, ift olivengrün und unten graulicht. Der fche. 
Kreiß um die Augen ift weißlicht, See 
6. Ceilo⸗ Re 


“= 


6 
— 
niſcher. 
Curru- 
caria. 


7. 
Blau⸗ 
kehlchen 
Jugula- 
rxis. 
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6. Ceilonniſcher. Certhia Currucaria. 


Curruca iſt eine Graßmuͤcke, und weil dieſer 
Vogel nicht größer iſt, fo wird ihm von dem Ric 
ter obiger Benname gegeben. Wir aber nennen ihn 
nach der Inſel Leilon, wo fein Vaterland if. Er 
ift von oben gleichfals olivengrün, unten aber von 
der Kehle bis zum After gelb. Der Schnabel ift 
afhgrau, und diefer als bey den übrigen, die Zunge 

at zwey Borſten, oder ift fadenförmig gefpalten. 
Si und Schwanz find dunfel afchgrau, am der 
pie etwas heil, die Ruderfedern find alle gleich 


lang. 


7. Blaukehlchen. Certhia Jugularis. 


Er wird Jugularis genannt , weil die Kehle 
violetfärbig ift, mir aber nennen ihn Blaukehlchen. 
Der Vogel hat übrigens von oben eine grauliche, 
und unten eine gelbe Farbe. Die beyden äußern 
Muderfedern haben gelbe Spitzen. Das Vaterland 


find die philippinifchen Inſeln. 


8. Blauer Surinamifcher. Certhia 
Coerulea. 


Er ift von oben blau. Det Augenring, die 
Kehle, Schwing » und Ruderfedern find ſchwarz. 
Der Schnabel ift länger als an den übrigen, und 
der Vogel ug etwas geöffer. Tab. VII. 
fig. 8 _ Die Mexicaner nennen ihn Hoitzitzil, 
oder Hoitzitzilcorotl, Die Brafilianer haben 
auch einen blauen Baumläufer, den fie .Guiracee- 
reba nennen, der nicht viel von dem obigen Su⸗ 
einamifchen abweicht. Siehe unten No. 24. 


9 Ca⸗ 


ir EEE I U", m. Bet . — 
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9. Cajenniſcher. Certhia Cayana. 
¶. Er iſt glaͤnzend grün, unten weiß geſtreift, die Cajen 
Ruderfedern find gruͤn, und an den innern Seiten niſcher. 
ſchwaͤrzlich. Man trift ihn auf det Inſel Cajenne; "Yan: 
in America an. 

io; Stahlfärbig bandirtet; Cerchia „io 

| | Chalybea. “ färbig. 
.: „Det Körper iſt gleichfalls glärijend grůn / md PI"dIeH: 
die Bruſt roth, vorne aber läuft eine blaulichte ba " 
Binde , die mie angelaufener Stahl älänzet. Dad 
Barerland ift das Vorgebürge der guten Zoß 
hung; 

Hi. Bunter. Certhia Atra. m. 
. - Der Rücken iſt grün; Die Bruſt roth, der Amaet 
Unterleib weiß, der Steiß blau, die Schwing - und 
Nuderfedern find ſchwarz. Wir thun daher diefem 
Vogel fein Unrecht; daß wir ihn den bunten 
Daumlänfer nennen; Linneus aber nennet ihn 
den Africaner ; well er vom Vorgebürge der 
Yuten Sofnung gebracht wird, 

13; Biaufopf. Ceithia Spiza.: ii 
Dieſer Vogel ſtund ſonſt unter den Fliegen⸗ * 
ändern und Bachſtelzen. Der Kopf iſt blaͤulicht °P! 

irz / desgleichen auch die Schwingfedern; doch 

der übrige Körper grün. Das Vaterland iſt Bra⸗ 
filien und Suriname: 

13. Purpurfärbige, ea Bu 
Sperata heißt fonft eine Tiebfte oder Braut; Farbige: 
weil num dee Wogel niedlich ift, fo mag er unfere, SPerata 

Zinne IL Theil: R wegen 


258 Zweyte Cl. II. Ordn. Spechtartige. 


wegen den Namen fuͤhren; wir aber nennen ihn den 
gell = Er ift naͤmlich oben purpurfaͤr⸗ 
ig , unten feharlachroch , der Kopf aber und die 
Kehle, wie auch der Steiß, find violetfärbig; je 

ift das Weibchen olivenfärbig gruͤn, und unten 
gelblih. Die philippinifchen jnfeln find das 
Vaterland. 


ei, 14 Senegallifher. Certhia Sengalenfis. 
galife: Ein anderer , der aus Senegal kommt, ift 


— ſchwarz violetfaͤrbig; am Wirbel und an der Kehle 
galenls gruͤn, mit einem Goldglanze ; an der Bruft (char: 
lachroth. 
55. 


15. Gruͤnkehlchen. Certhia Gutturalis. 
Gruͤ 


—* Der Vogel iſt ſchwaͤrzlich, hat aber eine gruͤne 
Guttu- glänzende Kehle; die Bruſt iſt purpurfaͤrbig. Er 
ralis. wohnet in Brafilien, 


16. 16. Blaufluͤgel. Certhia Pinus, 


u 
flügel. Er ift gelb, und fpielet von oben ing oliven⸗ 
inus. grüne; die Flügel aber find blau, und haben z 
weiße Binden. Edwards hat ihm fchon den Nas 
men Pinus gegeben ; vielleicht hält er fi) an den 
Fichtenbaͤumen auf. Man finder ihn in Nord⸗ 
america. 


m. 17. Rothkopf. Certhia Cruentata. 


ot 
oe Diefer Vogel ift Fleiner als die andern , von 
Cruene oben ſchwarz, mit einem blauen Slanze, und um 
ten weiß; doch ift der Wirbel, der Naden , der 
Ruͤcken und der Steiß , jeder mit einem rothen Fle⸗ 

cken gezieret, auch find die obern Deckfedern des 
Schwanzes roch. Der Schnabel, die ——— 

ral⸗ 
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Krallen aber ſchwarz. Das Vaterland ift Ben⸗ 
galen. 


18. Zudervogel. Certhia flaveola, AR: 

ucker⸗ 

Der Ritter Sloane beſchreibt dieſen unter —* 

den Voͤgeln von Jamaica, und nennet ihn die Neo-⸗ 

braun und gelbbunte Nachtigall; doch verdienet er 

den Namen zuckervogel, weil er ſich den Zucker 

wohl ſchmecken laͤßt. Er iſt von oben ſchwarz, un⸗ 

ten gelb, hat uͤber den Augen weiße Striche, und 
an den aͤuſſern Ruderfedern weiße Spitzen. 


19. Langſchwanz. Certhia Pulchella. 19. 


ange 
In Senegal, wie auch mAmboina, ift ein ſchwanz 
Baumläufer, deffen zwey mittlere Ruderfedern fehr p a 
lang find; mir geben ihm dahero obigen Beynamen. knella. 
Der linneıfche Dame entftehet von den niedlichen 
Sarben , meil er von oben glänzend grün iſt, und 
eine fehöne rothe Bruft hat. 


20. Capiſcher Colibri. Certhia Famofa. Bu 


Verfchiedene Vögel dieſes Gefchlechts , welche Gl ti. 
etwa die kleinſten find, wurden fonft auch den Coli⸗ Famo 
britgen beygezählet , und eben diefe Art, die am Vor; 
gebürge der guten Hofnung gemein ift, ift an: 
dermweitig unter dem Damen ZucPervogel und 
Capſche Lolibri berühmt, indem fie, als nied» 
liche Schönheiten, weit verfchickt werden , woraus 
ih denn obige Benennungen beurcheilen laffen. An 
dieſem Vogel find die zwey mittlern Ruderfedern 
gleichfalls lang, der Koͤrper iſt gruͤn, die Schultern 
ſind gelb, zwiſchen dem Schnabel und den Augen 
gehet ein ſchwarzer Strich, welcher dem Vogel das 
Anfehen giebet, als ob ihm ein ſchwarzer Zuͤgel ans 

MR 2 geleget 
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geleget wäre, und wenn er feine Flügel aufhebt / 
zeiget fich ein ähnlicher Flecken. Man fchneider am 
Cop die Straußeneyer aus, und macht Käfige 
davon, in welche man foldye Eleine Vögel einfperret; 


21. 97, Philippinifcher, Certhia Philippina, 
Pain In den philippinifchen Inſeln ift gleichfalls 


pina. ein Baumläufer, mit zwey langen Schwanzfedern. 
Er ift vonoben graugrün, und unten weißlichtgelb, 


a, 22 Violetfärbiger, Certhia Violacea, 

tolels 

— Ein aͤhnlicher, mit zwey langen Schwanzfe⸗ 
10 zern, von oben glänzend violetfaͤrbig, und unten 


gelb, wird am Vongebürge dev guten Sof 
nung gefunden. 
2. 23. Koftfärbiger, Certhia Zeylotica. 


Roſt⸗ | TIERE 
weh Dieſer fchöne Vogel hat einen toftfärbigen 
—38 Ruͤcken, iſt aber uͤbrigens ſchoͤn gezeichnet. Denn 
nic der Wirbel ift grün, die Kehle und der Steiß hims 
melblau, mit einem Goldglanze, Bruft und Bauch 
gelb, die Schwingfedern braun , mit blaffen Spi⸗ 
tzen, die Muderfedern aber find ſchwaͤrzlich 5 nur 
haben die zwey auffern einen: weißen Rand , doch 
find fie alle glei) lang. Er wohnet auf der Inſel 
Ceilon , und ift fo groß als die europäifche 
Baumflette, 


ae 24 Schwarzblauer · Certhia Cyanea. 
warf 
— Ob er gleich von dem Ritter Cyanea ge 
yanea gennet wird; fo ift das blaue doch fehr ſchwaͤrzlich, 
auch gehet über die Augen eine ſchwarze Binde, def» 
Hleichen find die Schultern, Flügel und der — 
wars; 
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ſchwarz; doch ift die innere Seite der Flügel nebft 
den untern Deckfedern ſchwefelgelb. Die Brafis 
lianer, mofelbft der Vogel zu Haufe ift, nennen 
ihn Guiracoereba. Siehe oben No. 8. ' 


25. von Lootens Vogel, Lotenia, er 


Der ehemalige und num verftorbene Bouver: — 
neur von Ceilon "Johann Gideon von Loo⸗ gel. 
ten hatte dieſen Vogel, und viele andere, an den Lote- 
Ritter Linneus geſchickt, daher er denfelben ihm 1 
zu Ehren Lotenia nennet. Und da aud) wir mit 
diefem Herrn In Eorrefpondenz ftunden, ihm aud), 
in Abſicht auf die Naturgeſchichte, viele Verbind⸗ 
lichfeit haben , fo wollen wir auch feines Namens 
Gedaͤchtniß erhalten, und diefen Baumläufer von 
Lootens Vogel nennen. Der Schnabel ift zwey⸗ 
mal fo lang als der Kopf , gebogen, ſpitzig und 
ſchwarz, Kopf und Rüden glänzend blau, die Bruft 
ſchwarzblau, mit einem vöthlichen und goldaglänzens 
den Bande , der Bauch braun, die Schwing. und 
Ruderfedern ſchwarz, und legtere gleihlang. Briß 
fon befchreibt ihn als einen Vogel von der Inſel 
Madagaſcar. Vermuthlich Halt er ſich in mehr 
reren indianifchen Gegenden auf. 


u + 


R 3 66. Ge⸗ 


Geht. 
Benen⸗ 
nung. 


ſchl. 
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66. Geſchlecht. Colibri. 
Pica Trochilus. 


— — — — 





rochlea heißt eine Scheibe, die ſich in dem 


Kloben herum drehet; weil nun die Voͤgel— 
chen diefes Geſchlechts, wenn fie in der Luft ſchwe—⸗ 
ben und flattern, ſich beftandig im Zirfel herumdre⸗ 
ben, fo find fie vieleicht im lateiniſchen Trochili 
genannt worden: wiewohl fie Briſſon, es ſey 
Lateiniſch oder Griechiſch, Polytmos nenne, 
und von den Sonigfdugern, (meldyen Namen fie 


| on führen ) unterſcheidet. Was aber die 


nennung Lolibri betrift, fo ſtammt diefelbe aus 
Indien her, und ift in Europa allenthalben ge 
mein worden. Weil auch diefe Vögel unter dem 
Tliegen einen fumfenden Ton von ſich geben, wie 
die Schweißfliegen mie gemiffen Werkzeugen unter 
ihren Slügeln thun, fo beiffen fie bey den Engel⸗ 
ländern Humming - Birds, welches im Deurfchen 
Summoögel heißen künnte. Die Brafilianer 
nennendurdygängig alle Kolibri Guainumbi , mel 
ches fo viel feyn fol, als wenn wir fie Blumen 

fäuger oder Papillons » Dögel nennen. 
Sie find unter allen die Eleinften Voͤgelchen, die 


— von dem Nectar und Honig der Blumen leben, und 


en. 


im Fluge, gleich den Papillons, um dieſelben herum 


ſchweben, ohne fich darauf zu fegen. Ihr Schnabel 


ift ſehr fcharf, lang und fadenförmig, an der Spk 
ge roͤhrenfoͤrmig, und der untere Kiefer fchließe fich 
in dent obern ein; die Zunge ift fadenfoͤrmig, befte, 
het aus zweyen aneinander gewachfenen Faͤden, wel; 
de als halbe Eylinder Föcherartig gegeneinander lies 

gen, 
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gen, und ihnen ftatt einer Roͤhre dienen, um den 
Honig aus den Blumen zu faugen, indem fie die Zun⸗ 
ge, nach Art der Spechte, meit aufferhalb dem 
Schnabel hervorſtrecken. Die Füße find kurz, haben 
dren Zähen vorne und eine hinten. Sie machen ihr 
Neſt von Baumwolle an den Aeftchen der Pompel: 
nuß⸗ Kitronen » und Pomeranzenbaͤume, welches 
von dem Weibchen Fünftlich geflochten wird, indem 
das Männchen die Wolle herbeybringt. Ein fols 
yes Neſt ift nicht gröffer, als ein quer durchges 
ſchnittenes Huͤhnerey, aus welchem der gelbe Dotter 
| iſt. Unten im Neſte liegen ſehr kleine 
feine ederchen, und auswendig ift es mit 

| n von jung ausgefeimten Pomeranzen und 
Sorbeerblätterchen beflebt, Die Eperchen find iniche 


ie, als ein Erbschen, weiß und etwas grau ges 





fleft, und werden von den Männchen und. Weib: 

wechſelsweiſe ausgebrüter, womit fie zehn Tas 
ge zubringen. Die ungen find nicht gröffer als 
eine Hausfliege, wachfen aber bald, und beformmen 
ihre fhönen Federchen. Man fängt fiemit Leimftans 
gen, oder fdieft fie mit Sand; am ficherften aber 
befommt man fie umverlegt, wenn man fie mit. einer 
Spruͤtze mit Wafler fprigt, Linneus zähler folgen 
de zwey und zwanzig Arten, 


A. 
A. Krummfchnäbel, *5 
1. Paradies Colibri. Colibri Paradiſeus. 


ra⸗ 
Er wird aus einem gedoppelten Grunde alſo ge⸗ —8 
nennet, denn er hat nach Art der Paradiesvoͤgel die libri. 
zwey mittlern njfedern lang, und fuͤhret en. 
auf dem Kopfe einen Federbuſch wie die Cacatu. 0% 
Der Farbe nad) ift er von oben über den Ruͤcken, 
und am Schwanzeroth, die Schwingfedern find blaır. 
Er iſt der größte unter allen, indem er won der 
Na Schna⸗ 
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chnabelſpitze big zue Schwanzfpise acht und einen 
alben. Zol halt, wovon der Schnabel. allein. über 
einen Zoll ausinacht. _. Das. Vaterland iſt Neu⸗ 
Spanien und Alerico. Uebrigens ift noch zu 
merken, daß ‚biefer hebſt den zehn folgenden Arten 
einen. etwas krumm gebogenen Schnabel habe; 
da, die, übrigen eilf Arten diefes Gefchlechts einen 
geraden Schnabel führen. 


Eur, . 2. Surinamiſcher, Trochilus Pella, 


Pela..  Pellus iftbenm Plinius eine Reiger Art, viel: 

leeicht hat man diefen Colibri des langen Schnabels 

alhen alfo genannt. Inzwiſchen nennen wir ihn 

nad) dem Vaterlande. Er ift etwas Fleiner als der 

obige, und haͤlt nur fieben und einen viertel Zoll, 

— der Schnabel weit uͤber einen Zoll lang iſt. 

Die Farbe iſt obenher Pomeranzenartig, unten 

xoth, der opt ift kohlſchwarz, die Kehle grün mit 

Gold, und um felbige ein ſchwarzes Halsband, die 

Bruſt iſt rofenfärbig, der untere Theil des Ruͤckens, 

mie auch der Steiß grün, die Seiten : Schwansfe 

dern find Pomeranzenfärbig ‚ die zwey mittlern braun 

vlolet, und fehr lang; der Schnabel, die Fuͤſſe und 
Krallen find (tie an den meiſten) ſchwarz. 

Ä In der zehnten Auflage war die zweyte Art 
AT: ein Afticanifcher unter dem Namen Afer, davon 
yyp der Herr Prof. Bürmann in Amfterdam die 
fig. 9. Zeichnung hergegeben hatte; mir theilen alfo felbige 

}: bier mit. Tab. VII. fig. 9. | 


* 3 Eajenniſcher. Trochilus fuperciliofus. 


* Wir geben ihm den Namen nach dem Vater⸗ 
Sybfıs fande, Linneus aber nach dem weiffen Striche, 
2 den er gleichfam als Augenwimpern über den Augen 
führe, Er ift braun glänzend, am Bauche er 

| roͤ 
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roͤthlicht, und hat — zwey lange Schwanzfe⸗A. 
dern, die von der Haͤlfte an bis zur Spitze weiß —— 
find. Briffon und andere Schriftſteller belegen ſchnable 
ihn und mehrere Arten mit dem Namen Polytmus. 


4. Langſchwanz. Trochilus Polytmus. gung 


Wollen wir Polytmus von dem griechifchen Be 
Polytmos herleiten, fo Eönnte diefe Benennung eis mus. 
nen raren und. fehr fehägbaren Vogel bedeuten, und 
jo märe abzunehmen, warum Briffon alle Colibvi 
mit dem Geſchlechs⸗ Namen Polytmus belegt. In⸗ 
degen ift diefe Art durch den langen Schwan; be; 
ruͤhmt, daher wir unfere Benennung genommen has 
ben; denn der Schwanz allein ift fieben Zoll lang, 
Dahingegen der. ganze Körper nur einen Zoll hält, 
ohne den Schnabel, der auch faft einen Zoll lang iſt. 

Die Farbe ift von oben aelbliche, unten grün mit 
Gold und einen himmelblauen Schein, der Kopf 
iſt obenher blaͤulicht ſchwarz, der Mand der Flügel 
weiß, die Schwanzfedern find ſchwarz, wobey noch zu 
merken, daß die mittlern kurz, die aͤuſſern aber, wie 
oben geſagt, ſehr lang find, Das Vaterland iſt 
Jamaica. Pr 


5. Gabelſchwanz. Trochilus forficatus, 4 


Gabel⸗ 
Der Schwanʒ dieſes Vogels iſt vollkommen 55 
gabelfoͤrmig, denn die mittlern Ruderfedern find forfi- 
faum einen Zoll lang, die duffern aber faft fünf eatus, 
Zoll. Der Wirbel ift blau, der Körper von oben 
grün mit Gold, unten nah die. Schwanzfedern ges 
ben einen himmelblauen Glanz von fi), und es ift 
merfwürdig, daß die längfien Schwanzfedern an 
ihrer Wurzel oben und unten mit fteifen Federchen 
unterſtuͤtzet find, da fonften der Vogel, deſſen Körper 
faum einen Zoll austcägt, hie nicht wuͤtde gerade hal⸗ 

| N 5 gen 
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A. ten Fönnen. Welch eine wunderbare Fürforge der 


Brunn gütigen Natur! Das Vaterland iſt Jamaica. 


5 6. Weißſchwanz. Trochilus Leucurus. 
eißs | 
foran. Er ift grün mie Gold, der Schwanzʒ aber weiß. 
UCU- Die Federn find gleich lang, nur haben die duffern 
Us Ruderfedern ſchwarze Spigen, und die zwey mittlern 
find, wieder Körper, grün mit Gold. Er befinder 
fi) auf den groffen und Eleinen Antillen und in am 
dern Gegenden des mittägigen America. 


it 7. Rothhals. Trochilus Jugularis, 


hals. Der Körper har nicht ganz die Laͤnge eines Zolls 
Jusula- der Schnabelift einen Zoll lang, und der Schwany 


Tab, deſſen Federn gleich lang find, hält drey und einen 
VII. viertel Zoll. Er ift blaͤulicht, der Hals ift von uns 
fig. 10. gen roth. Er ift von Eajenne, und eben daher 
kommt noch ein ähnlicher, deflen Schwan; einiger, 
maflen gabelförmig if. Derfelbe hat gleichfalls eine 
blaue Farbe, ift aber unter dem Halle roͤthlicht vio⸗ 
let. Siehe Tab. VIII. fig. 10. 
u 8. Joli. Trochilus Thaumantias 
au- e 

3 Die Farbe ift vortreflich glänzend grün mit 
* = Gold, die Schwanzfedern , die alle gleich find, has 
ben einen weiflen Saum, die duffern aber find ganz 
weiß. Vielleicht dachte der Ritter, da er diefen 
Colibri fahe; das iſt ein admirables Voͤgelchen! 
und ſiehe da, er ſchrieb es mic den alten Schrifrftel, 
fern Griechiſch: Thaumantias. Uns gehet ce 
eben fo, denn es fällt ung das Sranzöfifche: Toli 
aus der Feder. Das Vaterland iſt der mittlere 
Theil von America, und von daher befam Seba 
auch 
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auch andere Arten , welche derfelbe gleichfalls Thau- A. 


mantıas nenne. Krumm⸗ 
ſchnaͤbel 

9. Domingiſcher. Trochilus Dominicus. 
Domin⸗ 


Oben glänzend grün mit Gold, unten aſchgrau, gifcher. 
die Muderfedern find in der Mitte roftfärbig, an Dan 
der Spitze weiß. Das Vaterland ift St, Dos nicus, 
mingo. | 


10. Der Rieſe. Trochilus Mango. Her 


Mango ift ein "jndianifcher Baum und Ge: — 
waͤchſe. Vielleicht halten ſich dieſe Voͤgel an den Bluͤ⸗ Tab, 
then dieſer Bäume auf, wenigſtens nennet Albin VI 
dieſe Art Mango Brummer, vielleicht weil er fg. 13. 
um diefen Baum beftändig ſumſet. Wir wollen ihn 
den Rieſen nennen, weil er unter den Colibritchen 
den größten Körper hat, und fo ftarf ift, wie der 
Daumen eines Mannes. Er ift glanzend grün, am 
Unterleibe ſchwarz. Die Schwanzfedern find rofts 
farbig, und nicht alle gleid) lang. Das Vaterland 
ift Jamaica. Siehe Tab. VI. fig. 13. 


11. Sammetvogel. Trochilus Holo- Kin 
fericus. melvo⸗ 


el. 

Die ſanften glaͤnzenden Federn und ſchwarze Holofe- 
Zarbe an dem Unterleibe und auf dem Schwanze Em 
haben obigen Namen veranlaffet. . Sonft ift er gruͤn, vun. 
mit einem Goldglanze und Eupferartigen Gegenfchei fig. ı1. 
ne, die Bruft ift weiß, und hat eine goldgruͤne Quer: 
binde, die ins blaue faͤllt. Er ift faft fogroß mie 
der vorige, und die ausgebreiteren Fluͤgel halten fünf 
200. Die Schwanjfedern find gleich groß. Se— 
ba nennet ihn avis auricoma. Er fommt aus 
Merico, Siche Tab. VIII. fig. 11. un 

an 


gemiing 


12, 

Bold; 
kehle. 
Colub- 
glS, 


I : 
au⸗ 
bauch, 
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Man Fönnte hieher auch viele von den gemeinen 
grünen Colibritchen rechnen, die alle Goldgruͤn find 
und einen Rupferglanz haben. Ihre Größe erftredt 
fid) nicht über einen halben Zoll, und fie finden ſich 
in Braͤſilien, auf den antillifchen Inſeln, und 
in dem ganzen mericanifchen Meerbufen ziemlich 
haͤufig, werden auch am meiſten in den Cabinetten 
angetroffen. Die Innlaͤnder nennen ſie Ronkjes 
oder Ronkertjes. Die Seiten: Schwanzfedern find 
weiß gefäume, und die Auffern find an der auffern 
Seite ganz weiß, 


B. Gerad⸗Schnaͤbel. 
13. Goldkfehle. Trochilus Colubris. 


Es folgen nun die Colibri, deren Schnabel ge⸗ 
xade, und nach Verhaͤltniß der vorigen, nicht fo 
fang iſt, obgleich allzeit länger als der Kopf. Der 
egenwaͤrtige iſt goldgrün und hat ſchwarze Nuders 
en, davon aber die drey Auffern roftfärbig und 
an der Spike weiß find. Die Kehle ift vom Gold» 
glanze feuerrorh. Diefer wird auch von den Schrift; 
ftellern Honigvogel oder Honigſauger genennt, 
und in Brafilien führet er den allgemeinen indias 
nifhen Namen Guainumbi; doch jehlt der Ritter 
aud) eine andere Gattung hieher, welche diefer in 
allem ähnlich if, auffer daß der Rücken ine braune, 
und der Unterleib ing weiſſe fällt, und welche ſchon 
benm Llufius unter dem Namen Ouriflia und 
Tomineo befannt if. Das Vaterland iſt vor 
zuͤglich Nordameriea. 


13. Blaubauch. Trochilus Ouriſſia. 


Er iſt dem vorerwehnten cluſiſchen Ourif. 
fia in allem gleich, ausgenommen daß der ara 
blau 
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blau und nicht weiß iſt. Die Flügel find ſchwarz. B. 
Er wohnet in Braſilien. Gerads 

| ſchnaͤbel. 
14. Rothſchwanz. Ttochilus Moſquitus. 


— 14. 

Mosquiten find indianiſche Inſecten. Mit Korb 
folchen wird diefer Vogel, meil er fehr Flein iſt, (any. 
verglichen. Der Körper ift faum fo lang, als ein Be u 
Glied des Fleinen Fingers; die Farbe ift goldgruͤn, — 
die Schmwansfedern find faſt von einerley Laͤnge, roſt⸗ 
faͤrbig und an der Spitze braun, die Schwingfedern 
F ſchwarz, dit Kehle topasfaͤrbig. Man finder 
hu in Brafilien und in den Antillen, befonders 
in Curacao, woher mir felbft verfchiedene befas 
men, und von daher befam fie Seba aud), der fie 
Thaumantias nennef. 


15. Honigfauger. Trochilus Mellifugus, 


15. 
Er iſt goldgruͤn mit einem geraden blauen — 
Schwanze. Die Schwingfedern find ſchwarzblau, 


Melli- 
and die Schienbeine mit Federn befegt.( Tab. XXVIII. fig: : 
fig: 7. Das Baterland ift Eajenne. .. a 


16. Federfuß. Trochilus Pegaſus. e 


Pegaſus iſt das fliegende Poetenpferd, und „Feder 
weil diefer Vogel ziemlich lang gefederte Füße hatz Dir, 
fo wird er von dem Ritter damit verglichen. Die (as 
Farbe iſt goldgruͤn, unten grau, die Flügel an 
der Wurzel find gruͤnlicht, der Schwanz ift ſchwaͤrzlicht 
purpurfärbig, Das Vaterland iſt Cajenne. 


17. Schwarzer Colibri. Trochilus niger. 


Die Schwanzfedern ſind einander in der Länge Schra⸗ 
faſt gleich, der Körper iſt vom oben ſchwarz, von ser. 
unten goldgrun, der Steif weiß, und die Schien⸗ Tan 
beine gefedert. Der Herr Souituin glaubt, dafiir 


die €; ig. 124 
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B. dieſes Voͤgelchen, welches der Ritter hier meynet, 
Berad⸗ ein Oſtindianiſches, und von demjenigen verfchies 
nabel den fen, welches unter diefer No. vom Briffon aus 
Cajenne angeführet wird, indem daffelbige nur 
ſchwarze Schwingfedern hat. Ein dergleichen aus 
Suriname, fiehe Tab. VII. fig. ı2. Ä 


is. 18. Hauben Colibri. Trochilus criſtatus. 


Hauben Er iſt gruͤn mit Gold, hat braune Fluͤgel, ei⸗ 

Eolibris nen aſchgrau braunen Unterleib, und gefederte Füße. 

tun Was ihn aber am meiften von andern unterſchei⸗ 

“bet, ift ein bläulichter Federbuſch, welchen er auf 

dem Kopfe führe. Der Körper ift nicht gröffer als 

ein Glied des Fleinen Fingers, und fcheinet mit einem 

Kupferglanz uͤberzogen zu ſeyn. Auch der Federbuſch 

giebt, wenn die Sonne darauf ſcheinet, einen fun— 

Feinden Glanz, wie ein Stern. Die Fuͤße find bis 

an die Wurzel der Finger braun gefedert. Das 
Vaterland ift Lajenne. 


19. 19. Rothkappe. Trochilus Elatus, 


Roth Wegen des prächtigen Anfehens diefes Voͤgel⸗ 

— chens hat es der Ritter Elatus genannt; wir geben 
demfelben den Namen RochEappe, denn es führer 
auf der Stirn lange, platt niederliegende blutrorhe 
Federchen, melche einen recht fehönen Goldfchein 
von ſich geben, und ihn mie eine Kappe decken. Üb⸗ 
rigens ift die Farbe grün mit Gold, die Schwanz 
federn find roftfärbig, faft gerade, und an den Spi» 
gen mit einem ſchwarzen Saum umgeben. Das 
Vaterland ift Dftindien. 


255 20. Kragen⸗Colibri. Trochilus Mellivorus. 
— Der Ritter gebraucht den allgemeinen Namen, 
vorus, der allen Colibritchen zukommt; wie unterſcheiden 


ihn durch das, wodurch er von andern 
4 
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iſt, denn er hat um den Hals einen Kragen oder B. 
Ring von weißen Federn, der Ruͤcken iſt grün, der Gerad⸗ 
Bauch weiß, der Kopf blau, die Nuderfedern find ſchnaͤbel 
ſchwarz, und haben einen weißen Rand. Das 
Vaterland ift Indien. 


21. Rother Solibri. Trochilus Ruber, ya 
other 
Er ift die Zierde feines Gefchlechts , purpur, Eolibri. 
farbig roth, mit einem feurigen Goldglanze, und Ruber. 
etwas braunlicy gefleckt; die Seitenruderfedern find 
violerfärbig, die mittlern aber mufchelfärbig. Das 
Baterland ift Suriname. 


22. Sliegeneolibri. Trochilus Minimus, 2. 


| egen⸗ 

So wie der Condor oder auch der Strauß, Celibri 
unter den Vögeln der größte iſt, fo ift der gegen» Mini- 
wärtige Colibri der kleinſte; denn wir haben Flie⸗ Mus. 
gen, die gröffer find. Kin lebendiges, welches der 
Ritter Sioane hatte, mog zwanzig Gran, und ein 
getrocnetes des Edwards, wog fünf und vierzig 
Gran. Der Körper ift oben glänzend grün, unten 
weiß; die auffern Ruderfedern find glänzend fi 
mit einem weißgrauen Nande, die folgende ift zur 
Hälfte bis an die Spise grau. Briffon zähler 
zwanzig Oifeaux-Mouches, aber biefer verdiener 
eigentlich den Namen. Das Vaterland ift hin und 
wieder in America. Die indianifchen Staats 
damen fragen in jedem Ohr einen ſolchen Fleinen 
Goldvogel, ftatt der Ohrengehänge, und einige eus 
ropaifche Srauenzimmer haben es nachgemacht. 


* %* 


RR Pu + 


‚ &s find die Colibei nicht zu allen Zeiten gleich 
ſchoͤn, indem fie verfedern, oder roften, und alsdenn 
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keinen Goldglanz haben, daher es ſehr darauf an⸗ 
kommt, wann und wie ſie gefangen werden? Denn 
werden fie mit Leimſtangen gefangen, und im Rauch 
fang getrocknet, wie die Indigner öfters hun, fo 
ind fie fehadhaft, oder der Glanz iſt mic Rauch 
chmutzig befchlagen: Wenn mari fie gut aufheben 


will, fo muͤſſen fie mit Kampfer in ein dichtes helles 


Glas verfperret werden. 


Ein Reifegefährte des Pater Labats hatte 
ein Neſt mit zwey Jungen , welches er im Zimmer 
an das Fenſter Ds ‚, wohin die Alten im Anfange 
famen, und die Sungen ernährten, hernad) aber fo 
gerneinfchaftlid) und frey wurden, daß fie den ganzen 
Tag alle vier bey ihm im Zimmer —J—— y und 
ſich auf feine Hand ſetzten, da er fie denn mit Zwie 
back, in fpanifchen Wein und Zucker getunfer, fuͤt⸗ 
serte. Er hatte das Vergnügen, daß fie auf fein 
Rufen zu ihm kamen; allein daflelbe wurde nad 
fehhs Monaten unterbrochen ; indem eine Ratze eins 
mal den offenen Käfig in der Nacht beſtleg, ünd 
fie alle auffraß, weil der Beſitzer vergeſſen Katie, 
den Käfig des Abends an einen Vindfadeit auf—⸗ 
zuhaͤngen.  Diefe niedliche Voͤgelchen haben 
auch einen Feind an der groffen brafilisnifchen 
Spinne; welche die Nefter befchleicht , die Vögel 
chen mit ihren en feft halt, und fie fodann aufs 
frißt, oder todfauget. Die prächtigen Goldfeder⸗ 
chen werden in America mit in die Goldftoffe ver 
wuͤrket, und die "Indianer zieren ihre Kleider umd 


Tapeten damit, 


# 


- - 5 
— 
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UL Ordnung: Schwimmoögel. 
| „Anferes, — 


——⏑ 5, 





8 ) den Bänfen von je ber beftimmt gewe⸗ Benen⸗ 
fene lateinifche Benennimg Anferes, wird nung 
vermuthlid von dem Ritter deswegen zur Benen⸗ > 
nung der ganzen Ordnung genommen, weil die Gänfe " 
aus diefer Ordnung die alerbefannteften find. Wir 
aber nennen diefe: dritte Ordnung Schwimmvös 
gel, weil fie fidy alle durd) diefen Umftand von 
den übrigen Vögeln vollkommen unterfcheiden,, und 
wie ihre Füße, zu dem Ende, befonders mit einer 
aut verfehen find, alfo ift ihr Korper 
auch in Abſicht auf den Schwerpunft , und die 
Einfenkung der Füße in denfelben, ganz anders 
gebauet, damit die Abficht ihrer Lebensart erreiche 
werben möchte. Es — alſo auch nicht zu verwun⸗ 
dern, wenn in den Gegenden, wo viel Waſſer 
und See iſt, beſonders in den noͤrdlichen Theilen 
Europens, mehr Schwimmvoͤgel, als ſonſt mo 
werden, wozu auch noch dieſes kommt, 
Daß fie an verſchiedenen Oertern ordentlich geheget 
werden, weil viele Arten einen vorzuͤglichen Theil 
Der Nahrung für die Einwohner ausmachen. Serr 
Klein nennet fie Palmipedes oder Kappenfüße, 
und der Herr Moͤhring Hydrophile ,„ oder 
Waſſerliebhaber, welches beydes mit unferer 
SBenemung Schwimmpägel übereinfommt. 


Line U. Theil. & Die 


Kennzei⸗ 


chen. 
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Die Kennzeichen ; welche der Ritter für die 
ganze Ordnung angiebt,, find diefe : Der Schna 
bel ift etwas ſtumpf, mit einer dünnen Haut über: 
zogen, unterhalb der Wurzel etwas höcfericht , 
an der Spike dicker oder aufgeworfen, inmendig 
gezähnelt, Die Zunge ift fleiſchicht. Die Füße 
find zum Schwimmer geſchickt. Wie nun die 


Schnaͤbel, aufler diefen Kennzeichen, in jedem 


Geſchlechte noch beſtimmtere Figuren haben, alfo 
find auch die Schwimmfüße bey jedem Gefchlechte 
wieder befonders gebildet , denn die Schwimm: 
haut verbinder nur etliche oder alle Zähen , und 
zwar ganz, ober ‚halb ; oder nur ein wenig, oder. 
auch gar nicht , umd figt entiweder in runden Lap⸗ 
pen, oder Franzen, “oder Striefen an den Fingern, 
wie ſolches die folgenden Gefchlechter , deren uber 
haupt zwoͤlf find, näher zeigen werden, 


67. © 





67. Sefhleht. Enten. 
Anlſer Anas. | 
— — — 


| 8 —* Benennung, wodurch man die gemeinen 

Enten verftanden, hat der Ritrer zur Be⸗ Geſchl. 
nennung eines ganzen Geſchlechts gemacht, worunter eg 
er nicht nur die Enten felbft, fondern auch die ung. 
Schwane und Gänfe rechnet. 

Die Kennzeichen diefes Gefchlechts aber ſind Geſchl. 
auffer denen, welche der ganzen Ordnung zufommen, Rennjeis 
folgende: der Schnabel ift vor oben rund, vorne Gen. 
ſtumpf, und durch haͤutige Schiefer gezähnelt. Die 
Zunge ift am Rande rauf ind ftumpf, Um aber dens 
noch die große Menge der Verfchiedenheiten noch 
etwas genauer zu beſtimmen, fo theilet er dieſes 
Geſchlecht noch in vier Abrheilungen. Einige naͤm⸗ 
lich Haben einen Schnabel der an der Wurzel hoͤcke⸗ 
richt iſt. Diefe find die Schwane, andere haben 
einen flachen Schnabel, als die Gaͤnſe und En; 
ten. Sodann führen einige etliche Federn ver, 
kehrt, oder haben Buͤſche auf den Köpfen ;.diefe find 
befondere abweichende Arten. Die Zahl aler Arten 
aber beläuft fich auf fünf und vierzig, melde wir 
nun befchreiben wollen. | 


ne A | A. 

A. Mit einem Schnabel, der an der dur, Höder 

| ” jel.-hödericht if, — 
1. Der Schwan. Anas Cygnus. 


Dieſer Vogel hat einen halb cylindriſchen Saban. 
ſchwatzen Schnabel, mit — Wachshaut, = Cygnus 
“ . a 





A. 
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ſind die Federn am ganzen Koͤrper ſchneeweiß. Die 


Hoͤcker lateiniſche Benennung kommt wohl von dem griechi⸗ 
Schna⸗ ſchen Kyknos her, doch haben die lateiniſchen 


bel. 


a. 
wilde, 


sahun. 


chriftſteller ſich mehrentheils des Worts Olor 
bedienet. Es ift nicht recht deutlich, ob die Seb⸗ 
rider diefen Vogel durch das Wort Tinfchemeth 
gemeinet haben. Etliche. Araber neimen ihn 
Baskak und, wie Aldrovandus will, Cinnana 
oder Cinnaria. Inzwiſchen kommt aus dem La» 
teinifchen der Spanier Cisne, der Italiaͤner 
Cino und Cigno, und der Sranzofen Gygne her, 
Die Engelländer, Schweden, und Holländer 
nennen ihn mit den Deutfchen Schwan. In ber 
Schweiz aber hat man ihm den Mamen Oelbs 
oder Elbs, und in Polen den Namen Labec ge 
geben. 

Bon diefen Bögeln zählet der Ritter eine wil⸗ 
de und eine zahme Art, die jedoch nicht fehr viel 
von eina nder unterfchieden find. Beyde haben 
wie der Ritter berichtet, den Schnabel an der Wurzel 
rörhlicht, und braune Fuße; foviel wir aber aus der 
Bergleihung zahmer und wilder Schwanen geſehen 
haben, fo treten wir der houttuiniſchen Meynung 
bey, naͤmlich: .. 


a) Der wilde Schwan hat an der Wurs 

zel des Echnabels feinen fleifchichten Höcker, 

der Schnabel ift gelb und am Ende ſchwarz, 

die gelbe Farbe deflelben erftrerfe fi) bis 

uͤber die Augen, und laͤſſet dafelbft zu benden 

Eeiten einen Fahlen Flecken, der Ruͤcken 
und die Flügel find grau. 


b) Der zahme Schwan hat san der Wurzel 
des Schnabels «einen fihmarzen, vormwerts 
gefehrten fleifchicdhten Hoͤcker, der je 
Schnabel iſt roth, undalle Federn find du 
weiß, wenn fie ausgewachſen find, =. 


23 gen 
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Jungen find grau ‚ und Ihr Schnabel ift bley⸗ 
farbig, am Ende fehtvary und zu beyden Geis 
ten mit einem ſchwarzen Striche gezeichnet. 


Der Schwan ift ein reinlicher, muthiger und 
praͤchtiger Vogel, mit einem ungemeinen langen 
Halſe gezieret, den er fehr gerade hält, wenn er 
bodjtrabend daher ſchwimmt, wird in den Seeſtaͤd⸗ 
ten und auf adelichen Sandgüthern, mo es fchöne 
Gräben und helles Waffer giebt, als eine groffe 
Zierde gehalten, geheget, und durch befondere Pris 
vilegia in Sicherheit gefegt. Er nährer fich von 
Wafferpflanzen, Waflerlinfen , Eleinen Fiſchen und 

nfecten, witd auch mit Brod gefüttert, und ges 
ellet fi) zu den Schiffen, um das Brod aus den 
Händen zu freflen. 


Das Weibchen legt fünf big feche Eyer, bruͤ⸗ 

tet etwa zwey Monat lang, und will dabey reinlich 
ehalten, und nicht eingefchloffen fen. Wenn die 
ungen ganz ausgewachfen find, pflegt der Eigen 

thümer derfelben ein breites Halsband von Meßing 
oder Silber nahe an den Körper umzulegen, auf 
welches des Eigenthümers Wappen und die Jahr» 
zahl geftochen if. Hierdurch hat man das hohe 
Alter diefer Vögel zuverläßig erfahren, denn es 
fiarb zu Alkmar, einer Stadt in LTordholland, 


A, 
Hoͤcker⸗ 
ſchnaͤbel. 


Lebens⸗ 
art. 


Alter. 


im Jahr 1672. ein Schwan, welcher der Stadt 


gehoͤrte, auf deſſen Halsbande die Jahrzahl 1573. 
ſtund, der alſo uͤber hundert Jahr alt worden. 
Dieſes Exempel haben wir beſtaͤttigt gefun⸗ 
den, da wir die paradieſiſchen Landguͤter, fo et⸗ 
liche Stunden weit um Utrecht herum liegen, beſich⸗ 
figten , und auf vlelen derſelben Schwane gefunden, 
deren Beſitzer verficherten, daß felbige noch von lh⸗ 
rer Ureltern Zeit herftammeren. Es find alfo die 
Zeugniffe der Alten, ob fie wohl die Sache vergrö- 
fert haben, nicht gan zu verwerfen. 

&3 Der 
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A, Der ſogenannte Schwanengefang ift nichts _ 
Höfer anders, als ein durch eine fürzere oder kangfamere 
ſchnaͤbel Athemhohlung, und durch das Ctöhnen der krafi— 


Geſang, 


Nutzen, 


2. 
Schwa⸗ 


loſen ſterbenden Schwane verurſachter Ton, den ihre 
beſonders gebauete und lange Luftroͤhre natuͤrlich ger 
ben muß. 


Uebrigens ſind die wilden Schwanen eine Art 
ber Zugvoͤgel; und, mie die zahmen, faſt durch 
ganz Kuropa, beſonders an den Seekuͤſten gehe 
ger werden, fo findet man die wilden inden nordi; 
ſchen Provinzen, in Nordamerica, in Afien, 
und in den Südländern, mo noch vor wenig 


Sahren ein oftindifches Schif, auf einem Sluße 


fie in großer Menge antraf, und einen davon nach 
Batavia brachte. 


Die jungen Schwanen ſind eßbar, und kommen 
nur auf die Tafeln großer Herren. Die Kiele der 
Schwingfedern ſind zum Schreiben vortreflich; die 
feinen Federn dienen in den Betten; das Fett wird 
in den Apothecken gebraucht, und die Felle, auf 
denen man nur die Flaumfedern ſitzen laßt, find, 
wegen ihrer ungemeinen Wärme, gut zu Umfchläs 
gen auf erfältete Glieder, und überhaupt zum 
Pelzwerf für Frauenzimmer, | 


2. Schwanengans. Anas Cygnoides. 


nengans Dieſer Vogel iſt etwas groͤßer, als eine Gans, 


Cygno- 


ides. 


bekommt aber obigen Zunamen megen feines 
Halfes, den er nach Art der Schwanen gerade fühs 
ret. Oben ift cr grau braun, unten weiß, Dex 

e⸗ 


Schnabel iſt halbcylindriſch, hat ein gelbes hoͤcke 


richtes Naſenwachs, und glelchſam geſchwollene A 
genlieder, deßglelchen einen hangenden Klumpen an 
ber Kehle. Zwiſchen den Augen zeiget ſich ein weiſ⸗ 


fr Strich, die Schwanzfedern find ar 


tn 
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und haben einen weißen Rand, Die Süße find a, 
rörhlich , und die Farbe des Schnabels bey einigen Hoͤcker⸗ 
ſchwarz, ben andern pomeranzenfärbig. ſchnaͤbel 


a) Der Suͤdliche wird auch die ſpaniſche und 
guineiſche Gans; und 


b) Der Oſtindiſche, welcher kleiner iſt, die 
mofcowicifche oder fibirifche Gans ge: 
nennet, | 


3. Gambiſcher Schwan. Anas Gam- 
benfis, Ä Sambis 


Diefer Schwan wird in dem Königreiche Gam- 
Gambia in Africa gefunden , und führet daher benfis, 
den Namen. Er ift wie der vorige, im Abficht auf 
‘die Kennzeichen befchaffen, hat aber noch diefen bes 
erg Mmftand an fi , daß die Schultern dor: 


h ’ 


4. Brandgans. AnasTadornis, * | 


Das griechifche Chenalopex, Iateinifch: gans. 
Tadornis, und Vulpanfer, franzöfifdy: Tador- Tador- 
ne, fol die Eigenfchaft diefes Vogels, der ſich am ""* 
Strande und Geſtade des Meeres aufhält, ausdrus 
en, indem er, gleich den Süchfen und Ranins 
eben, Hößlen mit gedoppelten Eingängen unter der 
Erde macht, und fein Meft darinnen bauer, auch 
zwiſchen den Klüften der Felſen an den europdis 
fehen Ufern, befonders aber an der öftlichen Seite 

«son Engelland niftet. Der Name Brandgans 
aber kommt daher, weil fi) der Vogel an den Flips 
pichten Stranden aufhält, mofelbft die Wellen ans 
ftoßen und ſchaͤumen, welches die Schiffer Bran⸗ 
dungen nennen, Engiſc heißt er Sheldrake 
4 und 
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A. und Burtow - Duck ,„ Schwediſch, Jugras. 
- Höder Die Größe hält zwiſchen einer Gans und Ente dag 
ſchnabel Mittel. Die Farbe ift weiß, doch der Kopf und 
obere Hals find gruͤnlich ſchwarz, und an den Männ 
chen violetfärbig. An dem Voͤrdertheile des Kir 
pers zeiget fich ein roftfärbiges Band, und mitten 
um den Hals eine weiße Binde. Der Rüden ift 
weiß, dir Bruſt braun, Ueber den Unterleib big 
zum Steiß gehet ein ſchwarzer Strich. Die erften 
Schwingfedern find ſchwarz, die folgenden violet⸗ 
färbig, die innern roftfärbig, und die fetten weiß. 
Auf den Flügeln zeiget fich aufferdem ein goldgrüner 
oder violetfärbiger Flecken oder Spiegel. Der 
Schwanz ift weiß , und har eine ſchwarze Spike. 
Der Schnabel hat an der Wurzel eine fleifchichte 
Erhöhung, ift roth, und platt gedruckt, die Stirn 
flad) , die Fuffe roch. Die Federn find fo weich, 
wie die Eyderdunen. 


; 5. Bunte Ente, Anas Spetabilis. 


Bunte. Die Mifchun i 
g der Farben machen dieſen Bos 
—8 gel bunt und zierlich, darum er Spectabilis heiflen 
Fan. Der Schnabel ift roch und ſchwarz, an der 
Wurzel höckericht und zuſammen gedruckt, der Kopf 
afhgrau, an der Stirn find dren ſchwarze Striche, 
an der Kehle zwey, und um die Augen fehmarye 
‚ Ringe, die Seiten des Kopfes find blaßgruͤn, die 
Kehle, der Hals, die Bruft, die Flecken auf den 
Fluͤgeln und der Steiß fihneeweiß, der Ruden 
fhmwarzlid braun, und purpurfärbig, die Schwanz. 
federn dunfelbraun, die Fuͤſſe roth. Sie it viel 
röffer, als eine Ente , und mwohnet in Canada. 

Sy der Schweitz fol es ähnliche geben, 


6, Wil 
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6. Wilde braune Ente. Anas Fufca. A 
| ker⸗ 
Dieſe Ente wird von den Franzoſen la gran- ſchnaͤbel 
de Macreufe, und in Schweden Swaerta ge 6 
nennet. Sie ift fo groß als eine Gans. Das —— 
Männchen hat an der Wurzel des Schnabels, wel⸗ Fufca, 
cher an der Spige gelb , in der Mitte aber ſchwarz "Fab. 
ift, eine Erhöhung, Auch iſt es fchwärzer, als XXU. 
das Weibchen , indem diefes ordentlich braum ift, AB- 5 
die Füße find roch. Auf den Flügeln ift ein weißer 
Spiegel, und die untern Augenlieder find gleichfalls 
weiß. Der Aufenchale diefer Art it an europdis 
ſchen Seeftranden, und an den Ausflüßen großer 
Ströme Tab. XXII fig. 5. | 


7 Schwarze Ente. Anas N igra, —— 


Man nennet ſie in Frankreich la Macreu- — 

fe, und die Engellaͤnder in der Provinz NYork 
geben ihr den Mamen Soeter. Das Männchen iſt 
ſchwarz, aber das Weibchen braun. Der Schwanz 
ift etwas Feilförmig, der Schnabel vorne ſchwarz und 
in der Mitte gelb. Der fleifchigte Hocker oberhalb 
den Naſenloͤchern ift roth, und durch eine gelbe Li⸗ 
nie unterfchieden. Das Vaterland ift Lapland 
und die Nordige an der englifchen Kufte, 


B, Schnäbel, die alatt und an der Wur⸗ lad 
sel flach find, ohne Höder, chnaͤbel 


8. Bergente. Anas Marila. — 


Eu, 
Marila heißt fonft Qoderafche oder Roh⸗ Du Ä 
lenftaub,, umd weil diefer Wogel von oben ſchwarz Marile; 
iſt, dabey aber aſchgraue mwellenförmig gezeichnete 
Flügel bat, an der —— graubraun 
55 
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fo ſcheinet er dieſer Schattirung halben obigen Na 
Flach⸗ men von dem Ritter erhalten zu haben. Wir aber 
fchnabet nennen fie nach ihrer Lebensart Bergente, denn fie 
haͤlt fid) auf den Iapländifchen, norwegifchen, 
wie auch fchweizerifchen und Sfterreichifchen 
Gebürgen auf, beſucht die in den Thälern gelege, 
nen Weiher und Seen, und grabt am Rande des 
Waſſers Höhlen in die Erde, mo fie zugleich nifker, 
daher fie auch bey etlichen Schriftſtellern die unter: 
irdifche Ente heißt. Das Weibchen ift mehr 
braun. Die Zlügel hahen einen weißen Spiegel. 


9 9, Die Band, Anas Anfer, 
Gang, 


Anfer, Das alte griechifche Wort ift Chen „ mel 
ches jet in China verwandelt ift. Der lateinifche 
Name Anfer wird von den Spaniern in Ganfo 
verwandelt, und fo mag wohl der Teutſchen und 
Hollaͤnder Gans, nebft der Engellaͤnder Gdo- 
fe entftanden feyn. Die Sranzofen nennen das 
Männchen Jars, das Weibchen Oye, und das 
unge Oyfon. Die Italiaͤner geben den alten 
änfen den Namen Ocha, und den Jungen Pa- 

pera. 


„ a) Die zahme Hausgans, mit weißen 
Zahme. Federn. 


Wenn wir glauben koͤnnten, daß die Gaͤnſe, 
die ſich allenthalben in ganz Europa aufhalten, 
nicht bekannt genug waren, da fie bey ung heerden⸗ 

weiſe auf das Feld getrieben , gemäfter, und im 
Herbſte abgefchlachter werden, fo würden mir fie be 
fchreiben. 


Sie koͤnnen zwanzig Jahre alt werden , und 


es ift faft kein Vogel, der fo viele Mißgeburten 
Ä aus ⸗ 
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ausbruͤtet, als biefer : denn es find viele Erempel 
von ausgekrochenen Jungen, mit zwey Koͤpfen, oder 
vier Fluͤgeln und Fuͤßen, oder zweyen Leibern, bes 
kannt; denn ihre Eyer enthalten mehrmals zwey 
Dotter, wodurch dergleichen Erſcheinungen gar 
leicht entſtehen. Sie leben auf dem Waſſer und 
Sande, fliegen nach Art der Kraniche in ein Dreys 
ef, und lehen von Gras und Getraide. 


Sie geben die Schwingfedern zum fchreiben, 
und die Slaumfedern für die Betten her , und dies 


B: 
I 
nabel 


nen in der Küche und in Arzeneyen. Es find aber 


doc) zwey Verſchiedenheiten zu merfen, 


b) Die wilde Gans, mit araubrammen 
Federn. 


Ver⸗ 


ſchieden⸗ 
heiten. 


b. 
Diefe gehörer unter die Zugvoͤgel, und wir für Wilde, 


hen fie bey Veraͤnderung der Jahreszeiten, befons 
ders gegen den Winter und Sommer , heerdenweife 
groſſe Reiſen vornehmen, denn fie fommen im Frübs 


Jahr in Lapland und den nordifcyen Provinzen . 


an, und ziehen im Herbfte wieder weg; andere fom- 
men über der Oſtſee nach Polen, und brüten da; 
felbft ihre Eyer, a in den Jahren 1709. und 
1740. da auch die Dfifee zufror ; waren fie, des 
Waſſers halben, in groffer Menge an der norwe⸗ 
giſchen Küfte, wo damals der Winter nicht fo 
firenge war. Sie find etwas kleiner, alg die zah⸗ 
men, | 


©) Die canadiſche Gans, mit braun ger 
fledten Sedern, 


Edwards nenner fie den Spötter, Ste mt?" 


noch Fleiner als jene, und faft ſcheckigt. Man fin 
Det fie weit und breit in YIordamerica , y es 
n er 


e, 
Eanadis 
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B. überhaupt von Schwimmvoͤgeln mwimmelt , daher 
a man glauben muß, daß die meiften Schwimmvoͤgel 
nabel in den nördlichen Gegenden zu Haufe find; zumal 
da man mweiß, daß fie nach abgelegter Reife wieder 
dahin eilen, und fich die mehreite Seit in den nord 

lichen Ländern aufhalten, 


10, 10. Egyptiſche Sand, Anas Aegyptiaca, 


Aegyp- de, Der Korper ift mit braunen und roftfärbigen 


in. 11. Nothfußgand. Anas Erythropus, 


Ro 

— Wir bleiben bey dem griechifchen Namen 

Ery-_ Erythropus, und nennen fie Rochfuß; 

thropus pie Füße und der Schnabel find roth, der Koͤrper 
aſchgrau, die Stirn weiß. Sie hält fi) in’ dem’ 
nördlichen Theilen von Europa und America in 
den Wäldern auf, und der Ritter zählet die cana⸗ 
difche Gang , welche eine Mebenart von No. 9° 
war, fiehe dafelbft lit. c. noch einmal hieher, wel⸗ 
ches öfters vorfällt, daß ein Ihier oder Vogel ver 
fhiedene Stellen, unter verfchiedenen Arten , ja 
oft unter verfchiedenen Gefchlechtern nehmen müße 









f 





Doch mird jedermann leicht einfehen, mie we i cs 
möglich fen, allen Verwirrungen | 
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12. Blaue Gans, Anas Coerulefcens, B. 


Fla 

Der Ruͤcken iſt blaͤulicht, der Kopf und Hals endet. 
grau , die Druft weiß, die Deckfedern der Flügel PR 
find gleichfalls blau , Schnabel und. Füße roch. Blaue. 

Das Vaterland ift Kanada. Coeru- 


Hierzu fol auch gehören: die Gans aus en. 
der. Zudfons Day. Dieſe ift von oben und an der 
DBruft dunkelbraun, unten weiß, mit braun ſchat⸗ 
fire, Kopf und Hals find weiß, der Wirbel roſt⸗ 
farbig, der obere Theil des. Halfes ſchwarz gefleckt, 
der Steiß blaß aſchgrau, der Schwanz dunkelbraun, 
mit einem afchgrauen Rande; die Größe ift wie 
bey den nordifchen Gänfen. Wie reimen ſich 
aber nun die beyden Vögel zu einer Art zus 
fammen, wenn die Sarben der Federn ſchon 
andere Arten machen follen ? | 


13. Ringelgans. Anas Bernicla, Deine 


Man hat gewiße Mufcheln , die man Bers — 
nikelmuſcheln nennet, und weil man vor alten cla. 
Zeiten die fogenannten Gaͤnſemuſcheln, mic ihren fas 
ferichten Welen am Holze und Aeften an der See⸗ 
küfte fand, fo glaubte man, daß diefe Voͤgel aus 
den Mufcheln entftünden , die Muſcheln aber an 
den Bäumen wuͤchſen, daher fie ach rumping 
hießen. Diefer Urfache halben hat der Ritter diefe 
Art Bernicla genennet, obgleich die Sache, wie 
leicht zu erachten, eine Fabel if. Wir werden in 
dem Theile, da wir von Schnecken und Mufcheln 
handeln, Gelegenheit nehmen, zu zeigen, was zu 
dieſer Fabel Gelegenheit gegeben habe. Inzwiſchen 
nenuen wir diefe Gans mit andern die Kin els 

ans, « weil fie einen weißen Ring um den Hals 
ihrer. Die Holländer geben ihr den — 
— Kot. 


B. 
Flach⸗ 
ſchnaͤbel 
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Rotgans nad) ihrem Geſchrey, weil es einigermaſ⸗ 
ſen wie rot, rot klingt. Die Schottlaͤnder nen⸗ 
nen fie Claikgees und Clakgofe. Die Irlaͤnder 
Rodgees. Die Norweger Fager Gias und 
Urgias. Sie find ſchwarz und weiß, dod) einige 
find auch weiß, blau, braun und ſchwarz melirt, 
haben einengrunen Kopf und braune Süße und Schnaͤ⸗ 
bel. . Diefe legtern heißen in Eingelland Brenta 
und Brandgoofe, in Frankreich aber Cravant. 


Sie wohnen im nördlichen Europa, ziehen 
weit nach Süden, niften in Grönland und über 
wintern am bolländifchen Stramde, wo man fie 
am Texel und andern Inſeln in großer Menge 
wahrnimmt. Es ift noch anjumerfen, daß die Weib 
chen feinen weißen Ring um den Hals haben. 


14. Sanadifche, Anas Canadenfis. 
Ob mir wohl oben ſchon einige canadifche 


Gaͤnſe angeführee haben, fo muͤſſen wir doch hier 


abermals bey einer Gans aus eben der Gegend fie 


- hen bleiben. Der Ritter befchreiber fie, daß fie 


afchgrau von Farbe, am Kopfe und Halfe ſchwarz, 
an der Kehle und an den Backen weiß fey ; der. 
Schnabel hingegen ift ſchwaͤrzlicht, die Füße find 
eig und der Steiß und die Ruderfedern 

at;. | 


Wir befürchten allerdings, daß am Ende mehr. 
tere Arten berausfommen werden, als in der Mar 
sur vorhanden find. Es muß dem Seren von Linne 
eine unfägliche Bemuͤhung gefoftet haben, die ver⸗ 
ſchlebenen Schriftfteller und Befchreibungen mit ein⸗ 
ander zu vergleihen, und wenn man bebenft, 
role viele Schwierigkeiten dafelbft müffen uͤberwun⸗ 
den werden, oder wie. vielen Zweifeln öfters die Ab⸗ 
bildungen durch die Nachlaͤßigkeit oder MEER 
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heit der Mahler unterworfen find, fo ift es bald zu B: 
verzeihen, mern auc) der erfahrenfte Narurforfcher, Flach⸗ 
der aus diefem Schwarm der Verwirrungen eine ſchnaͤbel. 
Ordnung aufrichten ſoll, nicht ſo gleich alles, ohne 

zu fehlen, trift. 


Indeſſen haben wir Urſache, froh zu ſeyn, daß 
einmal durch die Bemühungen unſers Schriftſtel⸗ 
lers ein Anfang zur Ordnung gemacht ift, und man 
kann mit vielem Grunde hofen, daß man fich durch 
langwierige Verbeſſerungen endlic) doch in diefer 
Wiſſenſchaft der Vollkommenheit nähern werde, : 


15. Eyder- Gang. Anas Mollifima, 


Diefe Gans hält‘ das Mittel zwifchen einer — 
Gans und Ente, fie hat die allerweichſten und meis Molliſt 
fien Zlaumfedern oder Dunen, daher fie von dem fima. 
Ritter Molliffima genennet wird; und weil fie ſich 

g auf dem Eyderfluß im "Holfteinifchen 

ihren laͤſſet, auch dafelbft ein ftarfer Handel mir N 

ren Federn getrieben wird, fo nennen mir fie die 
Exyder⸗Gans, denn ihre Federn find unter den ' 
Mamen Eyderdunen jedermann befannt, da fie 
die beften und fheuerften find, und zur Einfüllung in 
Polfter, Kopfkuͤßen und Deckbetten dienen, weil fie 
a und daben aufferordentlich Teiche find. 

Db- w” gleich ne —— * der Eyder 
ihren Urſprung hat, fo find dieſe Voͤgel doch durch 

Norwegen an der Seefüfte befannt ‚. wo. fig 

dem Gebürge und unter dem Gefträuche, beſon⸗ 
ders der Wachholderbäume, ihre Mefter machen, und 

aus felbigen in die offenbare See zu Waller gehen, 
Fr finder man fie auch auf der Inſul Farne 
Diverts dem Meerbufen von Edenburg in 
Gcborsland, weßhalben die Engeländer Diet Gans 
Anas farnenlis, und St. Kutberts Ente. new 
nen; 


B. 
ads 
aͤbel. 
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nen; doch die Norweger und Ißlaͤnder laſſen ihr 
den Namen Edder -Fugl oder Eyderente. 

Das Männchen iſt auf dem Ruͤcken, am Halfe, 
and an der Bruft weiß, und am Schnabel, auf 
dem Bauche und an den Füßen ſchwarz, der Kopf 
iſt glängend fchwarz, am Hinterkopfe befinder ſich 
ein weißer Querſtrich, der obere Theil des Halfes 
ift blaßgrün, die Schwanzfedern find ſchwaͤrzlicht, 
und die äuffern haben.weiße Spigen. | 
.. Das Weibchen ift grau, oder roſtfaͤrbig braun, 
mit ſchwarzen Querflecken gefprenfel. Der Bauch 


und die Schwanzfedern find braun, der Kopf und 


obere Theil des Halfes mit laͤnglicht ſchwarzen Fle⸗ 
en beſetzt, das Naſenwachs zertheiler fih an der 
Wurzel und ift mit wolligten Federn . oder Flaumen 
bedeckt, welches in zwey Meihen bis unter die Na 
fenlöcher fortläuft. Ein Umftand der ſich fonft an 
feinem Vogel diefes Geſchlechts zeiget. 


Dieſe Voͤgel rupfen ſich die ſanften Federn 
ſelbſt aus der Bruſt, und machen ihr Neſt davon, 
worinn fie ihre Eyer gleichſam vergraben, um fels 
bigefür den Raben und Raubvoͤgeln, welche fie aus⸗ 
faugen wollen , ficher zu ftellen, da denn die Bauern 
die Sedern fleißig aus den Meftern zufammen fuchen, 
und theuer verfaufen. 

Die Eyer werden gleichfals werfauft und geep 
fen, aber das Fleifch iſt zu thranicht, doch wird es 


von den Bauern und gemeinen Leuten geeffen, wann 


fie es vorher in Eßig gebeitzt haben. | 
16. Biſam⸗Ente. Anas Mofchata, 


Aus dieſer Ente machen einige Engellaͤnder 
eine guineifche: Guiny Duck, andere eine Mos⸗ 
copifche: Mufcovy Duc. Die Sranzofen in 
GBusjana nennen fie Canard franc. Die Drop 

Ä net 
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lianer: Apeca Apoa, und Ipeca Guacu. Am B. 
dere Schriftſteller nennen fie eine Indianiſche oder Flach⸗ 
Cairiſche oder Libpfche, und der Herr Zouttuin ſchnaͤbel 
beehret diefelbe mit dem zmeydeutigen Namen Mos- 
kaat Cend. Sie fuͤhret den linneifchen Namen: 
Mofchata, weil fie ftarf nah Bifam riecht, da 

ber nennen wir fie die Biſam⸗Ente, mie fie denn 

auch bey den Sranzofen: Canard mufque heißt. 


Sie ift viel größer, als die gewöhnliche Ente, 
der Farbe nad) ſchwaͤrzlicht⸗ violerfärbig, mit weiß 
melirt. Dieäuflere Ruderfeder ift weiß, Schnabel 
und Füße find roth, und in der Gegend der Nafens 
löcher und Augen befinden fid) verfchiedene roche 
Fleiſchdruͤſen. Es ift ein indianifcher Vogel, der 
einen ſachten heiſſern Ton von ſich giebt, und man 
finder, in Abſicht auf die Farben , bey diefen Vögeln eben 
fo viel Verſchiedenheit, als bey unfern zahmen Enten, 
die in, den Teichen geheget werden. 


17. Bahamifche Ente. Anas Baha. m, 
menfis. Baba 


In den Iucaifchen Inſuln in Nordamerica, rd 
und vorzüglich auf Bahama und in dem babamis menfis. 
ſchen Meerbufen * ſich eine Art Enten auf, de⸗ 
ren Schnabel bleyfaͤrbig iſt, und einen pomeranzen⸗ 
faͤrbigen Flecken hat. Es ſcheinet, daß ſie daſelbſt 
Moreca oder Mareca genennet werde, die Engei⸗ 
länder aber geben ihr den Namen Hathera - Duck. 

Der Kopfift von oben grau, zur Seiten unter den 
Augen weiß. Bruſt und Bauch find gelbliche mie 
ſchwar zen Puncten gefleckt. Der Schwanz ift grau, 
die Flügel find mit einem grünen Spiegel geyiert, 

‚Seiten befindet fid) ein brauner Flecken. Die 

Füge füb Blefächig (wa, 


Linne IL, Theil, T 18. Weiß» 
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B. 18. Weißling. Anas Albeola. 


ſchnaͤbel In Louiſiana, und auch anderwerts in Ame⸗ 
13. rica giebt es eine Ente, die Albeola genennet wird, 
— Sie iſt viel kleiner als unfere zahme Ente. Kopf 
> md Hals: find goldgruͤn, der Wirbel und die Kehle 

Albeola 8 
violet, der Ruͤcken und die Schwingfedern ſchwarz. 


Der Schwanz ift afchgrau, doch die dren aͤuſſern 


Nuderfedern von außen find weiß gerändelt. 
Der Schnabel ift von oben ſchwarz, unten geünliche; 
die Nägel find ſchwarz, das übrige ift weiß. De 
romwegen fie, obwohl nicht mit Grunde, Albeola oder 
Weißling genennet wird. 


„ih 19. Loͤffelente. Anas clypeata. 


nte. ⸗ 
Das vorzügliche Merkmal dieſer Ente iſt, daß 
ZYPea- he Gämabel am Ende ein rundes Schild hat, 
welches einen runden $öffel, der an einem langen 
Stiel figt, gleicher. Diefes Schildes halber wird 
fie au Schildente, Dreirfchnabel, Spadels 
ente, bey einigen aber: deutfcher Pelican, und 
See: galar genennet. Die Latalonier geben 
ihr den Namen: Collier, die Zngelländer: Sho- 
veler , undber ordentliche Name in Frankreich iſt 
Souchet. Sonſt nennen fie die Schriftfteller auch 
Platyrhynchos. 


Der Bogel ift groß und ſchoͤn. Das Maͤnn⸗ | 


chen ift oben gruͤnlicht ſchwarz, unten caftanienbramm, 
Kopf und Hals find goldgrün, mit einem Violet, 
glanze, die Bruſt ift oben weiß, mit halbmondfoͤr⸗ 
Sleden, die obern Deckfedern der Flügel find 
blaͤulicht grau, die Flügel felbft prangen mit einem 
oldgrünen Spiegel, der einen Kupferglanz bat, 
uber welchen ein weiſſer Stridy gehe. Die adhe 
mittlern Ruderfedern find in der Mitte braun mit 
einem weiſſen Rande. | | 

Das 
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Das Weibchen hingegen ift oben Bram und B. 
die Federn haben einen — Rand, unten fahl Flach⸗ 
und braun gefleckt. Der Loͤffel vorne am Schnabel ſchnabel 
iſt bey beyden nur ein flaches gezaͤhneltes Schild, 
das am Ende einen krummen Hacken hat. Sonſt iſt 
der Schnabel ſchwarz, und die Fuͤße ſind hochroth, 
oder pomeranzenfaͤrbig. Die europdiſchen und 
americanifchen Seefüften und Moräfte find das 
Vaterland, 


20, Schnatter- Ente. Anas Strepera, Shrats 


Der Name zielet auf dag beftändige Schnat⸗ > En 
tern und Nuffen diefer Ente, daher man ſolche gerne Strepe- 
bey den Zahmen hält, weil fie die wilden Enten das ra, 
durch herbey locken. Ben den Engellaͤndern heißt 
fie Godwall, oder Gray. Bey den Sranzofen: 
Chipeau. Bey den Solländern Roep - Eend, 
oder der Auffer. 

Sie ift oben braun mit weißen bogigten Stris 
hen, unten weiß mit grauen Flecken. Der Steiß 
ift ſchwarz, der Schwanz furz und weiß. In ſel⸗ 
bigem befinden ſich fechzehn Muderfedern, wovon die 
zwey mitlern braun, und länger als die übrigen 
find, die alle Fürzer ablaufen, und den Schwan 
£eilförmig machen. Auf den Flügeln befindet fi 
ein glänzender ſchwarzer Flecken, der oben mit eis 
nem rothen, unten aber mit einem weißen Saum 
eingefaffer ift, wodurch diefe Ente hinlänglich von als 
len andern unterfchieden wird. Der Schnabel ift oben 
braun, unten blasroth. Die Fuße find roch. Sie 
haͤlt fich in den europaͤiſchen fügen Waflern auf. 


ar, Dickkopf. Anas Bucephala, — 


Der griechiſche Name Bucephala wird von kopt. 
den Engellaͤndern bey deſen Vogel benbehalt a ’ Buco- 
x we 
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B. weilfie ihn Buͤffel⸗oder Ochſenkopf nennen, doch 
Flach· es Fann das Wort Dickkopf auch die Stelle vers 
ſchnaͤbel treten, da der Kopf verhaͤltnißmaͤßig fehr groß ift. 

Die Farbe ift am Kopfe goldgrün, mit einem pic 
letfärbigen Glanze. Die Baden, der Hals und die 
Dedfedern der Flügel find weiß, auch ziehet fich ein 
weißer Strid über die Flügel hin. Der Rücken 
und die Schwingfedern find ſchwarz, die Schwansfe 
dern grau; der Schnabel ift blenfärbig ‚die Füße rork. 
Das Vaterland ift Larolina, mo ſich diefer Vogel 
in den füßen Gewaͤſſern aufhält. 


22. Domingifche Ente. Anas Do- 


22. 


Domin⸗ minica. 
Dont Sie ift von oben roch, an der Stirn rusfär 


nica. big, hat einen weißen Spiegel, und hält ſich im mit, 
tiaͤgigen America auf. Bey den Brafilianern 
wird fie Chilcanauthli genennet. Sie ift faft die 
allerfleinfte Ente ‚und hält fi in St. Domingo und 
Neuſpanien auf. 


23. Quader- Ente. Anas Clangula, 


— Sie wird bey ung auch Kobel⸗ und Strausen⸗ 
Clan- fe genennet. In Schweden Knipa und Do 
gula. . ping. In "Italien Quattr’ Ochı. A Engel, 

and Golden Eye. In Frankreich Garrot. 


Sie quackt beftändig , und verdient obigen Namen 


mit echt. Sie ift Fleiner als die gewöhnliche Em | 


se, kurz und die. Der Kopf ift gleichfalls did, 
purpurfärbig» grün, mit gelben Augenringen. Der 
untere Theil des Halfes, Bruft und Bauch ift weiß. 
Die mittlern Schtingfedern find weiß, die Schwanz» 
federn ſchwarz und etwas gabelförmig. Der Schna⸗ 
bel ift ſchwarz und die Füße pomeranzenfärbig.: Sie 
hat die Eigenfchaft tief und lange unter Waffer zu 


tau⸗ 


un — 
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tauchen, und die Mufcheln aufjufuchen. Die $uft- _ B. 
röhre ift aufgetrieben. Das Vaterland ift Europa. Ba 


24. Graue Balbente. Anas Ruftica, Br 


raue 
Eine Heine Art Enten , welche nur die halbe Halb⸗ 

Sröffe der gewoͤhnlichen Enten haben, werden Halb» Ruf ” 
enten, bolländifdy: Taalinkjes genannt; viel, 

Leicht nennet der Ritter fie Ruftica, weil fie den 
Bauern gewöhnlich zur Speife dienen, mie fie denn 

auch ungemein fehmadhaft find. Sie ift braun 
afchgrau, hat am Kopfe und auf den Flügeln einen 

weißen Flecken; doc) unterfcheiden fi) das Maͤnn⸗ 

chen und Weibchen , denn erfteres ift weiß und 
ſchwarzbunt, Ietteres hingegen dumfelgrau von oben, 

und unten hellgrau. Das Vaterland ift Carolina 

und Nordamerica überhaupt. | 


25. Brillente. Anas Perfpicillata. ge 


ente. 

Diefe ift viel gröffer als die gewöhnlichen En⸗ Perfpi- 
ten, von oben ſchwarz , auf dem Wirbel und im Sillatete 
Nacken mit einem weißen dreyeckigten Flecken bes 
zeichnet. DieSchwing-und Ruderfedern find ſchwarz 5 
die Süße roth; mas aber den Schnabel betrift , fo 
ift derfelbe pomerangenfärbig , und hat am obern 

er, auf jeder Seite hinter den Mafenlöchern eis 

nen wi viereckigten ſchwarzen Flecken, der 
ihe das Anſehen giebt, als ob fie eine Brille auf” 
der Naſe hätte , daher die Benennung entjtanden. 
Das Daterland ift Canada und Audfons Day. 


26, Breitfchnabel. Anas Glaucion, — 


Dieſe breitſchnabelichte Ente, wurde vom em 


Aldrovand Blatyrhyucos; genannt, (Siehe aud cion, 
| 3 @. 
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B. No. 19.) Die ältern Schriftſteller gaben ihr den 
—* Namen Glaucion. ‘Ben den Engellaͤndern heißt 
nabel fie, des breiten Schnabels halben , Spoon bill d- 
Duck. In Schweden, der Farbe halben Brur- 
nacke „ wie bey den Venetianein, des rothen 
Kopfes wegen, Capo roflo. Ben den Teutfchen, 
Höffelente, welches wir in Breitſchnabel mr 
wandelt haben, um fie von No. 19. zu unterſchei⸗ 
den. Der gewöhnliche Name in Frankreich if 
Morillon. Der Körper ift ſchwaͤrzlich, die Bruf 
woͤlkicht, und auf den Flügeln befindet fich eine weiße 
Linie , die Augenringe find gelb, der Kopf grau, 
und um den Hals führe fie ein weißes Halsband. 

Das Vaterland ift der europaͤiſche Strand. 





27. Pfeifente. Anas Penelops. 


ente. Penelope war Ulyflis feufches Weib, um 
Pene- wurde von ihren Eltern in das Meer geworfen, U 
lops. kamen diefe Enten eifigft herbey, und ernaͤhrten die 
xyır. Penelope. Sie hat alfo mit Recht den Namen 
fig, 6, Penelops verdient. Um ihr aber auch einen a 
dern zu geben, der nicht fo raͤthſelhaft ift, fo nat 
nen wir fie die Pfeifente, weil fie einen pfeifenden 
Ton von ſich giebt, und nicht fo fihreyer, mie die 
andern, wenigſtens heißt fie in Catalonien: PiU- 
la, englifdy: Whewer, . Whiftling und Wid- 
geon, franzoͤſiſch: Canard Siffleur, ſchwe⸗ 
diſch, Wriand. » Sie gehört unter diejenigen 
die bey uns auch Rothhaͤlſe, Brandenten, m 
Rothkoͤpfe genennet werden. Der Schwanz 9% 
het etwas fpigig zu. Der Kopf und der obere Theil 
des Halfes find bey den Männchen Faftanienbraun 
ben dem Weibchen aber roftfärbig, und ben beyden 
ſchwarz gefleckt, der Unterleib ift weiß. Das Maͤnn⸗ 
hen ift über den Ruͤcken meißlichgrau, mit ſchwar⸗ 
sen Queerftrichen. Das Weibchen braungrau 
| ro 


—— — 
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roſtfaͤrbigem Rande der Federn. Ferner hat das B. 
Maͤnnchen einen goldgruͤnen, oder auch blauen mit Flach⸗ 
ſchwarzem Rande eingefaßten Flecken auf den Flaͤs ſchnaͤbel 
geln, beyde aber einen braͤunlichen Schwanz mit eis 

nem weißen Nande; der Schnabel und die Füße 
Klaulih ſchwarz. Diefe Ente wohnet an den eus 
ropdifchen Seeftranden , und in ſumpfichte. Ges 
genden, ift auch Eleiner als die gewöhnlichen Enten. 

Tab. XXI. fig. 6. 


28. Pfeilſchwanz. Anas Acuta. m 


Weil der Schwanz diefer Ente, doch nur bey —— 
dem Männchen lang und ſpitzig ausläuft, fo erhält Acta," 
fie obigen Namen. Die Engellaͤnder nennen fie 
Seefafan, aud) Seevogel, und Cracker* In 
Mexico aber heißt diefe Art Tzitzihoa.. Der 
Hinterkopf har zu beyden Seiten eine weiße Linie, 
der Rücken iſt mwellenförmig afchgrau. Die Flügel 

einen Spiegel, der vorne her violetfärbig , nach 

zu aber ſchwarz und weiß iſt. ‘Die mittlern 

hwanzfedern find fehr lang und ſchwarz, Schnas 
bei und Füße ſchwaͤrzlich. Sie wohnet an den 
Seefüften Europens, und überwintert in Defters 


29. Winterente, Anas Hyemalis. Winter 


Diefe wird alfo genennet , weil fie fid) auch Are- 
mitten im Winter in Schweden zeigt, und im Som» malis. 
mer nach Morden ziehe. Vermuthlich kommt fie 
aus Ißland, wo man fie Havelld nennet, deß⸗ 
gl aus Zudfons Bay und Canada. Der 
Schwanz ift Feilförmig, und die mittleren Ruderfe⸗ 
dern find lang. Die Schläfe, der Ruͤcken und die 
Flügel find ſchwarz, das übrige ift weiß. 


T4 30. Eiß 
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30. 30. Eißente. Anas Glacialis. 
Glacia- Sie hält ſich auf der Inſel Terreneuf im 
ls, Eiße auf, ift oben ſchwarg, unten wäß, der Schna— 


bel ſchwarz, mit einem rothen Bande, die Fuͤße 
roch, Bruſt und Hinterfopf weiß. Die vier mitt, 


lern Ruderfedern find ſchwarz, und die zwey mitt | 


lern die laͤngſten; die übrigen aber find alle weiß. 


31. 31. Rothhals. Anas Ferina. 
rg Sie mag Ferina heißen, weil fie ein gures 
Ferina, Wildprer if. Der Hals ift nach der Bruft zu mit 
einem roftfärbigen Stecken umgeben, daher fie Roth⸗ 
hals genennet wird. Bey den Engelländern heißt 
fie Pochard,, fran:öfifch: Millouin. Der Kopf 
ift Faftantenbraun; der Rücken aſchgrau wellenför: 
mig; die Fieinen Schwingfedern haben weiße Spk 
Ken; die obern und untern Deckfedern des Schwan⸗ 
zes find ſchwarz; Schnabel und Fuße blaͤulich 
ſchwarz. Das Vaterland iftder europdifihe Strand. 


22. 32 Winter» Halbente. Anas Querque- 
— dula. 
alb⸗ 


ente. Wir haben oben No. 24. fehon den Ausdruck 


— Halbente erklaͤret. Dieſe bleibt bey uns den Winter 
TI ber in den füffen Waſſern, und it alsdann am fets 
teſten. Sie har einen grünen ſchwarz eingefaßten 

lecken auf den Fluͤgeln, eine weiße $inie über dei 

Augen und ſchwaͤr lichen Schnabel und Füße. Ben 

- Straßburg heißt fie Kernell, in Sranfreich : Cer- 

.celle oder Sercelle, in Zngelland: Wigeon, 

bey den griechiſchen Schriftitellern aber Bofcas 

und Phafcas. Die Benennung Querquedula aber 

ift entftanden, weil fie fich gerne in ae 

aufs 
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aufhält, und ihre Nahrımg in dafigen Weihern und B. 
Suͤmpfen ſucht. 98 


33. Kriechente. Anas Creda. 
| Kriech⸗ 


Der Körper iſt mit ſchwarzen und weißen Wel⸗e 
len gezeichnet ; oberhalb und unterhalb den Augen Creita, 
befindet fich eine weiße Linie; der Kopf ift roſtfaͤr⸗ 
big; die Flügel haben einen grünen Spiegel , der 
vorne einen weißen, oben und unten aber einen 
ſchwarzen Ring mit einem weißen Nande hat; der g 
Schnabel ift ſchwarz; die Füße find aſchgrau. Sie 
gehöret unter die Halbenten, und heißt franzöfifch: 

etite Sarcelle, englifch: Teal, in Polen: 
yranta, bolldndif : Schyf Taling, und hält 
in Europens füffen Waflern auf. 


34. Sommer» Halbente, Anas Circia. ;, 


Meber den Augen ift ein weißer Strih, Bar — 
den und Kehle Faftanienbraunz Schnabel und Füße ente. 
aſchgrauz der Spiegel grün s [htwarz » und weißbunt. Circia. 
Sie hält fi) im Sommer auf unfern Flügen auf. 


35. Kragenente. Anas Hiftrionica, 36. 


Sie ift braum + blau» und weißbunt. Die EIte- 
Schlaͤfe und Ohren find mit einer doppelten Linie 
bezeichnet ; die Bruft hat eine weiße Binde, und 
um den Hals gehet ein weißer Kragen. Diefe bunt 
fchedigte Befiederung veranlaffete vermurhlich den 
Namen Hiftrionica. Wir laffen es bey Kragen⸗ 
ente bewenden. Die Flügel haben einen blauen 
Spiegel, mit weißer Queerlinie; Schnabel und 
Süße find ſchwarz. Das Vaterland ift Nord⸗ 
amerika und Ißland, befonders aber Terreneuf, 
In Golland heißt fie: Jan Pottagie Eend, 

zs 36. Zwerg: 
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36. Zwergente- Anas Minuta. 


Sie iſt fehr Flein, über und über grau , ober 
braun. Jedoch an der Wurzel des obern Kiefers, 


desgleichen an den Ohren weiß. Das Vaterland iſt 


inuta blend, Hudfons Day und Canada, 


Bunte, 
Difcors 


—* 
e 
Vidua- 
ta. 


39 
Herbſt⸗ 
ente. 


Autum- | 


nalis, 


37. Bunte Ente, Anas Difcors. 


Der Wirbel ift ſchwarz, Kopf und Hals vie | 


Iet , vor den Augen auf beyden Seiten eine meiße 
Binde, die Bruft mufchelfärbig,, der Schnabel 





ſchwarz, die Füße gelb, der Spiegel grün, der 


‘Körper braun, mit grauen Wellen; die Deckfedern 
der Flügel find blau , und die innern Ruderfedern 


auswendig grün. Das Weibchen dieſes Vogels iſt 


ganz grau , und ſiehet anders aus, daher die. Be 
nennung Difcors fomm. Das Vaterland iſt 
Yrordamerica, befonders Virginien. 


38. Die Wittwe, Anas Vidnata. 


Sie führer diefen Namen ohnſtreitig von der 
Zeichnung , denn der halbe Kopf ift der Hin 
terfopf aber ſchwarz, Schnabel und Augen gleich— 
falls ſchwarz, welches fich bey der weißen Farbe 
des Voͤrderkopfes ſchoͤn ausnimmt. Der übriv 


ge Körper ift braun grau, Bruſt und Hals aber 


find rörhlih. Die Spanier nennen fie Vindila. 
Sie hält fid) in den Seen um Carthagena auf. 


39. Herbftente. Anas Autumnalis. 


Diefe Herbftente, hollaͤndiſch: Smient, 
kommt aus America. Die Farbe ift oben kaſta⸗ 
‚nienbraun, unten ſchwaͤrzlich. Der Hinterfopf und 
Steiß find ſchwarz, die Baden, Kehle und Bruſt 
grau. 
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grau. Auf den Flügeln befindet fich ein breiter 
weißer Spiegel, der nad) vorne zu gelb if. Die 
Schwingfedern , der Schwan, und Bauch find 
ſchwarzz; Schnabel und Füße find roth. 


c. Enten „mi umgekrauſeten Schwanz ⸗ Gig, 
e 


. ſchwaͤnz. 
40. Gemeine Ente. Anas Boſchas. 40. 
Gemei⸗ 


Es wird unter dieſer Ente die gemeine euro; ne Ente. 
päifche ſowohl zahme als wilde Ente verftanden, Bolchas 
welche fi) in den Teichen und Moraäften aufhält, 
auch in den Häufern und Bauernhöfen erzogen wird, 
und unfere gewöhnliche Speife it. Der Name 
Bofchas, ift wohl von einem griechifchen Worte 
herzuleiten,, welches fo viel als aafen, oder Aas fur 
hen bedeutet , indem diefe Enten die Gewohnheit 
haben, in allem Unrath, Kehrichthaufen und Pfuͤtzen, 
ihre Nahrung zu ſuchen. Sie heißen fransöfifch 
Canard, und das Weibchen Cane, engliſch Duck, 
portugieſiſch: Aden, ſpaniſch: Anade, itas 
liänifcy: Anatre oder Anitra, ſchwediſch An 
cka, polniſch: Kaczka, indianiſch: Bebe. 


Die Maͤnnchen haben allezeit die mittlern gu 
Schwanzfedern gefräufelt. Der Schnabel iſt flach fg. 7. 
umd gerade, die Fuße find roth. Sie haben aller: *' ‘* 
hand Farben und Zeichnungen, durchgängig einen 
blauen Spiegel, mit einem ſchwarzen Rande, und 
einem Ringe um den Hals, legen große blauliche 
Eyer in groſſer Menge, brüten etwa vierzehn Tage, 
machen ihr Meft unter den Hecken in Heu umd 
Baumblättern, wuͤhlen mit dem Schnabel im Mo: 
raſt, und haben durc) drey paar Nerven, die in den 
Scmabel hineingehen, das Gefühl, um zu unters 
ſcheiden, mas ihnen zur Nahrung dienen koͤnne * 
nicht. 


C. 


300 Zweyte Ei. III Ord, Schwimmvoͤgel. 
nicht. Sie leben von Fröfchen , Inſecten, Fifchen, 


Krauß, Eingeweiden und dergleichen , freflen auch Sat 
wanz und Körner. Die bunten milden Enten heißen 


42: 
Feder⸗ 
kappe. 
Galeri- 
eulata. 


Spiegelenten. ihre Federn, ob fie gleich nicht 
die beften find, werden doch genutzet; das Fleiſch 
der wilden Enten ift fetter, und viel fchmackhafter, 
als der zahmen. Das Fett und Blut diener zur 
Arzeney, denn erfteres hat eine ermeichende, und 
das andere eine dem Gift widerftchende Kraft. Tab. 


XXI. fig. 7. 
41. Rrummfchnäbelichte Ente. Anas 


Adunca, 


Unter der obigen Art findet man, vorzüglich 
in den Niederlanden, eine andere , fomohl mild: 
als zahme, die in nichts abweicht, auffer daß der 
Schnabel vorne einen Haden hate Sonſt aber 
kommt das Männchen audy mit der vorigen Art in 
Abſicht auf. die gefraußten mittlern Gedern des 
Schwanzes überein. Cs ift aber nicht abzufehen, 
wie diefe Art mit dem hackigten oder umgekruͤmme⸗ 
ten Schnabel aus jener folle entftanden feyn. Die 
wilde hat einen glänzenden grünen Kopf, Hals und 
Steiß; ift von unten ſchwarz; die fünf aͤuſſern Ru⸗ 
derfedern find weiß, die folgenden haben nur einen 
weißen Rand; an der Kehle befinder ſich ein ovaler 
weißer Flecken ; die Augenringe find braun. Die 


zahme hingegen ift unterſchiedlich gezeichnet. 


42. Sederfappe. Anas Galericulata. 


Galericulum {ft eine Haarfappe oder Perw 
que. Weil nun diefe Halbente einen Buſch von 
fangen Federn auf dem Kopfe führer , die aber alt 
gleich einer Peruque oder Kappe, herunter hangen 
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fo hat er fie Galericulata, mir aber Federkappe 
enennet. Hollaͤndiſch: gekapte Talıng. Die 
ber Vogel ift ein wenig größer , als die gemeine. 
Halbente. Der hangende Federbuſch ift grün und. 
voftfärbig melirt ; der Rüden braun, mit blauen 
Sieden, und am Hintertheile je zu beyden Sel⸗ 
ten die Federn gefraußt und plattgedruckt in die 
Höhe. Die innere Nuderfeder ſtehet, bey zugeleg⸗ 
ten Flügeln, gegen den Ruͤcken vorwärts gebogen 
fihelförmig in die Höhe, und ift roch. Der Schna⸗ 
bel ift roch, und die Füße find braun. Das Bar . 
terland ift China , wo man ihn Kinmodfuis 
nennet. 
D. : 
D, Haubenenten. -  Hauben 


- Enten. 
43. Die Braut. Anas Sponfa, 
43- 


Der Kopfpus feheinet zur Benennung Gele Braut, 
genheit gegeben zu haben. Er beftehet in einem Sponfa, 
doppelten hangenden Federbuſch, aus blaugrünen 
und weißmelirten Federn. Der Rücken ift mit den 
nämlichen Zarben geftreift, die Bruf grau und weiß 
gefleckt, die Kehle weiß , der Kopf violerfärbig, 
über den Augen iſt ein weißer Strich; die Füße 
find roth. I aber der Kopfpug nicht bey allen 
einerlen ift, fo nennen fie die Yilericaner Yz- 
taftzonyayauhqui , fonft wohnet fie in Nord⸗ 
america. Sie ift viel Fleiner als unfere zahme 
Ente, und pranget mit den zierlichſten Federn, tie. 
denn auch die Flügel einen goldgrünen Spiegel ha⸗ 
ben, defgleichen find auch die mittlern Ruderfedern 

n mit God. Sie nifter in den Höhlen der 
e, die mit der Wurzel im Waffer ſtehen. 


44. Baumente. Anas Arborea. 44 


Sie führet den Namen, weil fie ſich, wider die ente. 
Gewohnheit der Enten, auf die ehr fe. * Arbo- 
Be arbe 
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D. Farbe iſt von oben braun, die Federn haben einen 
Hauben roſtfaͤrbigen Rand, unten find fie weiß, mit ſchwar⸗ 
enten. zen Flecken; der Wirbel und Steiß ſchwaͤrzlich, die 

Fuͤße blenfärbig, der Schnabel ſchwarz. Sie woh⸗ 
net in America , wo fie von den Guajanern 
Opano genennet wird. 3 


45. Europäifche Haubenente. Anas 
nn. F uligula. 


auben — Die fehrwärzlice Rußfarbe hat den Namen 
Fuligu- Fuligula verurfacht; da aber jene fremd, und diefe 
la, europaͤiſch ft, fo haben wir fie die Zuropdifche 
genennet. Die Sranzofen geben ihr den Damen: 
petit Morillon, ober Eleine Brunette. Die 
Engelländer: tufted Duck, oder Saubenente, 
die Holländer: Toppertje „ welches auch eine 
Saubenente anzeigen fol, Die Denetianer: 
Capo negro, oder Schwarzkopf. Die Schwer 
den: Wıigga. Die Größe ift mie die Tauchente, 
fie taucht auch unter Wafler, und hält fi) am Sees 
firande auf. Die Farbe ift von oben ſchwarzbraun, 
unten filberglänzend weiß, Kopf und Hals dunfel 
viofet, Steig und Schwanzfedern glänzend braun, 
Auf den Flügeln zeige ſich ein weißer Querftrich, 
Unter den europdifchen milden Enten iſt diefe 
die einige Art mit einer Haube oder Federbuſch; 
* unter den Zahmen giebt es verſchiedene fchöne 
rien, 


68. Sr 


= 





68. Geſchlecht. Tauchenten. 
Anfer Mergus. 


— — — nd 


ergus heißt ein Taucher, denn ſie koͤnnen 
M ſehr lange unter Wafler tauchen, und uns ee 
ter demfelben fortſchwimmen. Ob nun glei Brifs nung. ., 
fon diefes Gefchlecht Merganfer nennet, welches 
eine Tauchgans bedeutet; fo bleiben wir, da dies 

fe Vögel nicht fo groß wie die Gänfe find, doch bey 

der gewöhnlichen Benennung Lauchente. Hert & 
Rein giebt ihnen des gezähnelten Schnabels halben 
ven Namen Serrator oder Sägefchnäbler. 


Da bey dem vorigen Gefchlecht der Schnabel geeſchl. 
durch haͤutige Schiefer gezaͤhnelt war, fo iſt er in Kennzeis 
diefem vielmehr durch fpigige Zacken gezähnelt, auch «hen. 
ift der Scmabel nicht platt oder halb⸗cylindriſch, 
fondern ganz rund, lauft etwas fpisig zu, und hat 
am Ende einen krummen Haken. Herr Bri 
füget noch hinzu, daß der innere Finger an der inns 
wendigen Seite mit einer lappigten Haut beſetzet iſt. 
ir finden folgende fechs Arten zu beobachten. 


y. Kappentaucher. Mergus Cucul- _ "- 
latus. a 
Cucul- 


Er heißt Kappentaucher, wegen feiner Haube, Jatus, 
fonft ig virginifche Taucher , Haubenens 
te md Windvogel, nad) demmericanifchen Da 
men Ceatototl. Erift nicht ſo groß als die —— 
liche Ente. Das Maͤnnchen iſt von oben 4 
’ 
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liche, unten weiß, am Bauche braun, am Kopfe 
und, Halfe ſchwarz, die Haube oder der Federbuſch 
üft ſchwarz und zu benden Seiten in der Mitte weiß. 
Die großen Schwing» und Ruderfedern find braun. 
Das Weibchen hingegen ift über den ganzen Körper 
braun, die Augenringe find gelb, der Schnabel if 
ſchwarz, die Füße find grau ‚das Vaterland iſt Nord⸗ 
america und Mexico. 


Tau, 3. Tauchergans. Mergus Merganſer. 


Mer- Sie iſt etwas größer als eine zahme Ente, 
ganfer, und hat einen breiten und flachen Rüden. Die Al 
ten nenneten fie ſchon Merganfer, doch fuͤhret ſie noch 
allerhand Namen, als in Ißland: Heierfalck, 
Franzoͤſiſch: Harle. ER: Goofander, 
auch Dun-Diver und Sparling -Fowl. Jtas 
liäniſch: Garganey und Ganner. Polniſch: 
Krukmorski. Schwedifh: Wrakfogel um 
Kjorfogel oder Skraka, das. ift Schredvogel; 
weil fie die Fifche verjagt. Deutſch Seerabe, und 
was dergleichen mehr üft. Wir bleiben bey der Benen 
nung Tauchergans, weil fie die größte ift. 


Die Federn ftehen über ſich, über den Kopf 
richten fich einige ge Federn ein wenig auf fün 
nen aber eigentlich | ir feine Haube oder Federbuſch 
gelten. Die Luftroͤhre hat, wie Raſus will, eine 
doppelte bäuchigte Erweiterung. Der Magen iſt 
wie bey den Naubvögeln befchaffen, nicht musculde, 
und das Fleifch ſchmeckt unangenehn? Das Weib 
chen iſt oben aſchgrau, das Männchen aber fehwäry 
licht , doc) beyde find von unten weiß. Der Schnw 

‚bel ift roh und ſchwarz, und die Füße find rorh. 
Das Männchen hat einen ſchwargen Kopf umd 
‚Haube, bey dem Weibchen aber find diefe The 
—— Die untern Deckfedern der Flügel 

weiß, auf den Fluͤgeln befinder fich ein mer 
pie⸗ 
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gel, welcher durch einen ſchwarzen Strich gefpalten 

ft. Sie halten ſich in Europa an der Seckifte, 

toie auch in Moräften und MP den Fluͤſſen auf, und 

Fönnen mit den Eleinen Fluͤgeln ſehr ſchnell auf der‘. 
Oberfläche des Waſſers fortfliegen. 






3. Der Zanafchnabel. Mergus Serrator. eur 

| nabe 
Eigentlich, ſollte diefer Taucher nach der Tin, Serra- 

neifchen Benennung Sägefchnäbler heißen. Sie erh. 

find es aber alle, bayer wir lieber Langfchnabel ıy. fig. 

wählen, meil diefe Art den längften Schnabel hat. z, 

Sonft find fie auch bey uns unter dem Namen 

weiße Tauchenten, und bey den Gothlaͤndern 

unter dem Namen Pracka befannt. Jedoch vers 

dienet ihr Schnabel auch deßwegen in Anmerkung zu 

fommen, weil die Zähnchen deflelben binterwerts ge 

bogen find. Diefer führet eine herumterh 

gende Haube, iſt auf der Bruſt rorhbunt, und hat um 

den Hals eine weiße Binde. Die Nuderfedern find 

braun und aſchgrau melirt. Die Füße und der 

Schnabel find ſchwarz. Der Spiegel ift auf dem 

Hlügel wie am vorhergehenden befchaffen. Er hält 

ſich in den nordifchen Gewaͤſſern Europens auf. 

ab. IX. fig. 1. 


Diefer und der vorige Vogel dienen in dafigen 
Gegenden zum Fifchfang. Denn wenn fie aus der 
See zurüdfommen, ziehen fie in einer $inie wie 
eine Armee auf, und die Aelteſten ſchwimmen als 
| voranz ſodann fangen fie an zu tw 
hen, die gröffern bringen durch) dag Schlagen - 
—* 








fügel das Waſſer in Bewegung und die Fl⸗ 
Elia Schkecken, welche dann den erfken und Bes 
a EB ze 
n in erbu nd die r 
Linne IL, Theil, u in 
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in einer auf dem Waſſer gebaueten Huͤtte bey der 
Hand, die Fluͤchtlinge zu ertappeu. 


a 4 Der FE. Mergus Caftor. 


— Er wird den Bibern verglichen, indem er gleich 
-* denfelben den Fiſchen nachſtellt. Der Kopf hat eis 
ne afchgraue Haube, der Rücken iſt afchgrau, unten 
roftfärbig , die Kehle weiß, Schnabel und Füße find 
ſchwarz. Die erftienSchwingfedern find aſchgrau braum, 
der Schwanz ift aſchgrau; das Vaterland der. füdliche 
europdifche Strand, wo er gleich den Bibern am 

Ufer nifter. 


Weite 5. Die weiße Nonne. Mergus albellus. 


—— Die Benennung entſtehet von den Farben. 
lus. Sie iſt weiß, hat aber einen ſchwarzen Hinterkopf 
Tab. und Ruͤcken, die Flügel find weiß und ſchwarz bumt, 
IX. fig. und haben einen weißen Spiegel, die Füße bleyfaͤr⸗ 
2° big ſchwarz. Die Alten nennten ihn Rheintau⸗ 
cher, oder Straßburger » Taucher, Merch⸗ 
und Eisente. Italianiſch: Garganey, Frans 
zöfifeh ; la Piette, oder petit Harle hupe, 
denn fie ift Fleiner als eine Ente Das nn⸗ 
chen hat eine Haube, das Weibchen nicht, und leg 
teres ift afchgrau braun. Der Aufenthalt ift im 
$Europens füdlichen Gegenden auf Flüffen und Seen, 
3 fie von Fiſchen undWaſſerinſecten leben. Tab. IX. 

2, 


6. i : 
fie 6.. Pfeilſchwanz. Mergus Minutus. 
wa » . 
* Er iſt unter den Tauchern der kleinſte, und 
tus. nur halb fo groß wie eine Ente. Die Sollän 
der nennen ihn Pylitaart, das ift Pfeilſchwanz. 
Sonft führer er auch den Namen gr mn 
| Sterns 
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Sternente. Englifch: Wezel koet, oder Wea- | 
zel-Coot, das ift Waffer » Wachtelkoͤnig, 
Sranzöfifch le Harle etiole. Der Farbe nach 
ift dieſer Taucher oben ſchwaͤrzlichtbraun, unten- 
weiß, der Kopf ift dunfelrorh, durch die Augen 
läuft ein ſchwarzer Flecken, unter welchem fich ein 
weißer geftirnter Flecken befindee. Die obern Deck 
federn der Flügel find weiß, die erften Schwingfer 
dern ſchwarz, daher ſich ein ſchwarzer Spiegel zeis 
get, der hinten und vorne meiß eingefaßer ift, die 
Schwan federn find ſchwaͤrzlichtbraun, und laufen 
etwas ſpitzig aus. Der Schnabel iſt ſchwarz, und 
die Fuͤße ſind ſchmutziggraua. Man findet dieſen Vo⸗ 
gel auf den Fluͤſſen und an den Seekuͤſten Europens, 
ſowohl in Schweden als in den ſuͤdlichen Gegenden. 


* 


U2— 69 Ge⸗ 
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69. Geſchlecht. Papagey: Taucher: 
Anfer Alca. 








Geſchl. A lca, Fratercula, Uria find lauter Ber 
Benens nennungen, die man fchon lange den Voͤ— 


nung. geln diefes Gefchlechtsgegeben. Im Stanzöfifchen 
führen fie die Namen Guillemot, Macareux 
und Pengoin , dod) feine von diefen Benennungen 
druckt etwas Wefentliches aus, um diefe Vögel von 
andern beſtimmt zu unterfcheiden, nur hat die deut, 
ſche Benennung Papageyen » Taucher diefen 
Vorzug. Sie haben bielen Namen, weil fie der 
Geſtalt nach) jenen Taucherenten ziemlich nahe kom» 
men, und aud) unter Waffer tauchen. Der Zuname 
Papagey aber entfichet von der befondern Bildımg 
ihres Schnabels, der etwas Papagenenartiges an 

fi) hat, wie wir jeßo fehen werden. 
Es find nämlich die Kennzeichen der Vögel diw 
Heſchl. ſes Geſchlechts folgende: der Schnabel ift nicht ges 
a zahnelt, fehr Fury, an den Seiten zuſammen gedruckt 
und erhaben, öfters auch in die Quere mit Furchen 
befest. Der untere Kiefer ift vor der Wurzel mit 
einem Hoͤcker erhaben. Die Nafenlöcher ftehen hin. 
ter dem Schnabel, und die meiften haben nur drey 
| Eier an den Füßen. Der Ritter zählet folgende 

uͤnf Arten. 


r. 1. Alk. Alca Torda, 


Ten In Schweden heißt diefer Vogel Tord, oder 
Tordmule, davon hat,der Ritter das — 
| OT- 
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Torda gemacht. Wir wollen feinem Benfpiel fol 
gen, und von dem Gefchlechrs: Namen Alca, für 
diefen Vogel ein deutſches Alk machen, weil ihn 
die Clorweger aud fo nennen. In Cornwal 
nennet man ihn Murre, in den mweftlichen Gegen 
den EngellandsRazor -Bill, oder Schermeifers 
fdynabel, in den nördlichen Theilen Engellands 
ißt er Auck, bey den Schotten Scaut, und 
den Stansofen Pingoin, oder Penguyn. Er 
hält fi) an dem nördlichen Strande um Schwes 
den und Morwegen, und meiter nah Norden 
zu, auf, kommt jedoch auch, wiewohl felten, meh 
ter herunter, bis an die Kuüfte von Frankreich. 
Sie find haufig an den Faro - Sfnfeln, wo fie in 
der Luft wolfenweife herum ziehen, und * iſt in 
den noͤrdlichen Gegenden eine unzaͤhlige Menge. 
Es iſt aber der Alk ſo groß wie eine Ente, 
doch etwas ſchmaͤler auf dem Ruͤcken. Der Schna⸗ 
bel iſt an den Seiten ſehr breit und platt, und — 
vier Furchen. Die Fuͤße ſtehen weit hinten am Lei⸗ 
be, ſo daß er faſt gerade aufgerichtet gehen muß. 
Die Farbe iſt oben ſchwarz, unten weiß; die Kehle 
und der Hals nach unten zu rußfaͤrbig, die Fluͤgel 
ſind kurz, die kleinſten Schwingfedern haben weiße 
Spitzen; die Schwanzfedern ſind ſchwaͤrzlicht, der 
Schnabel, die Fuͤße und Krallen ſchwarz. Von 
der Wurzel des Schnabels gehet zu beyden Seiten 
ein weißer Strich wie ein Zuͤgel nach den Augen. 


Sie niſten in den Höhlen der Steinklippen / 
wozu man oft nur mit aͤuſſerſter Lebensgefahr mit 
Stangen und Stricken kommen kann; daſelbſt 
trift man oͤfters uͤber hundert Neſter beyſammen 
an. Sie legen jedesmal ein Ey, (doch Pondop⸗ 
pidan berichtet von zweyen,) und bruͤten es gemein 
ſchaftlich aus. Die Eyer find weiß und haben 
ſchwarze Flecken. In * See tauchen dioſe = 

3 ge 
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gel oft funfjig und mehr Schuh tief unter Waſſer, 
und fallen die Heringe an. Im Schwimmen über; 
ereffen fie faft ale Vögel, aber ihr Gang ift fehr 
wackelnd. 


2. Der Elſter⸗Alk. Alca Pica. 


I Diefer Alk Hat einen langern Schnabel als 
Pica. pie übrigen, und wird darum Elſteralk genennet. 
Der Schnabel ift glatt , und hat feine Furchen, 
ausgenommen eine, die verwachfen ift, auch ift det 
Schnabel von der Seite fehr platt gedruckt. Won 
unten, wie auch an der Schwansfpige, ift der Vo⸗ 
gel ganz weiß, die Füße find rorh, und dreyzaͤhig; 
der Körper verändert feine Farben. Er mohnet 
weit nah Norden hinauf. 


—* Der nordiſche Penguin. Alca Impennis. 

—— An Oſtindien, beſonders in Bengalen, des 

A gleichen in Weſtindien, in der magellamfchen 

Straße, findet man eine Art Gänfe, Penguin 
genannt , die ganz gerade aufgerichtet gehen, und 
die an den Flügeln, welche nur aus einer fleinen 
fhieferichten Haut beftehen,, feine Federn haben. 
( Siche 71. Geſchlecht.) Weil nun der gegenmaär; 
tige ungemein Fleine Flügel hat, fo heißt er bey 
den Ritter Impennis, und eben aus der nämlis 
chen Urfache wird er‘ auch der nordilche Penguin 
genennet, da er fid) auf der LTordfee, weit über 
den Tropicum, und nad) dem LIordpol su, auf 
hält. Auf den Saroinfeln heißt er Goirfugel oder 
Goifugel. Er fommt zuweilen weiter die Mordfee 
herab , und befuche die Kuüfte von KEuropa, um 
fi an die Heringe zu machen. Er ift fo groß mie 
eine Gans, und kann gar nicht fliegen. | 


Da 
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Der Koͤrper iſt lang geſtreckt, die Bruſt breit. 
Von oben iſt der Vogel ſchwarz, unten weiß, zwi⸗ 
ſchen dem Schnabel und den Augen befindet ſich ein 
weißer ovaler Flecken, ſo daß es ſcheinet, als ob ihm 
eine Brille auf der Naſe ſaͤße. Der obere Theil 
des Schnabels hat acht Gruben, und iſt am Ende 
etwas umgekruͤmmt. Der untere Kiefer hat zehen 
bis eilf Gruben, und lauft ſcharf zu. Die Kehle, 
der Hals nach unten zu, die Schwanzfedern, der 
Schnabel und die Fuͤße ſind alle ſchwarz. Die 
kleinſten Schwingfedern haben weiße Spitzen. Wenn 
die Flůͤgel ausgebreitet find, fo kommen die Spitzen 
nur zwey Schuh von einander, 


ctica. 

4. Der Seepapagey. Alca Arcti — 

Dieſer Vogel haͤlt ſich auf der Norderſee te 
und an den nordifchen Kuüften auf, und heißt des Tab. IX 
wegen Arctica, mird aber des langen Schnabels fig. 3. 
halbenSeepapagey genennet. Andere nennen ihn. | 
Seeente und Seeelfter. Engliſch: Puffin und 
Pope, defgleidyen Coulterneh „ Mullet, Gul- 
denhead ,„ Bottlenofe und Helegug ; französ 
fify: Macareux; lateiniſch: Fratercula; und 
in Norwegen: Lund. 


Er ift gröffer als eine Taube, und Fleiner als 
eine Ente , oben ſchwarz, unten mweiß. Um dem 
Hals gehet ein ſchwarzer Kragen; die Schwanzfe⸗ 
dern find fehmärzlich , der Schnabel an der Wurzel 
bläuliht, an der Spige roth, derfelbehat an jeder 
Seite vier Gruben „und ift an der Spite umgebogen; 
die Füße find roth, und die Flügel Elein. Siehe 
Tab, IX. fig. 3. 

Diefe Vögel legen nur ein Ey, und fchlafen 
auf dem Rücken u. niften zwifchen den Sclfen, 

| "M4 in 
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in den tiefſten Loͤchern, die ſie finden oder machen 
koͤnnen, wo gewoͤhnlich ihrer viele beyſammen ſind. 
Man ſucht ſie durch Stangen, woran ein Hacken 
befeftigt ift, hervor, und weil diefe Voͤgel die felt 
fame Eigenfchaft haben, fi) in der Noth, mit dem 
Schnabel an einander feft zu halten, und einzubeiß 
fen, fo wird oft mit ſolchen Hacken eine ganze Kette 
von Vögeln herausgezogen. Man befegt auch ihre 
Höhlen mie Degen , oder jagt Hunde hinein , fie 
— zu treiben. Ihre Federn dienen ſtatt der 

yderdunen, daher fie fleißig gefangen werden. Sie 
find Zugvoͤgel, die, wenn fie % ungen auferzo 

en haben, weiter nach den Inſeln um den Pol 
Binyichen, 


5. 5. Grönländifche Seetaube. Alca Alle, 
115 


Groͤ 

laͤndi⸗ Dieſe Art Voͤgel werden auf der Inſel Oeland 
re Alle genenner , fonft aber Seetaube aus Bröns 
* land, weil fie ſich da herum zwiſchen Europa und 
America auf den Eißſchollen, und den Inſeln nach 

dem Pol zu, aufhalten. Man macht indeßen einen 
Unterſchied zwiſchen groͤßern und kleinern, die viel⸗ 

leicht von der Brut her, mit einander verwandt 

ſeyn moͤgen. Der griechiſche Name iſt Ouria; 

bey den Franzoſen und Engellaͤndern heißen ſie 
Guillemont; in Norwegen Langivie; auf der 

Inſel Faro: Lamvier. Sonſt heißen fie auch 
Seehennen, Seeelfter , und «8 feheinet, daf die 
———— noch nicht vollkommen beſtimmt 

nd. 


Diefer , welchen der Ritter angiebt, iſt von 
oben ſchwarz, unten weiß, hat einen glatten conis 
ſchen Schnabel , die hintern Schwingfedern haben 
weiße Spitzen, die Fuße find ſchwarz. Die Größe 
iſt wie eine Taube, Ueber den Augen befindet ſich 
| ein 
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ein weißer Flecken, und auf dem Ruͤcken ſind einige 
weiße Unlen. 


Eine andere Art, deren Abbildung wir or Tab.» 
Tab. IX. fig. 4. mittheilen, ift etwas gröffer, faft IX. 

wie eine Ente, oben ſchwarzbraun, unten weiß, die fig. 4 
Kehle, Hals und — find braun. 


Noch eine andere Art niſtet in den Felſen von 
Spitzbergen, legt zwey Eyer, fliegt beſſer als 
die andern, und der Schnabel iſt laͤnger, und nicht 
ſo gedruckt. 


Eine genauere Nachricht von dieſen er iſt 
von dem Herrn Pallas theils gegeben, theils noch 
zu hoffen, wo man neue Arten und ſchoͤne Abbildun⸗ 
gen findet. 


Us 70. Ge 
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70. Geſchlecht. Sturmvoͤgel. 


Anſer Procellaria. 








Gecch. Mi man diefe Voͤgel nie an dem feften Lande, 


Benens 
nung. 


Geſchl. 


ſondern allezeit auf der See, ſowohl auf 
dem Waſſer, als auf den hervorragenden Klippen 
finder, fo werden fie Sturmvögel genennet, bie 


allezeit den Stürmen und unfreundlichen Wirterum 


gen ausgefeßer find. Doc führen fie auch bey ar- 
dern den Namen St. Petersvoͤgel, weil fie wie 
Petrus auf dem Waſſer ſtatt zu fliegen , zu laufen 
fcheinen , und daher kommt die franzöfifche Be 
nennung diefer Vögel: Petrel; englifcdy : Pet- 
teril. Auch hat man ihnen des geſchwinden Ganges 
auf dem Waſſer halben, den Namen Ratzen und 
Stromfinken gegeben. 


Sie haben einen ungezähnelten, etwas zuſam⸗ 


Kennjeis men gedructen Schnabel , deffen Kiefer einander 


chen. 


gleich ſind, ausgenommen, daß der obere einen 
krummen Hacken hat, da der untere an der Spike 
gedruckt, und rinnenförmig if. Die Mafenlöcer 
liegen föcherförmig und abgeftugt, über die Wurzel 
des Schnabels her. Die Fe haben cine 
Schwimmhaut. Der hintere Finger mangelt 
doch ift eine Kralle ohne Zahe vorhanden. Es iſt 
auch noch zu merfen, daß die Füße diefer Voͤgel 
länger find, und fo meit nicht nach hintenzu fie 
ben , als an den vorbefchriebenen ru 
dern, Der Ritter hat folgende ſechs Arten: 


I. Der 
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I. Der Ungewitter⸗Vogel. Procellaria ML 
Pelagica. twitter: 
Vogel. 
Man nennet diefen auch Seurmfchwalbe. Pela- 
Er ift Häufig auf dem Ocean, mehr auf der IX 
Nordſee, und am meiften auf dem weißen Meer. * 
Deym Rlein iſt er der Plautus Albatros. Er “ ”' 
ift nicht größer als eine $erche, fcheinet fich allezeit 
auf dem Meere aufzuhalten, und nur auf Klippen 
oder Sandbänfen zu niften. In Stürmen begleis 
tet er die Schiffe, und fcheinet über und mit den 
Wellen zu ſchweben, ohne fie zu berühren, und da 
er ziemlich lange Flügel hat, deren Spigen einen 
Schuh breit von einander ftchen , fo fann er ges 
ſchwinde, auch fogar wider den Wind fortfommen. 
Die Farbe ift von oben ſchwarz, unten braun, die 
Deckfedern der Flügel find weiß, die Nuderfedern * 
weißlicht, Schnabel und Füße ſchwarz. Tab. IX. 
fig. K. Die Schiffer halten diefen Vogel auch 
einen Sturmverfündiger , wenn er bey den 
Shiffen mit den Wellen ſchwebt. 


2. Der Segler. Procellaria Fregata. ie 


Fregatten find gewiße Schiffe, die befon, Fregata 

ders gut fegeln. Nach denfelben hat man diefen 
Vogel genannt, weil er in einem fchnellen Fluge 
über die Meeresmwellen , auch fogar im Sturme, 
hinftreiht. Wir nennen ihn daher den Segler, 
weil wir den Namen Sregarvorel für eine an 
dere Art, fo im zwey und fiebenzigften Geſchlecht 
vorkommt, behalten. Er ift oben ſchwarz, um 
sen weiß, die Buße find ſchwarz. Er ift noch 
Meiner als der vorige, 


' 3. Das 
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—— Dieſer Vogel iſt ſo groß als eine Meuwe, 
is wohnet auf der Höhe des Meeres im Eiß, um 
Tab. Spisbergen, Grönland, und die Straße Das 
IX. fig, vis, nähret fi) von dem Aas der MWalfifchgerippe, 
6. die gefangen, und von dem Specke beraubet wor: 
den, und ift fo frey, daß er feine Menfchen fcheuer. 
Die Mafenlöcher gehen in einem einzigen Köcher 
aus, welcher eine Scheidewand hat. Er ift weiß— 
ih, und hat einen grauen Rüden. Der Schna 
bel ift gelblich , die Nafenlöcher braun , die Fuͤße 
grau. Man nennet Ihn dag Seepferd, meil er 
gleihfam über dem Waſſer huͤpft und fpringt. Er 
ift des Briffons Petrel cendre, und der Nor— 
weger Hav-Heft. Sie kommen den Fifchern 
fo nahe, daß man fie mit einem Stocke niederfihla, 
gen kann, und wenn einer gefroffen ift, fo verfamm; 
len ſich alle übrige um ihn, und ziehen ihn herum, 
vermuthlid um ihn zu freffen. Tab. IX. fig. 6. 


4. Der Wetterrabe. Procellaria ZEqui- 


rabe. 


4. 
Wetter⸗ noctialis. 
Æqui- Er hält ſich unter der Linie, und am Vor 


noclial. gebůrge der guten Zofnung auf, daher er 
MÆquinoctialis heißt. Er ift ſchwarzbraun, und 
befindet fid) im aͤrgſten Wetter auf der See; das 
rum nennen wir ihn den. Wetterrraben. Die 
Naſenloͤcher gehen in zweyen gleichweitigen und von 
einander abgefonderten Köchern aus. Die Füße 
find ſchwarz, aber der Schnabel gelb. 


— Der Landzeiger. Procellaria Capenſis. 
ger Auf der Hoͤhe von dreißig Grad ſuͤdlicher 


——— Breite, zwiſchen dem Vorgebuͤrge der in 
of⸗ 
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gofnung und Neuholland zeiget ſich ein Vo⸗ 
gel auf der See, in der Groͤße einer Taube, weiß 
und btaun gefleckt, der die Schiffe begleitet. 
Wenn die Schiffer diefen Vogel, der insgemein 
haufenmweife herumflieget, gewahr werden, fo ift 
es ihnen eine Anzeige, daß fie nicht weit mehr. 
vom Eap find; ja diefe Voͤgel zeigen faſt, mo 
das fand iſt. Man kann alſo aus diefem Umftande 
obige Namen erflären. Man nennet fie auch capr 
ſche Taube ; ben den Portugiefen heißen fie 
Pintados , und bey den Sranzofen Pierrot ta- 
chete und Damıer. 


6. Der Sturmverfündiger. Procellaria +. 
Puflinus. ö — 
Die Engellaͤnder nennen ihn Puffin, da Pak: 
her der linneifche Name kommt; meil er aber nus. 
über die Oberflache des Waflers hinftreift , beſon⸗ 
ders wenn es ſtuͤrmen will, fo nennen wir ihn 
Sturmverfündiger. Er ift fo groß wie eine 
Taube, oben ſchwaͤrzlich, unten weiß, die Füße 
find roth und ſchwarz melirt, der Schnabel ſchwarz, 
die Baden blaulich. Die erften Schmwingfedern, 
tie auch die Muderfedern find auswendig braun, 
inmelldig weiß. Er niftet in den Höhlen der Ka 
ninchen, an den Sandduͤnen der nördlichen Laͤn⸗ 
der, legt nur ein Ey, fchläft auf dem Rüden, 
und. bruͤtet auch alfo das En aus. Den ganzen 
Tag aber iſt er abweſend, ſucht Fiſche, und kommt 
erft gegen Abend wieder zuruͤck, da er denn feine 
Finger verſorgt. Wenn: man anf der See Ady 
tung — wird: man gewahr, daß dieſer Won 
gel faſt ale Minnten ein Fiſchlein erwiſcht. 


Der 


Anato⸗ 
miſche 
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* Ze a JR 
Der Pater Geuiller befam auf dem Ocean, 
an der Küfte von Südamerica, einen Sturm 
vogel, den er auch Damier nennet, und allo 
befchreibet : die Größe ift wie eine Taube; Kopfı 
Kehle und Hals dunkelgrau , mit einem fehrargen 
Glanz, der Rüden weiß und braun gefleckt, bis 
an die Schwansfpige , fo daß derfelbe durch den 
5 einer Schleppe aͤhnlich ſcheint, daher der 
ame Damier kommt. Die Seitenrüderfedern 
find weiß, mit ſchwarzen Spitzen, die Fuͤße ſchwarj/ 
und an felbigen drey Singer mit ſcharfen Krallen, 
die mit einer fnorpelichten Haut an einander ver 
wachen find. Hinten iſt eine vierte Kralle, ohne 
Finger. 


Die Zunge macht an der Wurzel eine ſtumpfe 
Ede, und ift an dem äuffern Theile des Zungen 


© beins befeftiget. Diefes Zungenbein hat artjeder 


Seite zwey Muskeln, die einander Freugen, dw 
von zwey die Zunge anziehen , und zwen dieſelbige 
ausſtrecken. Eine dritte Muskel zu beyden Seiten 
tchee die Zunge an den Gaumen. Der untere 
heil des Riefers wird durch acht Muskeln bewe⸗ 
get, die vier Paare ausmahen. Das erfte Past 
iſt did und fleifchiche,, und zichet den 
auf, das zweyte iſt duͤnn und fennige, und ſchließt 
denſelben. Das dritte ziehet den untern Kiefer 
einwaͤrts; das vierte Paar aber iſt haͤutig, umflc 
det den Schnabel inwendig, und kneipt ihn zu. 


Betreffend die an diefen Vögeln befonders 90 
haueten Nafenlöcher ‚ foift die ausgehöhlte Rundung 
des obern Schnabels, durch eine beinichte Mitte 
wand unterfchieden , wodurch die Nafenlöcher ent 
ſtehen, welche mit siner Haut überzogen find. pe 
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Haut lauft Föcherförmig, bis zur Hirnfchale fort, 
und dienet zum Athemhohlen. Eine andere durdy 
fichtige Haut, die zu beyden Seiten an der Wurs 
zel oberwehnter Mittelwand beveftiger iſt, dienet 
zum. Werfjeuge des Geruche, 


Die Hirnfchale hatte Feitte Pfeilnath. Es 
war am felbiger nichts anders als die Kronennath, 
und die mie zu fehen. Der knochichte 
Fortſatz, welcher der Hahnenfamm genennet wird, 
mar in zwey Höhlen abgetheilet, welche die Innern 
Kugeln des Gehirns empfiengen , und mit einem 
Sortfaß der harten Hirnhaut umfleidet waren; dies 
fe zwey Höhlungen waren mit unendlichen Kleinen 
söcherchen aleichlam fiebförmig durchbohret. 


7, Ge⸗ 
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71. Geſchlecht. Penguin. 


Anfer Diomedea, 








Geſchl. D— Alten verſtunden unter den Diomedes- 
Benen⸗ Voͤgeln fleiſchfreſſende Raubvoͤgel, es ſey 
mung. nun, daß fie — dieſen Namen, nach dem 3 
rannen Diomedes, oder nad) den Diomedes In⸗ 
feln des adriatiſchen Meers beylegten, die mim 
Tremiti heißen. Allein der Ritter giebt nun die 
fen Namen einer ganz andern Art, und verſtehet dw 
runter ein Gefchlecht, welches in "Indien PenguW 
enennet wird. Die Engelländer nennenfie Puf- 
s, oder Shearwaters, das ift Waſſerſchetet/ 
weil fie gerade unter ſich mit dem Kopf in die Ho 
und mit den Fluͤgeln auf der Oberfläche des Walltrs 
(hwimmen, und gleichſam die Oberfläche abſcheren. 
Mir behalten den gewöhnlichen Namen Penguin 

der vieleicht von pinguis, oder fett herkommt. 
Heſol. Der Schnabel iſt an diefen Voͤgeln gerader 
Kennzeir der obere Kiefer an der Spitze umgefrüummt, 
der untere aber abgeftugt, die Nafenlöcher find ovalı 
offen, hervorragend, umd ſtehen an den Seiten. 
Es find nur folgende zwey Arten, die aber fehr ver 
ſchieden find. 


1. Der fliegende Penauin. Diomeda 
exulans, 


Wir können ihn durch den Zunamen fliegende 
worauf des Linnei exulans zieler, hinlanglic) po 


1. 
Kliegen⸗ 
de. 


eꝛ eulans 
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den folgenden unterfchieden. Sonſt heißt er beym 
Edwards Albatros, und bey Albin der Rriegs⸗ 
febiff: Vogel. Das äufferfiche Anfehen diefes Vo⸗ 
gels fommt fehe viel mit dem Fregatvogel überein, 
(melden wir im zwey und fiebenziaften Geſchlecht 
No. 2. unter dm Namen Pelicanus aquila bes 
ſchreiben und Tab. X. fig. 2. zeigen werden) nur 
hat er ovale Naſenlöcher und einen Fleinen kurzen 
runden Schwanz. Der Schnabel ift ſechs Zoll lang, 
und beftchet aus verfchiedenen Studen, die Naſenloͤ— 
her find kegelformige Köcher, deren Spike hinter 
ſich zuruͤckgekehret ift, die Flügel find erftaunlic) 
lang, denn die Spigen find zehn Schuh voneinans, 
der entferne, wenn fie ausgebreitet find. Der nıitts 
lere Finger iſt ohngefehr ſiebhen Zol lang. Der 
Wirbel und der Körper ift von oben rörhlichtbraun, 
und mit ſchwaͤrzlichten Querftrichen gezeichnet , unten 
weiß, der Hals und die Seiten find braun geftreift. 
Die großen Schwingfedern find ſchwarz, die. flein; 
fen nebft den Schwanzfedern find blenfärbig. Der 
Schnabel iſt ſchmutziggelb. Die Fuße find fleiſch⸗ 
farbig und ftehen im Gleichgewicht. Die Schenfel 
find kahl. 


Er fliege ungemein hoch ſtellet den fliegenden 
Fiſchen nach , und ſchnapt fie aus der Luft weg. Der - 
Aufenhale diefer Vögel ift zwifchen den Wendezirkeln 
und am Dorgebürge der guten Hofnung. 


2. Schwimmende Penguin. Diomedea _ 2. 
| demerta. — 


Dieſer Vogel iſt von jenem gerade dag Gegen ar 


Er hat naͤmlich faft feine Flügel, und diefe 
befichen nur in kleinen fchieferichten häutigten Lap⸗ 
pen ohne Federn; fo daß er gar nicht fliegen kann, 
fondern diefelben in dem Waller zum Rudern ge: 

Rinnell. The, x braucht, 
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braucht, indem er damit uͤber die Oberflaͤche des 
Waſſers hinſtreift, und darum auch Waſſerſcherer 

enennet wird. Er iſt ſo groß wie eine Gans, dick, 
bett und ſchwer, fodaß er faft bis an dem Obertheil 
der Bruft gerade aufgerichtet untertaucht, daher er 
vom Linne Demerfa und von uns der fihwims 
mende Penguin genemnet wird. Tab. IX. fig. 7. 
erbliden wir auch einen Capiſchen, deflen obere 
Theil des Körpers, mit ſchwaͤrzlichten oder dunkelbrau⸗ 





an nen fteifen Federn befest find. Der Bauch hat weilte 


Tab. und weiche Federn. Der Schwanz, Schnabel und 
IX. fig. die Fuͤſſe find ſchwaͤrzlicht. Der Körper ift lang 
7. geftreckt. Der Gang diefer Vögel ift poßirlicy, indem 
fie, rider die Art der Vögel, ganz gerade aufgerich 
tet gehen müßen, denn die Füße find hinten dicht 

am Steiß. Sie leben von Fifchen. 


Diefer Vogel führet fonft auch den Namen 
magellanifche Bans, meil er dafelbft, und nad 
dem Suͤdpol zu, nicht weniger aber auch am Vor⸗ 
gebürge der guten Hofnung gefunden wird, wo⸗ 
feldft er fih auf der Dachsinfelin dem Tafel Bay 
häufig aufhält. 


Derjenige, den wir aus der Sammlung des 


hiefigen Heren Profeßor Audolpbs, (welchem 
Magels werchen Gönner und Freunde mir viele originale 
enii°« Nachrichten in Abfiht auf die indianifche Thiers 
xx vın gefhichte zu danfen haben) in den Enorrifchen De- 


fig. z. liciis. illuminirt abbilden laffen, ift aus Bengalen, 
woſelbſt fie fich haufig auf dem Banges befinden, 


und kommt der Geftale nad), mit einem Magell a⸗ 
nifchen ‚ deflen Abbildung wir hier Tab. XXVIII. 
fig. 5. mittheilen, ziemlich überein. 
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Anſer Pelecanus. 








elican iſt ſchon eine uralte griechiſche 

Benennuug, deren ſich ſowohl die Naturfor⸗ pipe 

fher als Poeten bedienet haben, und hat eigentlich nung. 

feine befondere Bedeutung, die fid) auf einen Ums 

ftand ‚Diefer Vögel bezoͤge; zumal da in diefem Ges 

fchled;e ſich ſolche Vögel beyfammen finden, melche 

nicht viele Webereinftimmung mit einander haben, 

und beym Briſſon unter dreyerley Gefchlechtern 

fiehen, die er Lateiniſch Sula, Phalacrocorax 

und Onocrotalus, Franzoͤſiſch aber Fou, Cor- 

morna, und Pelican nennet, Ei; 
Die Kennzeichen find ein gerader ungezähnelter 

Schnabel, deflen Spitze einen nagelförmigen Has — 

cken hat; Naſenloͤcher, die in einer faſt unſichtbaren 

Spalte beſtehen. Das Angeſicht iſt kahl, die Fuͤße 

find im Gleichgewicht geſtellt, vierfingerig, und als 

le vier Finger find mit einer Schwimmhaut vers 

Jedoch macht der Ritter von feinen acht 
Arten zwey Abtheilungen , folgender Geftalt, A. 


Unge⸗ 
A. Mit ungezaͤhneltem Schnabel,  findre 
1. Die Kropfgans. Pelecanus Onocrotalus. * 


I» 
Die Alten nannten diefen Vogel ſchon Ono- a 
erotalus, welches foviel als Eſelsgeſchrey bes Ono- 
deutet, weil diefer Vogel einen Ton von fich giebt, crota- 
der damit ſehr uͤbereinſtimmt. Die Italiaͤner nen, — x 
X 2 | nen fig. — 
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A. nen ihn defmegen Grotto und Agrotto. Ben den 
Unge Sebraͤern heißt er: Kik oder Hakık. Chaldaiſch: 
zähnelte Chatha, Arabifh: Kuk. Türkifch: Sacka- 
Schna⸗ guſch. Rußiſch: Baba. Polniſch: Bak. In 
bel. Geſterreich: Ohnvogel. In Braband: Livane 
oder Libane. In Schweden: Wattadragaren. 
Die übrigen Völfer, als Engellaͤnder, Franzo⸗ 
fen und Holländer, nennen ihn nach dem Griechi— 
ſchen: Pelican, und eben unter diefen Namen vers 
ftunden die alten Griechen nur diefen Vogel, den 
wir feines Sacks halben Rropfgans, oder auch 
wohl Beutelgans nennen, weldye Benennung aber 
durch den Ritter für dag ganze Gefchlecht gemähler 
worden. Dieſer Vogel wird in dreyen Welt 
theilen , nurnicht in Zuropa gefunden. Er war vor 
wenig Jahren noch ziemlich unbefannt, doch jetzo 
jeiget man ihn fchon hin und wieder in den Cabinet—⸗ 

ten, 


Die Geftalt diefes Vogels gleicht einer Gans 
vollfommen, nur iſt er viel gröffer, und übertrift 
felbft einen Schwan, auch find die Flügel verhält: 
nißmaͤßig viel breiter und größer. In den reaumuͤ⸗ 
riſchen Eabiner befand ſich einer, der vonder Schna⸗ 
bel: bis zur Schwanzſpitze über finf Schuh lang 
mar, wovon der Schnabel allein ein und einen hal: 
ben Schuh, der Schwanz aber fieben Zoll ausmach⸗ 
r 7 fo daß der Körper mit dem Kopfe drey Schuh 

ielte. - Ä 


Geſtalt. Derjenige ‚den wir aus Rußland erhalten haben, 
hält in der Länge etwas weniger, ift aber mit aus: 
gebreiteten Fluͤgeln fieben und einen halben Schuß breit. 
Der Körper ift weiß und zichet fid) etwas auf das 
Acpfelbtüthfärbige. Die großen Schwingfedern find 
ſchwarz, der Schwanz ift weiß. Der Kopf ift an den 

- Seiten und um die Augen herum fahl, und nur 
mit einer fleifchfärbigen Haut überzogen; der ar 
| ! 
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iſt blaßroth, der Magel am Ende deßelben ft A. 


gelblicht, die Fuße find bienfärbig, die Nägel grau. 


Was aber den Sack betrift, fo hängt derfelbe an © 


dem untern Kiefer; fo daß letztere nichts anders als 
ein ausgehöhlter Rahmen oder Leiſte ift, der den 
ganzen Sad im Umfreiß einfaßt. Diefer Sad ift 
bauchig und dehner fich dergeftalt aus, daß füglic) 
ein ganzer Menfchenkopf in felbigem fterfen Fann: ja 
man hat in America eine Kropfgang gefunden, die 
ein indianifches neugebohrnes Kind im Kropfe 
liegend hatte. Der obere Schnabel fcheint aus vie» 
len Stuͤcken der $änge nad) zu beftchen, und 
gleichſam aus langen feiften zufammengefegt zu 
feyn, am Kopfe iſt er ſchmal, in der Mitte breiter, am 
Ende mieder fhmal und abgerunder, fo daß er eis 
nigermaffen eine löffelformige Geftalt hat , welches, 
jedoch mit Unrecht einige veranfaffer hat, diefen Vo⸗ 
gel Löffelgans zu nennen. 

Diefer Vogel ift haufig auf dem caspifchen 
Meer und dem MWolgaftrom, deßgleichen auf dem 
fhwarzen Meer, von da er weiter in die europaifche 


Zürfen bis nad) Ungarn und Siebenbürgen vorge 


drungen iſt. Ferner in ganz Afien und America, 
Der Mericanifche wird grand Gofier genennet. 


Die Abbildung , die wir hier mitcheilen, er einen 


folhen Vogel aus den philippiniſchen 
mofelbfter Pagala genenner wird. Siehe Tab. X. 


fig. 1. 

ä Der Ritter unterfcheidee den Dftindifchen 
von den Americanifiben, und behauptet, daß der 
letztere Fürzere und bläulichte Füße hat, aud) fey 
fein Schnabel Iöffelförmig. Jedoch mag dies der 
einzige Unterfchied nicht feynz ‚denn nad) den Sa; 
den oder DBeuteln zu urtheilen, die wir theils in 
Händen, theils gefehen haben, fo ift in der Größe 
und in den Federn ein fehr großer Unterfihied. Etli⸗ 
che find weiß, andere => und ſchwarzbunt, wieder 

X3 an⸗ 


nſeln vor, 
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A. andere Caſtanien/ oder Caffebraun; der Ga If 
unge aber ben einigen lang, ſchmal und enge, bey am 
nr dern kurz, umd fehr wei. Man machet in In⸗ 
bel. dien Tobadksbeutel von diefen Säden, und läßet 
unten die Federn daran, aus deren Unrerfchiede man 
lite auf die Verſchiedenheit diefer Wögel ſchließen 

ann, 


Diefe Vögel haben ihren Kropf deßwegen er 
u halten, damit fie eine große Menge Side in felbi 
gen laden, und fie entweder felbft nad) und nad) ver⸗ 
schren , oder ihren Jungen zur Speiße bringen fon 
nen. Gie machen kein Neſt, fondern legen vier oder 
fünf Eger landwerts ein auf flacher Erde, brüten 
alfo ihre ungen aus, und bringen ihnen in den 
Kröpfen zu eſſen. Wenn fie nun folches chun, 1 
fie den geöffneten Schnabel mit dem Sadt 
erunterwerts gegen die Bruſt, und laffen die Jun 
gen daraus als aus einer Schuͤſſel freßen; und 
weil die Fifthe, die fie vermurhlich worher mit den 
Haden ihres Schnabels zerriffen haben, etwas bin 
tig ausfehen mögen, fo hat es unmiffenden Zuſchauern 
die diefen Vogel nicht Fannten, alfo gefchienen, als 
ob er feine Bruft aufrieffe, und feine Jungen mit 
feinem Blute tränfte, woraus die bekonnte Fabel von 
dem Pelican enritanden. Wenn die Jungen gefättigt 
find, fo gehet der Vogel wieder hin, und füllet diefen 
Sad mit Waffer, um fie auch) zu tränfen, 


Nuben. In den "Indien macht man fie , und 
" richtet fie eb bab fie den Fiſchern ———— Fi⸗ 
ſche zu fangen. Sie ſchlagen naͤmlich mit den Fli⸗ 

geln in das Wafler, und jagen die Fifche in einen 

ufen hinein, fangen fie alsdann auf, und fuͤllen 

ihre Kröpfe, ſchwimmen hernach auf den Fiſcher⸗ 

kahn zu, und laſſen fid) ihre Beute abnehmen, wo⸗ 

rauf fie wieder fortſchwimmen, mehrere zu hohlen. 

Ihre Hause werden gegerbt , und wie Pelzwerf “ 

frag 
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tragen. Die Kröpfe werden genehet und geſtickt, A. 
und dienen auch zu Geldbeuteln. Unge 


2. Sregatvogel. Pelecanus Aquilus. be ü 


2D. 

Fregate ift ein Schif von befonderer Bauart, X. fig. 
welches den Vorzug hat, daß es ſchneller als andere 2. 
Schiffe fegeft. Weil num diefer Vogel unbegreiflich Fregat⸗ 
fhnell und ſehr lange Zeit hintereinander über die dogen 
See flieget, fo wird er nicht uneigentlich Fregat⸗ 
vogel genennet, und dahin zielet auch der linnei⸗ 
ſche Name Aquilus, denn er flieget in der That 
viel beffer, geſchwinder und höher als ein Adler, und 
ift unter den Pelicanen das nämliche, was unter 
den Penguing der Fliegende tft, ( Siehe ein und fies 
benzigftes Geſchlecht, erſte Art.) 

Die Groͤße iſt wie ein Huhn, der Hals iſt mit⸗ 

telmaͤßig lang, der Kopf klein, die Augen ſind groß und 
ſchwarz / und ſtehen in einem kahlen Flecken. Der 
Schnabel iſt ſechs bis ſieben Zoll lang, mit einem 
Hacken und roͤthlicht. Die Fuͤße ſind ganz kurz. 
Die Alten haben unten an der we gleichwie 
die Haͤhne, rothe Laͤpchen. Die nnchen find 
ganz ſchwarz. Die Weibchen aber haben einen weiſ⸗ 
fen Baudı. 


Merkwuͤrdig find die Flügel, welche, wenn fie 
ausgebreitet, vierzehn Schuh lang find, und aus 
dlefer Länge läßt fich ihr geſchwinder und langer Flug 
beurtheilen. Der Schwanz ift ſcheerfoͤrmig. Tab. 

X. fig. 2. 

Sie wohnen auf den Infeln mitten auf dem Xebeng 
großen Weltmeer, und werden auf 1’ Afcenfion, rt, 
St.He!ena, Mauritius, Isle deFrance, Bour- 
bon und Rodriguez, gefunden. Sie entfernen 
fich öfters dreyhundere Meilen weit über. die Ste, 
ohne fich auf dem Waſſer niederzulaffen , fliegen fo 

x 4 hoch, 


J 


AB. 
Unge 
zahnelte 
Schnaͤ 
bel. 





dere: Caripira. Sonſt heißt er auch die groſſe Zee⸗ 


4 Der Kormoran, Pelicanus Carbo, 


bo, meil er fo ſchwarz mie eine Kohlerift 5 der 


unterſcheidet ihn von dem Pelican, weil der Schn«- 


den Namen Plancus; die Polacen: Kruk wod- 
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‚hoch, daß man fie nicht mehr fehen kann, ſchweben 


vor dem Winde in der obern Luft fort, und fallen 
auf die Vögel der ſechſten Art, (Pelicanus Pifca- ° 
tor,) um ihnen. die Fiſche, welche diefe Fiſcher 
erwiſcht haben, micder abzunehmen. ie begleiten : 
die Schiffe, und wenn man am feften Lande einen |: 
Tregatvogel in der $uft ſiehet, fo vermurhee man}, 
fchon , dag ein Schif in der Nähe ſeyn muiffe, — 

Die Spanier nennen diefen Vogel: Rabi:- '' 
horcado; die Portugiefen: Raboforcado; an '' 






fchwalbe, der braune Kißvogel, Rriegsſchifvo⸗ 
gel, und bey den Engellaͤndern Mav of war. 

. Sie find egbar, obgleich das Fleifch nach Fi. 
fchen ſchmeckt. Ihr Fett wird für ein trefliches \ 
Arznenmittel wider die Gicht gehalten, wenn man | 
es äußerlich auflege. *2 


Geßner gab dieſem Vogel den Namen Car- 
Herr Briſſon aber nenner ihn Cormoran, und 


bel cylindrifch it, und feinen Kropf hat, Genxei 
niglich wird er der Waſſerrabe genannt; in Bur: 
gund heißt er Crot Pcfcherot; Klein giebt ihm 


ny; die Norweger: Skarv; die Schweden: 
Hafs Tiaeder; die Engellaͤnder: Shagg, Puf- 
fin und Hupling. Es giebt zweyerley: Große, 
die faft die Größe einer Gans haben, und Kleine, 


die einen Naben nicht viel übertreffen. Erſtere hal: 
ten fi) am Strande und auf dem Meere auf, 
letztere werden auf den inländifchen europäifchen 
Seen gefunden, 


Was 
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Was den Groſſen betrift, fo hat er von einer A 
Slügelfpige bis zur andern eine Breite von vier A ges 
Schuh, der Schnabel ift etwa vier Zoll lang, die zäbnelte 
Finger haben dicke und fcharfe Nägel , den Kopf Schnaͤ— 
jieret ein Fleiner Federbuſch, von oben ift er dunfel bel. 
kupfer⸗ und grünfärbig , der Rand der Federn iſt Geſtalt. 
ſchwarz, der obere Theil des Halfes mit meißen 
Strichen gezieret , die Kehle weiß, der Schwan; 
ſchwarz, der Schnabel aſchgrau, die Füße ſchwarz. 

Der Schwanz ift langer als bey den ubrigen, und 
hat vierschn Ruderfedern. Auf den Scyienbeinen 
ift von auflen gleichfalls ein weißer Flücken. Bon 
der Kehle bis zu den Augen lauf an gelblichter 
Ming. Tab. XI fig. 3. | 


Diefer Vogel niftee auf hohen Bäumen, wis 
‚der die Areder Schwimmvoͤgel, wiewohl der vorige 
Sregatvogel , und mande Enten fid) auch auf: die 
Baͤume begeben, 


Der Kleine ift von oben ſchwarz, unten weiß, 
zuweilen auch geflecft, und mit braun imelirt. Der 
Schnabel oben ſchwarz, untenrech, die Füße braun, 
die Mägel ſchwarz. Siehe folgende No. 4. 


Diefe Vögel haben eine grobe Stimme, und Lebens: 
bloͤcken faft wie Kalber, find des Tages uͤher ſtille Mt. 
und gar nicht ſcheu, machen aber des Nachts einen 
großen Lermen. Sie niften öfters zu hunderten 
beyfammen, in den Ritzen der Belfen, und wenn die 
Liorweger fie fangen wollen, legen fie des Nachts 
unten ein Feuer an , da fie denn durch den Rauch 
taumelnd merden und herunter fallen, Sie legen 
dren meiße Ener , die fich. nicht hart Fochen laßen, 
jedody eßbar find; der Vogel ift fett und auch eßbar, 
ſchmeckt aber ranzig und ftinfend, In China wer: 
den fie zahm gemacht, und zum Fiſchfang abgerich- 
tet. Ein Fiſcher regieret ihrer mohl hundert, die 
alle ftille auf dem Rande des Kahns fisen, auf cr; 

xx halte: 


\ 
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haltenes Zeichen aber zu Waſſer gehen, und einen 
Sifch nach dem andern herausbringen. Iſt der 
Fiſch zu groß , fo helfen fie einander ; einer fäht 
ihn ben dem Kopfe, der andere beym Schwan, 
und der dritte in der Mitte an, und fo fchleppen 
fie ihn zum Kahn, wo ihn der Fifcher annimmt. 
Während diefer Zeit find ihnen Ringe am Half 
angelegt, damit fie die Fifche nicht freffen. Wenn 
aber die Fifcher bemerken, daß fie müde find , als 
dann nehmen fie ihnen die Ringe ab, und laſſen fi | 
für fich felbft fiſchen. 


* 
Bß. B. Mit eingekerbeten Kiefern. 
Säge 4. Der Waſſerrabe. Pelecanus Graculus. | 


ſchnaͤbel 
J Dieſer Vogel iſt der kleine Ror oran, von 

Waſſer⸗ dem wir oben geſagt haben. Der Schian, ift rund, 

— der Koͤrper von oben ſchwarz, unten braun; im 

* Schwanze befinden ſich nur zwoͤlf Ruderfedern. 
Der Schnabel iſt nicht ſo ſehr gekruͤmmet, der 
Hinterkopf hat keinen Federbuſch, und einige halten 
ihn für das Weibchen des großen Cormorans, 
welches aber , wegen des Unterfchiedeg in der Größe 
nicht wahrſcheinlich iſt. Er hält ſich am europdi 
feben, nordiſchen, und befonders englifchen 
Strande auf. 


— 5. Die Schottiſche Gans. Pelecanus 


Gans. Baſſanus. 
Baffa- In dem Meerbufen von Edenburg liegt 


aD. eine Inſel, die Baß heißt; auf felbiger halten 
ab, . ’ a 

18. > ſich diefe Vögel häufig Auf, darum werden fie Daf 
faner genennet , und mwir nennen fie aus dem 
Grunde, um fie noch Fennbarer zu machen, ſchot⸗ 

rifche Gaͤnſe. 
Dieſer Vogel it Moͤhrings Graculus; 
Briſſons Fou de Baffan , der Enge 
| Sin 
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Soland Gofe, und wegen feines hochtrabenden Wer B. 
fens der Gentleman , daher ihn aud) die Sollaͤn⸗ Säge 
der Jan van Gent nennen, ſchnaͤbel 


Er iſt ſo groß, und ſiehet faſt ſo aus wie eine 
Gans, an Farbe ganz weiß, doch ſind die erſten 
Schwingfedern und Fuße ſchwarz. “Ben den alten 

het ein gelber Strich über den Kopf, Hals und 
Siden. Zur Seiten des Kopfes find Fahle Fiecken, 
in welchen die Augen fichen. Der Schnabel ift 
lang und blaͤulicht, und hat zur Seiten ſchmale 
Rinnen, ſtatt der Naſenloͤcher, an der Spike aber 
eine Kruͤmmung und Kerbe, um bie Fifche wohl und 
feſt anzufaffen. Sie find fett, und die ungen 
ſchmecken vortreflih. Tab. XI. fig. 2. 

Auf befagter Inſel Baß find fie fo häufig, 
dag man faft feinen Fuß verfegen kann, ohne auf 
ein Neſt zu treten , fie ziehen molfenweife herum, 
für ihrem Geſchrey kann man feine eigene Worte 
nicht hören. Eie legen nur ein Ey, und die Jun⸗ 
gen find im erften aa braun , mit drenecigten 
weißen Flecken. r kommt bis auf zwey Meilen 
vom Ufer, und zeiget die Ankunft der Heringe any 
weil er felbigen folget, und auf fie aafet, 


6. Der Fiſcher. Pelecanus Pifcator, 4, 


Diefer Vogel muß fih fr einen Narren fchels — 
ten laſſen, weil er fo einfaͤltig iſt, daß er ſich auf tor, 
den Schiffen fangen läßt, auch wenn er einen Fiſch ea 
gefangen hat, von dem Fregatvogel No. 2. ges "6 3x 
jungen wird, feinen Fiſch ihm zu übergeben. We⸗ 
nigfteng nennet ihn Braun Anzethetus, oder Kin. 
foltspinfel ; die Holländer nennen ihn Gek, oder 
Narr. Wir bleiben bey dom Namen Kifcher. 

Der Kopf, Hals und Mücken find braun, 
Banch und Bruf weiß, die Schwanyfedern — 


B. 
Saͤge⸗ 
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licht, der Schnabel grau, Augenringe und Fuͤße 


gelb. Der Schwanz ift keilfoͤrmig, die Schwing— 


ſchnaͤbel Federn ſchwarz, der obere Kiefer hat am der Wurzel 


7. 
Weiße 
Fiſcher, 


ula. 


einen heraustretenden Rand, gleich einem Zahn. 
Tab. X. fig. 3. 


Diefer Vogel mwohnet am aſiatiſchen und 
europdifchen Strande, iſt zum Fifchfang uͤberaus 
gefickt, und wird auch von den Chineſern dazu 
gebraucht. 


7. Der weiße Fiſcher. Pelecanus Sula. 


Dieſer und folgender Vogel ſind Nebenarten 
des obigen Fiſchers. Sie werden von den Engel— 
ländern : Booby, von den Franzoſen Fou, 
und von den Solländern Gek, genennet. Die 


großen heißen daher auch Great Booby, Grand 


Fou, Groote Gek , dergleidjen giebt eg am ame 
ricanifchen Strande. | 


Er ift weißlicht, hat ſchwarze Spitzen an den 


erften Schwingfedern , ein rothes Angefiche , einen 


feilförmigen Schwanz , geferbten Schnabel, um 
Schwanzfedern mit braunen Spitzen. Er iſt fo groß 
mie eine Ente, und wohner auf den americaniſchen 
Gewaͤſſern. 


8. Der braune Fiſcher. Pelecanus Fiber. 


Er unterſcheidet ſich von obigen faft nur durch 


die Farbe. Der Körper ift braun, die Schwingfe⸗ 
dern find ganz ſchwarz, der Steiß weiß; das übrige 


lt wiean jenembefchaffen. Der Schnabel ift ſcharſ, 


fpigig, und wie ein Hacken umgebogen. Der Aufent 
halt ift auf dem Ocean, zwiſchen Africa und Ame’ 
rica. Mad) der linneifchen Benennung hätte man 
ihn den fliegenden Otter nennen müffen. 
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73. Geſchlecht. Langhals. 
Anfer Plotus. 





P:: find? Menfhen, die breite Fuße haben, 

und meil an diefem Vogel alle vier Zaͤhen Geſchl. 
mit einer Schwimmhaut an einander verwachlen a 
find, welches den Fuß allerdings fehr breit macht, " up 
fo kann diefe Benennung auf ihn paſſen. Wir Kenner 
aber geben ihn den Namen Langhals, meil er chen. 
durch felbigen mehr als der Schwan berühmt ift. 

Er hat auch das befondere Kennzeichen, daß der 
Schnabel gerade , vorne zugefpigt , und gezahnelt 

ift, und daß er, ftatt daß die Vögel, die wir iu 

dem vorigen Gefchlechte betrachteten, im Angeſicht 

nackend waren, daffelbe bey diefem mit Federn befere 

if. Es giebt nur folgende einzige Art. 


Schlangenkopf. Plotus Anhinga. 


Unter den Namen Anhinga, iſt ein beſon⸗ Schlam 
ders ſchoͤner Vogel aus dem mittaͤgigen America bes — 
kannt, welchen die Braſilianer Tupinamb nen⸗ 
nen. Er iſt dem Koͤrper nach ſo groß wie eine 
Hausente, hat aber einen erſtaunlich langen und ſehr 
duͤnnen Hals, der Kopf iſt klein und laͤnglich, der 
Schnabel ſpitzig und drey Zoll lang, ſo daß der 
Kopf an dem langen Halſe einem Schlangenkopfe 
gleicher, daher wir dieſe Benennung gewaͤhlet ha 


ben; 


7 
Gais. 


334 Zweyte Cl. 1. Ord. Schwimmvoͤgel. 
ben; ar diefer Vogel mit den Schlangen die 


Eigenſchaft hat, den Hals einzuziehen, und ihn, als, 


danh wie einen Pfeil auf feinen Raub fchießen zu 
laffen. Der Schnabel ift von vorne her bis uber 
die Helfte, zu beyden Seiten mit zuruͤckgebogenen 
Spischen fharf gezaͤhnelt, die Augen ſchwarz, mit 
einem gelben Ringe umgeben. Der Hals ift einen 
Schuh lang, der Körper aber nicht über fieben Zoll, . 
die Schenfel und Süffe find fehr kurz; der vierte 
Finger ift kurz, und mit den übrigen nach) Innen zu, 
durch eine Schwimmhaur verbunden. Der Schwanz 
ift breit, zehen Zoll lang, und hat zwoͤlf Ruderfe⸗ 
dern; die Flügel erreichen, wenn fie zufammen ge 
Ieget find, nur die Halfte des Schwanzes. Der 
Schnabel ift grau, an der Wurzel gelblicht, der 
Kopf mit fanften wollichten Federn beſetzt, desglei⸗ 
dyen aud) der Hals , weldye beyde graugelb find, 
Bruſt, Bauch und Schenkel filberfärbig, der Ruͤ—⸗ 
en bräunlich, doch hat jede Feder einen länglichten 

elben Flecken; die Schwing» und Ruderfedern find 
Amar, Siehe TJonfton Tab. 60, die legte Figur. 


74 Ge⸗ 


333 
)- 





74. Geſchlecht. Tropifer. 
Anfer Phaeton. 





x) 





er befannte griechifche Name Phadton, 
jielet vorzüglich auf den hohen Flug der Gelhl. 
erften Art, indem in diefem Gefchlechte zwey Vögel — 
von verſchiedener Lebensort vorkommen. Doch der 
Name Tropiker iſt dieſen Voͤgeln mehr eigen, weil 

fie ſich zwiſchen den Tropicis oder Wendezirkeln 
aufhalten. 


Der Schnabel dieſer Voͤgel iſt meſſerfoͤrmig, Geſchl. 
gerade, zugeſpitzt, und das Manl gehet noch hin, Kenn 
ter der jel des Schnabels auf. Die Nafen, Heiden. 
Löcher find laͤnglicht. Der hintere Finger ift nach 
vorne zu gekehret. 


1. Der fliegende Phaeton. Phacton _ r. 
Zithereus, Blleom 


| Æthe- 
Die Schriftſteller nennen dieſen den Tropi⸗ reus. 

ker, die franzoͤſiſchen Seefahrer aber Paille en Tab.Xl 
Cul, of Paille en Queue, und fpanifch: Ra- "8- 3 
bos di Junco, welches wir Strohſchwanz überfer 
gen wollen , meil diefer Vogel zwey lange ſchmale 
Sedern in dem Schwanze hat. Er murde vormals 
Rabos forcados genannt. Diefer Vogel hält 
fid) an den nämlichen Inſeln und Gegenden auf, 
wo der Zregatvogel und Fiſchervogel No. 2. * 

6. be⸗ 
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6. befindfich find, dienen auch den Schiffern zum 
Merfmal , daß fie in die indianifchen Gegenden 
des Meeres gefommen find. Er hat die Groffe ev 

Geſtalt. MT Ente, ift oben weiß, mit ſchwarzen Linien mel 
lenfoͤrmig gezeichnet, unten weiß, ohne Flecken, 
der Schnabel blurfärbig und zufammen: gedrüdt, 
hinterwärts wie cine Sage gezähnelt. Die Fuͤße 
find blaßgelb, der vierte Finger iſt mir einer Haut 
an die andern verbunden. Die Schwingfedern von 
unten weiß, die erften aber find oben an der Auffern 
Seite ſchwarz, die folgenden oder Fleinern haben 
von oben die fänge herab, einen ſchwarzen Strich. 
Der Schwanz ift weiß und keilfoͤrmig, doch haben 
die Nuderfedern an den Spisen einen fpießförmigen 
braunen Strich. Die Kiele find weiß. Zwehy 
Schwansfedern find fehr ſchmal und lang, fo daß 
fie fünfzehn Zoll hervorragen. Die Füße fechen im 
Gleichgewicht: Tab. XL fig. 3. 


Ver⸗ Es giebt noch einen ganz weißen in der Groͤße 
fiedens einer Taube, und noch einen kieinern, deſſen 
heit. Schtwanzfedern gelblich, der Schnabel aber und die 

Fuͤße roth find. 


Lebens Dieſe Voͤgel leben gleichfalls von Fiſchen. 
art. Sie begleiten die Schiffe, und richten manchen 
"Spaß an, daß man fie wohl Spaßvögel nennen 
moͤchte; wenigftens wurde der 5 Leguat mit 

ſeinen Reiſegefaͤhrten auf der Inſel Rodriguez, 

von dieſen Vögeln auf eine luſtige Art vexiret, denn 

fie kamen von hinten geflogen , und nahmen ihnen 

mit einem Schwunge die weißen Muͤtzen von den 
Köpfen, und flogen- mie. felbigen davon, ohne daß 

fis‘ fie jemals wieder ſahen, oder begreifen Fonn 

ven, was dieſe Vögel mit den Muͤtzen thun moͤch⸗ 

sirt Dieſes zwang fie, daß jeder mit einem Ste 

een beftändig: um ſich herum fchlagen mußte, J 
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die Vögel abzuwehren, und dennoch tward mancher, 
ehe er ſichs verfahe, feiner Muͤtze wieder berauber. 


2. Der ſchwimmende Phaeton. Phaeton 2. 
Demerfus, ſchwi 


mndes 

Diefer Vogelift eben fo fonderbar zu dem vor» zu: 

riebenen geordnet , als der ſchwimmende Pen, Tab. X, 
guin hr dem — im 71. Geſchlechte. Denn fg. 4 
er weicht fo fehr ab, daß man ihn mit mehrerem 
Rechte den füdlichen Penguin nennen Eönnte, 
Briſſon nennet ihn in einem befondern Gefchlechte 
Catarrattes oder Gorfau. Er hält fi) in dem 
Südmeere auf, und fichet faft fo aus wie der 
Penguin, | 


Er ift fo groß mie eine Gans, von oben purs 
purfärbig braun, unten weiß, Der Kopf und bie 
Kehle find vorne her braun , die Schwanzfedern 
ſchwarz, Schnabel und Fuͤſſe roth. Die Flügel 
haben feine Federn , fondern find nad) Art der 
ſchwimmenden Penguine , gleidhfam mit Sciefern 
. oder Schuppen bedeckt ; von Farbe braun, doch mit 
“einem weißen Rande eingefaßt. Der Schwanz i 
kurz und fleife Die Lebensart iſt vermuthlich m 
den Penguins einerley. Tab. X. fig. 4. 
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75. Geſchlecht. Taucher. 
Anſer Colymbus. 








olymbus heißt auch ein Taucher; und die 
Seht. NIT Vögel dieſes Geſchlechts haben den Na— 
Benens en mit der That, daher auch cinige derfelben von 
nung Briſſon Mergus und Plongeon genennet mer 
den; doc find fie mie den Taucherenten (Mer- 

„ Gefhleht 6%.) und mit den Papagıy’ 
suchern € Alca, Gefihlecht 69.) nicht zu verwehrt 

fein. Die Holländer nennen fie Scholvaars und 
Duykers. &ie fönnen nicht gehen, aber auf dem 
Waſſer geſchwinde fortfommen, und lange tauchen. 


Die DBögel diefes Geſchlechts haben einengt 
Geſchl. raden, fpigigen ungezähnelten Schnabel, dahing 
Kenzei gen iſt der Schlund gleichfam gezähnelt, die Naſen⸗ 
chen. loͤcher beſtehen in —— Ritzen an der Wurze 
des Schnabels. Die Fuͤße ſtehen hinterwerts. Es 

ſind folgende eilf Arten zu betrachten. 


1. Groͤnlaͤndiſche Taube. Colymbus 
Groͤn⸗ Grylie, 


— Er hat nur drey, vermittelſt einer Schwimm⸗ 
Faube. — aneinander gewachſene Finger; iſt yon oben 
Grylie. ſchwarz, an den Deckfedern der Fluͤgel weiß; das 
Weibchen aber ift von unten ganz weiß. Die Jun 
gen find im Anfange geſpreckelt, die Alten am 
Kopfe und Halfe grau, Schnabel, Füße und ber 


offene Mund find bluthroth. Er wird au) m 
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Teifte und grönländifche Taube genennet , woh—⸗ 
net weit nad) dem Mordpol zu, und kann nicht hoch 
' fliogen. | . 


2. Taucherhuhn. Colymbus Troile, — 


Huhn. 
Dieſer Vogel iſt unter dem Namen Uria und — | 
Lomvia befannt. Er hat drey Zähen, die mit eis 
ner Schwinimhaut aneinander verbunden find, ift oben 
pechſchwarz, unten ſchneeweiß, die Fleinen Schwing, 
federn haben weiße Spiken, . Er wohnet weit nach 
Morden zu Auen 


3. Kothhälfiger Taucher. Colymbus Xorb 


j alfiger 
Septentrionalis, el 


Er hat vier Finger, die mit einander durch eis 
ne Schwimmbaut verwachfen find. Unten an der 
Kehle und am Halfe geher ein fchildfärbiger rother 
Fleden herab. Er ift von oben fchmaribraun, 
unten weiß. Der Rücken ift mis weißen Puncten 
befprenget. Dieſer Vogel wird auch fonft Lumm 
genennet. Er hält fid in den Suͤmpfen und Seen der 
nördlichen Gegenden Europens auf, nifter am 
Ufer auf der Erde, legt zwey ziemlich runde Ener, 
ſchwimmt gefchwinde, und lauft erftaunfich ſchnell 
auf dem Wafler. Unter allen kann er am längften 
und beften tauchen, und wenn es ftürmen will, flat 
tert er herum und ſchreyet. 


4. Polar-Ente. Colymbus ar&icus. 
Polar⸗ 


Dieſer hat, wie der vorige, vier Finger MiL Ente. 
eine Schwimmhaut, der Kopf und obere Hals iſt arkticus 
grau, der Ruͤcken ſchwarz und bandire, mit vier T'ab- 
eckigten weißen Flecken, * Deckfedern der ur er h8. 
Iren 2 ind — 


8— 
Eißtau⸗ 


lıs. 


ventsvo⸗ 


gel. 
Immer. 


340. Zweyte Cl. III. Ord. Schwimmvoͤgel. 


ſind weiß punctirt, die Kehle und der Hals ſind 
violetfaͤrbig ſchwarz. Man nennet ihn in Schweden 
leichfalls Lumme. Er haͤlt ſich in den ſchwedl⸗ 
chen Moraͤſten auf, deßgleichen auf der Inſel Faro, 
und land. Ihr Neſt iſt im Schilf am Rande 
des Waſſers; be legen zwey braune Ener und bruͤ⸗ 
ten wmechfelsweile vier Wochen lang. Die plans 
der fangen fie fleißig , denn fie find groß und ſchwer, 
und machen von der Haut rauhe Müsen und Bruſt 
laͤtze. Es muß aber auch Fleine geben, weil einige 
Schriftſteller fie mis außländifchen Schwalben ver 
gleihen. Tab. ı2. fig. ı° 


5. Eißtaucher. Colymbus Glacialis. 
Die Füße find vierfingerig mit der Schwimm 


r. 
Glacia- haut verwachſen, Kopf und Hals ſchwarz violet. 


Um den Hals gehet ein meifles unterbrochenes Band. 
Der Schnabel ift blaß, um den Nacken liegt ein 
breites Band, dag aber vorne nicht zufammen gehe. 
Der Ruͤcken iſt ſchwarz ‚mit vierecfigten weißen 
Flecken. Die Deckfedern der Fluͤgel haben weiße 
Puncte. Er iſt noch einmal ſo groß als der vorige, 
und wiegt oft uͤber dreyßig Pfund, haͤlt ſich im 
Eißmeer auf und ſucht ſeine Nahrung unter den 
Eißſchollen. 


6. Adventsvogel. Colymbus Immer. 


Der Name dieſes Vogels iſt ſonſt großet 
Seeflunder. Es glauben aber die Norweger, 
daß er niemals ang fand fomme, als in der Woche 
vor Wenhnachten, daher fie den vierten Adventsſon⸗ 


tag Immer oder Ommerfonntag nennen, weil fi 


alsdann ihr Vogel Immer fehen läßer, und deßwegen 
haben mir ihn —— genennet. Er iſt groͤßet 
als Are Sans, oben ſchwaͤrzlicht braun, unten wei 
m 
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mit:einem ſchwarzen Ringe um den Hals. Die Schwanze 
‚federn find mit weißen Spigen gezieret. Sie haben 
vier Zähen an den Füßen. Um die Schenkel gehet 
eine ſchwarze Binde, gleichwie die drey — — | 
benden haben. Er wohner ——. 
Eißmeer. 


7 — Colymbus CH- : Haw 
ftatus, er. 


ein Name ift Franzoͤſich Grebe; En; tus. 

glifch S Naffe- Italiaͤniſch Jurar, bey den Der Tab 
netianern Sperga, fonft auch in Deutfchland „I 
Arfbfuß. Sollaͤndiſch Foet und Füüt. Er"? 
pet eine dife Kraufe um den Hals, und einen 

ufh auf dem Kopfe; er ift oben dunfelbram, 
unten filberfarb ‚. der Kopf ift oben ſchwaͤrzlicht, zur 
Seiten fahl, und der obere Theil des Halſes ift 
roͤthlicht. Die Kraufe befichet aus ſchwarzen Fe⸗ 
dern, Die Finger find mit $appen beſetzt. Sigel 
und Schwanz find zum Theil weiß. Der Buſch 
auf den Kopf ” in zwey getheilet , daher er aud) ges 
hörne heißt. Er hält ſich in den euröpdifchen 
Sandfeen und auch — dem Deere auf. Tab. XH. 


fig. 2. 
8. Ohrentaucher. Colymbus auritus. — 


Dieſer iſt gleichfalls ein Arſchfuß, weil die —— 
Fuͤße weit hinten beym Steiß ſitzen, aber viel Flei- tus. 
ner als der vorige. Weil zu beyden Seiten des 
Kopfs einige Federn eg Ta find , fo fcheinet er 
Ohren zu haben. ännchen hat einen ſchwar⸗ 
zen Kopf und 2 von den * lauft ein roſtfaͤr⸗ 
biger Strich von laͤngern Federn herunter. Der 
Ruͤcken iſt ſchwarz, die großen Schwingfedern deß⸗ 
V3 gleichen, 


* 
> 
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„gleichen, die folgenden find weiß, der Leib underiden 
Fluͤgeln fahl, der Schnabel ſchwarz.· Das Weib 
chen ift grau. Jedoch find. die Farben an dielen 
Voͤgeln mannichfalrig, und nad) dem Alter voran 
»derlich 5. mithin eine genaue Befchreibung davon zur 
Beſtimmung nicht viel hilft. Er wohner landmärts 
ein, in den europaiſchen und americantſwen 
Seen, und hat:die befondere Eigenſchaßt, daß 
er von und zwiſchen dem Schilf und Bluͤſen, ein 
ſchwimmendes Neſt verfertigt, in welchem er logirt. 


Ver⸗ Es giebt noch einen andern kleinern Ohren 
ſchieden⸗ taucher, der ſich auf den Flügen in Sc. Domingo 
‚beit, aufhalt, oben ſchwarz, und unten filberfarbig it; 

deſſen Schmingfedern find weißlich, - Schnabel und 
Süße aber ſchwarz. (Siehe No. 10.) Mod) ein 
‚anderer hält fih in Frankreich auf, und. wird le 
Caſtagneux genennet; die Spanier nennen ihn 
‚Cabuilet und Cabuzzo, weil ihn die Fraͤnzoſen 
zumeilen Souchet nennen, — | 


Bon diefen Vögeln wird die Brufihaut ge 
gerbet, und ift ein vortrefliches Pelziverf , welches 
‚Greve genenngt wird, Ä . 


». 9. Der Erztaucher. Colymbus Urinator. 


— Die Finger ſind mit Lappen beſetzt. Der 
Urina- Kopf iſt glatt, der Koͤrper von oben ſchwarz, un⸗ 
tor, ten weiß; auf den Fluͤgeln befindet ſich ein großer 
weißer Flecken, Zwiſchen den Augen und dem 
- Schnabel ift ein fhmarzer Strich, das untere Aw 
genlied ift gelb, Man finder ihm in den fiidlichen 
Gegenden von Europa. Wenn er unter Wafler 
taucht , fichet man ihn nad) fehr Tanger Zeit an 
einem ganz andern Orte wieder hervor kommen, als 
wo man es vermuthete, daher wir ihn den Erztau⸗ 

ber nennen, 
10. DM 


5. Geſchlecht. Taucher, 343. 
10, Domingiſcher. Colymbus Do- zo. 


minicus, Domins 
: ifcher. 


Wir haben eben No. 8. eine Mebenart eines ‚omi- 
Arfchfußes, aus St. Domingo , befchrieben, URN: 
und mir glauben faft , daß er mit dem gegenmärtis 
gen einerlen ift , denn in den Farben, und in ber 

röße , kommt er mit dem jegigen überein , und 
haͤlt fich auf den Stüßen auf, Die Finger find 
auch mit Lappen befest, und ber Kopf iſt glatt. 


11. Der Arſchfuß. Colymbus Podiceps. Rn 


Die Urfache der Benennung Arſchfuß, iſt Fuß 
oben fihon No. 8. erfläret worden. Die inge en 
find gleichfalls mit Lappen befegt , der Körper 2 
braun, und der Schnabel hat eins ums andere ab» 
‚gebrochene Binden, Er halt ſich aufden Fluͤßen In 


Tarolina auf. 


24 | 76. Ge⸗ 
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> Zn. in 


76. Geſchlecht. Mewen. 


Anſer Larus. 








Gecl. ll-- der Igteinifchen Benennung Larus hat 
Benenn, man jederzeit eine Art Vögel verftanden, wahr 
de ſich an den Ufern über dem Wafler aufhalten, 
und beftändig ſchwebend mit einem feharfen Gefichte 
auf die Fleinen Fifchlein Iauren, und wenn fie ſolche 

anfichtig werden , wie ein Pfeil herunter fihießen. 

‚Sie werden Meerbübnlein , doch gemeiniglic 

WMewen genennet, franzöfifcb : Goiland oder 
Mouette; englifch: Mew oder Gull; bolldn 
difch: Meeuw ; in Norwegen: Maage; in 
Marfeille: Gabian; italiaͤniſch: Oca; venes 


tianiſch: Crocalo. 


Geſchl. Die Kennzeichen dieſes Geſchlechts werden von 

Kennzei⸗ dem Ritter darinnen geſetzt: daß der Schnabel ge⸗ 
rade, ungezaͤhnelt, meſſerfoͤrmig, und an der Spi⸗ 
tze etwas umgebogen iſt. Der untere Klefer 
oberhalb der Spitze einen Hoͤcker; die Naſenloͤcher 
beftehen in einer Ritze, welche nach vorne zu weiter 
ift, als hinten, und ftehen in der Mitte des Schna 
bels. Es find folgende eilf Arten vorhanden: 


a Ir Die ißlaͤndiſche Miwe. Larus Riſſa. 


ifche, 
Ri. _, Ste it weiß, auf dem Ruͤcken grau, die 
Schwingfedern find gleichfalls ganz weiß. Air 
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Süße haben nur drey Finger, ſtatt des vierten aber 
eiget ſich hinten nur ein Fleiner Knorren, der Schna; 
bei it gelb, und der Schwanz ganz weiß. Sie 
wohnet in der Gegend unter dem LIordpol, Iß⸗ 
land, Ebriftionfee und da herum. Es ift noch 
‚gu merfen, daß die jungen Mewen, das erfte Jahr 
affezeit grau find, man hat fi alfo zu huͤten, daß 
man die Anzahl des Arten nicht aus Irrthum, in 
Abſicht auf das Alter diefer Vögel, vermehre. 


2, Die Wintermewe. Larus Trida&tylus. wiß 
inter⸗ 

Sie iſt auf dem Ruͤcken grau, unten und am mewe. 
Kopfe weißlicht. Die Flügel haben ſchwarze Spi— —— 
gen, nur die erſte Schwingfeder nicht; die Füße AVlus. 
find mie an jener drenzähig, die vierte befteher nur 
in einem ſtumpfen Knorren, die Schenkel find gruͤn⸗ 
licht und nackt. Das Vaterland ift die nördliche 
Gegend von Zuropa. Sie hält die frengfien 
Winter aus, und ift fa groß mie eine milde Taube, 


Hieher gehöret auch die Mewe, welche durch Tab, 
‚ganz Kuropa in den füffen Waffern gemein ift, XII, 
und ihres Gefchreges halben, welches nach Kudge- fig: 3. 
Chef flingt, in Holland Kutke Gaap; in Ita⸗ 
lien: Galetra und Galador; vom Herrn Briſſon 
Mouette genennet wird, Tab. XII fig.3. Sie 
ift weiß , aber die vier erften Schwingfedern find 
an dem ganzen- Auffern Rand, die zwey folgende aber 
nur bis an der Spitze ſchwarz. Die Schwanifes 
dern hingegen haben ſchwarze Spigen, der Schug⸗ 
bei ift ſchwarz, die Füße find gefblicht, 


3. Die Fleine graue Mewe. Larus Canus. 


Die Schweden nennen diefelbe Homacka, 
und die Laplaͤnder u; Sie iſt oben grau, 


3. 
leing 
raye, 
ang5s 


T unten 
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unten weiß; der Schnabel iſt gelb, und die Fuͤße 

braͤunlicht gelb. Sie wohnen in allen nordiſchen 

Meerbufen niſten am Ufer auf den Sandbaͤnken, 

die öfte:s von lauter Mewen bedeckt find , legen 

drey Eyer, und brüten fie, mit dem Maͤnnchen, In 

u. Tagen aus, Die Größe iſt faſt mie eine 
te, * 


4. Die große aſchgraue Mewe. Larus 


Cinerarius, 


Sie ift von oben afchgrau, unten weiß , hat 


“ Hinter den Augen einen braunen Flecken, welcher 


fie von der vorigen Art am meiften unterfcheidet ſie 


ift auch etwas gröffer, und hat die Größe eins 


Huhng , wird fransöfifch Goiland cendre genen 


net. Das Vaterland ift wie oben, _ 


5. Die gefleckte Mewe. Larus Nevius. 
Der Rücken ift aſchgrau; die Schwanzfedern, 


ausgenommen die äußern, haben weiße Spigenz ul 


den Hals gehet ein afchgrauer Ring; der Schnabel 
iſt ſchwarz; die Fuße find olivenfärbig. 


6. Die Seemewe. Larus Marinus. 


Man kann zwar die Mewen alle Seemewen 
nennen, einige wenige ausgenommen, die ſich meht 
landwaͤrts auf die Fluͤße und Teiche begeben; ab 
lein diefe verdiener den Namen Seemewe vor allen 
andern, weil fie gänzlich an der See wohnet, und 
ſich weit auf die Höhe des Meeres begiebt. Sie 
ift fo groß alg eine Gang , von unten ſchneeweiß 
der Ruͤcken und die Flügel aber kohlſchwarz, doch 
haben die Schtwingfedern weiße ee 


> 
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Schnabel und die Füße find, nach dem Linne, rorh; 
‚allein der Schnabel ift eigentlich gelhlich, von un; 
ten roth und ſchwarz gefleckt/ und die Füße weiß— 
. licht, die Krallen aber ſchwarz. Man finder fie am 

Strande der. Mordſee, befonders an einer. flachen 
Juſel, welche in Holland, an der Inſel Terel 
anftößt „ wo fie ſich dergeftalt eingenifter haben, 
daf fie öfters vondiefen Bögeln gleichſam bedeckt iſt, 
und weil folglich) eine fehr grofle Menge Eyer da 
felbit von ihmen geleget werden , fo mird die ganze 
Inſel deswegen Eyerland genenner. Der Oberauf⸗ 
feher derfelben zieher von diefen Eyern einen erſtaun⸗ 
lichen Profit, : Man nennet-diefe Mewen in Holland 
Mantelmewen, weil fie wegen der ſchwarzen Fars 
be auf dem Rücken und den Flügeln gleichſam einen 
ſhwarzen Mantel umzuhaben ſchelnen, denn. der 
Kopf und Hals find ſchneeweiß. 


7. Die braune Mewe. Larus Fufcus, | 


Diefer Vogel ift auf dem Ruͤcken braun, al⸗ 
les übrige aber weiß; Schnabel und Füße find gelb, 
Er: ift groß, und wird in Engelland Herring- 
Gull, das ift Heringmewe genenner , fonft aber 
Gannet, in Sranfreidy Grifon. Einige haben 


— 
Fufcus, 


— 
a. 


ihn Bürgermeiſter genennet, weil Martens ihm . 
dieſen Namen gegeben, und unter den fpinberife * 


ſchen Mewen aud) einen andern den Rathsherro 
nannte. (Es fcheinet num zwar der eigentliche Zuͤr⸗ 
germeifter. des Martens hicher zu gehören, er 
ift aber doch etwas anders gezeichnet, und hat nur 
die Größe einer zahmen Ente.- 


° Mebrigens findet man auch ganz bunte Me⸗ 
wen, die man in Brönland Mallemokken nen—⸗ 
net.  Diefe führen ben den bolländifchen Bröns 
landsfahrern auch den Namen Bürgermeifter, 
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doch die Cornwaller nennen ſie Wagell; die Ein⸗ 
wohner der Faroinſeln: Skua 5 die Franzoſen: 
Caniar, Colin, und Grifard; die Venetianer: 
m Martinazzo. Diefelbige hat‘, wie: Tab. XIIL 
Tab. fig. 1. zu fehen, einen größern Kopf, als die übrk 
XII, gen, undift etwas fleiner als die Seemewe. Der 
fg. 1. Farbe nad) ift fie blaß afchgrau, und braun gefledkt. 
Die Schwingfedern find dunfelbraun, die Schwanz. 

federn bunt, der Schnabel fhwarı 


s.. ° 8. Der Spötter, Larus"Atricilla, “ 
Spoͤtten * 


Atricil Es giebt diefe Mewe einen gleichfam lachenden 
Zon von ſich, und wird darım franzöfifch Mouet- 
te rieufe , von ung der Spötter , und von den 
Engellaͤndern Laughing Gull genannt, doch der 
Ritter giebt ihr den Namen Atricilla nad) der 
Farbe. Der Kopf naͤmlich ift ſchwarz, der Mücken 
afchgrau , Bruft. und Bauch weiß, der Schnabel 
blutroth, die Füße ſchwarz. Das Vaterland iſt 
fowohl America als Europa. 


0. 9, Die Lachmewe. Larus Ridibundin; 
“u .? A 


we. Diefe ift von dem Spötter Ne. 8. in nichts 

— unterſchieden, als daß die Fuße roth ſind. In der 
That ein gar zu Fleiner Unterfchied , um fie zur 
befondern Art zu machen, — 


‚o, 10. Der Struntjaͤger. Larus Paraſiticus. 


trun | 
— Paraſiticus iſt ein Schmarozer. Die Art 
arafi» dieſer Schmarozerey aber wird durch die Benen⸗ 
tieus nungen Struntjäger, hollaͤndiſch: Strontjaa- 
ger, lateiniſch: Stercorarlus deutlicher ausge⸗ 

druckt, und beftchet dariun, daß der Vogel, 

er 
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cher von felbft untücheig iſt, fih Nahrung zu füs 


hen, die Wintermewe No. 2. fo lange verfolger, 
bis fie wor Angſt ihren Unrath fahren laͤßet, oder 
auch die gefangene Filchlein wieder ausſpeyet, wel 
che er fleißig auffammlet und verzehree. Die 
Norweger nennen diefen Vogel Jo-Tyf, oder 
Kyuffa , welches einen Vogeldieb bedeutet , meil 
fie glauben , er verfolge die Vögel nicht etwa um 
ihres Unraths halben, fidy damit zu nähren, ſon⸗ 
dern auch um die andern Vögel felbft anzupacken; 
es wird aber von andern nicht beftätriget. So viel 
ift indeffen richtig, daß er einen groffen $ärmen uns 
ser den Mewen anrichter, fie beherzt anfällt, mit 
den ‚tapfer um ſich herumfchlägt, und nicht eher 
ruhetz bis ee feinen Endzweck erreicht, und ſich ges 
fättiget hat; daher auch ein groffes Gefchrey unter 
den Mewen entftcher, wenn fie ihn anfichtig mer» 
den. Die $eute am Strande nennen diefen Vogel 
Lab, denn er ift gegen Menfchen fo zahm, daß 
er fi) durch das Wort ab, Lab, anloden läßt, 
um, was ihm von Fiſchen oder dergleichen vorge 
mworfen wird, eimufchlucen ; wenn man ihm aber 
etwas anderes, zum Erempel ein Stuͤck Tobadf vors 
wirft, fo fliegt er gleich davon. Indeſſen verfols 
gen fie diefen Vogel nicht , weil er ihnen allezeit 
ein gutes Merkmal von der Ankunft der Schols 
len und Seringe iſt. | 


Was die Geftale des Struntjägers betrift, fo 
it er fo groß mie ein Rabe. Die Männchen find 
etwas größer als die Weibchen, haben einen ſchwar⸗ 
jen sr und zwey lange ſchwarze Schwanzfedern 
in der Mitte. Der Ruͤcken iſt braun, die Kehle, 
Druft und der Bauch weiß. Das Vaterland iſt die 
ganze > hinter dem nordifchen Wendezirkel, far 
wohl in Afia und America als in Europa. 


11. Der 


Lebende 


art. 


Geſtalt. 
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r. 11. Der geſtreifte Struntjaͤger. Larus 
—* Catarractes. 
14 


Strunt⸗ Eben daſelbſt haͤlt ſich auch eine Nebenart auf, 

ragen die noch einmal fo groß als der gemeine, und daben 

rattes geftreift if. Er it ein und einen halben Schuh 

Tab. lang, und drey und einen halben Schuh, mir aus 

XI.  gefchlagenen Flügeln breit. Der Scmabel, der 

BE. 2 qus vielen Stücken zu beftehen fcheinet , häft in der 

Laͤnge zwey, und der Schwanz ſechs Zoll. Die Nas 

fenlöcher liegen bloß , Kopf und Rücken find die 

Laͤnge herab braun und gelb geftreift, doch haben die 

Spigen der Federn rorhe Rande. Won unten ift 

der Vogel fhmusig weiß, und In die Queere braun 

eftreife; die Schwing: und Ruderfedern find an der 

urzel weiß, übrigens dunkelbraun; die Schwanz, 

federn find faft glei) lang; der Schnabel ift hornfaͤr⸗ 

. big, an der Spise ſchwarz. Tab. XIH. fie. 2. 

Weil diefer Vogel mie ein Pfeil auf feinen Kanb 

herunter ſchießt, fo wird er mit einem Waſſerfall 
verglichen, und Catarractes genenner, 
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77. Geſchlecht. Meerfchwalbe. 


Anfer Sterna, 





— — — — — 


— — 


D 





ie Benennung Sterna iſt ſchon von andern Geftt. 
Shriftftellern gebraudye , und die Vogel Benens 
diefes Gefchlechts find fomohl von den Deurſchen MUNg- 
als »Jolländern: Sternen genennet worden; jedoch 

iſt die Benennung Meerſchwalbe beftimmter, weil 

fie fich durch den gabelfoͤrmigen Schwanz, der eis 

nem Schwalbenſchwanze gleicht, hinlaͤnglich von den 
Mewen unterſcheiden. 


Was aber ihre naͤhere Beſtimmung betrift, ſo Seſchl 
hat der Ritter folgende Kennzeichen angegeben: der Kennzele | 
Schnabel ift nicht gezähnelt, ziemlic) gerade, etwas chen. 
— gedruͤckt, ſcharf und ſehr ſpitzig. Die 

ſenloͤcher beſtehen in laͤnglichten Spitzen, und 
beſinden ſich an der Wurzel des Schnabels. Es ſind 
folgende ſieben Arten vorhanden. | 


1. Der Pinſel. Sterna Stolida., 


Diefer Vogel Hält fe) an ben Kiffen der ame / Stolk, 

ticanifchen Inſeln auf, befonders da, mo durch 
gängig nicht viel Menſchen hinkommen, und lebe 
dafelbft , mie die Memwen, von Fleinen Fiſchen. 
Wenn alfo einmal Menfchen zu feinem Aufenthalte 
kommen, fo vermuthet ſich der Vogel von denen, 
die er weder kennet , noc von ihnen verfolger * 

’ r em 
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den, ſo wenig arges, daß er ruhig bleibt, und ſich 
ſogar mit der Hand fangen läßt. Dieſes iſt die 
Urfache, daß man ihn den albernen Sperling nen 
net, worauf die linneifche Benennung abzielet, und 
darum haben wir ihm dem Damen Dinfel gegeben, 
Ben den Engellaͤndern heißt er Noddy; frans 
öfifch: Diable oder Diablotin, aud) Mouette 
ae Die Busjaner nennen ihn Thouarou. 


Er ift fo groß wie eine Elfter, über .den gam 
sen Körper braun , doch ift der Wirbel bis zum 
Schnabel afchgrau, und an beyden Seiten befindet 
ſich über den Augen eine ſchwarze Binde. Die 


Schwing: und Schwanzfedern find ſchwarz, md 


der Schwanz etwas feilförmig 5 der Schnabel und 
die Fuße ſind ſchwarz. Dieſer Vogel giebt einen 
Ton von ſich, mweldyer dem Gefchrey der Krähen 
ziemlich ähnlich ift, 


2. Die europäifche Meerſchwalbe. Ster- 


na Hirundo, 


Diefe ift fo groß wie eine Pfulfchnepfe , und 
hat einen dünnen und langen Körper. Der Kopf 
ift vom Schnabel bis in den Macken ſchwarz, der 
Mücken blaß afchgrau, der Unterleib weiß, Schna⸗ 
bel und Fuͤße roth, der Schwanz ſcheerfoͤrmig, und 
die zwey aͤuſſern Federn halb ſchwarz und halb weiß, 
Das Vaterland ift das nördliche Yuropa , mo 
man fie auch an den Seen innerhalb Landes findet. 
Mann und Weib halten fi) fireng zufammen. 
Die Engellaͤnder nenne diefen Vogel Spurre 
öder Scraye; die Schottländer: Pietarne; die 
Schweden: Tarna; und die Holländer Zee- 
zwaluw. | 
Man trift diefe Meerfchwalbe bey Le⸗ 
zard in Engelland, und auf dem ganzen — 
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bis an die Inſel Madera und die canarifchen 

Infeln an, wo in der Nahe erlihemüfte Klippen, 

md kleine unbewohnte Inſeln liegen, auf welchen 

diefe Vögel niften, ihr Neft von Binfen verfertigen. 

fr etwa drey oder vier Eyer legen. Tab. XIIL 
3 


3. Die ſchwarze Meerſchwalbe. Sterna 


—W 

nigra. | _ 

\ | nigfa, 

‚. Sie iſt viel kleiner als die obige. Die Ita⸗ Tab, 

liäner nennen fie Gavia Marina. Der Schwan; ee 

ift etwas fheerförmig, Kopf und Schnabel . find R8- + 
ſchwarz. Der Ruͤcken ift aſchgrau, die Füße find roth. 
Tab. XIIL fig. 4.: Er wird $ranzöfifds I Epou- 
vantaıl, und bey den Deutſchen Wjeyvogel und: 
Brandvogel genennet. RR 


4. Der kleine Fiſcher. Sterna minuta, s. 
Ä Kleine 
Sie iſt die kleinſte und kaum fo groß als eine Tifcher. 
Hausſchwalbe. Der Schwanz ift feheerförmig, der ne 
Kopf hat einen ſchwarzen Wirbel. Die Stirn ift ZUL 
meiß, und diefe Farbe fpalter ſich in zweyen Lap⸗ fig. ı. 
pen über die Augen hin, der Ruͤcken ift aſchgrau. 
Der vördere Hals, Bruft und Bauch find weiß. 
Schnabel und Füße find roth. Die Alten nenn 
ten fie Larus Pifcator. Tab. XII. fig. ı. 


5. Die Kirrmeve. Sterna nzvia. 


Der Schwanz ift gerändelt; der Körper bunt; Kermer 
bie Füße find nicht ganz verwachfen, fondern die — 
haut iſt etwas eingeſpalten. Der Schna⸗ Tab. 
del ift ſchwaͤrzlicht und die Fuße roͤthlicht. Diefer XVIL 
Vogel halt ſich auf den füffen Weaflern und Fluf fig- 6. 
‚Rinne IL, Theil, 3 fen 
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fen in den füblichen Gegenden von Europa auf, 
macht fein Meft in den Schilf, uud legt drey bis 
vier Eyer, weldye ſchmutzig grün find , und fchreäry 
Fichte Puncte haben. Tab. XVII, fig. 6: 


s. 6. Die St. Domingifche Kirrmeve. Ster- 
— na fuſcata. 


a Der Schwan, iſt geraͤndelt, der Körper ſchwaͤr⸗ 
licht, die Füße find roth, der Schnabel iſt braun. Das 
Baterland ift St. Domingo. 


7. Der Spaltfuß. Sterna fillipes. 


= a Der Schwanz iftgerändelt, der Körper fhwary, 

fiffipes. der Rüden iſt aſchgrau, der Unterleib weiß, die 

Süße roͤthlicht. An diefem Vogel find die Finger 

mehr voneinander gefpalten, als an alen übrigen 

En Geſchlechts. Das Vaterland iſt das füdkiche 
uropa. 


78. Ge⸗ 
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73. Geſchlecht. Verkehrtſchnaͤbel. 
Anſer Rhynchops. 





8 haben die Vögel dieſes Geſchlechts das be⸗ 

fondere an ſich, daß der obere Kiefer des 
Schnabels um ein paar finien Fürjer iſt als der 
untere, welcher an der Spige ftumpf iſt; da hinges 

gen bey allen übrigen Voͤgeln der obere etwas über Seſdi. 
den unsern hervorfpringt. Aus diefer Urfache nens „ungen, 
nen mir fie Verkehrtſchnaͤbel. Bey den Schrift: und 
ftelleen aber find fie unter dem Namen Rhynchops Kenneis 
und Rynchopfalia befannt. Die Scanzofen nennen Gen. 
felbige: Bec en Cifeaux, die ngelländer 

Cut Water, die Indianer: Taya. Bey den 
Deutſchen: führen fie auc) den Namen Waſſer⸗ 
beiffer umd Waſſerſcheerer. Es find folgende 

zwey Arten. | 





E 


1. Der Schwarze. Rhynchops nigra. 


Ray befchreibet diefen Vogel, als einen Vo⸗ edma 
27 mn... ge : lwie ein Scheer, * u 

er , weil der obere Kiefer gleich einem Scheermeſ⸗ N 
fer in den untern, als in ein Heft, ſchließet (welches 
aber unrichtig iſt) und berichtet ferner, daß die fig. 5 
Malabaren ihn Coddel Kauka oder Suenmoo- 
dra Cavky nennen. Der Herr Rlein nennet ihn 
Plotus, Herr Wiöhring Phalacrecorax, Bar⸗ 
riere gibt ihm den Namen ſchwarze Fifcher« Meeve, 
mit einem niebergedrucdten Schnabel, der einer 
Scheere ahnlich fiehet. er 

Die Größe diefes Vogels ift faft tie die aſch⸗ 
graue gefleckte Meeve. I Sarbe ift oben ur 

' : 


2 
Fahler. 
Fulva. 
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licht braun, unten weiß, deßgleichen iſt auch der 
Kopf weiß. Die vier aͤuſſern Schwanzfedern ſind 
an beyden Seiten weiß, an dem Kiele aber die Laͤnge 
herab braun gezeichnet. Da der Bau des Schna⸗ 
bels diefen Vogel vorzüglic) merfwürdig macht, fo 
ift anzumerfen, daß der obere kürzere Kiefer auf 
benden Seiten in dem Rande eine Hohlfehle hat. In 
dieſer fchliege der untere Kiefer mir feinen fcharfen 
Schneiden ( die einem Scheermeffer koͤnnen verglichen 
werden,) ein, und da Fein anderer Vogel ben diefem 
Schnabelbau dasLeben erhalten fönnte ; foift dieLebens⸗ 
art diefes Vogels nach feinem Schnabel, oder vielmehr 
der Schnabel, nad) der Lebensart eingerichtet, denn 
er durchfchneidet in einem ſchnellen Fluge mit feinem 
untern Schnabel die Oberfläche des Waflers, und 
fängt damit die Fifchlein, die obenher ſchwimmen, 
wie auch die Wafferinfecten auf, die er fodann herauf 
chleudert, daß er fie mit dem obern Schnabel ans 
aßen fann, ımdeben fo fängt er aud) die Mufcheln. 
as die Farbe des Schnabels betrift, fo ift ders 
felbe an der Wurzel roth, übrigens aber ſchwarz. 
Die Fuͤße ſind gleichfalls roth. Tab. XII. fig. ;. 
Das Vaterland ift America. 


2. Der Sahle. Rhynchops Fulva. 


Briſſon giebt noch von einem ändern Vers 
Pehrtfchnabel Nachricht, der zwar in der Größe, 
Dicke und andern Umftanden mit jenem überinfommt, 
aber in der Farbe abweicht, denn derfelbe ift über 
und über fahl, det Schnabel aber ift ganz ſchwarz. 
Diefen finder man in Guajana. Was indeßen die 
übrige Lebensart diefer Voͤgel betrift, fo fcheinen fie 
mit den-Meeven ziemlich nahe verwandt zu feyn, und 
vieleicht iſt diefer letztere nur eine bloße Verſchieden⸗ 
heit von dem vorigen. | | 


IV. Ord⸗ 
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IV, Ordnung. Stelzenläuffer 
Gralle, 





rallee Heiffen Stelzen, und man hat den ı 
(5 Vögeln diefer Ordnung — dieſen eg 
Namen gegeben, meil fie fehr hochbeinig find, und _ und 
folglich auf Stelyen zu laufen fcheinenz welche Baus Benen⸗ 
art fie auch nöthig hatten , weil fie in Suͤmpfen und per ey 
Moräften leben, und ihre Nahrung fuchen muͤſſen. Se ‘ 
Die allgemeinen Kennzeichen , welche allen Voͤ 
geln diefer Ordnung zukommen, beftehen darinnen, 
daß der Schnabel etwas Cylinder/ oder Köcherförmig 
und flumpf iſt. Die Zunge tft ganz am Rande 
nicht geferbet , und fleiſchicht. Die Schenfel find 
bis über die Knie kahl. | 
(Es giebt in diefer Ordnung achtzehm Geſchlech⸗ 
fer , welche wir nunmehr befchreißen. “ 


| 


33 9. Se 
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9. Geſchlecht. Flaminger. 


Grallæ: Phœnicopterus. 





- 





Geſchl. hœnicopter heißt fo viel als Aorbflügel, 
Denen. 4. welche Benennung von der Farbe der Vogel 
dieſes Geſchlechts hergenommen ill. Die Sp 
nier haben ihnen den Ilamen Flameuco bengeleget, 
und hievon fommt der Sranzofen Flamant, br 
Engelländer Flamingo, und unfer: Flaminger. 


Geſchl Die Kennzeichen find folgende: Der Schnabel 
Kennzeir ift nackend, eingeferbt und ein menig krumm gebe 
“her beftehen in länglichten Rigen. Die Füße haben 
vier Finger, welche mit einer Schwimmhaut ver; 
nn find, Es ift nur folgende einzige Artvor 

nden. 


Der Flaminger. Phoenicopterus 


— ruber. 
uber. 
ab Man findet diefen Vogel in verfchiedenen Ge⸗ 


XIV. genden von Africa und America, wo fie fo haufig 
fg. 1. And, als in Europe die Schwanen und Gänfe. Die 
weftindifchen Inſeln dienen ihnen gleichfalls zum 
Aufenthalt. Sie werden unter andern von den jr 


dianern in Cajenne Tococo genennet, und det 


Herr Perrault befchreibee fie unter dem Namen 
Besharu. , 

Eigentlich iſt diefer Vogel roch, jedoch verän 
dern fich die Farben nach dem Alter, Der u 


gen, und über diefes auch gezähnelt. Die Nafenlo 


79. Geflecht. Flaminger. 359 
nach kommt er: mit einem Reiger überein. Der 


Hals fiheine ein Schwanenhals zu feyn, und die 
rothe Farbe ift wie an dem Cacatu. 


Die Höhe des Vogels iſt vier Schuh, jedoch) 
ift der Körper nicht fo groß alsan dem Storche. In 
dem reaumurifchen Cabinet befindet ſich einer, wel⸗ 
cher von der Schnabelfpige bis ang Ende der Kral« 
len ſechs Schuh halt. Der Schnabel ift nur vier 
und der Schwanz fünf Zol lang, die Flügel errel⸗ 
chen, wenn fie zufammen gelegt find, die Schwanz 
ſpitze. Imerſten Jahr ift der Vogel grau, im zweh⸗ 
ten weiß, mit Mofenfarbe. “Sm dritten aber ganz 
ſcharlachroth, ausgenommen daß die meiften 
Schwingfedern ſchwarz find, wie denn auch der 
Schnabel eine ſchwarze Spike hat. Ueber den 
Schnabel zieht fih eine Haut, und der obere Kies 
fer ift enger als der untere, vorne her flacd) und et» 
was gefrummt. Der untere Kiefer ift in der Mitte 
dreymal breiter , am Rande aber fo zuſammengedruckt, 
daß der obere ordentlicdy darauf ſchließt; und find 
— durch Schiefern gezaͤhnelt. Tab. XIV. 
fig. 1. 


Wenn dieſer Vogel, der von Muſcheln, In⸗ 
ſecten und Wuͤrmern lebt, freſſen will, ſo drehet 
und wuͤrget er ſeinen Hals ſo wunderbar, daß das 
obere des Schnabels unterwerts kommt, und alſo 
faßt er ſeine Speiſen an, und ſchluckt ſie mit be⸗ 
ſtaͤndigem Kopfſchuͤtteln hinunter. Er baut ſein 
Meft von zuſammengeſcharrter Erde, wovon er 
einen aus dem WBafler hervorragenden Hauffen 
macht; in felbigen legt er durchgaͤngig zwey Eyer 
in eine Höhlung, und ſetzet fid) alfo darauf zum 
brüchen, dag die Beine zu beyden Seiten des 
Meftes herunter gehen, und neben felbigem auf der 
Erde ruhen. 


24 Sie 


Lebens⸗ 
art. 
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Sie find fehr furchtſam, und flüchten ſogleich, 
menn man ihnen zunahe fommt, daher fie beſchwer⸗ 
lich zu fangen find, zumal da die "Indianer ‚aus 
Hochachtung gegen diefen Vogel , nicht gerne zuge 
ben, daß man fie ſchießt oder fange. Auſſer ihren 
groffen Federn, die den "Indianern zur Zierrath 
ihrer Muͤtzen dienen, haben fie auch viele fanft: 
————— , welche in die Betten dienlich find. 
Das Fleiſch iſt eßbar, ob es gleich braun und zaͤhe 
iſt, beſonders die Zunge, welche von den Roͤmern 

ir einen Leckerbiſſen gehalten wurde. 
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80, Geſchlecht. Der Löfler, 
Gralle; Platalea. 


— — — — — —— — — — — 
VL — 
3 mn .. > . 

3 





E. haben die Voͤgel dieſes Gefchlechts einen 
Schnabel, welcher vorne nach dem Ende zu, 
fehr breit wird, und die Geftalt eines Spadels bes 
kommt, denandere mit einem $öffel vergleichen, und 
dem Vogel eine foldye Benennung geben, der diefen 
Umftand ausdruft, darum heißt diefes Gefchlecht 
Lateiniſch Platalea, oder auch Platea. Franzoͤ— 
fi Spatule. Deutſch Loͤfler. Solländiich 
Lepelaar. 

Der. Schnabel ift nämlich etwas flach, und 
porne am Ende m eine runde Platte erweitert. Die 
Züge haben vier Finger, welche zur Helfte mit einer 
Schwimmhaut verbunden find, Es giebt folgende 
dren Arten, 


1. Der weiße Loͤfler. Platalea Leu- 
corodia, 


Diefen Vogel haben die alten und neuen Schrift: 
ſteller Pelecanus, Platea, Albardeola und Leu- 
corodias genennet; Ichtere Benennungen find von 
der weißen Farbe genommen, und von dem Ritter 
beybehalten worden. Man nennes ihn auch noch hin 
und wieder Pelican. Italiaͤniſch Beccaroveg- 
ha.Rußifeh Calpetra. Solländifch Lepelgans 
und Schoffelaar , das ift Löffelgans und Ehauf, 
ler, Sranzoöfiſch Pallette, Pale, Poche, 

35 Cueil, 


Geſchl. 
Benens 
nung. 


Sefcht- 
Kennsck 


en. 


L, 
Weißer. 
L.EUCO» 
rodia. 
Tab 
XXIII. 


za 


Geſtalt. 


Lebens⸗ 
art. 


2. 
Rother 
Ayaja. 

ab. 


XIV. 
fig. 2. 
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Cueiller und Truble. Doch am Vorgebuͤrge der 
guten Hofnung heißt er der Schlangenfreſſer. 


Er iſt ſo groß wie ein Reiher, uͤber und uͤber 
ſchneeweiß, nur find die Augenringe, und ein fahler 
Flecken ander Kehle ſchwarz. Die Füße find eben 
fo aufferordentlid) lang nicht, aber die ausgebreite 
ten nehmen einen Raum von vier Schuh ein. Am 
Hinterkopfe ragen einige Federn hervor, welche mw 
chen, daß er mit einem uber den Gals ey 
den Federbuſch gezieret if. Bey etlichen find die 
großen Schreingfedern am Ende ſchwarz. De 
Schnabel ijt bey einigen braungrau, bey andern 
ſchwarz, oder auch mit ſchwarzen Puncten befekt, 
und am Ende gelblicht, der obere Kiefer bededt 
den untern, und fpringet etwas gebogen über dem 
felben herüber; auch gehet eine Grube gleich weh 
tig mit dem Rande am obern Kiefer herum. Was 
den Löffel oder Spadel am Ende des Schnabels 


betrift, ſo iſt derfelbe nicht Hohl, fondern flach 


wie ein Schild, und lieget fo auf dem andern; je 

doc) find Zaͤhnchen zwiſchen beyden, damit das 

gelapre Has nicht ausglitſche. Die Füße und 
ägel find fchwarz., Tab. XXIH. fig. 2. 


Diefer Vogel ift in Europa , in Poblen 
und andern öftlichen und füdlichen Gegendm 
von Europa, in den Morbdifchen aber wenig zu 
Haufe, ımd lebt von Fröfchen, Fiſchen, Schlan⸗ 
gen und allen andern MWafferinfecten, niſtet auf 
hohen Bäumen, und legt etwa vier Eyer. 


2. Der rothe Brafilianifche Loͤfler. 
Platalea Ayaja, 
Die Braſilianer, bey welchen ſich dide 


Bogel Häufig aufhält nennen ihn: Ayaya. DI 
port’ 
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Portugieſen aber: Colberado, und in Mexico 

heißt er Thauhquechul. Yrierenberg aber hats 

: ihn Avıs vivivora genennet. Tab. XIV. 
g. 2. 

Er ift nicht fo groß mie der obige, hat aber 
ebenfo lange Flügel, der Kopf und die Kehle find 
vorneher weißlicht und kahl, der Hals ift von oben 
weiß, der Schwanz ift mit hochrothen Federn gedeckt, 
und die großen Federn find roſtfaͤrbig. Der Schna⸗ 
bei ift wie an dem vorigen blaß aſchgrau; die Fuße 
find grau; die Nägel ſchwaͤrzlicht. 


3. Der Zwerglöfler. Platalea Pyggmea. 


Er fommt von Suriname, und iſt nicht groͤſ⸗ — 
ſer als ein Sperling, oben braun, unten weiß. Pyg- 
mer, 


81. Ge⸗ 
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u—e nn 
gı, Gefhleht. Der Brafiliank 
(he Kranid). 


Gralle: Palamedea. 





— — “ 


Geſchl. an die Vögel diefes Gefchlechts nicht die 
Denen ” eigentlichen Kraniche find, die fonft diefen 


rung. Damen führen, als welche erft in der zwenten Ab» 
theilung des vier und achtzigſten Gefchlecht vorkom⸗ 
men , fo haben wir fie dody mit dem Beywort Bra 
ſilianiſch alfo genennet, weil die Iinneifche Be⸗ 
nennung Palamedea dazu Anlaß giebt, Denn 
bey den alten Poeren heißt der Kranid) Palame- 
dia avis, weil Palamedes in der Belagerung 
Troſens dem Vorgeben nad), in der Form vier griechis- 
fcher Buchftaben, die Schlachtordnung nebft der Loſung / 
von den Kranichen fol gelernet oder hergenom̃en haben. 


Geſchl. Da nun aber dieſer Vogel von den ordentlichen 

Kennzeis Kranichen abweicht, fo werden folgende Kennzeichen 

en. von dem Ritter für diefes Gefchlecht beftimmt. Det 
Schnabel ift fegelförmig, und der obere Kiefer hat 
einen krummen Haken. Die Füße find vierfinge 
rig und geſpalten. Es find nur folgende zwey Ars 
ten vorhanden. 


1, 
— 1. Der Horntraͤger. Palamedea cornuta. 
u: Diefer Vogel ift größer als ein Schwan. Der 

Tab. Kopf ift Flein und hat die Geftalt eines Hühnerfopfs, 
xXIIr, der Schnabel ift ſchwarz. Die Augen ftehen in eis 
fg, 3, nem gelben Ringe, um melden ein ſchwarzer Kreis 

gehe. An der Stirn raget ein Horn hervor, wel 


ches uber zwey Zoll lang, rund, nicht dicker als 
ein 
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ein ſtarker Bindfaden, vortwerts gebogen und von 
Farbe weiß if. Der Halsift über fieben Zol, und 
die Schwingfedern der Flügel find ein und einen hal 
ben Schuh lang, an den Armen jedes Flügels figen 
zwey gleichſam dreyeckigte ſpitzige Dornen, faft eines 
Fingers lang, und von brauner Farbe. Der 
Schwanz iſt zehn Zoll lang, und breit wie an den 
Ganfen. Die Krallen find lang und ſchwarz, und 
was die übrige Farbe anbetrift, fo ift der Kopf 
weiß und ſchwacz, der Hals mehr ſchwatz, befonders 
an den Seiten; - Der ımtere Hals und Bruft iſt 
meiß, und aſchgrau, Flügel und Schwanz 
fehwarz , der Mücken ift afchgrau. | 
Was die Lebensart deffelben berrift, fo macht 
der Vogel ein graßlihes Geſchrey, welches wie 
Ryhu klingt. Sein Meft knetet er über der Er⸗ 
de von $eim zuſammen, und thuͤrmet einen Hauffen 
auf, der einem Backofen ähnlich ſiehet. Das Bar 
terland iſt Brafilien und Buiana. Die rar 
filianer nennen ihn Anhima. 


2. Der Baltard- Kranidy, Palsmedea Waller, 
criftata. Arnd 


Diefer Vogel führer an der Stirn ſtatt des '* 
Horns einen Kamm , auch find die Fluͤgel nicht mie 
Dornen befegt, Schnabel und Füße find gelb. Start 
des vierten Fingers ift nur ein kurzer Stumpf vors- 

; der den Boden nicht —— Uebrigens 
aber macht dieſer Vogel eben, ein. ſolches fuͤrchterli⸗ 
ches Geſchrey als der vorige, wohnet in Drafilien, 
und wird dafelbft Cariama genermet. 


—————— 
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82. Geſchlecht. Der Kahlfopf. 
Grallæ: Mydteria. 








—— ©. wie wir das vorige Geſchlecht brafilia, 
nifche Rraniche genennet haben , fo Fönns 
ten wir diefes Geſchlecht braſilianiſche Reiher 
nennen, denn die Vögel dieſer Art find fonft unter 
die Reiher gerechnet, und von Briffon alfo genen 
net worden. Allein der Ritrer hat fie unter dem 
Damen Mycteria abgefondert. Die Indianer 
nennen diefen Vogel Jabiru-Guacu, oder auch 
Nhandu apoa. Die Holländer geben ihm den 
Damen Scurvogel, und wir Rahlkopf oder auch 
Rabibales. 
— Die Kennzeichen find folgende: der Schnabel 
chen. gehet etwas in die Höhe, und iſt ziemlich fpigig. Der 
obere Kiefer ift drenedigt und gerade; der untere 
ebenfalls dreyeckigt, zugefpigt, und etwas im die 
Höhe gerichtet. Die Stirn ift kahl, die Nafenlö, 
cher find länglicht ‚die Füße vierzähig, und wie Marc⸗ 
af will, haben dieſe Voͤgel keine Zunge. Der 
Ritter giebt nur folgende einzige Art an. 


Graf. Der Braſilianiſche Reiher. Mycte- 


Reiher. ria americana. 
Ameri- 


cana. Die Größe dieſes Vogels iſt wie ein Storch, 
| ee: er = * gr An 
per ‚die ngfedern find roͤthlicht 
der Schwan ift ſchwarz, der Schnabel dick mn 
ge 
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jehn Zoll Tang, der Kopf vorneher fahl, und nur 
mis einer afchgrauen fchuppigten Haut bedecft, und 
darum haben etliche dieſem Vogel eine Fnodhichte 
Muͤtze zugeeignet. Diefer Vogel wird in Butter 
geröfter geeffen, nachdem man ihm zuvor die Haut 
herunter gezogen. Das Vaterland ift Brafilien. 


Auffer diefem Vogel findet man in Drafilien 
noch) —— der in Guajana Auarou genen, 
net wird. elbe iſt groͤßer als ein Schwan, und 
bat gleichfalls einen ſchwarzen runzlichten kahlen 
Kopf, deßgleichen auch einen kahlen ſchwarzen 
Sals. Übrigens iſt der Vogel weiß, und hat zwey 
Schuh lange ſchwarze Fuͤße, der Schnabel iſt roth. 
Man finder den Schnabel zuweilen, den ausgeſtopften 
Vogel aber faft gar nicht in den Eabinerten. 


— 
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83. Geſchlecht. Hohlſchnaͤbel. 
Gralle: Cancroma: 


eſch ancroma oder Canceroma iſt ein um ſich 
gen. | freffendes Geſchwuͤr oder Krebs. Mar hat 
nung. alſo dieſem Vogel nicht allein feiner Gefraͤßigkeit 
halben, fondern auch weiler cin Liebhaber von Krebs 
fen iſt, diefen Namen beygeleget. Von der Ge⸗ 
ft des Schnabels aber hat man ihn aud) Latei⸗ 
nifebCochlearius, Franz. Cueillere, Sollaͤndiſch 
Lepelaar; und Deutſch HSohlſchnabel genennet. 
Geſchl. Was die Kennzeichen dieſes Geſchlechts betrift, 
Kenn fo find fie nad) dem Linne folgende: ‚der Schna⸗ 
zeichen. bel ift erhaben rund oder hoderigt, denn der obere 
Kiefer hatdie Geftalt eines umgekehrten Kahns, und 
ift daher hohl, oder inwendig im eigentlichen Ber» 
ftande löffelförmig. Es find zwei) Arten vorhanden, 


— Eifel 1. DerLoͤffelſchnabel. Cancromacochlearia, 
et, 


Coche  Diefet Wogel hat oben beſchriebene Geſchlechts⸗ 
learia. feitnzeichen an ſich, wozu mir noch diefes fügen muß 
fen, daß der&chnabel ander Spige einen frunmen Ha⸗ 
cken hat. Die Größe deflelbenift etwa wie eines jungen 
Huͤhnchens, der Farbe nad) ift er von oben weiß, unten 
rörhlicht, der Kopf aber ift ſchwarz, doch die Stirn, die 
Balken und Kehle find weiß. Man finder ihn in Gua⸗ 
Pers jana, wo die Sranzofen ihn Saouakou nennen. 
ſchieden⸗ Eine Verſchiedenheit davon, die gefleckt iſt, fuͤh⸗ 
beit.” ret bey den "Indianern den Namen Arapapa. 


feeffer. 2. Krebsfreſſer. Cancroma Cancrophaga. 


Se Er führet auch den Namen Wafferhuhn,ift von 

Tab. oben braun, unten weiß, hält fi in Brafilien auf, 
XXI und wird Tamatia genannt. Tab. XXIU. fig. 4. 
ng: *. 2 84. Ge⸗ 


— 
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84. Geſchlecht. Reiher. 
Gralle Ardea. 





$ ie lateinifche Benennung foll, nad) einiger Sefäl. 
9 Meynung, auf die Hitze, womit fich diefer — 
Vogel wider die Raubvoͤgel wehret, oder auf die 
brennende Eigenſchaft ſeines Unraths, der die Ge⸗ 

waͤchſe verdirbt, anſpielen. Inzwiſchen iſt dieſer 

Name von dem Ritter gewaͤhlet worden, um ein 

ganzes Geſchlecht damit zu belegen, welches niche 

etwa nur die Reiher allein, fondern auch Störche, 
Kraniche, und andere Vögel enthaͤlt, die alle unter 
befondern Abrheilungen vorfommen ; daher wir denn 

auch die weiteren Benennungen hernach bey den Ars 

ten felbft anzeigen wollen. 

Die Kennzeichen des ganzen Gefchleches find; Geſchl. 
ein gerader , fpitiger, langer, etwas zuſammen ges chen, 
druckter Schnabel, auf welchem von den Naſenloͤ⸗ 
dern bis zur Epige eine Furche gehet ; die Raſen⸗ 

Löcher felbft find laͤnglicht, die Füße wierfingerig. 

Es werden vier Abtheilungen gemacht, die je 
de wiederum ihre befondere Kennzeichen, auffer den 

bangeführten allgemeinen haben. 


"A, Kronvoͤgel, die einen kurzen dicken 
Schnabel, und auf dem Kopfe 
einen Buſch haben. 


inne IL. Theil. Aa 1, Der 


Kronv 
gel. 


A 
d⸗ 
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1. Der Pfauenreiher. Ardea Pavonia. 
Die Franzoſen nennen dieſen Vogel auch 


1. ——— ſonſt iſt er bey den Schriftſtellern 


Pfauew unter dem 


reiber. 
Pavo- 
nia. 


armen: der balearifche Kranid) befannt, 
als ob er auf den baleariſchen Inſeln im mittel⸗ 
ländifchen Meere, an der fpanifchen Küfte, zu 


„ Haufe wäre; da er doch eigentlich in Africa, an 
, der Küfte von Guinea und am Cap wohnet, und 


von einigen Capfcher Kranich, wiewohl von andern 
auch der ungefchwänzte chinefifche Pfau ge 
nennet wird. 


Der Kopf dieſes Vogels iſt mit einem gerade 
in die Hoͤhe gehenden Buſch gezieret, welcher roͤth⸗ 
fichtgelb iſt / und aus feinen Faſern beſtehet, die ei⸗ 
nen niedlichen Bart haben. Die Seiten des Kopfes 
find kahl, und mit einer rörhlichten Haut bedeckt; 
an der Kehle hangen ein paar rothe Lappen: das 
übrige des Kopfes iſt fchwarz. Die Dedfedern der 


Fluͤgel find weiß, die kleinen Schmingfedern Faftas _ 


nienbraun , die großen Schtwingfedern aber , nebft 
den Nuderfedern und Füßen, [hmarz ; der Schnabel 
iſt nicht viel länger als der Kopf, und greißbraun. 
Diefes ift die Beſchreibung eines MWeibchens 3 was 
aber das Männchen berrift , fo ift es blaͤulicht aſch⸗ 
rau, und es ſcheinet, daß fie nicht alle einerley 
Farbe haben, fondern nad) den verſchidenen afri⸗ 
canifchen Gegenden, auch verſchieden gezeichnet 
find. Wenigſtens wird verfichert „ daß der Buſch 
auf dem Kopfe manchmal wunderbar mie allerhand 
Farben meliret , ja zuweilen goldgelb oder himmel» 
.. er ap gr ſtecken wWe —— 
dieſes Vogels rings herum zur erde 
Bund, Tab. XIV. fig. 3. 


- 2 Di 


% 
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2. Die numidiſche Jungfer. Ardea . 


Virgo. ad. 
Numidien in Africa ift das Vaterland, und — 
:die Benennung Virgo oder Jungfer, wird dieſem Rumib. 
Vogel der ſchoͤnen Geftalt wegen beygelegt ; tie» Yungfer 
wohl ihm die Alten die Namen Otus und Scops Virgo. 
bengelegt haben. 
Er hat die Größe eines Storchs, iſt blaͤulicht⸗ 
aſchgrau, und hat zu benden Seiten hinter den Ohr 
ven lange hinter ſich umgefräufelte meiße Federn, 
“welche den Kopfbufch ausmachen. Der Kopf felbft, 
mie auch der Hals, und die größten Schwingfedern, 
deßgleichen auch die Federn, die an der Kehle herab» 
‚hangen, ſind ſchwarz. Die Augen find roh, aber 
der Kern aſchgrau, der Schnabel an der Wurzel ift 
Ä der egelb, an der Spige rorh ‚unddie 
find ſchwarz. —— 


— 
“PB, Kraniche ohne Kopfzierde. —* 
3 Der canadifhe Kranich. Arda 5; 


. Canadenfis, Eanab, 
In Canada und Zudfons Bay hält fc) denke, 





Ra 
dem Wirbel des Kopfes röchliche mie 
gten Federchen befegt , die Backen 


x 





Aa 2 4. Der 
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„B 4, Der gemeine Kranich. Arden 
Grus, 


Sel⸗ Dieſer iſt der Europaͤiſche, der am meiſten 
ne Kra⸗ unter dem Namen Kranich bekannt iſt. Die latei⸗ 
nid. niſche Benennung Grus kommt vermuthlich von dem 
griechiſchen Geranos, und iſt in dem Italiaͤni⸗ 
ſchen Gru,und Grua, Franzoͤſiſch Grue, Spas 
niſch Grulla und Gruz beybehalten, obgleich die 
Catalonier ihn Gabilan nennen. 

Sonſt heißt er Portugiſich Erua. Pol 
niſch Zoraw. Illyriſch Gerzah. Schwediſch 
Trana. In der Schweitz Krye. Hollaͤndiſch 
Kraanvogel, bey den Alten aber Palamedesvogel 
(fiche 81. Geſchlecht) 

Ohne Zweifel gehoͤren dieſe Voͤgel unter die 
Zugvoͤgel, denn es iſt ausgemacht, daß ſie aus Aſten 
und Africa nach Europa, und von hier wieder 
dahin ziehen. Sie werden als Voͤgel angegeben, 

welche wider bie africanifchen Pygmaͤen fechten, 
und fo fabelhaft diefes auch ſcheinen mögte; fo ift 
es doch gewiß, daß in dem Innern von Africa gewiſ⸗ 
fe. Fleine Menfchen re welche vielleicht genug 
zu thun haben, ihre Felder und Saat wider die 
Mäuberen der Kraniche zu beſchuͤtzen. Sie fommen 
ſogar zu Falten Yahrszeiten nah Frankreich, und 
find im Frühjahr zeitig in Schweden, In En 
elland fichet man öfters im Winter eine groffe 
enge Kraniche, mo fie fid) auf den Feldern aufs 
Halten, umdie Saat aufzulefen. Der Herr Rein 
behauptet fogar, daß fie fih in Polen und Dit 
thauen das ganze Jahr durch aufhalten. Viell 

‚find fie alfo in allen dreyen Welttheilen gemein, wi 
zum an alle Climate gewöhnen. eh auch am 
orgebürge der guten Hofnung find fie häufig, und 
der Herr Saflelquift hat fie felbft im. rn 
o 


Vater 
land. 
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October aus ber Tůckey nach Egypten kommen⸗ B, 
ſehen. Krani⸗ 


fe Natur betreffend, fo kommt dieſelbe mie de 
—2 überein, doch iſt ihr Schnabel kürzer, Seſtalt. 
und der Körper ‚etwas Fleiner, ohngefehr zehn bis 
zwölf Pfund ſchwer. Die Farbe ift von oben aſch⸗ 
gran, der Wirbel ſchwarz, und nur mit einigen hass 
rigten Federchen bedeckt. Der Hinterkopf ift kahl 
und mit rothen Wärzchen befest, die Backen und der 
obere Hals ift weiß, die Schwingfedern und Fuͤße 
find ſchwarz; letztere find bis zur Hälfte der Schenkel 
efedertz die Schwanzfedern find halb afchgrau, halb 
Kal, der Schnabel ift grünlicht, 
Die Kraniche Fönnen ein fürchterliches Gefchrey 
nahe und wir haben in der Einleitung pag. 6. 
in dem Bau der $uftröhre *5— 
34 fie ruhen, ſtehen fie nur auf einem Beine. 
ea ren leben von Saat, Körnern, auch Kräutern, Klee, 
, Infecten, Eidechſen und Mufcheln, Die 
————— ( Vipiones, ) werden zahm ge 
— in etlichen Gegenden, als in Pohlen und 
in der Tartarey, gemaͤſtet und geeflen, da fie wie 
Gänfe oder Entvögel ſchmecken. Uebrigens ift der 
Kranidy ein Gegenfland der Jagd, und wird 
durch abgerichtete Habichte aus der Luft herunter 
geftoffen. 


5. Der americaniſche Kranich. Ardea Me 


meris 
Americana. J 


Bunde in Sudfons Bay nennen Ameri- 
wc Ara ooping-Crane. Er ift viel größ — 
ſer als der gemeine, und hat einen nackigten Wir⸗ 
bel, Nacken und Schläfe, melde alle mit einer 

Haut befegt find. Der Körper ift weiß, 
der der Flügel blaß ee Die geoffen 
— Schwing⸗ 
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»*7, Schwingfedern nebſt dem Wirbel und Macken find 

Krani⸗ fchwarz , der Schnabel ift braungelb, der untere 

che. Theil des Kopfes iſt big am unsern roth, die 
Fuͤſſe find ſchwarz, der Schwanz weiß. . An diefer Art 
nimme man befonders wahr, daß der Rand ber 
Schnabelſpitze gezähnelt ift. 


s 6. Der Oftindifhe Kranid, Ardea 
Oſtindi⸗ Antigone. 


— Antigone war des Priamus Schweſter, und 
ze.* wurde (nach dem Ovid) wegen ihres Hochmuths 
von der Juno in einen Storch verwandelt, und das 
war denn eben diefer oftindifche Kranich, .den 
wir jeßo zu befchreißen haben. Er ift gröffer als al 
fe andere Kraniche, und hat vor andern diefes merk 
würdige an ſich, daß ſich auf dem Wirbel bey den 
Ohren dren Fable weiſſe Flecken befinden; fonft aber 
iſt der Kopf auch nadt, und um den Hals gehst 
gleichfalls ein nackter Ming von rothen Warzen. 
Der Körper iſt afchgrau , die erften Schwingfedern 
find ſchwarz, der Schnabel ift gelbgruͤn, die Füße 
find roch, der Schwanz ift aſchgrau. Das Vaterland 

Ber iſt Afien. J 
— In Japan hat man noch einen weißen Ara 
eite nich, der aber übrigens eben fo, wie der gemeine 

Kranich geftaltet ift. 

In Wierico befindet fich ein anderer, der fehr 
klein ift, und von den Indianern Toquil -Co- 
yotl genennet wird. Derfelbe ift am Korper und 
Schmanze aſchgrau. 


Sie“ ** C, Stördhe mit einem kahlen Ringe, 
ef 7. Der weiſſe Stord. Ardea Ciconia. 
na Diefer ben ung fehr befannte Vogel er Heb⸗ 


Yan rdiſch Chafıdah. Arabiſch Zakid. m 


fig. s- 
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‘  Leglek. Griechiſch Pelargos. Deutſch Storch 0C. 
und Englifd> Stork. Das Spanifche, Italiaͤ⸗ Stoͤrche 
nifche und Scanzöfifche fommt vom Iateinifchen 
Ciconia. Zolländifd) Oyevaar. Niederſaͤchſiſch 
Adebar und Odebeer. 

Der Storch ift ein Zugvogel, der gegen das 
Frühjahr zu uns nach Europa fommt und im Herbft 
wieder wegziehet. Er ift in den Niederlanden, 
Deutfchland und andern Gegenden nad) der 
See zu, fehr häufig, weniger aber. in den füdlichen 
Zheilen von Europa , ja in "Italien trift man ihn 
faft gar niht an. Im September fiehet man fie 
nad) Africa und Egypten ziehen, um melde Zeit 
fie auch über Tonftantinopel zu vielen hunderten 
aus Rußland nad) Africa reifen; dahingegen fahe 
der Herr Shaw, als er ohnweit dem Berge Carmel 
vor Anfer lag, eine geoffe Menge nad) Europa zu 


Uns iſt ihre Lebensart und Geftalt hinlänglich 
befannt, daher wir fie nicht lange zu befchreiben nd» 
thig haben. Sie niften auf Dächern, alten Baum; 
ftämmen und Schlöten, machen ihr Meft von dürs 
ren Reißig, welches ziemlich feft geflochten wird, 
legen zwey bis vier Eyer, bruͤthen wechſelsweiſe mit 
dem Maͤnnchen einen Monath lang, halten fic) 
fireng zu einen Weibchen, find treu für ihre Jungen, 
bis fie fliegen fönnen, kommen alle Jahre wieder auf 
ihe naͤmliches Meft, und beſſern es vorher aus; 
vertheidigen es wider fremden Zuſpruch, Flappern 
mit dem Schnabel fehr hart, wenn ſie auf dem Neſte 
anfommen oder von Fremden befucht werden, wel⸗ 
ches insgemein von den vorjährigen Jungen gefchies 
* » ‚die fie aber gleich wegjagen, und fie alſo zur 

meifen, fich felbft ein Neſt zu bauen. 
“; @ie leben von Fifchen, Fröfchen, Krebfen und 
allerhand Wa en, befonders aber find fie 
Liebhaber von — Aalen. 
a 4 







Ob⸗ 
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„..cC, Obgleich diefer Vogel weiß oder weißlichtgran 
Stoͤr⸗ iſt, einige ſchwarze edern im Schmwanze und ige 
che. Fluͤgeln ausgenommen, fo iſt doch die Haut unter 
den Federn roth, degleichen auch die Füße und Krals 
len. Er wird zahm, und laͤßet ſich auch bey ung 

über Winter halten. Tab. XXIII. fig. <. 
Anatom Die Zunge ift Enörpelicht. Die Knoihen find 

Bemer⸗ 
fung. alle fchiefericht, Hohl und ungemein leicht. Das drit⸗ 
te Gelenfe des Flügels ift fonderbar gebauet, denn 
die zwey Röhren, welche ben den Menfchen die groß 
fe und Eleine Ellenbogen » Röhren ausmachen , find 
an zwey andere, vermittelft eines Rnöchelcheng befe⸗ 
ſtiget, welches dem Ambosfnochen in dem a. 
fiehet , und durch diefe Vergliederung ift der Wogel 
fähig, bey dem Ausſtrecken der Flügel fie fo gleich 
und nieder zu druͤcken; mithin ift alles darnach 
eingerichtet, um lange Meifen in der Luft zu mas 
hen. Der Magen kommt in etwas mit den Mägen 
der wiederfäuenden Thiere überein, und Schwenf; 
feld mennet Knochen von Fleinen Vögeln darinnen 
gefunden zu haben. Das fluͤchtige Salz und Del, 
der Koth und die Eyer , wurden chedem als 
Arzeneyen, wider den Gift in allerhand Zufällen 
eruͤhmet. Man — ſich aber ſchon laͤngſt 
uber ſolche aberglaͤubiſche Begriffe empor ges 
ungen. 


— 8. Der ſchwarze Storch. Ardea Nigra. 


Storch Diefen Storch nennet Briſſon Cigogne bru- 
Nigra. ne, die Schweden wo er ſich auch jeiget, Oden- 
fwala.. Der Ritter: den ſchwarzen. Er ift ein 
wenig Fleiner als der vorige, hält aber mit jenem 
die nämlicye gebensart. Die Farbe ift von oben 
fhwarzbraun, am Kopfe aber und zur Seite des 
Kopfes und Halfes fpielet fie violetgruͤn mit Gold: 
Der Hals hat übrigens weifle Flecken, und m 
| au 
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auch die untern Theile weiß. Die Füße umd die⸗* C, 
nackten Augenringe find voth, defigleihen auch der Stör, 
Schnabel, doch ziehen diefe lest erwehnten Theile 9- 
aufdas Grüne, Zu diefer Art wird aud) vom Ray 

der Brafilianer Maguari gerechnet , welcher zwar 
unferem gemeinen Storch ziemlich aͤhnlich, jedoch 

etwas kleiner ift, und einen an der obern Hälfte, 

von der Wurzelan gerechnet , grün gelben, und an 

der andern Hälfte bis zur Spitze bläulicht afchgrauen 
Schnabel hat, 


****D, Reiher, deren Mittelfinger Geyer, 
inwendig aezähnelt oder wie eine 
Säge gezackt ift. 
9. Der Quackreiher. Ardea Nydi- 
corax. Quack⸗ 
Ben dieſer Art fängt das eigentliche Geſchlecht "his 
der Meiher an. Die Benennung Nyeticorax bes corax. 
deutet nichts anders als einen Nachtraben, welcher Tab. 
Name ihm im Briechifchen bengeleget ift , weil er av. 
fi) des Nachts am meiften durch fein Gefchren hi, "8 " 
ren fäßet, und eben diefes unangenehme Gefchren, 
welches nad) Quack, oder nach demjenigen Ton 
Flingt, den jemand von ſich giebt, wenn er fich ers 
brechen will, ift Urſache, daß man ihn in Engelland 
imd. Holland Kwak Reiger nennet, welches wie 
durch Duacreiber nachahmen. Franzoͤſiſch 
heißt er Bihoreau oder Roüpeau , doch wird er 
auch bey den Deutfchen Schildreibher genennet. 
Er ift einer der Fleinften, indem er nicht gröfe 
fer als eine Krähe ift, der Farbe nad) von oben 
bunfelgrüm , unten gelblidhtweiß, auf dem Wirbel 
grimlichefchwarz, mit einem weißen Bande vor der 
tim und über den Augen. Am Hinterfopfe bes 
finden ſich drey lange a weiſſe Federn, =. 
as N 
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7D. Horizontal liegen, und die gemeine Zierde der Neb 
Reiher. ner find. Der obere Theil des Halfes ift graulicht 
weiß, der Steiß blaß »afchgraun, der Schnabel iſt 


an der Wurzel gelblicht, übrigens ſchwarz. Die 


Se find gelblichtgrün, die Muderfedern und 
chwingfedern find aſchgrau. Er hält ſich am mei 


ften inden füdlihen Iheilen von Europa auf, Die 


Geftalt läßt fi am beften aus der Abbildung Tab 
XV. fig. 1. beurtheilen. 


upı TO. Der Purpur- Reihe, Arden 


Pas Purpurea, 
* Billig sr diefer den Namen von der Farbe, 
xv.  megen feiner ſchoͤnen Bruſt. Er ift von oben oli 


2, venfärbig, unten aber glaͤnzet er wie Purpur, der 


en den Masken herunter. Der Hals hat dr 
arze Striche, die Schwingfedern find fchmaärz 
licht» afchgrau, der Schwanz ift von unten aſchgtau, 
und oben olivenfärbig. Der Schnabel oben blah⸗ 
braun, unten gelb, und von demfelben fteigen geb 
be Striemen in die Höhe. Die Fuͤſſe find grum 
licht. Meber der Bruſt lauft die Länge hinunter bis 
anden Steiß ein ſchwarzer Strich. Er ift dem Kür 
per nach nicht gröffer als eine Krahe, wird in Mexi⸗ 
co gefunden und Xoxouquihaattli genennet. Die 
Laͤnge von der Schnabeltpiße bis zur Schwanzfpige 
beträgt beynahe drey und einen — Schuh. Der 
Ritter eignet ihm die Morgenlaͤnder zum Vaterlan⸗ 
be zu. Tab. XV. fig. 2. 


graue 11. Der graue Reiher. Ardea Ci- 
— nerea. 
Tab. Der gegenwärtige iſt der gemeine, allenthal 
XXIII. ben am meiften befannte blaͤulicht⸗ weiſſe, oder pr 
fig, 6, a 


Hinterkopf ift ſchwarz, und zwey lange Federn haw 


— —— 
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— *—— Hebräifcy Schalach, Grie⸗ «+++D, 
chiſch Herodias. Arabifd) Bargach. Tuͤrkiſch Reiher⸗ 
Balakzel. Italiaͤniſch Airone, oder Aerone. 
Spaniſch Garza. Erg und Franzoͤſiſch 
Heron Schwediſch Hager. Vorwegiſch 

eire. 


Man findet fie allenthalben in ganz Europa, 
wo fieauf hohen Bäumen niften, und ſich in großer 
Menge allezeit zufammen halten. Sie wurden ches 
dem in Frankreich ordentlich geheget, indem 
man Meine hölzerne Husten an den Sluffen für fie 
bauete, darinnen fie niften fonnten, welche man 
deßwegen Heronnieres nennete, und man machte 
fid) mit den Eyern und jungen Reihern einen groffen 
Bortheil, weil fie als ein angenehmes Wildpret fehe 
beliebt waren, und auf großer Herren Tafeln far 
men. Tab. XXI. fig. 6. 


Er ift Fleiner als ein Storch oder Kranich. 
Der Hinterkopf ift ſchwarz und glatt, der Ruͤcken 
bläulicht, unten meiß , und die Bruft ift noch mit 
einigen ſchwarzen länglichten Flecken befekt. Die 
vördern Schwingfedern find ſchwarz, der Schwanz iſt 
aſchgrau, der Schnabel oben grünlichtgelb, unten 
ganz gelb, ander Spitze ſchwarz. Die Fuße find 

inlicht. Der Hals hat von unten einen ſchwarzen 
Strih. Diefer Vogel hat Feine langen Federn in 
dem Naden, jedoch wollen einige glauben, daß er 
das Weibchen von dem nachfolgenden blauen Reis 
Re ı2. fen, welcher dergleichen Kopfzierde 


Diefe Reiher find der Gegenftand der Sagd ‚indem 
fie durch dazu abgerichtete Falken aus der Luft herunter 
geſtoſſen werden ,. welche ihnen durch einen langen 
Keeißflug die Höhe abgewinnen müffen, da fich denn 
endlich dee Reiher in dee Luft umkehrt, und auf 
dem Ruͤcken ſchwebet, um den von oben nieder⸗ 


ſchieſſen⸗ 
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sp, fchieffenden Falken abzuwarten, der fich alsdann aud; 

Reiher. wohl vor dem langen Schnabel des Reihers in Acht 
zu nehmen hat, bis er ihn endlich fo viele Stöße 
beybringe, daß der Meiher herunter getrieben wird, 
Sie leben mie die Stoͤrche, von Fröfchen, Zi, 
fchen und Aalen, und töden manchen Fiſch mit if, 
rem Schnabel ohne ihn zu effen. Sie legen drey 
grünlichte Ener mit grauen Flecken, uud brüten 
dren Wochen. Ihr Meft ift auf hohen Bäumen, 
wo man manchmal verfchiedeneMefter auf einem Bau⸗ 
me beyſammen antrift. Wenn fie fo hoch fliegen, daß 
fie aus dem Geſichte kommen, fo vermuthet man 
Sturmmwinde. 


12, Der blaue Reiher. Ardea major. 


Re Der Ritter Hält dafür, daß diefer Reiher 
Major, mit dem vorhergehenden nahe verwandt fen, und 
wir haben ſchon bey der vorigen Art erinnert, daß 
fie von einigen für das Weibchen des blauen Rei⸗ 
ers mit langen Kopffedern gehalten werde. Dem 
nun tie ihm wolle, fo geben wir hier bie 
Belchreibung des befagten blauen Reihers, den der 
Ritter den Bröffern nennet, indem dieſer die 
* Art in Abſicht auf die Groͤſſe in etwas uͤber⸗ 

tri * 


Der Körper iſt von oben blaͤulicht⸗aſchgrau, 
unten weiß, die Stirn ift mit langen meiffen Federn 
befege, auf dem Wirbel ſtecken einige fehr lange 
ſchwarze Federn, welche den Federbuſch ausmachen, 
und hinter ſich den Nacken herunterhangen. Der 
Schnabel und die Seiten des Kopfes find gelb , der 
Hals ift von unten mie ſchwarzen Flecken beſetzt, 
und an ber Bruft it eine ſchwarze Binde. Die 
erften Schwingfedern find ſchwar; die Schwanzfe⸗ 

gruͤnlicht. Das 


dern aſchgrau, die Fuͤße Aue 


84. Geſchlecht. Reihe. 381 


‚4 Europa, und die Lebensart ftimmt mit obigen ****D. 
Es giebt indeßen fomohl in America alg Reiher. 

Kurops = ger eier bieher gehörige fo wohl 

blaue, als graue und bunte Meiher, die auch in 

Abſicht der Größe ziemlich von einander abweichen, 

und wovon noch einige unter den folgenden Arten vor⸗ 


3. Der weiße Neiher, Ardea Gar- wi 


Aldrovand hat diefen Reiher fchon Lenco. — 
rodias , daher auch mir ihn den weißen 
Meiher nennen. Die Iinneifche Benennung Gar- 
zetta iftvon Geßnern angenommen. Er iſt ſchnee⸗ 
weiß, und am Hinterfopfe mit herabhangenden lan» 

en Federn gegierer, der Schnabel hingegen iſt 
tz, und die Füße find gruͤnlicht. Das Vaters 
land iſt Dftindien. 


14. Der aſcharaue Reiher. Ardea : 14. 


Cocoi. 


Diefer F uͤber —— über blaͤulicht⸗ aſchgrau, Coco. 
und Muderfedern die naaͤm ⸗ 
ut Br Vehgleihen auch die aus den Hinter 
e heraustretenden eo. Federn, melde den - 
en hinumterhangen. Nur iſt der Schnabel gelb» ° 
lichtgruͤn, und die Seiten des Kopfes find ſchwarz, 
—— it € die Süße gleichfalls —— find. Das 





— Bere — ee 
en 

kam een * — * * ſe 

5. Der Riefe. Ardea Herodias. — 


aa iR, ie wi oben ben No. 11. ſa-⸗ ae 
ben, er griechifche Name der Reiher, und wird 
von 
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osergy. von dem Ritter dieſer Art deßwegen beygelegtt, 


Reiher. 


16. 
Violet⸗ 


weil er der groͤßte unter allen er wir 
auch den Rieſen nennen. — p 


Von der Schnabelſpitze bis zur Spike de 
Krallen beträgt die ange Jenf Schuh, und ve 
Schnabel allein iſt faft 300. Der Kopf if 
mie braunen Federn bedeckt, und aus dem Hinter 
kopfe treten etliche lange, fehmale, ſchwarze Jedem 
hervor , welche bey fünf Zol den Macken herabhan 

en, auch von dem Vogel gehoben, und in die $ 
gerichtet werden koͤnnen, welches der Meiher 96 
wöhnliche Kopfzierde ift. Zwiſchen dem. Schnakl 
amd den Augen iſt zu beyden Seiten eine Fahle.braw 
ne Haut. Der Körper ift braun, doc) Kehle un 
Bruſt ſind roftfärbig, mit länglichten braunen. Sie 
den. Die Schwingfedern find ſchwarz, die Ruder 
edern braun. Der Scmabel ift oben und unten 
aun, aber an den Seiten gelblicht, die Fuß 
find braun, aber die Schenkel röthliche. Das Bo 
terland ift America, und befonders Virgi 
we er ſich von Fifchen, Froͤſchen, Eydechſen un 
dergleichen nähret. 


16. Der Violet-Reiher. Ardea 


l 
Violacea. 


er Nord ⸗ als Südamerica befind 
Er ift, was den Körper betrift, nicht 

PER Praha he ma m Ki 

unten oder violet. ——— 
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ſchwaͤrzlicht, der Hinterkopf gelblicht, und am fell »e+»py, 
gen ein Buſch von langen weißen Flecken, ver Schna⸗ Reiber 
bel it ſchwarz, und die Füße find gelb. Er Hat 
die Eigenfhaft, fein Neſt in den Gefträuchen zu mas 
- hen, welche zwifchen den Ritzen der Felſen wach⸗ 

fen, Ä 


17. Der Krabbenfreſſer. Ardea " 5 


Cærulea. 


Der jetzige gehoͤret gleichfalls unter die Rrab⸗ lea 
benfreſſer, und wir behalten dieſen Namen, obs 
gleich ihn der. Ritter den blauen oder himmelblau⸗ 
en nennet, denn die Schriftſteller drucken ſich in 
Abfiche auf die Farben nicht auf einerley Art aus, 

So heißt diefer Bogel zum Epempel bey —** 
hwarzblau. Klein nennet ihn himmelblau. Braun 
——— Andere Engellaͤnder blac oder 
blew Gaulding und fo weiter. Diefe Art der 
Verwirrung treffen wir allenchalben "an! 
Da aber die-Hauptfarben viele Grade und ‚Arten 
der Abweichung haben, fo follte von Rechtswegen 
in der Naturgefchichte eine Muftercharte aller Far⸗ 
ben zum’ Grunde liegen, wornach man ſich eis 
nerley Benennung bedienen Fönnte; denn ſo ilange 
dieſes nicht geſchiehet, werden die Schriftſteller aue⸗ 
zeit in Beſchreibung eines naͤmlichen Vogels oder 
voneinander abweichen. Denn der eine nen⸗ 
net eine Farbe braun, der andere macht: « 
nienbraun daraus, ein dritter ſagt roͤthlicht⸗ 
braun, der. vierte ſchwarzbraun, der ‚fünfte 
en OA gelblicht» ſchwarz, 
der roſtfaͤrbig, und ſo weiter, und 
heſchreiben doch alle * anal — Be 
wWerwitrung wird man niemals ohne einer 
ſolchen allgemein augenommenen, und von jeden 





I 
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op, Naturbeſchreiber zum Grunde gelegten Muſter⸗ 
Reiher. Charte aller moͤglichen Farben, vorbeugen, wo⸗ 


— 18. Der fudfonifthe Reiher. Atdee 


bey man aber nochwendig Original + Zeichnungen 
vor ſich haben müßte: denn es iſt befannt, mie 
wenig oft. den iduminirten Copien zu trauen if) 
indem die von verfchiedenen Illuminiſten verfertigten 
Eremplare oft ganz erftaunlich voneinander abwe 

woraus ganz natürlich folgen muß, daß aus ein 
len Werfe der eine die Farbe fo, und der andere an 
ders befchreibet, meil er ein anderes Epemplar vor 
fi tte, das von jenem in der Illumination ab 


Doch, auf unfern Keabbenfreffer zu Fommen; 
fo iſt er eigentlich blaßblau, am Kopfe ſchwaͤt 
auf dem Wirbel und über den Augen meißlicht, dr 
Schnabel und die Seiten bis unter die ugen find 
blau,. die Füße Hingegen find grünlicht. bat, 
iwie die andern, einen Federbufch im Nacken, If 
aber nicht größer als eine Kraͤhe. Das Vaterlan 
iſt Nordamerica. 


Hudfo- Hudfonia. 


nia, 


i 


1% 


Der Körper iſt von eben afchgrau » bräunlich 
unten weißlicht, der Schnabel von unten gelb, da 
Wirbel und Federbuſch find ſchwarz , der Hals braun 
enit dunfelbraunen Bändern, die Cchenfel rörhliht 
die Ruderfedern braun , zur Seiten des 
gehet bis an die Angen ein gelblicht »grüner Strich / 
die Füße find gelblicht. Das Vaterland iſt Nord⸗ 
america, und beſonders die Hudfonsbapy. 


19. Der geftreifte Reiher. Ardea frist 
t war etwas lange Feder 


* 9 Der Hinterkopf 
bc Dh fi ie ni [ Hangr aan Den vorge; 
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Wirbel ift ſchwarz, der Mücken grau, der Hals ift ***+D, 
von untenroftfärbig, die Schwingfedern find braun, Reiher. 
doc) haben diejenigen, die von der zweyten Ordnung: 

find, anden Spisen weiße Raͤnde. Er wohnet in 
Suriname. | 


20. Der grüne Reiher. Ardea Vi- a0. 


refcens. Keiber, 
ire- 
Der Rüden ift grünglänzend, die Bruft aber fcens. 
roͤthlicht, die Flügel und der Schwanz grün, mit 
einem Rupferglanz, der Schnabel ift oben bramm und - 
unten gelblicht, der Wirbel hat nur einen Fleinen 
ederbufch; die Füße find braun, und die kleinen 
ingfedern haben einen braunen Rand. Er ift 
Fein, und Faum fo gkoß als ein junges Hühnchen. 
Der Hals ift weiß und hat braune Flecken, aud) find 
die Federn am Untertheile des Halfes fehr fur, Er 
wohnet in America, 


Hicher gehörer auch ein gruͤngefleckter Krab⸗ Gruͤnge⸗ 
benfrefjer, (denn beym Briffon find fie von No. en 
16. an, bis hieher, alle Krabbenftefferoder Can- x 
Some) welcher von Martinique fommt, und fig, 5. 
Tab. . fig. 3. vorgeftellet wird. Derſelbe ift 
noch etwas Fleiner als der obige, und hat auf den 
Fluͤgeln weiße Puncte, kommt aber fonft mit jenem 
völlig überein. 


larıs, 


Der Meiher, den wir hier befchreiben ‚wurde von — 
jeher bey den Schriftſtellern wegen feiner kleinen Tab. 
weißen Flecken und Sprenfel Stellaris, oder geſtirn⸗ XV. 
ter Reiher genennetz da fi) aber diefe Art von ans fig. % 
dern darinnen unterfcheider, daß er ſich im Schilf 

Zinne IL, Theil, Bb und 


a1. Die Rohrdommel. ArdeaStel- au 
dommel, 
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».>D, und Mohr: aufhält, auch einen befondern aut vor 

Reiher. ſich giebt , der daher entſtehen fol, daß er den Schnas 
bel ins Waſſer fteckt, uno fo den Ton hervorbringt, 
fo if er von den Deutfchen: Robrdommel oder 
auch Rohrtrummel, von den Lateinern und 
Stanzofen aber Butio, Botaurus, Butorius, 
Butor; $Englifch Bittern und Bittour; Hol⸗ 
ländifcy Butoor und Roerdomp genennet wor—⸗ 
den, melche Namen den Ton diefes Bogelsangeigen, der 
von weiten einigermaffen mie das Gebloͤcke der Ddy 
fen klingt. Briffon macht eine befondere Claſſe von 
Kohrdommeln, wozu er verfchiedene Reiher red 
met, die wir ſchon vorher beſchrieben haben; aber 
der Ritter theilet fie nicht befonders ab, fondern 
ſtellt fie in eine Reihe mit den Reihern, dahin fie 
auch wirklich gehören. 

Inʒwiſchen unterfcheiden doch andere Voͤlker dies 
fen Vogel von den Reihern, durd) die eigenen Ma⸗ 
men, die fie ihm geben. So heißt er in Sachfen 
manchmal Waſſerochs. In Oeſterreich Erd⸗ 
boul; in Bayern Hortyhel; Pohlniſch Bak 
oder Bunk; Tuͤrkiſch Gelve; Portugieſiſch 
Gazola; in Breragne Galerand; “jtaliänifch 
Trombotto oder Terrabufo , und Jonſton bik 
det ihn unter dem Namen Mofs-kou ab. 


Diefer Nohrdommel ift etwas Fleiner als der ges 
meine und eigentliche Meiher. Der Kopf ift von 
oben ſchwaͤrzlicht, und hat Feine lange Federn, doch 
find die Federn unten an der Kehle etwas länger, 

Der Rüden ift von oben mufchelfärbig mit braunen 
Querftrichen, Bruft und Bauch blaßfärbig mit längs 
fichten braunen Flecken. Die Schwanzfedern find 
zum Theil vöchlicht oder roſtfaͤrbig, der Schnabel iſt 
oben braun, unten gelblicht, Die Züge find gelb 
lichtzgruͤn. Tab. XV. fig. $- 


Sk 


84. Geſchlecht. Reiher. 387 
Sie legen etwa fünf Eyer, die weißlicht / aſch⸗ . 
find und ing gruͤne ziehen. Sie leben wie die 
—— Fiſchen, Froͤſchen, und andern Wal 
fecten, und dienen tie jene, zur Sagdbelufti 
gung, well fie durch abgerichtete Falken aufgeftoß 
fen, und aus der buft, wohin fie füh in einem Schne⸗ 
ckenkreis faſt auffer dem Geficht erheben, herunter 


geftürzt werden. | — 
22. Der oſtindiſche Reiher. Ardea 
griſea. 


22. 7 
Der Kopf ift braun und glatt, der Körper iſt Oſtindi⸗ 
nicht größer als eine Kraͤhe, von oben braͤunlicht, uns —* 
ten weiß; der Hals hat von unten, die Laͤnge herab, 
einen braunen Strich. Die erſten achtzehn Schwing⸗ 
federn haben weiße Spitzen, und die Ruder⸗ 
federn ſind weiß gerändelt; die Füße find braun; 
von dem Schnabel bis an die Augen gehef ein weiſ⸗ 
fer Flecken. Das Vaterland ift Oftindien, 


23, Der weſtindiſche Reiher. Ardea 


Braſilienſis. 23.* 


—— Weſtin⸗ 
Der Kopf iſt glatt, der Körper von oben difcher. 
zlicht mit. gelben Puncten, der Hals iſt von Bralili- 
unten weiß mit langen fehmwärzlichten und braunen enls. 
leden. Schwing⸗ und Nuderfedern, defgleihen - 
l. und Füße find ſchwaͤrzlicht. Das Das 
terland ift Drafilien, wo cr Soco genennet wird, 


24. Der weiße Gelbſchnabel. Ardea alba, 


Wir haben No. 13. einen weißen Reiher ber 
hrieben, und ‚wir könnten diefen, weil er vlel groͤſ⸗ 
x iſt, den groffen weiffen Reiher nennen, „24 
ben Ähm aber feines fchönen Gafran gelben Wenr 
ibeis halber den Namen weißer Gelbſchna⸗ ſchnabei. 
bel. Er ift fonft m weiß, und Kat Kae Alba, 
2 üße, 
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22 D. Süße. Zwiſchen dem Schnabel und den Augen iſt 
Reipere ein kahler grüner Flecken. Das Vaterlandift Zus 
ropa / man trift ihm aber au in America an, 
woſelbſt er von den Brafilianern Guira -tinga, 
und von den Mericanern Aztatl genennet wird. 


2. 25. Der weiße Grünfchnabel. Ardca 

g* æquinoctialis. 

ſchaabei Er iſt wie der vorige weiß, hat aber einen 

ui- grünen Schnabel und grüne Füße, und iſt etwas 

nottia- fleiner als der vorige. Die zwey erften Schwing⸗ 

5. feedern haben einen braunen Rand am der dußern 

Seite; zwiſchen dem Schnabel undden Augen befin, 

det fich ein vorher Fahler Flecken. Der Kopf ift 

glatt. Briffon nennet ihn den weißen Ibis , und 

der Herr Rolander verfichert , daß er dem Egyp⸗ 

tifchen Ibis fehr ähnlich ſey; jedoch Ift das —* 

America das Vaterland des jetzigen, und darum 

wird er auch von dem Ritter zequinoktialis ge 


> gennet. 
26. 26. Die Heine Rohrdommel. Ardea 
mt Minuta. 
dommet .. Der Herr Briffon nennet diefen Vogel Blon- 
Minuta gios. In der Barbarey heißt er Boo-onk, und 
Tab. die Holländer geben ihm den Namen Wo 
XV. Aapje oder Waldaffe. Er ift nicht größer als 
4+ eine Turteltaube oder Amfel, der Kopf ift glatt, 
der Körper des Männchen iſt von oben braun, um 
ten roͤthlicht, die Muderfedern find ſchwarz ⸗gruͤn, 
die Baden fahl und gelblicht , die Füße grün, ber 
untere Kiefer des Schnabels gelb. Das Weib 
chen ift von oben ſchwarzgruͤn, die Federn unter 
der Kehle find lang, die Bruft ift laͤnglicht ſchwar 
gefleckt, und die Spitze des obern Kiefers iſt ſchwarz. 
Die ſchweitzeriſchen Alpen find das Vaterland. 
Tab. XV. fig. 4. 


., 
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85. Geſchlecht. Brachvoͤgel. 
Grallæ: Tantalus. 








antalus war Jupiters Sohn, der zur Hölle Fen. Oel. 
ee und mit immerwährendem |; 
en laget wurde. Da mun Die Vögel bie 
nd Geſchlechts fehr gefräßig = ‚ und niemals ges 
o hat fie der Ritter mit diefem Ger 
— beiest, Man fönnte ihnen alfo audy, 
wie die Holländer thun, den Namen Nimmer⸗ 
ſatt win; ; = zn = — Be⸗ 
nennung Brachvoͤgel, ob wir g den Ur 
. davon nicht angeben Fönnen. * 
Die Kennzeichen find: ein langer ſpitziger laͤng⸗ Geſchl. 
l , und ein wenig krumm gebogener Schna⸗ Kennzel⸗ 
bel. Das Angeficht ift bis hinter die Augen Kahl, 
die Zunge iſt kurz und breit, an der Kehle hängt 
ein nackter oder freyer Sad, die Mafenlöcher find 
laͤnglichtrund, die Fuße find vierfingerig, und die 
Singer an der Wurzel find mit einer Schwi | 
verwachhfen. Folgende fieben Arten find von dem 
Ritter angegeben. 


1. Der Nimmerfatt. Tantalus 1. Nim⸗ 
Loculator. Bo 


Er wird auch der americanifche Pelican 
genennet, Bey Briffon heißt er le grand Cour- 
1 — Die — nennen ihn 

e — —— en Maſarino. Die 
Engellander a elican. Die Solländer 
b3 
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Nimmerzatt, und da er den größten Sack an der 
Kehle hat, (6 wird er von dem Ritter Locu. 
lator geyennet. Diefer Sad ift nach) der Größe 
des Vogels, manchmal einen Schuh bis ein umd 
einen halben Schuh lang, und fo weit, daß man mit 
einer Fauſt hineinfahren kann, nach der Kehle zu nadt 
und angemwachfen, von auffen aber mit kleinen feis 

nen Federchen defekt; an der Spitze des 
welche frey hervor — ſitzt ein Buͤſchel von laͤn⸗ 

ern Federn. Diefe Saͤcke werden ſehr haufig zu 
Tobacksbeuteln gebraucht , und an der Fahlen Stelle 
zierlich gefticht, oben aber mit einem ſchoͤnen Bande 
eingefaflet, fo wie wir auch oben bey dem 72. Geſchlecht 
von dem Pelican, oder der Kropfgang erwehnet has 
ben; mie dann diefe Voͤgel in America von den 
Europäern ebenfalls Rropfgaͤnſe genennet werden, 


Der Jetzige ift fo groß mie eine Gans, der 
Schnabel ift neun und cinen halben Zol lang , die 
- Füße find , nach Art der Meiher, fehr lang. Der 
Körper ift weiß, der Kopf ift vorne her kahl umd 
blaͤulicht ſchwarz, der Hinterkopf und Hals gran, 
der Steig gruͤnlichtſchwarz, und fo find auch die 
Shrving : und Ruderfedern obenher befchaffen. ‘Der 
Schnabel iſt rorhbraun, die Füße find ſchwarz. Die 
drey Vördersähen find nur halb mit einer Schwimm; 
haut verwachfen. Er nifter auf Bäumen, lebe wie 
die Störche und Reiher von Fiſchen und Amphibien, 
iſt gar nicht wigig, und fpaltet die Kehle fehr meit 
auf, wenn er etwas verſchluckt. Das Vaterland 
iſt America, _ befonders Braſilien, Carolina, 
Cajenne und die Antillen. 


— 2. Der Sichelſchnabel. Tantalus 


ſchnabet Falcinellus. 
— Der Schnabel iſt kruͤmmer als an den andern, 


daher die Beuennung Falcinellus ſchon vom . 
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und Aldrovand gebraucht worden. Der Körper 
if caftanienbraun. Der Kopf und Voͤrderhals haben 
braune und weiße Flecken. Der Schnabel ift ſchwarz, 
deßgleichen auch die Baden. Die Flügel, die Rus 
derfedern und der Steiß find violetfärbig , und die 
Fuͤße blau. Das Vaterland ift Defterreich und 
Italien, wo. er fi) an den Suͤmpfen aufhält. 


3. Der Heine Kropfvogel. Tantalus , 
Mınutus, @leine 


Kropfs 
Diefer ift niche größer als ein Huhn. Der vogel. 
Schnabel, die Backen und Fuffe find grün, der nn 
Körper ift von eben roftfärbig, unten weiß. Das * 
Barerlaud ift America, wo er Courly und Ma- 
tuicui genennet wird, | 


4. Der Eanptifche- Tantalus Ibis, eeypfis 


Ale alte Schriftftsler nennen diefen Vogel Ibis, * 


und ſein eigentliches Vaterland iſt Egypten. Die 
Backen ſind roth, der Schnabel gelb, die Fuͤße grau, 
und die Schwingfedern ſchwarz, der uͤbrige Koͤrper 
aber roͤthlicht/ weiß. Dieſer Vogel iſt dem Egyp⸗ 
tenlande ſehr nuͤtzlich, denn wenn der Nilſtrom mies 
der in ſeine Ufer getreten iſt, ſo reinigt er die Feider 
bon Schlangen, Froͤſchen, Eydechſen und zuruͤckge⸗ 
bliebenen Fiſchen. Herr Zaſſelquiſt fand ſchnee⸗ 
welſe mit ſchwarzen Fuͤßen und krummen Naͤgeln. 
Dieſer Vogel iſt es, welcher ſich bey entſtandener 
Verſtopfung, das Waſſer mit dem Schnabel in 
den After ſpritzet, und alſo der Erfinder des Cly⸗ 
ſtierens iſt. Plinius verſichert, daß der Ibis allein 
in der Gegend von Peluſium (eine — Stadt 
am mittellaͤndiſchen Meer, wo jetzo Damiate 
lieget) ganz ſchwarz ſey, da er ſonſt allenthalben 
weiß iſt. Dieſen ſchwarzen nennen die Egyptier 
— BbaAa Lehe- 


Weiße. 
Al 


Braune, 


Fufcus, 
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Leheras, oder Jeheras; feine Baden find kahl 
und blutroth, auch fol fein Fleifch, wie Aldro⸗ 
vandus berichtet, fo roch wie Lachs feyn. 


s. Der rothe Brachvogel. Tantalus 


ruber, 
Baden, Schnabel, Züße und der ganze 


Koͤr⸗ 
"per iſt blutroth, nur — die Fluͤgel ſchwarjze 


Spitzen. Er wird in Dft» und Weſtindien ge 
funden, und Guara genennet. Diefe Art niftet 
fogar in den Käufern, ift nicht gröffer als eine El, 
fier, und flieget haufenweiſe. 


6. Der weiße Brachvogel, Tantalus 


albus. 


Die Baden, der Schnabel und die Fuͤße find 
eoth; der ganze Körper hingegen weiß, nur find die 
Tlügelfpigen grün. Das Baterland ift America, 
Diefe Art ift etwas größer als die vorige. 


* 


7. Der braune Brachvogel. Tantalus 
fufcus. 


Die Baden, der Schnabel und die Füße find 
an dieſem gleichfalls roth, aber der ganze Körper ift 
von oben braun , defigleichen auch die Ruder⸗ und 
Schwingfedern; die Bruft und der Unterleib hinge⸗ 
gen find weiß. Das Vaterland ift America, wo 
er auch der graue Slaminger genennet wird. 


nd 
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86. Geſchlecht. Schnepfen. 
Grallæ: Scolopax. 











D 


ie griechiſche Benennung Scolopax iſt von Heſchl. 
dem langen Stachelſchnabel hergenommen, Benen⸗ 

den die Voͤgel dieſes Geſchlechts haben, und eben nuns. 

aus dieſem Grunde entſtehen quch in andern Spra⸗ 

chen verſchiedene Benennungen ; denn fo giebt man 

ihnen Franzoͤſiſch den Namen Beccafle, Italiaͤ⸗ 

nifch Beccafla. Engliſch Snipe, oder aud) wohl 

Wood.-Cock , das ift Buſchhahn. Solländifchy - 

Snep. Den den heutigen Griechen Chilornita. 

Tuͤrkiſch Tcheluk. Polnifch Slomka. Schwe⸗ 

difch Morkulla. 


Auffer den Kennzeichen, welche der ganzen Ords Seſchl. 
mung der Steljenläuffer zukommen, ift ben diefem Kennzeh 
Geſchlechte der Schnabel länglidhtrund, an der Spi⸗ chen. 
tze ſtumpf, und allezeit länger als der Kopf. Die 
Naſenloͤcher find Länglicht, das Angefiche ift mit 
Federn befegt, die Füße find vierfingerig, und der 
hintere Finger hat verfchiedene Gelenfe, 

Es merkt der Ritter nicht unrecht an, daß die 
Schnepfen und Strandläufer ſchwer von einans 
der zu unterfcheiden find, denn fie find in den Far⸗ 
ben, ſowol in Abficht auf das Alter, als Geſchlecht 
fehr veraͤnderlich, und fommen mit einander ziemlich 
überein, doch kann man ein Huͤlfsmittel zur Unters 
ſcheidung von den ri nehmen, ob fie roth find oder 
nicht, denn die Füße verändern die Farbe nicht. 
Injwiſchen befinden ſich in Gefchlechte men 

755 ey 
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ley Abthellungen , nämlich mit geraden , mit gekruͤmm⸗ 
ten, und mit; aufgebogenen Schnabel, wie wir 
an dem folgenden achtzehn Arten fehen werben, 


—— Der braſilianiſche Schnepf. Scolopax 
hanifhe (suarauna. 


_ Die Brafilisner , wo diefer Vogel zu Haufe 

it, nennen ihn Guarauna. Der Schnabel diefes 
Vogels ift etwas gebogen, von Farbe gelb, und die 
Zuge find braun. Der Kopf ift braun und weiß 
geftreift, und die Ruderfedern find braun mit einem 
grünlichten Glanze. 


2. Der Madagafearifche Schnepf, Scolo- 
Mada⸗ pax Madagafcarienfis. 


afcaris 

e. Der Schnabel iſt gebogen, die Fuͤße ſind 
* roͤthlicht, und der Ruͤcken iſt mie laͤnglicht vier 
BEE esfigten Flecken beſetzt; der Schwanz hat braune 
KVI. Querbaͤnder. Das Vaterland ift Madagaſcar. 
fg.ı. Tab. XVI. fig. ı. 


3. Der Krummfchnabel, Scolopax 
Krumms arquata. 


ſchnabel. 
arquata, Der Schnabel diefes Vogels iff mehr als an 


den übrigen gebogen, daher er arquata oder arcua- 
ta genennet wird. Franzoͤſiſch Corly oder Cor- 
lieu. Engliſch Curlew. Italiaͤniſch Torqua- 
to, Arcafe oderCharlot. Milaneſiſch Caroli, 
melde Namen von ihrem Gefchrey hergenommen 
find, weil es wie Carly klingt. In Oſt⸗Fries⸗ 
land heiffen fie Wallop. Bey den Frieſen Schrye, 
und bey den Holländern Wulp. Er heißt au 
Windsund Werterpogel. — 
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Es Hält ſich diefe Art von Schnepfen in Zur 
ropa fowohl am Strande, als an den Ufern der 
infändifchen Seen ,Fluͤſſe und Gewaͤſſer auf. Sie 
fliegen allezeit in großen Haufen, freifen auf den 
Wieſen und in Moraäften die Würmer, legen vier 
Eyer und brüthen im April. Ihr Fleiſch ſchmeckt 
beffer als das Fleiſch der Kiebitze. Sie find fo groß 
wie ein Kapatın , der Schnabel Ift einer von den 
längften nad) Verhaͤltniß der Größe des Vogels, 
denn ce hält ſechs Zoll. Die Farbe ift über und 
uber fchmwarsliche, doc haben die Federn auf dem 
Mücken einen flachen Rand, und an der Bruft find 
fie weißlicht, an der Kehle röthlichtweiß. Der Bauch 
und Steiß find weiß, die vordern Schwingfedern 
find fhmwary, die: folgenden aber weiß gefleckt. Die 
Fuße find blauficht, 


4. Der Regenvogel. Scolopax _4 


Phoeopus. rg 


Diefer ift Feiner als der vorige , und hat die Phoso« 
Eigenfchaft, daß er, wenn es regnen will ‚mit einem Ge⸗ PUS- 
fehren in die Höhe fliegt. Italiaͤniſch heißt er Ta- 
rangalo. Engliſch Whimbrell und Blaffer. 
Milanefifch Girardello, Der griechiſche Name 
Phzeopus aber heißt Blaufuß, weil feine Füße: 
blau find. Erift von oben wie ein Leopard braun 
gefleckt, über den Kopf gehet ein bunter Strich, 
der Schnabel ift gebogen und ſchwarz, doch an der 
Wurzel des untern Kiefers weiß, und der Steiß 
weiß. Das Vaterland ift Europa, | 


5. Der gewölfte Schnepf, Scolopax Ge⸗ 
—* Säle 


Der Schnabel ift an der Spike umgebogen, Fulea. 
ſchwarz, und an der Wurzel weiß; Der u“ 
.ns a 
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hat weiß und ſchwarz gewoͤllte Wellen. Der Schaft 

der erften Schwingfeder ift weiß, wie auch der 

Steiß und die untern Seiten der Flügel, Die Füße 

m — Er haͤlt ſich an den europaͤiſchen 
ern 


6. Der Waldſchnepf. Scolopax 


ruſticola. 


Dießer heißt eigentlich Scolopax rufticola, 
oder Perdix ruſtica. Er iſt der Franzoſen Be- 
caffe, der Engelländer Snipe und Wood-Cock, 
und der geröhnliche Waldſchnepfe unferer Gegend. 


Der Schnabel ift gerade, an der Wurzel roth; 
der Körper ift grau und weiß gefleckt; der Hals 
ift von unten mit vier roftfärbigen Querlinien bes 
fest, die Füße find braun, die Schenkel federicht, 
der Kopf ift mit einer ſchwarzen Binde umgeben. 


Diefe Vögel halten fich allenthalben in Eus 
copa auf, und gehören unter die Zugvoͤgel. Im 
Fruͤhjahr erfcheinen fie in großer Menge in Preus 
Ben, Brandenburg und LTiederfachfen, leben 
von den Würmern in bufchichten Wäldern und moras 
fligen Gegenden, und ziehen im Sommer nad) hei⸗ 
fen oder warmen ändern, fo daß fie öfters über 
das mirtelländifche Meer bis nach Africa reifen. 
Im Herbft befuchen fie die nördlichen Gegenden, 
indem fie fi) im October in Frankreich, in den 
Niederlanden, wie auch in Böhmen und Deutſch⸗ 
Land zeigen, und fid) fodann nach Engelland bege⸗ 
ben, von da fie paarweife wieder fortziehen, nachdem 
fie ſich vermuthlich dafelbft begattee haben. Zu ver 

wundern ift es, daß fie allezeit den nämlichen Weg 
wieder nehmen, wo fie hergefommen find, welches 
auch geſchiehet, wann fie ſich nur einmal aus m 

s 


- 


— 
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Gebuͤſche in die Wiefen und an das Waffer begeben, 
dahero fie von den Jaͤgern, es fen durch Netze, 
Schlingen oder Schießen leicht erhaſchet werden. 
Sie find etwas Fleiner als die Rebhuͤhner, und ges 
hören unter die Leckerbiſſen für die Liebhaber von 
wilden Geflügel, welche fie auf allerhand Arten zus 
bereiten. Die Afche von den verbrannten Schneps 
fen foll eine befondere Kraft wider ven Stein haben, 
pe - fie von manchen als eine Arzeney gebraucht 


7. Der Heerfchnepfe. Scolopax: 9⸗ 
Gallinago, Tönefe 


Deieſe Are ift Mein, nnd uͤbertrift kaum eine en 
Wachtel. Sie fommt in der Mitte des Sommers 
aus Afiennad) Europa, zeige fich gegen den Herbſt 


en, aber nice mehr fehen kann. Weil: diefer 
el Elein ift, fo nennen ihn die Sranzofen Bec- 
— und petite Becaſſe, Herr Klein giebt 


je ſchnell und. daben fo hoch, daß man es wohl 


ceps Ariftotelis. Ben. den Deutfchen wird er 
Heer: ober Herdfchnepfe, auch VOafjerfchnenf, 
Grasfchnepf und Schnepflein. Italiaͤniſch Piz- 
zardella.. Pohlniſch Bekas und Baranck. 
Schwediſch Mall- fneppa.. Türkifh Jelve 
genennet. | 
erachtet. diefer Vogel fo Fein wie eine 
». fo hält doc) der Schnabel und Schwany, 


je⸗ 


R, 
Waſſer⸗ 
huͤhn⸗ 


chen. 
Gallt- 


nulla. 
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jeder zwey und einen halben Zoll, und der. übrige 
Körper nicht mehr als drey Zoll. Der Schnabel 
ift gerade und etwas hoͤckericht, an der Stirn ber 
finden ſich vier braume Striche, oben auf.dem Kopfe 
find drey, und auf dem Mücken wieder vier roſtfärbi⸗ 
ge Striche. Die Kehle ift roftfarbig, aber Bruſt 
und Bauch find weiß ohne Sieden, der Steiß iſt 
ſchwaͤrzlicht mit weißen Querftrichen, die Schmany 
federn ſchwaͤrzlicht und am Ende: fahl, mit ſchwarzen 
Duerbinden. Der Schnabel ift braun, die Fuße 
aber ziehen ſich ins grünlichte. 


8. Das Waſſerhühnchen. Scolopax 


Gallinula, 


Dieſer [höne Vogel iſt einer von den Pleinften 
Schnepfen. Der Schnabel ift braun, ‚gerade umd 
etwas hoͤckericht, der Kopf hat vom Schnabel bis - 
im Nacken gelbe und ſchwarze Striche. Die Bw 
cken find ſchwaͤrzlicht. Der Körper ift aus Mufcheb 
farbe, ſchwarz, violet und grün glänzendbunt, 
die Bruſt iſt gefleckt, der Steiß violer s und wei 
Bunt, die Füße find. gruͤnlicht. Er häle ſich in den 
europaͤiſchen Sunpfen auf. * 


9. Derrothe Pfuhlſchnepf. Scolopax 
Fedoa, | 


Die Pfuhlfchnepfen werden mehrmalen Fedos 
(oder vielleicht Foeda) ‚genannt, well fie ſich in 


unreinen Gewaͤſſern herumwaͤlzen. Die Hollander 


nennen fie Tjerk. Edwards nennet dieſen Bor 
gel den groffen Francolm von America. 


aber behalten die Briffonifche Benennung. 


Er iſt größer als die gemein lſchnepfen. 
Der Ak as sehn Zoll * * = 
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Schnabel aber vier Zoll, der Schwanz zwey und 
einew halben. Die Farbe ift von oben rofifärbige 
braun, unten weiß, die Baden und Kehle find weiß, 
auch befinder fich über den Augen ein weißer Strich. 
Der umtere Theil des Halfes nebft der Bruft find 
roftfärbig, mit dem Unterfchiede, daß der Hals längs 
‚ lichte ſchwarze, die Bruft aber braune Querflecfen 
bat. - Die Schwanzfedern find, roftfärbig mie ſchwar⸗ 
zen Querbanden „die erſten Echwingfedern find braun, 
die Süße ſchwaͤrzlicht. Das: Baterland ift Nord⸗ 
america. 


10. Der Regenſchnepyf. Scolopax 
Glottis, 


G 
Die griechifche Benennung Glottis, die ſchon 
vom Ariftoreles gebraucht wurde, iftin Schweden 


und Holland durch Glut gleichlam beybehalten’ more 
den; doc haben die Alten diefen Vogel aud) Plu- 


vialis major, oder Regenfchnepf genennet. 

. Die. Eingelländer geben ihm den Namen Reuter 
mit grünen Fuͤſſen. Die Deurfchen — 
i 


auch Meerhuhn. Die Neapolitaner Leve 
na. Bie Bologneſer Pluiero, Die Venetianer 
Totano, und die Milaneſer Girardel. 


Er ift Heiner als der vorige, denn der Körper 
halt kaum achtz der Schnabel nur drey, und der 
Schmanz zwey und zweydrittel Zoll. Die Farbe 
ift von oben dunkelbraun, mit einem weißlichten Nans 
de der Federn. - Der Schnabel iſt gerade und braun, 
der umtere Kiefer aber an der Wurzel roh. Die, 
Kehle iſt rofifärbig, der Hals weiß mic braunen 
Jängfichten Flecken, Bruft und Unterleib find weiß, der 
Steiß braun, mit einem meißen Rande der Federn, 
die > Fre Fand weiß mit ſchwarzen Querſtri⸗ 
hen; ‚die Fuͤße find grüuliche ſchwarz und fehr * 

as 


- 
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Das Vaterland ift Europa, wo er fi) an den 
Ufern der Moräfte und ſtehenden Waflern aufhält. 
Dos Fleiſch iſt ſehr ſchmackhaft. 


11. Der Rothfuß. Scolopax Ca- 
lidris. 


Dieſer Vogel wurde vom Geßner Erythro- 

genennet, daher wir die Benennung Roth⸗ 
6 nehmen. Bellonius aber nennet ihn Calıdris, 
vieleicht darum, weil er fehr hisig oder geſchwind 
auf den Fuüffen if. Der Schnabel ift gerade und 
roth, die Füße find ſcharlachroth. Die Schwing: 
federn der zweyten Ordnung find weiß, der Steiß 
ift bunt. Das Vaterland ift Europa, und die 
Lebensart komme mit allen vorigen überein. | 


12. Der Strandfchnepf. Scolopax 
Totanus. | 


Unter dem Namen Totanus fommen bey den 
alten und neuern Schriftftellern eine Menge Schneps 
narten vor , doch giebt der Ritter felbige nur die 
gemeinen Art. Er ift Bellons Crex. Albins 
Corlieu, ımd die Franzoſen nennen ihn feiner ho 
hen Beine halben Chevalier oder Reuter, mio 
wohl alle diefe Namen mehrern Arten zugeeignet 
werden. 


Er ift an den a von Europa als 
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13. Der gemeine Pfuhlfchnepf, Scolopax 


— La. 
Limofa, 6 » 
Die Engelländer nennen ihn Godwitt: die „et 


Stanıofen Barge B welche ihn auch unter die Che. —— 


valiers ordnen. Der Schnabel ift etwas zuruͤckge⸗ Limofa 
bogen, an der Wurzel rorh, und mit rörhlicht wei⸗ 

fen Federn beſetzt, der Ruͤcken und die uͤße find 

braun; die Baden roch. Die erſten vier Schwing» 

federn haben einen weißen Schaft, bie folgenden 

neun find am Schaft nur von der Wurzel an big zur 

Haͤlfte weiß; und die Ruderfedern ſind nur an der 

Wurzel weiß, 


Ziehen mir den Briffon zu rathe, fo lautet 
die Befchreibung fo: der Schnabel ift drey und 
einen halben, der Körper neun, der Schwanz zwey 
gen und fünf Linien lang. Won oben ift der Bogel 

aungrau , unten weiß, an der Kehle rojtfärbig. 
Die ruft ift weiß, mit braunen Querftrichen , der 
Steiß braun, der Schwanz weiß mit ſchwarzen Puns 
cten,der Schnabel gelbliche roch, am Ende ſchwarz, 
die Füße ſchwarz. Das Vaterland iſt Europa. 


Welche Beſchreibung iſt nun recht? Ver⸗ 
je nachdem ein ander Exemplar, oder 
eine andere Illumination zum Grunde geleget wor⸗ 
den, und wir werden je laͤnger je mehr in der Mey⸗ 
nung beftärft , daß die Farben und die Zeichnungen 
mohl dienen Fönnen, die Individua einer Art zu 
characteriſiren, keinesweges aber, um daraus civ 
gentlich ſogenannte Arten zu beftimmen , die ſich 
re] * — — - Zeich» 
nung ſtan ortpflanzen follten ; eben fo wenig, 
aAls dieſes ben vierfüßigen Thieren ftart har, 





Kinne II: Theil. Co 13. Der 
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a. 14 Der capſche Schnepf: Scolopax- 
capfhet. Capeni:s, 


Der Rüden iſt aſchgrau, mit ſchwarzen Wellen 
befest. Ein weißlicht rorher Stridy gehet vom Schna⸗ 
bel big zum Hinterkopfe, die Augenringe find weiß, 
und gchen hinten in eine Binde aus, der Hals ift: 
vorne roth. . An der Bruſt befinder ſich eine ſchwar⸗ 
je Binde, von welcher wiederum auf beyden Seiten 
eine weiße Binde uͤber den Ruͤcken bis zum Steiß 
hinlaͤuft; der Bauch iſt weiß, und die Fuͤße ſind 
ſchwarz. Das Vaterland iſt das Vorgebuͤrge 
der guten Sofnung. 


‚.. 15. Der lapländifche Schnepf. Scolopax 


Laplaͤn⸗ Lapponica. 


Lappo- Der Schnabel ift ein menig zuruͤckgebogen, der 

Tab Körper ſchwaͤrzlicht, mir röftfärbigen Flecken, unten 

zur, croſtfaͤrbig ofme Flecken; der Steig weißlicht roſt⸗ 

fig. 2. färdig, mit laͤnglicht ſchwarzen Sieden. Dom 
Schnabel geher tiber die Augen , und fo wicder an 
dem Halſe herunter ein roftfärbiger Erich, die Rus 
derfedern find braun und weiß bandirt; der Schna⸗ 
bel iſt rörhlicht, an der Spitze ſchwaͤtzlicht, umd die 
Fuͤße find fchmwarzbraun. Das Vaterland ift Lapı 
land, wie auch Nordamerica, und der europäl 
ſche Strand. Tab. XVL fig. z. 


‚„ 16. Der Geißkopf. Scolopax Aegocephala. 


Gi Das griechiſche Aigo.--Kephalos, oder Beißr 
segoce- kopf, wird von den Engellaͤndern durch Goat- 
phala, Head überfest, und diefer Dogel alfo bey ihnen ges 
nennet, wiewohl fie ihn auch War-Whelp, oder 
Yarwip heißen. Die $ianzofen Nennen im 
Barge. Der Schnabel iſt gerade, Kopf Sale 

* | 2 N 4 
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und Rücken roth, unten ſchmutzig weiß, mit braunen 
Duerbanden. Die erften Schwingfedern haben weiße 
Shafte, die Nuderfedern find ſchwarz, mit weißen 
Strichen; ‚der Steiß ſchwarz / mit weißen Flecken; 
der Schnabel iſt an der Wurzel rothz uber den Aus 
geri erhebt fid) ein weißlicht rother Strich. Die 
Füße find gruͤnlicht. Das Vaterland ift der ſuͤdliche 
Theil von Europa. 


— 
17. Der canadiſche Schnepf- Scolopax 

atba. Canadi⸗ 

In Canada finder ſich ein weißer Schnepf, on i 
deſſen Schnabel etwas aufgebögen und porheranzen? 
färbig, ander Spise aber ſchwarz iſt. Die Schwing, 
und Ruderfedern find gelblicht , die untern Deckfes 
dern der Fluͤgel hellbraun, und die Fuͤſſe dunfelbraun, 


18. Der hudfonifche Schnevf. Scolopax 


. ıda, 18, 
candıda A 


Vaſt von eben der Beſchaffenheit iſt nich eine Candi- 
Art aus dem hudſoniſchen — die aber Ä 
auch. fonft in Lanada angetroffen wird. Det 
Schnabel iſt gerade und nebft den Füffen pomeran⸗ 
un y dee Körper weißlicht, und die Schwanz⸗ 

edern find weiß und grau bandiret. 


Cc 2 87. Ge⸗ 
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87. Geſchlecht. Strandläufer. 
Gralle :; Tringa. 

Geſchl. 8 —7 griechiſche Benennung Tryngas oder 

Benen⸗ T Ze ift wohl nicht befler , als durch 

nung. Strand» oder Moraftläufer zu verdollmetſchen, ohn⸗ 
erachtet man diefen Umftand eben nicht auf alle Voͤ⸗ 
gel diefes Geſchlechts deuten fann, Die Franzoſen 
nennen die mehreften Voͤgel diefes Geſchlechts Bec- 
caffeau, weil ihr Schnabel den Schnepfenfchnäbeln 
durchgängig aͤhnlich ift, und fie überhaupt fo ziems 
lich mie den Schnepfen übereinfommen, nur daß dies 
fe durch Moräfte waden, die Stelzenläufer aber 
über Selder laufen. f 

Sefhl. Die Kennzeichen find ein Fänglichtrumder Schna⸗ 

Kennjeis bel, der fo lang, als der Kopf iſt, laͤnglichte Nas 

eben. ſenloͤcher, vierfingerige Füffe , davon der hintere 
Finger nur ein Gelenke hat, und nicht auf der Erde 
u , wohingegen der vierte Finger der Schnepfen 
auf die Erde reihe. Es kommen folgende drey 

und zwanzig Arten vor: 


1. Der Kampfhahn. Tringa Pugnax. 


Kampf Es wird diefer Vogel von einigen Sausteufel 
| — genennet. Franzoͤſiſch: Combattant, oder 
ab. Paon de Mer, das iſt: Seepfau; engliſch: 
XXI. Ruffe oder Reeve; polnifcy : Ptak - bitny; 
68. 7- ſchwediſch: Brushane; holland. Kemphaan. 


J— Man 
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Man kann ihn mit Recht Rampfhahn nen- 
nen, weil er in Meigung umd Hitze zum Gefecht alle 
befannte Vögel übertrif. Wenn man nur einige 
Männchen in einen Korb zufammen fest , fo fangen 
fie augenblicklich an, alle miteinander dergeftalt hitig 
zu fechteny bis fie einer nach dem andern ums Leben 

und nur ein einziger übrig bleibt. 


Man fichet diefe traurige Luſtbarkeit gar oft 
in den waͤſſerichten Gegenden, wo fie. fi aufhal⸗ 
ten, auf dem freyen Felde, da, wenn fich zwey 

erwifchen, die Hitze beyder Vögel ſo groß 
iſt, daß fie nicht einmal den Jaͤger fehen, der mit 
Dr eit auf fie zugehet, und ihnen ein Net 
über den Kopf wirft. 


Es wird nicht viel helfen , die Farben diefes 
Vogels zu befchreiben, denn man findet kaum wey, 
die rd in De und Zeichnung gleich wären; 
das Borzuglichfte aber, moran man diefen Vogel 
fernen kann, iſt der Kreiß mie langen Federn, wel 
hen fie um den Hals haben, und den fie, wenn 

böfe werden, aufrichten, fo daß er ihn mie ein 
großer Kragen umgieber. In demſelben machen fie 
allerhand poßirliche Geftalten, und das ift die Urfas 
be, warum Aldrovand fo viele Arten angiebt, da 
es doch immer der nämliche Vogel if. Inzwiſchen 
befchreibt der Ritter den Vogel folgender Geftalt: 
der Schnabel und die Füße ſind roth, die. drey 
Seitenfedern des Schmwanzes haben feine Flecken, 
* iſt die Farbe des Koͤrpers aſchgrau, und auf 
hand Art mit weiß und ſchwarz melirt. Sie 

5 kun fo Al Im eine Taube, haben fehr lange 
nepfen , und das Geficht iſt vor⸗ 

—— fleiſchichten rothen Druͤſen beſetzt. Tab. 


Dielen Bogel ger unter — — * ‚und 
findet: ſich zu ſeiner Zeit in Di e in nd 


2. j 
Kiebitz. 


Vanel- 
los 


ſa 
XXIV 


fig. Ir, 
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und an der Küfte der Nordſee ein, hält fich auch In 
der ſuͤdlichen Gegend von Schweden auf, ziehet aber 
nach drey Monathen wieder weg. Sie find efbar, 
wenn man fie einige Zeit vorher mäfter, 


2. Der Kiebitz. Tringa Vanellus. 


Dieſen Vogel haben die Alten Vanellus ge— 
nannt, und daher haben die Franzoſen ihr Van— 
neau genommen. Die andern Benennungen der 
Alten ſind Capra und Capella, oder Geißvogel, 
wiewohl einige den Capella und Vanellus vonein⸗ 
ander uͤnterſcheiden. Der jezige franzoͤſiſche Name 
iſt bald Dixhuit, bald Papechieu. Italianiſch heißt 
er Paoncello oder Fleiner Pfauz engliſch: Lap- 
wing , von dem Klappern der Flügel; ſchwediſch: 
Wipa; fbweis. Gyhitz; bolländifch: Kievit. 
Der ame Kıevit aber oder Riebitz iſt von dem 
Laut hergenommen, den dieſer flüchtige Bogel madıt, 
Tab. XXIV. fig. ı, | | 


Er iſt ſo groß mie eine Taube, doch find die 
Bife viel langer. Die Farbe iſt von oben gruͤn 
icht , mit einem Purpur: und Golvalanye, unten 
weiß; der Schnabel iſt ſchwarz;z die Fuͤße findrochz 
bie Ruderfed ru theils weiß, theils ſchwarz; der Steiß 
gruͤnlicht. Der Kopf iſt ſchwaͤrzlicht gruͤn, mit einem 
chwarzen Strich unter den Augen, und einem 
eruner hangenden Federbuſch. Die Ener find 
De, mit fihmarjen oder braunen Flecken oder 
Sprenkeln beſetzt, und werden in Holland als eint 
Delicareffe gegen. a * 
Sie halten ſich in den noͤrdlichen Gegenden von 
Europa wo es waͤſſericht und ſumpficht iſt, auf; 
und da fie auch in den niedrigen Gegenden pon 
Africa angetrffen werden/ fo, halt der, Ritter dar 
für. daß Be dahin ſehen · Es Fam ſeyn/, hr 
X 857 ug⸗ 


Zugpögel ſind. Wir zweifeln aber, ob fie fo weit 
Teilen: denn wir haben fie in der Provinz Frieß—⸗ 
land Jahr aus Jaht ein angetroffen. Vielleicht 
"find Alfo jene Africanifche, und diefe Europdis 
ſche. Auch) berichtet der Ritter, daß fie die Kraͤ⸗ 
ben, welche in Schweden oder Norwegen den Laͤm⸗ 
mern die Augen aushaden, verjagen , wenigſtens 
find fie auf der Inſel Gothland im. balrifchen 
Weere priollegire. Sie find im Herbſte ein gutes 


3. Der rothe Keuter, Tringa Gambetta. * 


Der Schnabel iſt halb, und die Füße find —— 
ganz roth. Der Körper iſt von oben gelb und aſch⸗ Gam- 
gray bunt, unten aber weiß. Die Schwanzfedern betta. 

find grau mit ſchwarzen Querbandern. Das Vater⸗ 

land it Europa, | : 


4 Der Dolmetſcher. Triaba Interpres. , 
olmeb 


Diefer Vogel wird in Gorhland und An den 6 
Inſeln Heiligholm und Claſen, in der Oſtſee, Inter- 
Dolmetſchert genennet. Briſſon giebt ihm den ‚pres, 
Beynamen Arenaria ; feanaofifeh :  Coulan-®, * 
chand; engliſch Turnſtone und Sea Dottrel.“ 

. Er iſt in dem nördlichen Europa und Nord⸗ 
‘america, befonders In Canada zu Haufe, 

Der. Körper. ift von oben ſchwarz, weiß und 
roftfärbig bumt, unten weiß; der Schnabel iſt 
(hwarz, und die, Füße ſind ra ee z 
3: Der geſtreifte Kiebig. Tringa Striata. . 
Der Koͤrper ift von oben grau und braunbunt, ſtreifte. 
unten weiß mit Strichen, die in die Länge und. in Striata. 
die Quere gehen, der =. ganz weiß, "2 
IPı 77 Bar c + 


derfe⸗ 


ı Ye 7 


nr 
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berfedern weiß und braun bandirt, die meiſten 
. Schreingfedern find ganz weiß; der Schnabel ift an 
ber Wurzel, die Füße aber ganz gelb. Er wird am 
europäifchen Strande gefimden, wo er bey dem 
Ablaufen der anfpiefenden Wellen geſchwinde zufan 
men fucht, mas durch das Waſſer herbengeführt 
morden, alsdann aber, che die Wellen wieder fom 
‚men, in Eile zurück lauft, damit er nicht naß werde 


ei & Der Schwarzfchnabel. Tringa 


fchnabel. Morinella, 


ri» 
_ An den nordifchen Ufern von Europa mb 
America zeiget ſich auch ein Kiebig, der einen ſchwat⸗ 
zen Schnabel hat, ſonſt iſt er von oben grau, m 
der Brust ſchwarz, Kehle und Bauch find weiß, die 
Schwingfedern ſchwarz, defgleichen auch die Ru— 
derfedern, nur find letztere an der Wurzel weiß. 
Briffon nennet ihn Cineria, und Catesby giet 

ihm den Namen Morinella. Ä 


„ 7. Der gefleckte Kiebitz. Tringa Maculata. 


ck 
te. Ma- Er iſt über und über ſchwarz und weiß geflekt, 
eolata. über die Augen und über die Flügel gehet eine ge 
doppelte weiße Binde, die Wurzel des Schnabel, 
wie auch die Füße find hellroth. Das Vaterland 
iſt das nordlidhe America und Europa. 


s. 8. Der Sturmfegler. Tringa lobata. 


fe eu „. Er mird Lobata genennet, weil die Ginger mit 
lobata. Lappen befest find; mir geben ihm aber den Namen 
Sturmfegler, weilerin den größten Stuͤrmen mit 
andern feines gleichen in großer Menge herum ſchwim⸗ 
mer, bey ruhigem Wetter aber ganz einzeln Sim 
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Sümpfen herumgehet. Die Holländer nennen ihn 
Kleet -plevier und Briffon gebraucht den griechi⸗ 
ſchen * Phalaropus. 

Er hat einen ſehr dünnen ſpitzlgen, an der 
Spitze etwas niedergedruͤckten ſchwarzen Schnabel. 
Der Koͤrper iſt von oben aſchgrau, unten weiß mit 
Wellen, und fo groß wie ein Schnepf. Das Va— 
terland iſt Nordamerica, Schotland und 
Lapland. 


9. Der Eiskiebitz. Tringa Hyber. - 
perbo.- 
Weil er fi) in Sudſons⸗Bay, Lapland, Tea 
und meit nad Norden zu aufhäle, heißt er Hy-. 
perborea, und folglid) können wir ihm auch den 
Xisfiebig nennen. Der Schnabel ift fpisig, an 
der Spitze niedergedrudt 3 der Hals an den Seiten 
roftfärbig 3 der Körper von oben braͤunlicht, unten 
aſchgrauz die Finger find mit Lappen befest. 


10. Der graue Kiebig. Tringa Fu. RI 
| licaria, Fulioa- 
Der Körper iſt von oben grau, unten rörf, kia. 
licht , die Füße haben an den Fingern bis zum erften 
Gelenke eine Schwimmhaut. Der Schnabel: ift 


gerade und von gelber Farbe, Das Vaterland iſt 
America, 


Hieher wird vondem HerrnHouttuin auch der Were 
jenige gerechnet, den man vor etlichen Jahren in ſchieden⸗ 
der Graffhaft Jork entdeckte, Er war von oben — 
blaͤulicht ⸗aſchgrau, unten weiß. Der Kopf ift vors xvi. 
ne und Hinten ſchwarz, die Fluͤgel find mit weißen fg. 3, 
Wellen gezeichnet. — iſt ſchwarz, Pa 

| es wie 
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wie ein Entenſchnabel, und mit Furchen beſetzt. 
Die Fuͤße find aſchgrau. Tab. XVI. fig. 3. 


1. Ir. Der Laplaͤndiſche Kiebitz. Tringa 

Laplaͤn⸗ Alpins, 

bifcher, | 

Alpina. Diefer hält ſich In den Tapländifchen Alpen 
auf, und hat daher den Namen. Er iſt vom oben 
mufchelfärbig« braun, an der Bruſt ſchwaͤrzlicht, weis 
ter hinunter weiß. Der Schwanz it afhgrau weiß, 
die Züße find braun . die zwey mittlern Ruderfedern 
etwas länger als die andern. Die Größe des Bor 
gels ift wie ein Staar. 


2. ae Zu" . ’ . . 
—* 12. Der ſchweitzeriſche Kiebitz. Tringa 
ring Helvetica. 


Der Schnabel und die Füße find ſchwarz. 
Der Körper ift von oben ſchwarz und weiß gefledt. 
Die Stirn ift weiß, die Kehle, der untere Theil 
des Halfes und die Bruft ſchwarz, der Schman; 
weiß und mie feinen ſchwarzen Querſtrichen geziert; 
der Steiß ift bunt. Uebrigens aber fcheinet diefer 
Vogel mit obigen lapländifchen nahe verwandt ıu 
ſeyn. Ex hält ſich in den Thälern der Schweitz auf.- 


1. 13. Der punctirte Strandläufer, Tringa 


* id Ocrophus, | 
Ocro- 
A Wie der Ritter dieſen Vogel mit den alten 


hus. % | 
— = Ehriftftelleen Ocrophus, Rhodopusoder Ochro- 


pus, welches alles Roshruß bedeutet, nennct, wiſſen 
dir nicht, denn die Füße dieſes Vogels find ſchmutzig⸗ 
gruͤn. Wir nehmen daher die Benennung von ben 
weißen Eleinen Flecken her, die ſowohl der ihnokd 


34 
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als — —— Koͤrpers haben. Es giebt aber 
zweyerley. 
A.) * Mücken iſt braungruͤn, der Unterleib und 
die Auffern Ruderfedern find an den Spitzen 
weiß Die Füße find grün, amd der Schna⸗ 
bel iſt an der Spitze punctirt. 
B.) Der Rüden ift braun mit weißen a ge⸗ MM 
Ä forenfelt. Die Bruft weiß. Die Süßegrüh, zus, 
Der Schnabel ift glatt und gruͤnlitht. Der fig. 4, 
Steiß bunt, über die Augen gehet ein weißer 
Strich. Diefer führer befonders den Namen 
Glareola, und mird von den Solländern. 
Wittgatt ’ oder Weißars genennet, nad) 
dem —ã— Cul-blanc, Tab. 
XVI fig. 4. 
Sonſt heißendiefe benden Voͤgel and) nach dem 
Griechiſchen Cinchus; Italiaͤniſch Giarold, 
Pinirolo und Sgainolo; ; Schwedifdy Hors. 
gjoek. Sie ſchmecken vortreflich, find ſo groß wie 
eine Droſſel, und werden im Herbſt in Frankreich 
zu vielen hunderten mit Netzen — — indemfie 
ich dafelbft an den Ufern der Fluͤße, mie ach —* 
inandern niedrigen: und feuchten Gegenden von Eu⸗ 
ropa aufhalten, und In großen und ar 
Blügen dee an 


14. Der Sandofeifer Tringa Hy: Ä ih, 

„po leucos, pPpfeifer. 

Wenn dleſer Vogel der einige In dieſem Geſchlecht — 

waͤre, welcher von —A weiß iſt, fo haͤtten | 
wir es ben ber geßueri DM Benennung; Hype- 
leucös bewenden la Sur; da es aber mehrere giebt, 
fo wählen wir, den —* en Namen. Sandpfeiffer, 
nad) dem Engliſchen Sandpiper, Der franzoöſt⸗ 
ſche Name iſt Guignette. e 
r 

ze 


ur “\ 
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Er ift etwas größer als die Seeſchwalbe, denn 
bee Körper halt vier, der Schnabel ein, und der 
Ehmanz zwey Zoll. Der Schnabel ift glatt, und 
braunblau ; die Füße find gruͤnlichtbiau; der 
Körper ift von oben aſchgrau mit dunfelbran 
nen Strichen, und unten weiß. Der Steiß 
bunt, die drey Seiten» Ruderfedern find weiß, die 
mittleen braun, aber feine geflecft. Diefer 
giebt des Nachts einen flagenden Ton von ſich. 
wieget nur zwey Unzen. Die Holländer nennen 
ihn Haair - Schnepje, oder Haarſchnepf. 


16. 
a. 15. Der Canutsvogel. Tringa Ca- 
Canu- 
tut, nutus, 


Diefer Vogel heißtinder englifchen Grafſchaft 
‚Lincoln, Knot, deßwegen hat der Rirter die 
Benennung Canutus genommen,‘ es ſey nah 
dem alten lateinifchen Wort canutus, welches gran 
bedeutet, (denn der Vogel ift bräunlicht safchgram)) 
‚oder nach der berühmten Canut, ( dent der 
| delicat,, und diener auf fürftliche Tafeln.’ 
Bein Schnabel und Fuße find: braun, über die Au 
‚gen und Flügel gehet eine weiße Binde , die äußern 

uderfedern find gleichfalls weiß, und der Steiß iſt 
weiß mit braunen halbmondfoͤrmigen Strihen. Das 
16.. Vaterland ift Europe. 8 


Sand⸗ | I 
Kufe- 16, Der Sandlaͤufer. Tringa arenaria. 


Arena- 

sc Er Hält ſich haufenweiſe an den fandiaten 
Ufern in Europa auf, und führet daher den Nas 
men. Der Körper iſt grau, unten weiß. Die 
Stirn ift weiß und die Backen find gran, 53 
und Fuͤße ſind ſchwarz. 


| 17. Der 
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.- 37. Der braune Reuter: Tiinga ML 


raune 
lıttorea. Keuter, 


Die Stanzofen nennen ihn Chevalier cen- — 
dr&, daher wir ihn den braunen Reuter nennen, 
um ihn von dem rothen No. 3. zu unterfcheiden. 
Er ift von oben braun, unten röchlicht + weiß; der 
Wirbel ſchwarz; der Schnabel fhwärzlichtblau ; die 
Süße dunfel afchgrau ; die Schwingfedern find braun. 
Er ift hochbeinig, daher die Benennung Reuter 
kommt, und halt fih, wie die meiften Voͤgel diefes 
Geſchlechts thun, an dem Seeufer, und in deneus 
ropäifchen Moräften auf. i 
I 


18. Die Meerlerche. Tringa Cinclus, Ders 


Cinclus und Choeniclos find Benennungen, . 
die Beßner und Aldıovand gebrauchten. Die 
Engelländer nennen diefen Vogel Print oder Son- 
derling. Andere geben ihm den Namen Meer⸗ 
terche, und dabey wollen wir bleiben, weil er fo 
groß mie eine Lerche ift. Die Farbe iſt oben grau⸗ 
braun, unten weiß; Schnabel und Füße find ſchwarz, 
aber die Baden weiß; der Hals ift von ımten weiß 
mir braunen Flecken. Die erftien Schwingfedern 
find an der Spitze weiß; der Steiß weiß und braun 
hunt, die zwey mittlern Nuderfedern find zugeſpitzt. 
Er haͤlt ſich haufenweis an den, europaͤiſchen 
Ufern auf. | 


19. Der gruͤne Strandläufer. Tringa 
— | Calıdris. J Schnee 
Der Rörperi ten olivengruͤn, der Steig Ir 
bumt, Fe er Füße (hmpärilicht, die Wurzel 
des Schnabels aber iſt gram. Das Vaterland iſt 
Europas, 
20. Det 
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2°. 20. Der Zwergreuter. Tiinga Puflia, 
Zwerg: 


zeuter. Erift nicht größer als ein Sperling, von Far⸗ 

Puſilla. 5, hraun und roftfarbig bunt, unten rörhliche:sweif, 
die dren Auffern Ruderfedern haben weiße Scafte, 
die mittlern . find Zugeſpitzt. Der Steiß iſt bunt, 
Schnabel und Fuͤße find braun. Das Vaterland 
it St Domingo. 


21. Der 21. Der Scheck. Tringa varia. 
Scheck. | 
Varia. Der Körper ift von oben braun und weiß gu 
et, der Steiß bunt, der Bauch weiß die aͤußern 
uderfedern find weiß, die übrigen braun und weiß 
bandirt; Schnabel und Füße ſchwarz. Er ift ‚ein 
europaͤiſcher Vogel, . 


a, 22. Der Senegaliſche. Tringa fuſca. 


Sene -- Er iſt uͤber und über braun, ohne Flecken, 
gelttöer auch der Schnabel und die Füße find braun. Sein 
ulca. Vaterland ift Senegal. 


23. Der 23% Der Parder. Tringa Squstarola, 


arder. 


A. Squatarola ift die venerianifche Benennung 

ze dleſes Vogels. Er wird aber auch wegen feiner 

braunen Flecken, die auf einem grauen Grunde ftchen, 

der Parder genennet. Der Schnabel iſt fchwary, 

die Füße find grünlichtz der Bauch ift weiß; die er⸗ 

en zwey Schwingfedern find ſchwarz, mit meißen 

uncten „die übrigen alle ſchwaͤrzlicht. Die. Ruder: 

> federn find weiß, und haben bie äußern eine eig, 
bie übrigen aber ſehr viele braune Binden, 

 Waserland it Europ +; 


* — 
— J N 
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88. Geſchlecht. Negenpfeifer. 


Grallæ: Charad:ıus. 





haradrıus ift eine griechifche Benennung, 
die einen Strom, oder einen Schlund, mo, —* 

rinnen ſich ein Strom verlieret, oder auch eine nung. 
Oeſnung und Ausfluß des Stroms bedeutet. Ver—⸗ 
muthlich iſt dieſe Benennung ſchon von alten Schrift⸗ 
ſtellern den Vögeln dieſes Geſchlechts beygeleget wor⸗ 
den, weil ſie ſich ſehr gerne an den Muͤndungen der 
Fluͤße und im Geraͤuſche des Waſſers und des Regens 
aufhalten. Man nennet fie auch pluvialis, Fran⸗ 
zoͤſiſch Plevier; Engliſch Plover; Deurfch 
Regenpfeifer. | 

Die Kennzeichen find ein Tänglicht runder GSeſchl. 
ftumpfer Schnabel, Tänglichte Naſenloͤcher und drey⸗ Kennzeir 
fingerige Füße, die zum gehen gefchicht find, Der Yen. 
Ritter giebt folgende zwölf Arten an. 


1. Der Strandpfeifer. Charadrius . 
| Etrand« 


Hıaticula. fer, 

| | | iati- 

Die Bruſt iſt ſchwarz, die Seien ſchwaͤrzlicht, cula. 
mie einer weißen Binde; der Wirbel braun; Schna⸗ 
bei und Zuge ſind roth. Er haͤlt ſich in Europa und 
America. an den Ufern auf / und wird auch haufig 
in Schweden gefunden, wo er Strand-Pipare 
enennet wird. Die Engelländer heißen ihn Sea 
erk , oder Seelerche, die Braſilianer Matuitui. 
Er hat einen doppelten Halsriigy und wird darum 
auch, Pluvialis torquata genen! -- — 


er. 
Alex- 
andrius 


3. 
Schrey⸗ 
er. Vo- 
eiferus. 


4. 
Egijpti· 


pt. 
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2. Der Alexandriſcher. Charadrius 


Alexandrius, 


Der Herr Saffelquift fand diefen Bogel am 
Canal des Nilftroms bey Alerandrien, Er ifl 
braun, doch ift die Stirn, der Ring um den Hals, 
am Ruͤcken, und der Bauch weiß. Die Füße find 
bläufichts braun; die erften zwey Ruderfeden find 
zu beyden Seiten weiß, die dritte und vierte ſchmu⸗ 
tzig weiß mit braunen Spitzen, und die fuͤnfte und 
fechſte braunſchwarz, und etwas laͤnger als die uͤbri⸗ 
gen. Die Schwingfedern find ſchwaͤrzlichtgrau, die 
erfte hat einen weißen Schaft, von der fiinften bis 
achten ift am aͤuſſern Rande ein länglicht » weißer 
Sieden. Die folgenden vom zweyten Range haben 
weiße Spitzen, begleichen auch die Deckfedern. 
Ueber den Augen befindet ſich ein weißer Strich. 


3. Der Schreyer. Charadrius Vociferus, 


Er hat an der Bruft, um den Hals, an der 
Stirn und an den Backen ſchwarze Bänder, der 
Schwanz ift gelb mit ſchwarzen Binden, der Schna⸗ 
bei ſchwarz , und die Füße gelb. Die Virginianer, 
wo die Vögel zu Haufe ift, nennen ihn Kıll- 
Deer. Da die Vögel diefes Geſchlechts, mie 
aus ihren Geſchlechtsnamen zu erfehen ift, viel Ge⸗ 
fehren machen, fo wird vermuthllch diefer fid) vor 
allen andern hören laßen, weil ihn Latesby den 


Schreyer nenne, 
4. Der Egyptiſche. Charadrius 
Egyptiacus, 


Briffon hält diefen und den Alerandrifchen 


No, 2. vor feinen bandirten Plevier, allein der 
Riv 
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Ritter verlangt , daß man diefen von jenem unter, 
ſcheiden, und nicht für einerlen Art halten fol, denn 
diefer hat eine: ſchwarze Binde an der Bruſt, einen 
weißen Flecken uͤber die Augen, und eine ſchwarze 
Binde und weiße Spitzen am Schwanze; die Füße 
aber find blau, Er wohnet in den heißen Gegenden 
Egyptens. Die Größe ift wie eine Amfel. 


5, Der Poſſenreißer. Charadrius — 
Morinellus. reißer. 


Dieſer Vogel fuͤhret den Namen Mornell — 
oder Morinellus, und im Engliſchen Dottrel, 
wegen feiner poßirlichen Figuren, die er macht, in 
dem erden Vogelfteller auf allerhand Tächerliche Art 
nachahmet, ohne auf feine Sicherheit zu denfen ; 
denn wenn der Jaͤger einen Arm ausreckt, ſtreckt 
er feine Flügel, gehet er etliche Schritte fort, fo 
thures der Vogel auch, bis er gefangen iſt. Wes 
gen diefer Fächerlihen Aufführung nennen wir ihn 
Pofferreißer. Seine Einfalt oder Verwegenheit 
ift ſchuld daran, daß man ihn beym Fadellicht augen 
blicklich fangen Fann. Diefes berichtete Lambden 
inder Befchreibung der Grafichaft Lincoln in Engels 
land, wo dieſe Voͤgel zu gewißen Jahres;eiten fehr haus 
fig find. Man trift fie auch in Schweden an, und im 
Fruͤhjahre ziehen fie in die Iapländıffben Alpen, 
wo fie von den Rapländern Lahul genennet wer» 
den. Sie zichen nämlicd) im April und Auguft aus 
moraftigen Gegenden in die Gebirge, um ihr Aas 
zu finden ‚twelcyes nach Lifters Bericht , in ſchwarzen 
Käfern, Raupen, Holjwürmern und Erdfchneden 
beſtehet. In Srankreich heißen fie Guignards. 
Sie fliegen allegeit haufenweiße, befüchen die ges 
pflügten Aecker und Weinberge, und find niche 
menfchenfheu. Wenn fi) daher ein Jäger oder. 

Linne II. Theil, Dd Vogel 


6. 
Gold⸗ 
runer. 
priea- 
rıus. 
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Bogelfteller zeigt , der feine Netze und den Herdjum 
Vogelfang fertig mache, fo kommen fie aany naht 
herbei geflogen, und beträchten mit äufferfter New 
gierde, was er vornimmt, machen, mie oben gelagt, 
allerhand lächerlihe Bewegungen, und gerarhen dw 
durch in die —— t. Traͤgt es ſich zu, daf 
man einen dieſer Voͤgel ſchieſt, fo kommt gieich de 
ganze Nachbarſchaft herzugeflogen, und betradjte 
den erfchoflenen Vogel genau, welches denn Gil 
genheit giebt, daß man in einem zweyten Schuß 
mehrere erlegen kann. 


Sie find nicht großer als eine Amſel, oben 
braungrau, unten roͤthlicht, deßgleichen haben aud 
die obern Federn einen roftfärbigen and. Dir 
Bauch iſt bey dem Weibchen ganz weiß, am Männ 
chen aber mit einen fehwarzen Flecken gezeimne, 
Hinter den Augen lauft ein weißlicht roſtfaͤrblget 
Strich. Die Schwanzfedern find grau, an den 
Spitzen braun, nur haben die vier äußern zu beyden 
Seiten weiße Spisen. Der Schnabel ift ſchwath 
die Fuße find braun. 


Eine Nebenartift am Wirbel, Schnabel, und 
Fuͤßen fhmwärzlicht, und das Weibchen hat feinen 
weißen Strich über den Augen, 


6. Der goldgruͤne Regenpfeifer. Chara 


drıus aprıcarıus. 


Er wird Apricarius genennet, weil er ſich auf 
offenen dürren Feldern aufhält; die andere Bener⸗ 
nung ift von der Farbe hergenommen, denn er if 
(war; und grün geflecft mit einem Goldglanze md 
unten ſchwarz. Die Stirn, Augenlieder und Wei 
chen find weiß ; die Kehle aber, der Unterleib undein 
Strih unter dem Halſe ift ſchwarz, gfeichmie 
auch der Schnabel und die Füße: Er halt 8 in 

| u 
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Europa, beſonders aber in Schweden auf. Auf 
der Inſel Deland nennet man ihn Alwargrin in 
Smoland Myrpitta,, in Schweden Ackerhœn. 
Da diefer Vogel auch in America befindlid) iſt, fo 
wird er von den Engelländern in Sudſonsbay z 
Hawks Eye, oder Habichtsauge genennet. Die - 

Größe deßelben ift wie eine Turteltaube. En 


7. Der Grillvogel. Charadrius Plu- fun: 
viahs 9.1.Plu- 


Es wird diefer Vogel auch groſſer Brachvogel 
oder Gold Plevier genennet, in Spanien aber 
Dorada. Er hat die Größe einer Taube, ift ſchwarz 
und grün gefleckt, unten weiß, und hat afchgraue 
Fuße. Andere haben den Schnabel und die Fuge ſchwaͤrz⸗ 
liche , und die Bruft grau und gelb gefleckt. Der 


Schwanz ift ſchwarz mit gelben Querftrichen. Das 
Baterland iſt Europa. 
8. DerSchwarzfragen. Charadrius 
Torquatus. 


Die Bruſt iſt ſchwarzbunt, die Stirn weiß, 
der Wirbel ſchwarz, und um den Hals gehet ein 
ſchwarzer Kragen. Der Steiß iſt roͤthlicht, Schna⸗ 
bel und Fuͤße ſind blaͤulicht, die drey äußern Schwan⸗/ 
federn haben weiße Spitzen. Das Vaterland iſt 
St, Domingo. Er 


9. Der graue Regenvfeifer. ———— San, 


A Calidris. 
RT er: dris, 
"ee Körper iſt graubunt, das Angeſicht der Hals, 
Die Bruſt und der Unterleib find mweißgrau; die erften 
Schwingfedern Haben En Schafte, 
d 2 
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und Füße find ſchwarzz die Backen und der Steiß 
grünficht. Das Baterland ift Europa. 


10. 10. Der Dickfuß. Charadrius Oe- 


Oedi- .. dicnemus. 
cnemus ur 2 j 
Tab. Es fcheinet die Benennung Oedicnemus bie 


XVL gem Bogel von den Alten wegen feiner Füße gego 

fg. 6 hen zu fenn, welche unter dem Knie — 
dick ſind. Franzoöſiſch Oſtarde oder Oifardeau 
und Bitarde oder Courly de Terre. Engliſch 
Strone-Curlew. “jtaliänifch Coruz. Hollan 
diſch Griel oder Land -Wulp. 


Er ift größer als der Gold» Negenpfeifer , von 
oben  blaßgrau, unten fahl, die Federn find alle in 
der Mitte braun. Oberhalb und unterhalb den Aw 
gen. befindet fi) eine blaßgelbe Binde, und die Au 
genringe find gelb, der Schnabel ift gelb, am Ende 
ſchwarz, die Füße find grünlichtgelb. ine braun⸗ 
Binde ziehet fich zu beyden Seiten vom Schnabel 
unter die Augen bis zu den Ohren. Das Vater 
Tand ift Engelland und die Niederlande, man fir 

‚»-t ihmaber auch in den morgenländifchen Gegen 
den, mo er nach Haflelquifts Bericht Kervanı 
genennet wird. Tab. XVI. fig. <. IJ 


dl: Der Langfuß. Charadrius Hi- 


-: mantopus. 


Tab. Die Fuͤße diefes Vogels find außerordentlich 
XVL fang und a. Von dieſen ʒweyen Umſtaͤnden 
DB, 5. rühren obige Namen her. Die Franzoſen nennen 
ihn Echafle „ die Engelländer Langfuß, 
Händer Mathoen. In "Jamaica heißt er det 
vorhbeinige Rranich. Er hält fich in dem fÜD 
lichen Europa auf, und wird darum — fir 
- iän 
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liänifbe Reuter genennet. Man hat ihn fogar 
in Coromandel, und auch des Winters im Mexi—⸗ 
co angetroffen, wo er Comaltecatl genennet wird. 
Der Bogelift auf dem Mücken und an den Flügeln 
ſchwaͤr lichtgruͤn, am Hinterkopfe fhwarz; die zehn 
mittlern Ruderfedern ſind weißlicht aſchgrau, und die 
aͤußern ganz weiß. Der Schnabel iſt ſchwarz, an 
der Spitze di, und länger als der Kopf; der Uns 
terleib weiß; die Fuͤße ſehr lang und blutroth. Er 
* ih gerne am Ufer der See auf. Tab. XVI. 
g- 6. 


12. Der Dornflügel. Charadrius * 
ſpinoſus. Dorm 


| in 
Die Schwingfedern, Bruſt und Füße find * 

ſchwarzz auf dem Hinterkopfe befindet ſich ein Feder⸗ * 
bufch. Die Ruderfedern find zur Hälfte weiß, nach 
den Spigen zu aber ſchwarz. Der Schnabel iſt fig. 7. 
gleichfalls ſchwarz. Der befondere Umftand aber, 
welcher diefen Vogel vor andern merkwuͤrdig macht, 
ift diefer, daß an den Schultern der —— (ige 
Dornen oder Hacken figen, daher obige nuns 
gen entftanden find; die Holländer geben ihm 
aud) deßwegen den Namen Doorn - wiek. Er wird 
auch Lapwing genennet, und hält fidh in "Indien 
und Egppren auf, jedoch feheiner'der Mierer den .. . 
letztern von dem erften zu unterſcheiden. Tab, 
XVI. fie. 7. 
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. 80. Geſchlecht. Waſſerſabler. 


| Grallæ :Recurviroſtra. 





$ . der Schnabel dieſer Voͤgel zuruͤckgebogen 
Geſchl. iſt, fo werden fie recurviroſtræ genenne, 
Denen und weil die Kruͤmmung, in welcher die Schnäbel 
zuruͤcke gebogen find, mit einem Säbelübereinfommt, 
! fo geben wir ihnen den Namen Waſſerſaͤbler. * 
lliaͤniſch Avoſetta. Engliſch Scooper, welil der 
Schnabel die Geſtalt eines krummen rinnenfoͤrmigen 
TSchoͤpfers hatz Schwediſch Skjeerflascka, Hol 
aͤndiſch Kluit. 

Geſchl. Es find alfo die Kennzeichen ein niedergedrud: 
Kennzeinter flacyer, fpigiger und zurucdgebogener Schnabel, 
chen. deßen Spitze ſich ‚biegen laͤßet. Die Finger fm 
mit: einer Schwimmhaut verwachſen, die Zahl ders 
sfelbeniftan jedem Fuß drey. Es wird nur folgen 

‘de einige Art angegeben. 


Saͤbel⸗ Der Saͤbelſchnaͤbler. Recurviroftra 


ſchnaͤb⸗ avocetta. 


ler. wr 
Avo- Die Benennung avocetta ift, mie mir oben 
eetta- gefehen haben, ber icaliänifche Name. Der Körı 
xvu, per iſt größer ais an cinem Kiebitz, und von der 
fig. » Schnabelfpige bis zur Schwanz ſpitze etwa ein und 
einen halben Schuh lang, wovon der Schnabel 
allein vier Zoll hält. Der Körper und die Schwan) 
federn ſind weiß; der Wirbel aber, wie auch der 
obere heil des Halſes, dengleichen ein Strich von 
> s . 4, den 
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den Schultern bis zum Steiß, und eine Querbinde 
uͤber die Fluͤgel ſind ſchwarz. Die Fuͤße ſind blaͤu⸗ 
licht, der Schnabel aber ſchwarz, und wie oben in 
den Geſchlechtskennzeichen beſchrieben worden, krumm 
in die Hoͤhe gebogen. Obgleich der Ritter nur die, 
ſe einzige Art angiebt, ſo ſind doch auch andere 
Voͤgel, deren Schnabel krumm in die Höhe gebogen 
ift, als der Dolmetſcher unter den Strandläufern, 
der lapländifche Schnepf, und andere mehr. 

Was num denn jegigen Säbelfchnäbler betrift, 
Cfiehe Tab. XVII fig. 1. ) fo hält,er fich gegen 
Minterszeit häufig an den Seeufern von Engels 
Tand auf, und bleibt allda etwa ein und ein halb 
Monat, Cie brüten aud) in den bolländifchen 
Dtinen, und siehen nach Italien. Zumeilen werden 
fie auch an det füdlichen Seite von der Inſel Deland, 
desgleichen an der ſchwediſchen Kuͤſte und an der 
Ofife aefunden, Ihre Nahrung befteher in Mu: 
feheln ; Jaſecten, Krebfen, Muͤcken und Heuſchre⸗ 
en, welche ſich am Strande und in den morafti 
gen Gegenden befinden. 


424 Zweyte El. IV, Ordn. Stelzenläufer, 


90. Geſchlecht. Meerelſter. 


Grallæ; Hæmatopus. 





Geſchl. Mr Geſchlecht 88. No. 11. einen Cha. 
Senen⸗ radrius himantopus, und dieſes Geſchlecht 
"ENG. wird Haematopus genennet. Diefe Benennungen 
muͤſſen nicht verwechſelt werden, denn jene bedeutet 
einen dünnen und biegfamen Niemenfuß, oder 
Loripes ; diefe aber einen vorhen Fuß. Die 
Dogel dieſes Geſchlechts find von den Alten, der 
hochrothen Farbe halben, welche die Füße haben, 
Aſo genenner worden, Weil es aber doch mehrere 
Bögel giebet, die rothe Füße haben, fo hahen wir 
ung lieber an die Benennungen der Engelländer 
und Franzoſen gehalten, die dieſen Higeln den 
Damen pica marina oder Weerelfter, Holläns 

diſch aber Schol - Aakfter geben, 
—— Die Kennzeichen dieſes Geſchlechts find folgen 
den, dez der Schnabel ift zuſammengedruckt, jedoch an 
der Epige wieder gleich, und ordentlich Feilförmig. 
Die Mafenlöcher find laͤnglicht; die Füße dreyfinger 
eig, gefpalten und zum gehen geſchickt. Won die 
fen Vögeln wird nun abermals nur eine einzige \ 
Art angegeben. Sie ift folgende, 


Auſter· Der Auſterſiſcher. Hæmatopus 


—5 Oſtralegus. 

re Er heißt Franzoͤſiſch Huitrier; in Goth⸗ 
— land Marspitt; in Deland Strandskjura. - 
8 2. 
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den Sollaͤndern Oeftervanger. Engliſch Sea- 
pie. Franzoͤſiſch Preneur d’Huitres. Man 

finder ihn an der Weſtkuͤſte von Engelland fehr 
haͤufig, deßgleichen an dem ſchwediſchen und nors 
wegifchen Strand, nidyt weniger an den französ 
fifchen und italiänifchen Ufern, ja auch in Nord⸗ 
und Südamerica. Er lebt von Auftern, Mich» 
mufchein, Seeſchnecken, und allerhand Aas, das 
an den Strand geworfen wird beſonders verfteher er 
die Kunſt, die fonft fo dicht aufeinander fchlieflende 
Aufterfchalen zu erbrechen und zu öffnen, daher er 
auch der Aufterfifcher heißt. 


Die Geftalt betreffend, welche aus der Figur 
Tab, XVII. fig. 2. näher zu erfennen, fommt mit 
einer Elſter ziemlich überein. Die Größe und Far⸗ 
be ift wie an einer bunten Krähe befchaffen. Der 
Schnabel ift drey, der Körper acht und einen halben 
und der Schwanz vier bis fünf Zoll lang. Die 
Fuͤße find etwas fürzer und dicker als an den übris 
sen Stelzenläufern; der Kopf, Hals, Näden und 
die Schwanz ſpitze find ſchwarz , hingegen Bruft md 
Bauch, wie auch der mittlere Thell der Flugel und 
der Steiß weiß. Die Augenringe gelb; die Augen 
lieder aber nebft dem Schnabel und den Fuͤßen roch. 


fs Zweyte EI. IV. Ordn. Stelzenlaͤufer. 
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91. Geſchlecht. Waſſerhuͤhner. 


Grallæ: Fuhca. 

Gef io nicht alle Vögel diefes Gefchlechts an den 

pn Fuͤſſen mit einer Schwimmhaut verfchen 

nung, find, fo führen fie doch mehrentheils den Namen 
der Waſſerhuͤhner, darum wir auch ſolchen bey 
behalten haben; wenigſtens halten ſie ſich doch gerne 
an Gewaͤßern und in den Moraͤſten auf. Die Be⸗ 
deutung der lateiniſchen Benennung aber iſt von 
der rußig ſchwarzen Farbe einiger Voͤgel dieſes Ge⸗ 
ſchlechts herzuleiten. Es iſt jedoch bey den Kennzeb 
chen dieſes Geſchlechts mehr auf den Bau des Schna⸗ 
bels, als auf die Beſchaffenheit der Farbe und der 
Zaͤhen geſehen worden, daher der Ritter folgende 
Merkmale angegeben. 

Geſchl. Der Schnabel iſt erhaben rund, der obere 

Kennzeis Kiefer fchläge mit dem Rande über den untern in .eh 

chen. nem gewölbren Bau her, der ımtere Kiefer aber iſt 
hinter der Spitze hoͤckericht. Die Mafenlöcher find 
länglicht ; die Stirnift fahl, die Fuͤße vierfingerig, und 
die Finger in etwas mit einer lappigten Haut befest. 
er haben davon folgende fieben Arten zu be 
badıten, 


. 7 Das braune Waflerhuhn. Fulica 
Braune fufca, 
Fufca. 
Der Körper ift von oben braun, umd fällt et 
was ins olivengrüne; unten aſchgrau mit weißen 


Wellen. Die Stirm iſt gelbliche, die Füße oder 
nu Ä J n⸗ 
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Singer unbefet. Die Italiaͤner zählen ihn unter 
die Ballen... Das Vaterland ift Europa. 


2. Das rußfärbige Waſſerhuhn. Fulica 

atra, Rußfä® . 
nn big.atra 
Die Holländer nennen diefen Vogel Koet, | 
amd. er iſt die eigentlihe Fulica der Schriftſtel⸗ 
der, weil die Farbe rußigſchwarz iſt. Griechifch 
‚Phalarisund heut zu Tage Loupha ; Italiaͤniſch 
‚Folega. in der Schweig Belch ; Schwes 
difeh Blaos-Klacka; Dänifch Bles- aand ; 
"Englif& Coot, wovon die Holländer ihr Koet, 
‘oder jene bielmehr don diefen haben; Franzoͤſiſch 
Foulque, Morelle und Judelle. Bey den Deuts 
ſchen Wafferbubn , Pfaffe, und Blaͤßling. 
Die Geftalt und Größe ift wie ein mittelmäßig 
Hub: Die Stirn ift roth, über die Schultern ges 
her ein gelblichter Strich, übrigens aber iſt die Farı 
be rußig ſchwarz; die Zähen haben Lappen. 

Sie ſind in den füdlichen Theilen Europens 
gemein, und überwintern in Frankreich, halten 
mehrentheils auf den Teichen und innlandifchen 
auf, effen Saamen und Kräuter, machen 
ihre Meft von Gras und Schilf, und befeftigen es 


—4 damit es die Wellen nicht fort⸗ 










3. Das ſchwarze Wafferhuhn, Fulica od. 
atetrima. Aal, 
Eine größere Art, welche ler ennt 0 
hat eine weiße Stirn, ———— * 
0 ſchwarz, übrigeng aber jener gleih, Die 
tanzofen mennen dieſen Vogel — 
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Diable de Mer, die Engellaͤnder aber Bald- 

Cook. Er hält fid) mehr in den Seeprovinzen 

von Europa auf, und der Pater Feuillde für 

* ihn auch am Rio de la Plata gefunden 
en, 


Pr 4. Der Gruͤnfuß. Fulica Chloropus 


—— Die Stirn iſt gelb; die Achſeln find roͤthlicht; 
die Füße unbeſetzt; der Schnabel vorne gruͤn und 
hinten roͤthlicht; die Füße gleichfalls grün. De 
übrige Körper iſt von oben ſchwarz, unten 
aſchgrau. Der Steiß ift auf beyden Seiten weiß; 
wenn der Vogel ſchwimmt, hebt er denfelben arfı 
daß man das Weiße ſiehet, und im fliegen läßt er 
die Fuße herunter bangen. 

Sie mahen ihr Meft im Gefträuche oder im 
Schilfe an den Ufern. Die Eyer find an einer Sc 
tefche fpigig, und grünlichtweiß mit rothen Kleden. 
Sie ſetzen ſich auf die Aeſte der Baͤume oder auf 
ftarfes Rohr; leben von Kräutern und Meerlinfen, 
und werden fehr fett und ſchmackhaft; doch Ift die 
Haut von einigen unappetitlich ſchwarzblau. Tab: 
XVII. fig.3._ Das Weibchen hat eine weiße Keh 
fe und ift überhaupt blaßer, daher auch die Bene 
nung Blaßhuhn kommt. 


ei s. Der Sultan. Fulica Porphyrio, 

ultan, 

Por- Die Iateinifche Benennung ift von ben Jar 

phyrio pen a Cs ift naͤmlich die Stien told; 
die Achfeln find vielfärbig eiftz der Körper ii 
von oben dumkelgruͤn; unten her, wie auch am Korf 
und Halſe glänzend s»violet z die Kehle blaͤulicht; di 
Schwanjfedern dimfelgrün ; der Steig weiß; Schr“ 
bel und Füge vorhz die Finger find mie Kleinen dar 
pen befeßt. Die beuefipe Benennung Sultan I 
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ben wie von dem franzoͤſtſchen Namen diefes Bo; 
gels Poule Sultane hergenommen. Die Spanier 
nennen ihn Telamon; die Mexicaner Quachil- 
ton, und etliche Yacacıuthli. Er ift in Oſt⸗ und 
Weſtindien zu finden. 

Sollte auch nicht der YIericaner Yoho al- 
eoachillin hieher gehören ? Er ift von unten, deß⸗ 
gleichen am Kopfe und Halfe violet, oben blaßgrün 
mit himmelblauund fahlen Flecken melirt 5; des Schna⸗ 
bel aber ſchneeweiß. 


6. Das carthagenifhe Wallerhuhn. © 
Fulica Carthagena. genis 
ſches. 
Die Stirn iſt blau, der übrige Körper aber Charta- 
über und tiber rörhlicht. Diefes Wafferhuhn ift fo SA 
groß als No. 2. Die Füße find unbefegt. Die 
Benennung zeiget das Vaterland an. | 


7. Die Langzähe. Fulica Martinica. 7aung 
Bon der franzöfifcben Inſel Martinique A 
kommt ein Waſſerhuhn, welches etwas kleiner ger — 
das gewoͤhnliche, und braͤunlichtblau melirt iſt. Der 
Schnabel iſt vorne roch und hinten gelb ; die Füße 
gelb; die Zähen glatt oder ohne Lappen, aber außer⸗ 
ordentlich lang; die Stirn ift blau; der Mücken und 
die eher An = An per: ;. der 
Steiß 5* er Voge t beſagter 
[auf den uͤberſchwemmten Feldern auf, und 
diab / Brod, Exhfen und dergleidhen. : © 
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- 
. = —“ u, n & - # 
’ Zi # P) —2—— — 
92. Ge⸗ 


Geſchl. 


Benen⸗ 


nung. 
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chen. 
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92. Geſchlecht. Gedornte Kiebitz 
oder Spornfluͤgel. Grallæ: Parra. 





E 





inige Voͤgel dieſes Geſchlechts find von den 
Schriftſtellern Vanellus, oder Riebige 
genennet worden; da fich aber der befondere Im 
ftand an ihnen ereignet, daß ihre Schultern mit 
einem Hacken oder Dorn befeget find, fo nennen mit 
fie gedornte Riebige oder Spornfluͤgel. Unte 
der lateinifchen Benennung aber, ( Parra) murte 
von den Alten ein gewiffer Unglücksvogel, ode 
ein Vogel, der ſich in den Hundstagen nicht fehen 
läßet, verftanden, und man fann, wenn mai wil) 
auch diefe Bedeutung auf die Vögel diefes Geſchlecht 
in einiger Ruckſicht anwenden. Die eigentlichen Kir 
hie kamen in dem fieben und achtzigften Gefchleät 
vor. Der Herr Briffon nennet die Vögel mit den 
Dornflägeln Chirurgiens , vermuthlic) meil ex den 
Dorn mit einer Lanzette vergleicht. J 


Mas die Kennzeichen betrift, foift der Schw 
bel etwas laͤnglichtrund und ftumpf. Die Naſen 
löcher find oval und ſtehen in der Mitte des Sc 
beis. Die Seirn iſt drüßicht, und die Druͤſen dreh 
ten: fid) in Sappen aus. Das merkwuͤrdigſte che 
iſt, dag die Flügel an der Beugung des Ellenbo⸗ 
gens oder bes erſten Gelenkes einen ſpitzigen Dem 
oder Hacken ſitzend haben. 

Wir haben zwar ſchon einen folchen egyp" 
fchen Vogel, naͤmlich den a mit den 
Dornflügeln ( Gefhleht 88. No. 12. Char3- 
drius fpinofus ) betrachtet. Es hat aber bern 
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be aus andern Urfachen zu einem andern Geſchlecht 

müffen gezählet werden. Die Vögel diefes Befchlechtg 

find. auch alle auslaͤndiſche, und befthen in folgenden 
nf Arten. 


1. Der domingifche Kiebitz. Parra Po. 


Ir Domins 


Diefen Vogel nannte Briffon ver Dornflüs — 
gel halben, den bewafneten Riebitz von Ste. "' 
ee Er ift von oben wie auch der Schwanz 
braungelb, unten roͤthlicht. Schnabel und Füße 
find Hoch gelb, deßgleichen auch die Drüfe an der 
Stirn, welche zugleich auch breit und weich iſt. 

Die Krallen diefes Vogels find mäßig lang. Das 
Vaterland it St. Domingo. 


2. Der ſenegaliſche Kiebig. Para ans 
| Senegaila. galiſcheꝛ 
Der ſenegaliſche bewafnete Kiebitz hat eine * 
gelbe —— und dergleichen Schnabel, aber 
die Füße find roth. Er ift fo groß wie ein Kiebitz, 
von oben graubraun. Die Stirn ift weiß; die 
Kehle und die Flügel find ſchwarz, nur haben die 
Schwingfedern des zweyten Ranges weiße Spiscn. 
Der Schwanz ift an der Wurzel ſchwarz, und an 
den Ende blaßfaͤrbig. Die Krallen haben eine 
mäßige Laͤnge. 


3. Der Nachtkopf. Parra Jacana, | PER 


Diefer Vogel wird von Sernandez unter dem forf- 
indianifchen Namen Yohualcuachili , oder Ca, Jan. 
. put Chili nocturnum, welches wir Hachetopf Yo 
eben, angeführe. Die Braſilianer nennen ihn hg. 4. 
acana, und bey Briſſon heißt er der braune 

gus, weil vielleicht, wie oben gefagt worden, der 

* Dorn 
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Dorn an den Flügeln mir ein Lanjette verglichen 
wird. 

Die Drüße an der Stirn beſtehet aus ze 
niederhangenden Lappen, und ift — 
deßgleichen auch der Schnabel. Der Körper ii 
ſchwaͤrzlicht violet, auf dem Rüden mit einem Pır 
purfchein. Die Schwingfedern find ſchwarz mit ch 
nem weißen Rande; die Füße gie und die Hin 
terzähen aufferordentlich lang. Aus den Schulte 
der Flügel treten zwey piece Stacheln hervn, 
womit fi) diefer Vogel gegen andere, die größe 


find als er, vertheidigen kann. Es iſt zu wermm 


dern, dag man ihn die americanifche Gans mit 
dem Dornflügel nenner, da nad) Briſſons Ze 
niß die Größe nur wie ein-Staar feyn fol. Tab. 
XVIL fig. 4. Er hält ſich in den Seen und inlan 
difchen Gewäffern von America auf, und der Kit 
ger zweifelt, ob diefer Vogel nicht etwa nur bloß el 
Verfchiedenheit von dem folgenden fey. 


ti 4 Der mericanifhe Kiebig, Parra 
— variabilis. 

Varia- 

* Da die Farben am dieſem Vogel veraͤnderli 


find, fo mwird er variabilis genennet, wir aber 

ihm den Bennamen von dem DBaterlande 9% 
geben. An diefem find die Füße bläulicht ; die Hin 
terzähen aufferordentlich lang, und die Krallen an 
—— noch laͤnger. Der Daumen hat nur ein 

‚ und ber hret die Erde, Der Körper il 
obenher purpurfärbig und unten weiß, der 
braun; die Augenlieder find weiß. Bon dem Schnab 
melcher gelb ft, lauft ein ſchwarzer Erich durch 
die Augen den Hals hinunter, 


5. Der 


- 
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5. Der Krüppel. Parra Chavaria. 


Diefen Vogel nennen wir den Krüppel, weil Bringt 
er ſchlechterdings nicht gehen Fann , fondern allezeit ria, 
die Flügel zu Huͤlfe nehmen muß, wenn er fortfoms 
men mil. Sein Hauptfennzeichen iſt, daß er unter 
allen die Fängften Zähen, und.auf dem Hinterfopfe eis 
nen Federbuſch has, 


Der Herr D. Jacquin giebt hievon folgende Geſtalt. 
ausführliche Befchreibung : die ‚höhe von der (Erde 
iſt ein und ein halber Schuh; die Größ- ist wie ein 
Huhn z der Körper , die Flügel und Schwanz find 
ſchwaͤrzlicht, der Unterleib erwag blaffer; der Schnas 
bei Fegelförmig und gebogen , ſchmutzig weiß ; der 
obere Kiefer ſchlaͤgt, wie ben den Hühnern, über den 
untern ber z an der Wurzel des Gthnabele iſt 
beyden Seiten eine rothe Haut, die ſich bis an ie 

Schlaͤfe ausdehner, und mitten in felbiger fichen die 
Augen in einem braunen Ring. Ein kurzes dickes 
und ſchwarzes mollichtes Weſen deckt den ganzen Hals; 
unten am Kopfe aber, unter dem Schnabel, bis an 
die Schlaͤfe hinauf, iſt dieſes wollichte Weſen etwa 
einen halben Zoll breit weiß. Die Erin und der 
Hinterkopf hingegen fiud mit wuͤrklichen Federn bes 
deckt, die mit den übrigen Federn einerley Farbe 

- Haben, doch nicht fo braun. Am Hinterfopfe, mo 
das wollichte Wefen aufhöree , iſt ein Buſch von 
zwoͤlf ſchwaͤrzlichten, etwan drey Zoll langen Fe⸗ 
dern, die zwar ſenkrecht im Hinterkopfe ſtehen, ſich 
aber , wegen der Richtung des Kopfes, horizontal 
über den Rücken firecfen. Die Schenkel find dick, 
und halb nadend ; die Knie fehr dick, und fnotigz 
die Schienbeine gelblichtroth, fehr lang und ſtark; 
Die Füße vierfingerig , alle Singer gefpalten, und 
von nämlicher Farbe. Die Singer find fehr lang, 
dic, und —*— im gehen der ua wegen über» 
«inne U. Theil, Er einan⸗ 


Lebens⸗ 
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— Der Hals iſt lang, und der Schwan 
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Wegen der fehr langen Zähen kommt der Vo⸗ 
gel ſchwer fort , umd kann nicht gehen , fondern 
muß, wie oben gefagt, ſich mit den Flügeln helfen 
Er haͤlt fih in Meufpanien auf. Wenn man den 
Vogel berührer , finder man unter den Federn ci 
wollichtes Wefen, welches bey der Berührung flat 
rauſcht, und Ihm fo Leiche mache , daß er fig 
lich ſchwimmen kann. Ex kann weder mit de 
Schnabel nody Krallen Schaden thun. Er hatabr 
zwey bis drey dicke Sporne an den Flügeln , meld: 


‚einen halben Zoll lang find , mit felbigen ann ı 


mie feinen langen ausgebreiteten Flügeln heftig auf 
feinen Feind loß gehen, und ihm gewaltige Schlag 
damit geben; fo daß er den Geyer gleich anfalt 
und verjagt , fich inzwiſchen gerne unter den Hub 
nerheerden aufhält, umd mit ihnen abends nach av 
fe fommt. Er laͤſſet fi) von erwachſenen Perfonen 
aufheb'n, und ſchadet niemand, mehrer fich aber 9 
gen Kinder , und hat einen hohen, jedoch unang 
nehmen Ton, 
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93. Geſchlecht. Rallen. 
Grallæ: Rallus. 


en mm 


Mi haben oben im gıften Geſchlecht die Waſ⸗ SE 
ſerhuͤhner betrachtet, deren Schnabel etwas nung 
lang war. Die Vögel diefes Geſchlechts hingegen 

haben ganz furze Schnäbel , und find in der That 

auch nichts anders als Wafferhühner , welche unges 

mein ſchnell, und zwar auf dem Waller und in ſum⸗ 

pfigten Dertern laufen, und gleichfam durchwaden. 

Sie heiffen fat überal Rollen; franzoͤſiſch: 

Rasle oder Räle; englifb: Rail. Man kann 

fie aber in Land und Waſſerrallen eintheilen, 


Die Kennyeichen find ein zuſammen gedruckter Geſchl. 
Schnadel, der an der Wurzel eiwas dick, oben aber Kennjel 
nach der Spitze zu, diinn ablaufend, gleich und ohne gen. 
Höcer , dabey aber! ſpitzlg if. Die Naſenloͤcher 
find laͤnglichtrund, die Füße vierfingerig; die Finger 
gefpalten , der Körper an den Seiten platt ger 
druct. Es find davon folgende zehen Arten vors 


1. Der Wachteltönig." Rallus Crex. ,%,, 
Diefen Vogel namıten die Griechen Orty- Long. 





gometra; oder Wachtelmutter, weil er bei ° 
ger eefchaft voranzieht, daher duch die Be⸗ 
nennung Wachtelk oͤnig —— rung hat. An⸗ 


Bere nennen ihn auch den Wieſenknarrer; hol⸗ 
laͤndiſch: rtel Koning ; ſchwediſch: 
Er ⸗ Korn- 
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Kornknarren; polniſch: Chrosciel; engliſch 
Daker-Hen; ſchottlandiſch: Corn- Crek; 
franzöfifh : Rasle de Genet oder Roi des 
Cailles. Der Isteinifche Name Crex fommt 
von dem Laut her, welchen er von fich gieber, dem 
er ſchreyet faft nichts anders als Crex. 


Er iſt nicht viel gröffer als die gemeine Wadı 
tel, hat die Geftalt eines kleinen Huhns, nur 
der Körper zur Seiten fehr platt gedruckt, der Ru 
en aber hoch iſt. Die Farbe betreffend, fo iſt a 
oben auf. dem Rüden in der Mitte fchwär; 
fiht , unten vörhlihe weiß , die Kehle md 
Bruft blaßafcıgrau , in den Seiten roͤthlicht 
mit weißen Querftrichen, der Schwanz ſchwaͤry 
licht, die Flügel vörhlicht » roftfärbig , und dr 
Schnabel und die Füße find gras. Die Jungen 
find alezeie ſchwarz und wollicht. Dieſer Vogel 
macht fein Neit auf der Erde von Heidefraut, dest 
ſechzehn bis achtzehn Ener, fireicht auf den Feldern 
duch, das lange Gras, lebt von Wuͤrmern, mir 


ſehr fett, und hat ein ſchmackhaftes Fleiſch. 
2. Die große Waſſerralle. Rallus 


2 


Crobe Aquaticus,. 
er Diefe Hält ſich m Europa in den Suͤmpfen 


Aquati- auf , und befommt davon den Namen Waſſer⸗ 
cus. raile, doch führer er auch allerhand andere Mar 
men’, als — — engliſch; Velvet 
“Runner oder Sammerlaufer, auch Bile- Cock 
und Broock-Ouzell; fransöfifch: Rasle d’Eau; 
fpanifcb: Galla Mareza: venetianiſch: For 

zana ınd Porzana; hollaͤndiſch: Water. 


Diefe Ralle iſt etwas Heiner als die vorge 
Art. Die dluͤgel ‚find grau und braun geld) 


kt, 


93. Geſchlecht. Rallen. 437 


die Weichen weiß gefleckt, der Schnabel ımten an 
der Wurzel gelb; die Fuͤße find grün, und die Au⸗ 
zenlieder roth. | Ä | 


3. Die Feine Wafferralie. Rallus 

Pporzana. Kilen⸗ 
Wir fahen bey der vorigen Art, daß Porza: 

na die venetianifche Benennung der Wafferrallen Porza- 

fen , und diefe theilee mm dee Ritter der Fleinen NA 

Art mit. Die — nennen felbige Marou- 

ette, umd die Eingelländer Girardin. Sie ift 

nur halb fo groß. als die vorige, fehr zierlich mit 

weiffen Flecken gefprenfele, und die zwey mitslern 

Nuderfedern haben einen weißen Rand. Schna⸗ 

bel und Füße find einigermaffen violerfärbig. "Die 

Stirn und der Hals von unsen find afchgrau. Die 

fer Vogel Hält ſich in den füdlichen Theilen yon 

Europa an den Ufern auf. _ a 


4. Die braune Ralle. Rallus Fufcus. z 


> | Braune 
Es laͤßt fih von diefer Art nicht mehr fagen, Ralle. 
als daß fie braun iſt. Der Steiß ift weiß und mel, Fufchs, 
lenfoͤrmig gezeichnet z die Fuße find gelb. Sich 
ten fir in den. philippinifchen Inſeln auf, - 


5: Die geftreifte Ralle. Rallus Striatus fr. 

Don eben befagten pbilippinifchen Inſeln — 
lemmt auch dieſe Art, und fie werden daſelbſt tus. 

pt Tiklin genannt. Sie iſt ſchwaͤrzlicht, — 
und mit weißen Wellen zierlich geſtreift. Die F 
Kehle iſt roͤthlicht; der Schnabel hornfaͤrbig; die ——— 
Fuͤße find etwas braun, und unten iſt der Leib oli⸗ 
vengrün,. Tab. XVII. fig. <. 
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6. Die Ringelralle. Rallus Torquatus, 


6, wi | 
Ringelr Sie ift braun, und unten mit weißen Wel— 
ralle. len beſetzt; unter den Augen gehet ein weißer Strich; 
quatus bei und Füße find braun. Den Hals um 

U Sicht ein weißer Ding , daher die Benennung ger 

" Nommen ift. Sie wird ebenfalls auf den philippini⸗ 
ſchen Inſeln hervorgebracht. 


7. Die bandirte Ralle. Rallus Phi- 
Babies ML lip penfis. 
teRalle. 
Philipe Auch diefer Vogel wird nebſt den drey vorı 
penfis. hergehenden in den philippiniſchen Inſeln gefun 
den ; damit wir ihn aber von jenen deſto beſſer un⸗ 
terſcheiden, fo nennen wir ihn mach feiner Farbe 
die bandirte Aalle , denn fie iſt unten grau banı 
dire, oben braun bunt; uber den Augen gehet ein 
meißer Strich ; der Hals iſt von unten vörhlicht, 
Sochnabel und Füße find gran. Dr 
Benadl,.. 2-5 galenfis, 


Benga- | ) J 
—* Briſſon nennet dieſen Vogel Chevalier de 
Bengale, und zaͤhlet ihn unter die Strandlaͤufet. 
. Er it oben grün, und unten wäß. Der Kopf 
ift an den Seiten braun, mie auch die Kehle und 
der Hals; dahingegen find der Wirbel, die Augen 
ringe und der Steiß weiß. Die Schwan, federn 
find violerfärbig und gelb gefleckt; die Füße find 
ruͤnlicht gelb, wie auch der Schnabel, Aſien if 
ein Vaterland. 


9 Die 
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9. Die sarolinifche Ralle. Rallus Caro- 
linus. | 9 
Den jetzigen Vogel nennet Briſſon Porphy- e 
rio Freti Hudſonis. Er-ift fo groß je die — 
Waſſerralle, von oben grau, und an der Bruſt 
bleyfaͤrbig. Der Schnabel iſt gelb, die Backen 
find ſchwarz ; die Füße grün. Das Vaterland iſt 
Nordamerica. 


10. Die virginiſche Ralle. Rallus Vir- 
ginianus. Birginis 


In Dirginien mwird noch eine Malle gefuns Virgi- 
den, die ganz braun, und ohne Flecken ift, de, nianus, 
gleichen find aud) der Schnabel und die Füße braun. 

Da fie ſich in Nordamerica aufhält, fo vers 
murhet Edwards, daß diefe das Weibchen zu der 
vorigen Caroliniſchen ſeyn moͤchte. 


| 


€e4 94. Ge⸗ 
\ 
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Den nn 


94. Geſchegt Knarrhuͤhner. 


raſlæ: Pſophia. 


— — — 
— I ine gewiſſe Art. Voͤgel, die den Huͤhnern 


Bun * gleich fehen, aber die befondere Eigenſchaft 
nung. haben, daß fie einen Fnirichenden Ton von fich geben, 
merden Rnarrhuͤhner, Sollandiſch Knarshoen. 
deren genennet, und diefes nämliche druckt auch 
die aus dem Briechifchen hergenommene Benens 
nung Pfophia aus. | 
Geſchl. Die Kennzeichen find ein koͤcher⸗ und kegelfoͤr— 
Kenn;cis miger Schnabel, der oben erhaben rumd und fpigig 
en iſt. Der obere Kiefer ift länger als der untere; 
die Nafenlöcher find oval und ſtehen offen; die Fuße 
find vierfingerig, und die Finger find gefpalten, 
Es giebt nur diefe einzige Art, 


. Deer Farzer. Pfophia crepitans. 
arzer. Brißon nennet dleſen ER das große bras 
DR fillanifche Rebhuhn, und er führer bey den Bra⸗ 
*  filianernden Namen Macucagüa. Er ift fo groß 
wie ein Huhn. Der Schnabel ift ſchwarz; der 
Körper dick und fleifchicht ; Kopf und Hals find ger 
fprenfele dunfelgelb und ſchwarz, die Kehle weißlicht. 
Bruft, Bauch und Rücken find dunfel afchgrau; 
die Flügel umberfärbig mit ſchwarz melirt, doch 
find die Schtwingfedern ganz ſchwarz, und die Füße 
find blau. In Abſicht auf die Füße iſt noch zumer, 
fen, daß fie gleich dem Eafuar runde Ferfen haben, 
und die Mägel find ſtumpf und von Farbe grau, 
Es kann dahero diefer Vogel auf feinen Baum fteigen, 
fondern lebt allegeit auf dem Sande, Diefer Vogel 
hat gar feinen Schwanz. Der merkwuͤrdigſte Um⸗ 
ftand aberijt, daß er, fo oft er mit dem Schnabel 
knirſcht, hinten auch farzt, daher er auch der Karzer, 
und vom Londamine Trompette genennet * 
J 95. f 
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95. Geſchlecht. Trapgaͤnſe. 
Gralle: Otis. | 


nz 


M.. meinet, daß die griechifche Benennung Heſchl. 
Otis, auf die weite Defnung der Ohren Benenn. 


dieſer Voͤgel abziele, ſonſt iſt die lateiniſche 
Benennung Avis tarda, weil ſie wegen ihrer Dicke 
und Schwere ſehr traͤg im Gange ſind; doch die⸗ 
fe lateiniſche Benennung iſt von dem Ritter nur 
der erſten Art beygeleget worden. Die Italiaͤner ge⸗ 
ben dieſem Geſchlecht den Namen Starda; En⸗ 
gliſch Buſtard oder Biſtard. In Schottland 
Suſtard; franzoͤſiſch Outarde, Oſtarde und 
Otarde; deutſch Trappen oder Trapgans. 
bolländifh Trapganz. | 

Die Kennzeichen find ein etwas fegelförmiger — 
Schnabel. Die Naſenloͤcher find oval, die Fluͤgel en, 
zum Stiegen ungefchicft, die Füße aber zum Saufen 
eingerichtet; denn fie find drenfingerig ohne hintern | 
Inge: Wir haben folgende vier Arten zu bes 
trachten. — 





1. Der Trappe. Otis Tarda. 4,1 


Diefer Vogel iſt der größte in dem ganzen Tarda, 
Geſchlecht, und größer als ein kalekutſcher Hahn, 
Von oben ſchwaͤrzlicht; in die Quere mit blaßrorhen 
Strichen bezeichnet, ımten weiß und fahl melirt; 
die Schwingfedern haben nach der Spige zu ſchwarze 
Duerbinden. Das Männchen it am Kopfe und 


Halſe aſchgrau, deßgleichen aud an den Fuͤßen. 
| Erg | Das 
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Das Weibchen ift viel Feiner. Das Maͤnnchen 
hat auch auf dem Kopfe und am unsern Kiefer eis 
nen Buſch und Bart von längern Federn, weicher 
den Weibchen mangelt. Auch find Kehle und Bas 
den an dem Weibchen braun; Hals und Kopf wie 
der Ruͤcken gefaͤrbet; der Hals aber untenher afdy 
rau, und der Rand der Flügel ſchwarz. Der 
Ritter meldet , daß die erften Schwingfedern ſchwarz, 
die uͤbrigen aber mehrentheits weiß find. Es find 
im Schwanze zwanzig Ruderfedern, wie bey den 
Hühnern. Wegen feines langſamen Ganges heift 
c tarda und wegen ‚feines ernjthaften Schrieres 
ra, pe. Sc 

Lebens  Sichalten ſich haufenweife zufammen, und ger 
ort, NHen auf die Felder ſich zu filstern, da denn einer 
unter ihnen von ferne mit aufgerichterem Halfe die 
Wache hält. Sie paaren ſich im Sommer, da 
jedes Männchen fein eigenes Weibchen hat, und 
follte ein Männchen zuviel fenn , fo giebt es ein Ge 
fecht, bis eines todt niederfaͤllt. Ihre Neſter find 
nichts anders als Höhlen in bracjliegenden Feldern. 
Sie legen nur zwey Eyer in der Größe der Schwa⸗ 
neneyer, und zwar su Ende des Manmonats oder 
im Anfange des Junius. Die ausgebruͤteten Jun⸗ 
en können, gleich den Huͤhnern, fo gleich fortlaus 
* Ihre Nahrung beſtehet in Gras, Getraide, 
Saamen, Froͤſchen, Maͤuſen, Maulwuͤrfen, In⸗ 
ſecten, Ruͤben, Kohlblaͤttern und dergleichen. Ihr 
Alter bringen ſie etwa auf funfzehn Jahre. Sie 
haben gleichſam zweyerley Fleiſch, ein weißes, das 
dem Geſchmack der kalekutſchen Hühner gleicht, 
und ein braunes an den Schenfeln welches noch zar⸗ 
Nutzen. ter und ſchmackhafter iſt. Sie ſind ein Gegenſtand 
der hohen Jagd, nnd kommen auf großer Herren Tas 
fen, befonders werden fie in Pafteten gefchlagen, 

find aber allezeit ſchwer zu verdauen, Ihren 
ruͤhmet man wider die Kriebel » Krankheit, — 
| > 
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Fett gebraucht man in den Arzneyen, wie das Fett 
der Gänfe und Enten; vorzüglich aber zu Salben. ie 
zater⸗ 


Sie halten ſich am haͤufigſten in Polen, in jand 
vielen Gegenden Deutſchlands, auch in Frank⸗ 
reich und mitten in Engelland, wenig in den 
Nie derlanden und den nordiſchen Laͤndern, auch 
ſehr wenig in Italien und dem ſuͤdlichen Europa, 
mehr aber auf den. Feldern im Orient auf. Sie 
gehören zwar unter die Zugvoͤgel, daß fie aber, wic 
der Kitter will , durdy die Miederlande nad). En⸗ 
gelland, folglicy über das Meer zichen ſollten, iſt 
darum ſchwer zu glauben, weil fie träge und langr 
fan im Fluge find, und wegen ihrer Schwere und 
Dice nicht wohl fortfommen, 


Die Ohren, woher der Dame Otis foll ge Anatom 
kommen feyn, haben nichts befonderes, als daß fie Bemer⸗ 
mic etwas längern Federn bedeckt find. Es iſt auch fung. 
zu vermurhen, daß die Alten unter dem Otis einen 
andern Vogel verftanden haben, Die $eber ift 
groß, und hat eine große Gallenblaſe. Die 
Epeiferöhre iſt überall enge, und wird nur da, mo 
fie in den Magen gehet, etwa zwey Zoll lang wei⸗ 
ter, welches alsdann den Kropf ausmacht. Eben: 
dafelbft befinder ſich zwiſchen der Verdoppelung der 
Haͤute inder Speiferöhre eine Menge Drüfen , wel⸗ 
che, wenn man fie druckt, eine Feuchrigfeit ih die 
Kehle ergiefen. Der Magen fichet einem Huͤhner⸗ 
magen gleich, erhält aber feine Härte nur von der 
inneren Haut, indem der fleifchichte Theil fehr duͤn⸗ 
ne iſt; denn dieinnere Haut ift dick, hart, gerums 
zelt, und auf mancherlen Art gefpalten und gedre⸗ 
u aber nicht mit der Innern dunnen und mel 
. Haut des Kropfs — Man * in den 
gen dieſer Voͤgel Steinchen und Pfenninge gefun⸗ 
beit, die zwar abgenutzt, aber durch Feine Schärfe 
augefreßen waren. Die Därmer find vier —* | 

| angy ° 


e 
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lang, die zwey blinden Daͤrmer ungerechnet, davon 
der rechte einen Schuhla g, und der andere einmeni 
kuͤrzer ift. Der gerade Darm hat chngefehr einen Sol 
weit von dem After einen “Beutel in der Größe eis 
nes Eyes, in melden ſich die Uringaͤnge fenfen, 
Mitten in diefem Beutel befinder fich eine Feine Oef⸗ 
nung , die nad) einem Sad: hinführet, welcher als 
ein dritter blinder Darm anzufehenift, und den man) 
nach feinem erften Entdeder den Sad des Kabricius 
nennet. Diefen dritten blinden Darm haben die 
Trapgaͤnſe mehr als andere Vögel, bey welchen cr 
überall mangelt. 


4 Ä 
bie 2. Die arabifhe Trappe. Otis Arabs. 


pe. 

Araba. Dieſer unterſcheidet ſich von dem vorigen durch 

die aufgerichteten Haubenohren, und wird in Ara« 
bien gefunden, mo er von den Einwohnern ir 
Mocha Lohong genennet wird. Die Große 
kommt mit unferer gemeinen Trappe überein. Doch 

ſind Schnabel und Fuͤße länger, und der Hals 
duͤnner. Die Farbe iſt oben rörhlicht mit ſchwarzen 
Querſtrichen, unten w.iß. Die Haube der Ohren 
iſt ſchwarz, und über den Augen gehet gleichfalls ein 
ſchwarzer Strich. Die Kehle und der untere Theil 
des Halfes find afchgrau mit braunen Querftrichen, 
Die Schwanzfedern wie bey der vorigen Art. - Der 
Schnabel blaßfarbigz Augenringe und Fuͤße braun, 
Erift nicht nur im ‚glückfeeligen Arabien, fondern 
auch in dem übrigen Morgenlaͤndern gemein, 


. 3 Die Heine Trappe. Otis tetrax. 
Kleine 


Tranpe. Diefer Vogel hält ſich mehrentheils in Frank⸗ 
Tetrax reich auf , und wird dafelbft Canne Petiere, von 
etlichen Schriftitelleenaber Anas campeftris, oder 
Feld⸗Enute, deggleichen Stella Avıs und Tetrax; 

ita⸗ 
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italiänifh Fafanella, in der cıbarey Rhaad 
und Saf-Saf; engliſch Little Buitard genennet. 


Er hat die Größe eines Fafans oder einer gros 
fen Ente, ift oben ſchwarz, rörhlicht und weiß mes 
firt ; die Schwansfedern find ſchwarz bandirt. Das 
Männchen hat einen ſchwarzen Hals mit einem weis 
en Bande. Das Weibchen iſt an den Selten 

3 geftreife; die Bruft iſt Parrerhee 
ſchwarzen Querbinden. Die Schwingfedern, und 
obern Deckfedern find am Männchen ganz weißram 
Weibchen aber weiß und ſchwarz geftreift. » Diefer 
Vogel lebt von Kräutern und Srüchten, und thut 
wie der No. ı. den Aeckern vielen Schaden. | 


4. Dieaethiopifche Trappe. Otis Afra,' 5 
zu 


Er ift ſchwarz, auf dem Wirbel und Rücken fche. 
aſchgrau, hat weiße Ohren, und der äußere Rand Afra. 
der Flügel iſt weiß; Schnabel und Füße aber -. 
gelb. Die Abbildung Tab. XVIIL fig. ı. am en ne 
met aus des. Herrn Profeßor Buͤrmans Samm 
fung von Zeichnungen africanifcher. Wögel her. - 
Das Weibdyen dieles Megels ift ganz aſchgrau, 
den Bauch und die Schenfel ausgenommen, welche 
ſchwarz find. 
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96. Geſchlecht. Strausvoͤgel. 


Grallæ: Struthio 





Geſchl. 8 —* Name Strausvogel iſt fo allgemein, 
Benen: und der Vogel felbft fo befannt, dap mit 


nung. weder bey der Benennung noch Geftalt lange fir 
hen zu bleiben nöchig haben; denn die Schiffe der Im 
Dianifchen Handlungscompagnien brachten bielen 
Bogel am erften und häufigften mit, weil er duch 
eine er am erſten als eine Seltenheit in die 
ugen fiel, und diefe haben ihr auch zugleich un— 
ter dem Namen Strauss befannt gemacht, melden 
Namen der Ritter zum Geſchlechtsnamen „für die 
Bögel von gleichem Bau erwaͤhlet har. (Es find 
aber die Kennzeichen folgende: 
Heſchl. Der Schnabel iſt etwas kegelfoͤrmig. Die 
m Naſenloͤcher find oval, die Flügel zum fliegen un 
geſchickt, die Füße_ hingegen zum Saufen eingerichr 
tet. Es gehören folgende drey Arten dahin: 


1. Der Kameelſtraus. Struthio Ca- 
melus. 


Diefer Vogel erhält obige Namen feiner Hoͤ 
he umd langen Halſes wegen, Struthio iſt vom 
riechifchen Stroudhos hergeleitet, welches eigent‘ 
—9 nur einen Sperling bedeutet. Es ſcheinet alſo 
daß man ihn, mit dem Zuſatz den großen Sperling, 





alfo im Scherz, Straus genennet habe, doch if 


auch die Benennung Stroutho-Kamelos gemelen, 


jet aber heiße dieſer Vogel Griechiſch —— 
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Kamilos; bebräifch: Jacuah; chaldaͤiſch: Na- 
mitha; arabiſch: Neamah ; portugieſiſch: 
Ema, oder Ema di Geiz; italiänifchs Strutza 
oder Struzzo ; fpanifch: Aveftrusz, fransö⸗ 
ſiſch: Autruche; engliſch: Oftrich oder 
Oftridge; bolländifch: Vogel-Struis. 


Derjenige, den wir Tab. XVIIL fig. 2. G ſtalt. 
abbilden, ift aus dem reaumurifcben Labiner, 
und hat die Hohe von acht Schuh und vier Zoll, 
von der Schnabelfpise bis an die Krallen gerechnet. 
Der Kopf if fehr klein, oben her fahl , übrigens 
bis zur des Halſes mit einer Haut von blaͤu⸗ 
lichter Fleiſchfarbe bedeckt , und: mit dünner weißer 
glänzender Wolle , als mit feinen Haaren beſeizt; 
der übrige Theil des Halſes, wie auch der Körper, 
haben ſchwarze Federn, mworunter hin und wieder 
andere von weißer und grauer Farbe gemenget find. 
Die großen Schwing und Muderfedern find ganz 
weiß, Ale Federn haben das Anfehen der Flaum⸗ 
federn, weil die Faſern des Barts alle auseinander 
fiehen, und fehr zart find. Unten am Bruftbeine 
jeiger fih eine ſchwieligte Haut, auf welcher der 

el als anf einem Schilde ruhet. Jeder Fluͤgel 

hat zwen Sporn, die etwa einen Zoll lang, 
und von hornartiger Beſchaffenheit find. Die Au 
genringe find hafelnusfärbig; die Augen felbft ſchoͤn 
und groß; der Schnabel hornfärbig, an der, Spige 
(hmarz ; die Fuße grau und zweyfingerig, der inner 
re Singer hat eine ſchwarze Kralle, der äußere aber 
feine. Die Seiten des Körpers, der untere 
* der Fluͤgel, die Schenkel und Fuͤße haben 
je feine Federn, ſondern find mit einer biaßrothen 
Haut befleider , die an den Füßen runzlicht, und 
gleichfam mir Kreutzſtrichen gekerbet iſt. Die zwey 
Finger ſind bis an das erſte Gelenke vermittelſt ei⸗ 
ner Haut miteinander verbunden, und ſtatt des hin⸗ 
tern 


Valter⸗ 
land. 


Lebens⸗ 
art. 


und einen halben Schuh hoch war, und den der 


Senegal ge Die Negern, Araber und 
Eee nen DZ 
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tern Fingers tritt der Vogel auf einen Ballen auf. 
Die jungen Straußvögel find mit braungranen Fe 
dern. bededt. 


Er haͤlt fih eigentlich in Africa , und be 


fonders in Arabien auf, zuweilen trift man ihm 
auch wohl in Sprien an; am häufigften aber in 


den unbewohnten Wildniffen und duͤrren Wüsten, 
Die Taravanen , welhe aus Marocco , Qunis, 
Tripolis und Egypten nach Nigritien reifen, be 
gegnen oft ganzen Heerden, to fid) die Reiſenden 
mit ihrer Jagd beluftigen; denn fie werden geeßen, 
und die Federn werden unter die Megern, und in die 
Barbaren, wie auch an die Europäer verfauft. Sie 
find auch im Lande der Hottentotten und am Bots 
gebürge der guten Hofnung gemein, wo man ihre 
Ener häufig hat und felbige iſſet. Doc) kann bie 
fer Vogel ſich an alle Climate gewöhnen, und wird 
nicht nur in den Thiergaͤrten und Menagerien groß 
fer Herren ‚und in den füdlichen Theilen Europens 
geheget , fondern wir fanden aud) einen ſchoͤnen 
Straus in dem Garten des kaiſerlichen Sommerpa⸗ 
laſtes in St. Petersburg , der vorzüglich groß umb 
fchön , auch daben fehr zahm war, und die rail 
nordifche Witterung gar wohl vertragen Fonnte 

r 1620. wurde ein Strauß gezeiget, der ner 





Befiger vor neunhundert Gulden gekauft hatte; Det 
felbe wog hundert und fiebenzig Pfund. 


Unter allen Thieren lauft mohl Eeines fchneller 
als der Straußvogel , denn fliegen kann er nicht, 
fo daß man ihn auf der Jagd Faum einhohlet. S 
kann einen erwachſenen Menfchen tragen, und 
felbigem fo geſchwinde fortlaufen, daß der Reuter 
faſt erftihe, denn es geht weit gefchwinder, als der 
ſchnellſte Galopp , wie Adanfon ein Erempel am 
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ſchießen mit Pfeilen nach ihm, und wenn 
= ; werden fie mit Steinen begrüßt, 
# [ mit den jenen Fingern während 

dem —* — und mit aͤußerſter Gewalt hin⸗ 

ta feinem Feinde ſchleudert. Sonſt hat 
Rogel nicht. vielen Wis oder Geſchicklichkeit, 
cd feine Eyer, an der Zahl funfsig, wie der 
Angiebt, im Sande unbeforgt bin, worauf 
job XXXIX. 16 -- 21. zu zielen fchels 
ſe den Tag über durch die * aus» 
doc) des Nachts bruͤtet der Vogel felbft, 
die nächtliche Kälte dafiger Gegenden den 
‚würde , melches als eine befondere 


















a ein Ey vom Cap an einen 
opa gefchicft worden , und als das 
ausgepackt wontde, kam ein junger Strauß 
| — welcher durch die Waͤrme im 
rege Emballage. unterwegs 
mu Sonſt find die Eyer fehr 
fern fie vol find, öfters sehen bis 
„und die leeren Schalen werden mit 
eſchnitzt, — ei ee 
fe, dur g * /um 
Be — * — el zu dienen | 
Uebigen iR Yfc Loge * gefraig· Er 
* | uter / B we olle, Haare und 
ns im Sihnisctt ommt, ja er verſchluckt 
Aug 4 glebt dieſes aber 
it Ben rg Me wie ji fi FR —* 
| er n Wuͤſten au hlangen 
1d de (ch we pet 


* 
— hr 
5 nemwert 


‘ 


a sole Menfchenaugen aus. Die Anaw⸗ 
oval, 8* F fonft bey —— —* ni 





| ng et 


450 Zweyte EI. IV. Ordn. Stelzenlaͤufer. 


Vögeln rund ift, und die benden Augenlieder bee 
gen ſich, da andere Vögel nur das untere bewegen 
koͤnnen. Beyde Augenlieder find auch, mie an den 
Menfchen, oben mit längern und unten mit kuͤrzern 
Saaren befejt.. Die Linie von einem Augenminfel 
zum andern läuft mit der Richtung des Schnabels, 
ben andern Vögeln aber fdjief. —** iſt die 
gewoͤhnliche Nickhaut befindlich. 


Die Laͤnge der Daͤrmer, von dem linken Mas 

enmunde bis an die zwey blinden Daͤrmer, iſt nur 

unfzehn Schuh, hingegen der. Grimmdarm (Co- 
lon) allein iſt fuͤnf und drengig Schuh, lang. Der 
Eingang deſſelben ift fehr enge, und geher krumm, 
damit. die Luft und Speiſe beffer in den blinden 
Dartm übergehen koͤnne. Die neun erften Schuh 
des Grimmdarms find innmendig mit. Klappen bes 
fest , wie in den diefen Daͤrmern der. Menfchen. 
Die uͤbrigen ſechs und zwanzig Schuh find. innwen⸗ 
dig glatt. . Der gerade Darm ift kurz, und endigt 
fich in einem Beutel, nach welchem der After folgt. ı 


- 


.. Die Bruftinusfeln find klein, das Bruftbein 

ſelbſt aber ift fehr breit. Der Magen enthält zuwei⸗ 

en ein und ein halb Pfund Kiefelfteine in der Größe 
der Haſelnuͤße und Erbſen, welche zur Zerreibimg‘ 
und Verdauumg der Speißen dienen müffen. Die 
Eyer dicfes Vogels werden, doc) vormals mehr. als 
jetzt, in den Apothecken zu Pulvern gebraucht. 


Der Caſuar. Str uthio Caſuarius. 


Einige ſchreiben Caſuarius, andere Cafea:: 
rtüs. Sransöfifch: Cafoarz englifdy : : Cafe! 
war, oder Callowary; bolländiic : Kafuarisg: 


Zuweilen auch franzoͤſiſch Cafuel, oder Gafuel. 


Niemand. aber weiß den Urſpruug der. Benennung, 
anzugeben.  : el | 
| Diefe 
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eibeie, ; Er naͤhret ſich vom Kräutern und Seiten, 
arte ſauren Pomeramen , Brod und dergleichen , 
he auch game Huͤhnereyer, ſamt der hole, 
die er öfters wieder ganz vom ſich giebt. Die Eyer 
Br Aue etwas kleiner, als die Straußeyer , und 
— tan 155. Eye 
r kam gar t 
* rc ſchnellen Gang. * 


Anato⸗ Er hat keinen ug y fondern ir bau 

wife, tige Mägen, und einen Kropf: Die Lungen 

Anmal, ey Slefhmuskels , und die kun antiken 
jede mit ihrer eigenen Haut — womit 
an die andern angeklebet find, ſo daß ſich m. 
eine doppelte Wand zwiſchen ihnen befinde. Bas 
Bruſtbein iſt viel Eleiner als am Strauß ; bie 
Fluͤgelmuskeln gleichfalls; das Herz ift ein undeinen 
halben Zoll lang, sind acht Linien: breit , rings herum 
wie ein Hahnenkamm gezackt. Die Augenhoͤhle iſt 
im Durchſchnitt ein und einen halben Zoll weit; die 
Hoden find — —* einen hal ae — 


Der — ben den — Fomme vie mi 
den Huͤhnern überein. 


3. Der americanifche Strang, Seruchio 
YAmeri: Rhea, e 


canifcher 
ca, 
Dieſer Vogel kommt meht mit dem Ca⸗ 
a als mit. dem Strauß: Iren, und iſt 
in Brafilien zu Haufe, wo er Nhanda- Gua- 
cu, und bey andern indianern Yandou, in 
— aber Thouyouyou genennet — 
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Die lateiniſche Benennung Rhea aber 
Name einer Göttin “es 

Er bat drey. Finger , doc) ift der hintere 
nur ein ſtumpfer fehrwieligter Fortſah. Der Schnas 
bel ift nicht Fegelförmig , fondern horizontalflach, 
an der Epige etwas rund. Er hat feinen Kamm 
noch Kehllappen, dergleichen der Caſuar hat. Er 
iſt Eleiner der Strauß, der Hals ift zwey 
u lang, mit grauen Federn befege, hat keine 
Flügel , umd ift folglich zum fliegen ungeſchickt; 
auch, gleichwie der Caſuar, keinen Schmwang; doch 
hat der Greif lange hervorragende Federn. Die 
Augen find ſhwarz; die Mägel die, ſchwarz und 
ſtumpf. Die Sebensart kommt mit dem Cafuar 
überein, Die Schriftſteller nennen ihn Emen. 


Sst3 VO 
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. N. Ordnung, Huͤhnerartige. 
ieh Galline... Ä 


— n dieſer ganzen Ordnung, „deren Vögel bei 
nungder Ritter mit, dem. Namen Gallinz oder 
ganzen SHübner, belegt‘, kommen lauter Saat» und Kors 
Drdn. nerfreſſende Vögel vor, die auch der Geftalt und 
Lebensart nad), viele Aehnlichkeit mit den gemeinen 
Huͤhnern haben , daher mir fie Hübnerartige 
nennen. Die allgemeinen Kennzeichen find folgende: 


Kennzei⸗ Der Schnabel iſt erhaben rund, der obere 

chen der Kiefer ſchlaͤgt mit dem Rande über den untern. 

Ordn. Die Nafenlöcher find mit einer knoͤrpelichten gewoͤlb⸗ 
ten Haut zur Dale bedeckt. Der Schwanz hat 
mehr als zwoͤlf Ruderfedern, die Fuße find gefpal 
ten; doch find die Finger mit dem innern Gliede 
aneinander verbunden. Es har diefe Ordnung fies 
ben Geſchlechter, welche, nad) den jüdifchen Geſetzen, 
lauter reine Vogel enthalten, 


455 


© az 
97. Geſchlecht. Straußcafuar. 
Gallinæ: Didus, 
$ a es nur einen Vogel diefes Geſchlechts giebt — * 
| D den die Portugieſen Dodo nennen, ſo if Benens 
hieraus Didus gemacht, und von dem Ritter zum nung. 
Geſchlechtsnamen genommen worden. Wir haben 
aber die Benennung Straußcaſuar erwählt, weil 
die meiften Eigenſchaften beyder Voͤgel in diefem 
gleichfam vereinigt find, und er von jedem etwas an 
ſich hat. | | 
Die Kennzeichen find: daß der Schnabel in der Geſchl. 
Mitte durch zwey Querrunzeln eingeſchnuͤrt zu ſeyn Keunzeb 


fcheinet , beyde Kiefer eine gekruͤmmte Spitze haben, hen. 
und dag Angefihr bis hinter den Augen kahl iſt. 


Der Toͤlpel. Didus Ineptus, 


Es wird zwar von einigen Schriftſtellern der Tolpel. 
Name Tölpel oder Dölpel einer Art Baſſaner Gaͤn⸗ Ineptus 
fe aus dem Pelicansgeſchlechte gegeben; wir glaus 
ben aber denfelben dem jegigen Vogel mit mehrerem 
Mechte benzulegen, denn derfelbe ift nicht nur zum 
fliegen, fondern auch zum gehen ungeſchickt, und das 
bey fehr dumm, fo daß er mit der leichteften Mühe 
kann gefangen werden , und darauf zielet auch die 
linneifche Benennung ineptus. Die. Holländer 
nennen ihn DodAars, welches foviel als Arſchbuſch 
heißt, weil er feinen Schwanz , fondern am Steiß 
nur einen Klumpen Federn hat wie der Strauß. Er 
hat die Größe zwiſchen den Strauß und cafekutifchen 
Hahn, einen dicken runden — mit ſanften — 
| f4 e⸗ 








Lebens / 
art. 


Anatom 
Bemer⸗ 
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Federn beſetzt, große ſchwarze Augen, einen langen 
ftarfen Schnabel, der weit Flafter, Eleine gelblichte 
Flügel, die zum fliegen ungeſchickt find; fein Steih 
ift wie oben gefagt, Die Füge find gelblicht, die 
und kurz , und mit vier langen fchuppigten Fingern 
verfehen, welche mit ſchwarzen Krallen bewafnet find. 
Er hält ſich auf der Infel Mauritius, und fonft 
andern Gegenden Indiens auf, aafer in moräftis 
en Gegenden , lebt fehr einfam, und wird darum auch 
e Solitaire genennet, Sein Gang ift ernſthaft mit 
abgemeßenen Schritten; er macht fein Neſt auf einen 
veinen Haufen Palmbaumblätter,, iſt uͤ rein 
lich, und putzt die Federn oft. Das Weibchen legt 
nur ein En, mie ein Gaͤnſeey, melches ſie beyde 
ſelsweiſe ausbruͤten; fie ziehen ihre ungen etliche 
Monat langauf, und laffen während der re 
andern Vogel in der Nachbarſchaft wu. fie 
augefochten werden, fo verfolgt dag Männdjen die 
fremden Männchen, und das Weibchen die fremden 


Weibchen. Wenn das Junge erzogen iſt, Taffen fiees - 


yon ſich, und fie beyde halten fic wieder sufammen, 

Ob fie fich gleich vor den Menſchen niche ſcheuen 
und lelcht gefangen werden, fo wollen fie doch nicht 
gefangen var denn fo bald das geſchiehet, freſſen 
fie nicht mehr, fondern hungern fid) zu tode,  * 

Man finder allzeit in ihren Magen einen Stein 
von brauner Farbe, runzlicht, und fo groß wie ein 
Huͤhnerey; vielleicht iſt diefes ein Vogelbezoar; 
wenigſtens wetzen die Indianer Ihre an 
demfelden, Im Frühjähre ſind dleſe MWögel ehr 
fert, haben ein ſchmackhaftes Flelſch, und den 
jndimern ein angenehmes Wildpret. 


m 


9 Se 


J 
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98. Geſchlecht. Pfauen. 


Gallinæ Pavo. 





D 





aß das lateiniſche Pavo von dem griechi⸗ 
ſchen Taös herſtamme, mag Voßius 
vperantworten; gleichwie wir denjenigen, die dis 

riechiſche Taös von der arabiſchen Benennung 
Favos ableiten, den Beweiß uͤberlaſſen. Wir 
aber ſtehen davor, daß der Engellaͤnder Pea- 
Cock, imd der Sranzofen Paon, von dem la⸗ 
teiniſchen Pavo feinen Urfprung habe ; und mer 
wird wohl das deutfche Pfau, und dag holländi⸗ 
fche Paauw von einem andern Worte herleiten koͤn⸗ 
nen? doch mwiffen wir von dem einen fo wenig dis 
yon dem andern eine Bedeutung zu geben, die filh 
zu diefen Vögeln ſchickt, es fen denn, dab man 
dag griechiſche Taos anf die Ausbreitung des 
Pfauenfehrvanzes deute, 

Die Kennzeichen find, daß der Kopf mit gera⸗ Geſchl. 
den hinter fich umgebogenen Federn gezieret iſt; die Kennzei 
Steißfedern aber erftaunlich lang, und mit zierli⸗ hen. 
chen Augen gefleckt find, Es find folgende 3. Ar: 
ten zu betrachten; 


1, Der gemeine Pfau. Pavo Criftarus, 


Der Ritter nennet diefen Pfau Criftatus, Gemei⸗ 
weil er auf dem Kopfe einen Sud von iwa vier —28 — 
und — Hat, die zwey Zoll lang find. tus. 
Dieſe Federn weiße er welche mit zars 

5 ten 


Geſchl. 
N is 
nung. 
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ten Haͤrchen beſetzt find; übrigens aber thut er noch 
dieſes Merkmal hinzu, daß er einzeln ſtehende 
# Spornen habe. Was die Farbe betrift, fo iſt er 
von oben goldgruͤn, mit ſchwarzem Rande der Fe⸗ 
dern; unten ſchwaͤrzlicht, und gleichfalls goldgruͤn, 
Hals und Bruſt grün, mit himmelblau und Gold 
gemengt, zu benden Seiten des Kopfes weiße Ban 
der; die Dreffedern des Schwanzes ſchwarz, violet 
und bimmelblau ; Ddiefe machen durd) ihre Laͤn⸗ 
ge, die ſich über. eine Elle erſtreckt, und welche der 
Vogel gerade in die Höhe richten kann, einen vor⸗ 
greflihen Schirm , mit ſchoͤnen runden den 






oder fogenannten Pfauenaugen aus, wel 
nebft dem Vogel näher befihreiben wollten, 
er nicht ung Deutſchen allenthalben genug bekannt 
wäre. Das Weibchen diefes Vogels har Feine fol 
chen Deckfedern, indem fie viel Eürzer als der 
Schwanz find, daher daffelbe diefen frhönen Spiegel 
nicht aufftellen kann, aud) find die Farben deifeiben 
nicht fo fchön, fondern braunaſchgrau. So ſchön 
diefer Vogel auch ausfiehet, fo unangenehm ift fein 
Gefchren , und fo zauderhaft und bedachtfan Ber 
‚Gang ; daher die Italiaͤner ſagen, er ſehe 
wie ein Engel, ſchreye wie der Teufel, und fchle 
che wie ein Schall. Die Alten weiheren den Ad⸗ 
ler dem Jupiter, den Schwan der Denus, 
und den Pfau der "Juno. —J 


Sie ſind urſpruͤnglich aus Indien, wurden 
aber in Europa übergebradyt ,. und da fortge⸗ 
pflanzt, daß fie fat gemein worden. Die Eyer 
find groß, laͤnglicht, und fallen ins blaue’ hr 
Fleiſch iſt eßbar, befonders wenn cs jung ift, und 

älr ih, wenn es’ gefocht und gut gewuͤrzt ift, über 
Jahr und Tags doch merden fie nicht häufig geſpeißt⸗ 
man fort fie aber wohl zugerichtet, und mit ihren 


“eigenen Federn wieder beſteckt, zur Zierde auf Hoch, 
| zeit⸗ 
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geittifche, umd großer Herren Tafeln. Das Maͤnn⸗ 
en ift halsftarrig, und’ zum Fechten geneigt, das 
Weibchen pflegt die ungen, deckt fie mit den Flü⸗ 
aeln, und fammlet ihnen Schmetterlinge jur Speife. 
Sie befteigen gerne die Bäume und übernachten auf 
felbigen. Die Hollunderblürhen find ihnen tödlich; 
da hingegen nähren fie fi) von Erbfen, Körnern, 
umd allem mas die Hühner freffen, DER 


Man hat auch ganz weiße Pfauen , ob aber 
‚Diele weiße Farbe von dem nördlichen Climate her: 
ruͤhre, gleichwie mehrere nordifche Vögel weiß find, 
die doch fonft bunt waren, ſolches laͤßet ſich nicht eis 
gentlich beftimmen. 


2, Der dyinefifche Doppelſporn. Pavo 
Bicalcaratus. 
Edwards nennet diefen Vogel den Pfauen⸗ 


Kafıin. : Er hat gleichfalls einen Federbufc) auf dem 


Kepfe, es hänge ‘aber derſelbige herunterwärts, 
amd zeiget ſich nicht in der Höhe,'es fen denn, daß 
er ihn mie Fleiß in die Höhe richte, Er ift kleiner 
als ein Pfau, und etwas größer als ein Fafan. 
Das Männchen ift braun , mit blaßbraunen Pun⸗ 
eten gefprenfelt; auf dem Ruͤcken zeigen ſich glan- 
zende Purpurflecfen, mit einem blauen Goldglanze 
gemengt ; unten her befinden fich ſchwarze Querftris 
ehe. Dur zwey Deckfedern des Schwanzes haben 
Pfauenaugen, ſowohl bey dem Weibchen als Maͤnn⸗ 
chen. Dieſe Art hat zwey Spornen uͤbereinander, 


Weiße, 


Ehinef, 
Doppel 
fporn, 


icalea⸗ 
atus. 


und wohnet eigentlich in China; * auch noch Bar, 
eine Verſchiedenheit kommt, die von Briffon Ti- ſchieden 
bet, von den Ebinefern aber Chin-Tchieu Khi beiten, 


genennet wird. Die Farbe ift afchgrau, mit ſchwar⸗ 
jen Querftrichen, oben her mit Fleinen weißen Stri⸗ 


a 


xıX, 


chen gefprenfelt, Auf dem Rüden befinden fich fig. }ı 
Zu“ & län 


460 Zwente Cl. V Ordn. Hühmerartige. 


ängende blaue Flecken, mit einem violetfaͤrbigen 
5 Goldglanze. Dergleichen Flecken befegen auch die 
langen Ruͤckenfedern, oder Dedffedern des Schwan 
8 — F — — ur Flecken — Die 
g ge dieſes Vogels Schuch 
aber und die Fuße find grau. 


3. Der japanifhe Pfau, Pavo Muticu. 


Yapani Er wird von dem Ritter Muticas genannt, 

fhe. meiler gar feine Sporne hat, und wir nennen iin 
Muti- japanifch von feinem Vaterlande. Er ift oben 
cus. blau und grimbuns, der Buſch auf dem Kopfe ſchei⸗ 
gab net zufammengedrehet zu fenn , gehet ſpitzig aus, 
fg. 2. und hat das Anfchen einer Kornähre, Die Augen 
| in dem Schirme. der Steißfedern halten. in der 
Mitte Gold, um welches ein blauer Ming sehen, 

der mit einem glänzenden Grün elngefaßt iſt. 
Männchen HE unten bräunlicht, mit ſchwarzen En 
en, und bat einen wortreflihen Spiegel ; bie * 

8 n im Kopfe ſtehen in einem rothen Ringe. 
er iſt unten her ſchwarz. An — Kr 
abel m. — und Pisiger lg as unſern 


geoöfalihen 9 
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99. Geſchlecht. Truthuͤhner. 
Gallinæ: Meleagris. 


— — nn nm 


ie griechiſche Benennung Meleagrides hat Geſchl. 
on Ariſtoteles dieſer Art africaniſcher Benen⸗ 
Huͤhner gegeben. Im Lateiniſchen pflegt man nung. 
ihnen den Mamen Gallo Paro benjulegen. Sonft 
—* fie meiſt indianiſche Suͤhner, auch kale⸗ 
he Sühner, von der Landſchaft Calicut, 

defgleichen Truthhuͤhner. Etliche Schriftſteller 
— ihnen den Namen Avis Numidica und Ly- 

ica gegeben; die Engellaͤnder nennen fie Tur- 
key oder Turky-Cock, das ift türfifcher Hahn ; 
fransöfifhb D’indon, oder Coq d’Inde; {par 
nifch Pavon de las Indias; hollandiſch Kal- 
kon. 

Die Kennzeichen find folgende, Der Kopf ift Geſchl. 
mie ſchwammigten Drüfen bedeckt, und alfo unge Kenugebe 
federt. Ander Kehle fit oder — eine laͤnglich⸗ chen. 
te. haͤutigte oder lappenfoͤrmige rufe. Der Rits 
ger zählet folgende ‚dren Arten, 


| lo Pavo. 8. 
ee nr ar aa 
; 4 > ge g ab. 
eſe Voͤgel aus Oſtindien herſtammen, allein XXIV. 
an findet fie auch In — — wild. Wenn ig. 3 
nun erweget, daß Lea u von 
mes 
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America Thon befannt waren, und daß diejenigen, 
die manaus Frankreich nad) Louifiana gebracht 
hat, dafelbft nicht gedenen wollen, fo muß man wol 
dafılr halten, daß beyde Indien ihre eigenen Arten 
Truthhuͤhner haben, und da die unferige , davon wir 
jetzt reden, fo weichlich und zartlid aufzubringen 
find, fo ſollte man faſt "glauben ‚- daß diefe aus mars 
mern Ländern herſtammen müffenz denn Kalte und 
Naͤße iſt ihnen ſchaͤdlich. 5— 
Geſtalt. Sie find “die groͤßten von allen huen Bir 
geln, und wiegen, fett, gemaͤſtet, "öfters wang 
Dr Sie, Haben verhältnigmäßig Eurze Slüger 
Die rothen fleifchichren Driüfen an der Stirn, dep 
gleichen die ben der Kehle herunterhangende Lappen 
hd die uͤber dem Schnabel herunterhangende 
figte Zoten, ſchwellen, wenn ſich der” Hahn erhn 
und boͤſe wird, erſtaunlich auf und werden bluttoch/ 
ünd dieſes geſchieht allemal wenn fie, eine, rorhe Dar 
Be; oder einen Menfchen mit einen rothen Seide 
Einen dergleichen boßhaftigen Truchhan fogen 
wir einſt in der Menagerie der Fürftin von Oro 
“ten, In dem $uftgatten Marienburg, ohn 
Leuwarden in der Provinz Srießland, Se 
Menſchen mit rothen Kleidern anflog und biffez' 
lein der Auffeher —* ein ganz Befonderes Mittel ihn 
zu zähmen. Er faßte nämlidy den Vogel an, ſe 
ihn auf das zwiſchen der Menagerie und dem yo 
mit Eſtrich belegte Pflafter nieder, druckte feinch - 
Hals und Schnabel auf das Eſtrich und zog mit 
Ä weißer Kreide über den Schnabel, und fo fort über 
das Eſtrich bins einen etwa win Zoll langen dicken 
geraden Strich, auf den der Vogel mit unverrüds 
sen Kopfe und Augen ftare hinab. fahe, und fo: 
ganje Zeit Liegen blieb, bis man ihn aufhob, ſo da 
Ale Dis rothe Kleider, hatten, unverhindert um, — 
er⸗ 


— 
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herumgehen konnten. Vermuthlich hat er dieſen 


Strich für einen Balken angeſehen, der ihm auf 
der Naſe laͤge, und Inn ‚ dag er nicht aufftes. 


ben koͤnne. 

: Der Farbe nach find fie, wie alle zahme Vögel 
fehr verſchieden, ſchwarz, grau, roth, ii ! bunt, 
bafd mit ‚bald ohne fremden Glanz. Der any 
Hat achtzehn Ruderfedern, die von dem. Vogel wie‘ 
ein Faͤcher ſenkrecht in. die Höhe können gerichtet wer⸗ 
den, wie die Steißfedern der Pfauen , doch find fie 
nur furz. Das Weibchen richtet den Schwanz nicht - 
atıf, har audy Feine Spornen, und feine fo großen 
Druͤſen auf dem Kopfe als das Männchen. Auf der 
Bruſt haben fie einen Büfchel Haare, die den Schweins⸗ 
börften gleich) fehen. Sie haben feinen. Kropf, ohne: 
erachtet fie wie die Hühner von Körnern leben, fie 
freßen auch Käfer und fuchen Baumwanzen. ‘Die 
Speiferößre wird andern Magen dicker, und hat das 
felbft einen Drüfenfran; ‚der vermuthlicd) dienen muß, 
dir geuchtigfeit zur. —— der: Körper herzuge⸗ 
ben. ein fehr gutes: ſchmack⸗und 
Haftes, Teife. Der Ton, * dieſe Vögel von 

5. untecfeheiber‘ fich- von allen andern Vögeln, 
melches affen nach rg Finger, —* 
Abbildung fiehe: Tab. XXIV. fig. 3 


21 Balken gehöten n noch folgen. Vaſtedecheun foren 
ds. 2) der wilde Truthhahn aus YTeuengels beit. 
land. Derfelbe ift viel größer und halt öfters dier⸗ 'ggilde 

zig his ſechzig Pfund. Seine Farbe iſt dunkelſchwalz, T ruthe 

er wird. mit Hunden aus den langen Brenneßelhaus bahn. 
fen. (bie er ſehr liebt‘) ſo Tange gejaget, bis er fich. 
einen Daum fest, wo er alsdann durch einen’ 
—— wird. Die ndianer machen von feinen 
Engelland hal⸗ 


ten viele "Ser en toilde Trut au ren 
| Umpgirhern in ihren Thlergaͤrten. His. — 
Der 









b. 
Haub 
runde 
hahn. 


Bea 
Ceifta- 
ta, 


Pr € runde Fortfäge, die hinter den 
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b.. Der HaubenTruchbabhn. Er ift geſtal⸗ 
tet wie unfer gewöhnlicher und oben —— 
unterſcheidet ſich aber durch einen Buſch von weißen 
Federn, den er auf dem Kopfe fuͤhret. 


2. Der Braſilianiſche. Meleagris criſtata 


Diefer Vogel iſt aus Brofilien, mo er Jacu- 
pema genennes wird, teil ee Jacu, Jacu ſchreyet. 
Andere nennen ihn Guan oder Quan. 
iſt derMericaner Coxo lith der nämliche Vogel, © 
Ritter nennet ihn Criftata, weil er auf dem. Kopfe 
einen Buſch von langen ſchwarzen Federn führer , den 
er aufrichten kann. Auc) ift er von jenen darinnen um 
terfihieden , daß ihm der drußigre Lappen an der. Stirn 
mangelt. Die Schaͤfte find violerfärbig, am der 
Kehle ſitzt eine rothe zufammengedrucfte Druife, Die 
Farbe ift ſchwarz, mit einem, gelben Kupferglang; 
die Augenringe find ſchmutzig pomeranzenfärbig, umb 
die Füße hochroth. Etliche haben feinen Feder 
auf dem Kopfe, welches vermuthlichdie Weibchen 


3. Der bengalifche. Meleagris Saryra, 


Wir nennen dieſen Vogel nach feinem . 
lande; weil er.aber auf dem Kopfe zwey 56 
führer , wie die Buſchgoͤtter oder Satyrn abgebil, 













ift von —* ſchwarz, oben a a und‘ 
pomeranzenf iche Art iſt at 
Körper gefledt. Die kahle Haut r die 
geflect , der Schnabel braun, die Süße find we 
Rn Spornen verfehen. Er ift etwas. in 
© gewoͤhnliche Trurhhahn. 


- 
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100. Geſchlecht. Pauwis. 


Gallinæ: Crax. 





Geſchl. 
unter dem Namen Crax, welches fo viel als Denen 
der Schreier bedeutet, (und von dem Ge; m 
ſchrey der Haben und dem Rräben der Gäbne 
gebraucht wird) kommt ein Gefchlecht von Vögeln 
vor ‚welches viele Aehnlichkeit mit dem Pfauen hat, 
und darum von den Holländern Paauwies genen 
net wird, melde Benennung wir im Deutfchen bes 
halten wollen. Die Brafilianer nennen diefelbe 
Mitu, und Mitu poranga ; die Mexricaner Te- 
petototl oder Tecuocholli. In "Jamaica 
Quirizao; bey den Engellaͤndern Curacoa Bird, 
oder Lursfjauifcher Vogel, wiewohl fich alle dies 
fe Benennungen meht zu den befondern Arten, als 
zum ganzen Geſchlecht ſchicken. Die Deurfchen 
nennen fie fehr unbeftimme americanifche Hähne, 
fo wie die Franzoſen Coq Indien, melde jedoch 

auch zuweilen den Mamen Hocco gebrauchen, 

Die Kennzeichen find folgende: das fo genannte Heſchl. 
Naſenwachs, welches den Schnabel an der Wurzel — 
beſetzt, iſt an beyden Kiefern befindlich, und die Fe 
dern des Kopfs ſind zuruͤck gekraͤuſelt. Es werden 
folgende fuͤnf Arten beſchrieben. 


1. Der Guajaniſche. Crax Alecor. 1. Gua 
Alectoria war ein Feſt bey den Griechen, ar F 


wo die Haͤhne mit einander fechten muſten, und 
Linne IL Theil. Gg Ale- 
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Alektor ift ein Hahn. Weil nun der jetzige einer 
der größten und ſtreitbarſten aus diefem Geſchlecht 
ift, fo führer er obige Namen; doch wir haben 
ihn den Beynamen nad) feinem Vaterlande gegeben, 
wie wir mit den übrigen aus diefem Geſchlecht auch 
hun werden. 


Er ift von oben ſchwarz, unten weiß, hat ein 
gelbes Naſenwachs, welches den obern und unterm 
Schnabel bis über die Hälfte bedeckt, die Zunge iſt 
garız, die Federn auf dem Wirbel find zuruͤckgekrauſet, 
die Schlafe kahl und ſchwarz. Der Schwanz iſt 
eund, und hat vierzehn Ruderfedern. An den Fus 
Gen find feine Sporne. Er ift fo groß mie ein Haus 
bahn, bemweget, wenn er fchrenet , feinen Kopf und 
Schwanz, fteiget nach Art der, Pfauen auf die Bäus 
me, und fpringt von einem Afte auf den andern , ift 
gerne bey Menfchen und fehr gemein mit ihnen. 
Diefer ift der Mexicaner Tepetototl, und wird 
auch Mitu poranga und Moylon genennet. 


2. 2. Der Peruvianiſche. Crax rubra, 


eruvi⸗ 

* Dieſen Vogel nennet Albin das perſtaniſche 

Rubra. Huhn, Briſſon aber Hocco de Peru. Vielleicht 
ift er des Syeınandes Coxolitli. Er ift roth, und 
hat einen blaulihten Kopf, oder eigentlich iſt e 
bräunlichtweiß, am Kopfe und Halfe dunkel⸗aſchgrauz 
die Augen find ſchwarz, und die Augenringe roth. Die 
gefraußten Kopffedern find weiß und haben ſchwar⸗ 
je Spigen, 


3. Der Brafilianifhe. Crax mitu. 
raſili⸗ 
aniſche. Dieſen Vogel nennet man auch Pfaufaſan; 
Mitu. in Braſilien Mitu. Er iſt oben ſchwarz, unten 
braun, und hat ein rothes Naſenwachs. Die — 
edern 
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federn ſind ſchwarz und gekrauſet, und koͤnnen von 
dem Vogel wie ein Federbuſch erichtet werden. 
Die Größe iſt wie ein halbjaͤhriger Truthahn. 


4. Der Curaſſauiſche. Crax globicera. 


Globicera fol ſoviel ſeyn, als daß das Naſen⸗ 
wachs eine Kugel auf dem Schnabel bildet. Der Vogel 
wird aber deswegen fo genennet, weil er an der Wurs 
- zel des obern Kiefers zwifchen den Nafenlöchern, eis 
ne ımter dem Naſenwachs hervortretende Kugel, in 
der Größe einer Kirfhe oder Pflaume führer. 
Der Körper ift ſchwarzblau, und dag Naſenwachs 
gelb. Oben erwehnte Kugel wird von dem Aitter 
Mur uneigentlich Globicera genannt, denn diefer 
Hoͤcker kommt nicht aus dem Naſenwachs, und wird 
auch nicht vom felbigen gebildet. 


Wir befigen eine folche Kugel in unferer Samm⸗ 
fung, welche uns von unfern auf der Inſel Cura⸗ 
cao befindlichen Brüdern, dem Herrn M. Johann 
Seorg Müller, Evangeliſchen Drediger, und 
Herren Auguftin Lebr. Muͤller, Ted. Doctor, 
und Mitgliede der Raif. Academie der Natur⸗ 
forfcher, zugeſchickt worden; deren Namen wir hier 

gen Ermehnung thun, meil wir von ihren 
Nachrichten, die Naturgefchichte betreffend, verſchiede⸗ 
nes in diefer Ausgabe des Naturſyſtems bereits einge, 
fchaltet haben, und fernerhin noch einfchalten werden, 


Es verhält ſich mit diefer Kugel alfo: Die 
Maſſe bat die Größe und Geftalt eines Huͤhnereyes, 
unten ift fie breitrund, oben fpigigrund , und beftes 
* aus einem theils blaͤtterichten, theils faſerichten 

eb » oder ſchwammfoͤrmigen knochichten Gewebe, 
welches dem Gewebe, wie auch der Härte und Fer 
fügfeit eines fiebförmigen Markknochens aͤhnlich iſt. 
Zur Seiten der breiten Nundung zeiget fich ein kurzer 
93 Stiel, 


fauifche. 


Globi- 
cera. 


Pau⸗ 
wishoꝛn 
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Stiel, in der Dide eines Kinderfingers, oder eines 
Schwanenkiels, von ichem Gewebe, vermittelft 
welchem dieſes Gewaͤchſe, als ein Fortſatz, aus dem 
Stirnbein des Vogels alſo hervortritt, daß die breite 
Rundung der Kugel auf dem Schnabel ruhet, die 
fpigige aber in die Höhe gerichtet iſt. Das Mafen 
wachs fteiget an diefer enförmigen Kugel hinan, und 
überziehet es, und die Maſſe felbft ift, gleich einem 

‚ federleicht , ob fie gleich Fnochenhart ift. 
In diefer Ruͤckſicht wuͤrde ſich diefer Vogel in das 
fieben und vierzigfte Geflecht unter die Hornvoͤgel 
ſchicken, wenn es die übrigen Merkmale sulaffen 
molten. Man nennet diefen hornigten Auswachs in 
Curacao gemeiniglih nur: Steen varı een Pau- 
wis, undalfo ftund er auch mit auf dem Catalogo 
der Naturalien, die wir daher befamen. 


Se 
ee 5. Der Mexicaniſche. Crax Pauxi. 


FAREN Die Mericaner nennen diefen Vogel ſelbſt 
Pauxi. Er bat eine hühnerfammartige Drüfe 
der Stirn oder Naſe, zwifchen den DMafenlöchern, 
welche blau, und länger als der Schnabel iſt. Der 
Schnabel felbft ift roth, der Körper ſchwaͤrzlicht, der 
Unterleib aber und die Schwanzfpige weiß. 

Vielleicht ift der YTericaner Hoactzin (ein 
Vogel den fie feines Geſchreyes halben alfo nennen, 
mweiles eben fo klinget) eine Verſchiedenheit von dies 
fer Art. Er ift oben fahlbraun, unten gelblicht⸗ 
weiß; Flügel und Schwanz find weiß, mit blaflen 
Flecken, die Haube auf dem Wirbel ift von weiſſen 
gekraußten Federn, deren untere Seite ſchwarz HE 
Die Größe iſt faft wie ein Truthhahn. 


IOI, Ge⸗ 
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101. Geſchlecht. Safane. 
Gallinæ: Phaſianus. 








haſis iſt ein Fluß in Colchis, der Europa 
und Aſien ſcheldet, woher die eigentlichen genen 

Safane kommen, und darum iſt diefer Vogel auch nung 
Phafianus genennet worden. Diefe Benennung ift _ und 
num von dem Ritter zu einem Geſchlechtsnamen Kennjei 
gewählet worden, um darinn nicht nur die eigentli⸗ PM 
chen Faſane, fondern auch alle Hühner zu ordnen, 
deren Kennzeichen ſaͤmtlich nur darinne befteher, daß 
die Backen eine kahle und glatte Haut Haben. Der 
Ritter zähler davon folgende ſechs Arten: 


1. Der Haushahn. Phafıanus Gallus, 


Diefer Vogel ift bey uns fo befannt, und faft — 
in allen Haͤuſern gemein, daß wir ihm nicht nöthig Gallus. 
haben zu befchreiben; wir bemerfen alfo nur dasje⸗ 

nige, was ihn von den — Voͤgeln dieſes Ger 
ſchlechts unterſcheidet. Er fuͤhret foigende Namen: 
ebradiſch: Sikvi, und die Henne Sakvia; grie⸗ 
chiſch: Aleitor, -- Alektoris ; fransöfilch: 
Coqg - Poule-Poulet; englifhy: Cock-Hen- 
Chiek; bolländifcy: Haan-Hoen. Ein vers 
ſchnittener Hahn ift der Capaun. 


Auf dem Wirbel figer eine zufammengedruckte 
ausgezackte rothe Druͤſe, welche der Hahnenkamm 
genennet wird, an Der - hängen dergleichen DEN 

..7 33 die 
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die kleiner und nicht ausgezackt find. Die Ofen 
find nacend , der Schwanz ift zufammengedrudt, 
und ftehet in die Höhe z die zwey mittlern Muder 
federn find die laͤngſten, und hängen in einen ‘Bor 
genz die Füße haben ftarfe Sporn. Die Farben 
find mancherley, gelbe , weiße, ſchwarze, bunte, 
und letztere findet man auf hunderterfey und mehr 
verfchiedene Arten gezeichnet. Dem Weibchen man 
geln die zwey Tangen Schwanzfedern ; Kamm und 
Spern find bey demfelben auch nicht fo groß. 


te Die ächlichften V eit 
** Art find — chſten Verſchiedenheiten dieſer 


ron a. Das Haubenhuhn, mit einem. dicken runden 
Hauben —— auf dem Wirbel, iſt gemein in 


Hahn. uropa. 
b. b. Das ungeſchwaͤnzte Zuhn. Es mangeln 
Unge⸗ an ſelbigen die Muderfedern; kommt aus 


ſywanr Perſien. 

map © Das Mohrenhuhn, hat einen ſchwarzen 

genbuhn Kamm und ſchwarze Kehllappen , iſt auch 
uͤbrigens gemeiniglich an den Federn ſchwath; 
kommt von Mozambique. 


"a. d. Das Straubhuhn, die Federn find mol 
Stꝛaub⸗ licht und blaͤulicht, kommt aus Japan. 
hub... Das Krauebuhn, die Federn find getrauß 
Krauß: zurüchgebogen; es Ift in den frießländifchen 
huhn. Gegenden. 
t. f. Das Zwerghuhn, iſt klein, und hat fede⸗ 
werg⸗ richte Fuͤße, daß auch die Federn die Fim⸗ 
uhn. ger befegen, und über ſelbige herliegen. 


Auffer diefen Verſchiedenheiten fieher man oͤf⸗ 
ters auch einen groffen Unterfihied in Abficht auf das 
Vaterland, zum Erempel : die Tüskifchen Pen 

n 
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ſchoͤn gezeichnet. Die Engliſchen haben lange 
Beine. Die Spanifchen und Irlaͤndiſchen find 
dickleibig und groß. In vielen deutſchen Gegenden 
find fie ſehr klein. Die hollaͤndiſchen Liebhaber 
halten &e von gleihförmigen Bruten, 
die in der Zeichnung einander gleich find, als ſchwar⸗ 
je Irlaͤndiſche; gelb und weiße, bie fie Bold» 
Iakenfche ; ſchwarz und weiß gefprenfelte, die fie 
Silberlakenſche nennen, und fo weiter. 


Was ihre Lebensart und Nahrung betrift, 
fo ift diefelbe uns allen befannt. 


Bon ihren Eyern ift in der Vorrede gehau⸗ 
delt worden , und mas die Nutzung betrift , def» 
gleichen wie man die Eyer in Egypten durch Defen 
ausbrüte, und diefes Ausbruͤten durch Fleine Defen, 
oder auch durch Pferdemift nachmachen koͤnne, das 
von lefe man oeconomiſche Bücher. 


Bon den Gabnengefechten , und mie man 
ihnen in Engelland fcharfe filberne Sporn ans 
ſieckt, auch große Wetten auf den Sieger ſtellt, 
davon fann man in Keifebefchreibungen lefen. 


Das periodifche Schreyen ber Hähne zu 
Machtszeit, und bey entftchender Veraͤnderung der 
Witterung, —* ſeine Urſache in der Berkhafs 
fenheit ihrer Luftbehälter , und in der MWürfung 
der Luft und des Dunftfreißes auf diefelben. 


3. Der ungefvornte Hahn, Phafianus 
Motmot, 


Er ift oben braun, unten roͤthlicht; Hals und im 
Bruſt find glänzend blau. Der Schranz ift keil⸗ ——— 
| ‚ und die Auffern Muderfedern find vorh. Nor- 
Der ————— worinn ſich dieſer er mot, 

‚94 ge 
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gef unterſcheidet, iſt diefer , daß er feine Spom 
at. Er wohne m Brafilien und Buajanı. 
ie Braͤſilianer nennen ihr Motmot; die Peru 
vianer Katrakas-Katrakas, vieleicht von feinem 
Geſchrey. Er heißt auch) der americanifche Faſan 


3. Der Faſan. Phafianus Cotchicus. 


Kafan. Die Provinz Georgien und Mingrelien, 

Colchi- in der Tuͤrkeye, die vor Zeiten Colchis hieß , if 

eus. das Vaterland diefes Vogels; weßhalben ihn Lin 
neus Colchicus nennet. Cr hielte fich aber von 
zuͤglich auf einer Inſel in dem Fluße Phafıs oder 
Faſſo auf, darum heißt er Safan z mithin hat a 
mit dem güldenen Vließ, davon der berühmte Or 
den fommt , einerley Vaterland : jest aber mird et 
allenchalben in Europa geheget, und in den Me 
nagerien großer Herren unterhalten, ja man trift 
ihn auch in einigen europdifiben Wäldern, fo mie 
in Afien wild an. Der Name Phafianus aber if 
faft alleuthalben mit einiger Veraͤnderung beybehal 
ten, denn er heißt iraliänifch; Fagiano, Fafano; 
ſpaniſch: Faifan; fransöfifch: Faiſan; engliſch 
Pheaſant oder Fezant; bolländifch » Faifant 
oder Fazant; polnifch: Fazyan oder Bazant; 
tuͤrkiſch aber Suglum pder Surglum; und chir 
neſiſch: Thi - Khi. 


Soldfar Die Größe ift mie ein Capaun, dle Geftalt 
fan. aber hat etwas ähnliches mit einem Papagenen 
Der Schwanz ift lang und Feilfdrmig, die mittlern 
Federn deflelben find wohl zwey a lang; der 
Wirbel ift dunfelgein, die Backen haben eine kah⸗ 
fe warzigte blurroche Haut; der Mücken, die Fl 
gel und der Schwanz find purpyrfärbig und falle 
nienbraun , und die Federn haben einen ſchwaryen 
Rand, der Hals und die Bruft haben —— 
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noch einen violetfärbigen Glanz , mit goldgruͤn. 
Die Schmwanzfedern find mit ſchwarzen Querftris 
hen gezeichnet 5 die Augenringe find gelb ; der 
Schnabel ift hornfärbig; die Fuͤhe find braun, 
Diefen nennet man insbefondere den Boldfafen. 

Eine Mebenart von demfelben iſt ein glänzend‘ Silben 
welßer Fafan , mit ſchwarzen Sprenfeln , ſchwar⸗ fafan. 
zer Haube, und ſchwarz gefprenfelter Bruft z ders 
felbe wird der Silberfafan genennet. Er ift fels 
tener ala der vorige. 


Es giebt auch Baſtardfaſane, und ſogenann⸗ 
te Faſanhuͤhner. Nun iſt bekannt, daß zahme 
Fafane unſere gemeine Huͤhner decken, es iſt alſo 
Jeicht eine Baſtardart moͤglich. Der Vogel i 
ein trefliches Wildpret, und eine niedliche Spei 
fuͤr große Herren, die ihre eigene Faſanerien hal⸗ 
ten, Die Eyer find vorzuͤglich ſchmackhaft. Sie 
machen ihr Meft von DBaumblättern , find nicht 
gerne enge eingefchloßen; fuchen, nebft anderer Huͤh⸗ 
nerfoft, auch Ameifeneger, Heuſchrecken und Käfer; 
fliegen allegeit mit einem großen Geraͤuſch, und 
find leicht zu fangen, 


4. Der Pfaufaſan. Phaſianus Argus. 


4. 
Er iſt gelb, mit ſchwarzen Flecken oder Pun- ey 

eten. Das Angefiche ift rorh, und am Hinterfopfe Argus. 

ift ein blauer Federbufh ; um die Augen herum, 

und an der Wurzel des Schnabels ift er ſchwarz, 

der SHinterfopf, die Kehle und der Hals find rorh, 

nur ift der Machen blau. Der Schwanz iſt Feil 

förmig , und hat mir den Flügeln einerlen Farbe. 

Die zwey mittlern Muderfedern find drey Schuh 

lang, und haben große Augen; aus diefem Grunde 

wird er Argus, von uns aber Pfaufafan genannt. 


Die Geöße iſt wie ein caleeurfcher Hahn, und die 
69; Fuͤße 


Bunter, 
Pictus. 


6. 


Meißer. 
Nytthe 


merus. 
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Füße haben ordentliche Sporne. Das Vaterlab 
iſt die chineſiſche Tartarey, 


5. Der bunte Safan, Phafianus Pidtu. 


Er ift nicht fo groß als der gewoͤhnliche Faſen, 
aber einen eben fo langen Schwanz. ge“ 

ahn führet auf dem Wirbel einen Kinter ſich har 
‚genden pomeranzenfärbigen Federbuſch, den er nad 
efallen aufrichtet , und wieder niederlegt. Di 
Barbe diefes Vogels ift oben goldgelb, unten had ° 
zoth, an dem obern Theile des Halfes gruͤnlich. 
Die äußern Schwarsfedern find braum und ſchwatj 
melirt. Die Farbe des Huhns ift oben und am 
Schwanje röthlicht, und unten gelbbraun. In 
find die Augenringe , wie auch der Schnur 


beyden 
bel und die Füße gelb. Diefe bunte Miſchung 


der Farben ift Urſache, daß ihn Linneus Piltus 
genennet. Das Vaterland ift China. 


6. Der weiße Safan. Phafianus Nyähe- 


merus, 


Der Name Nycchemerus oder Tage und 
Nachtvogel, zielet auf die Farben, denn dt 
Hahn ift oben weiß, (und darum nennen wir Ihn 
den weißen,) und unten violetfärbig ſchwarz / ſ 
daß weiß und ſchwarz, wie Tag und Macıt, 
einander abwechſeln ; jedoch hat das Weile viele 
dunkele Striche. Das Weibchen hingegen iſt oben 
roͤthlicht braun, und unten weiß. An beyden find 
die Backen kahl und roch, deßgleichen find auch die 
Füße roch; der Schnabel hingegen und die Augen⸗ 

e gelb. Beyde führen auch eine Haube, D 
nnchen hat eine ſchwarze, umd das Weibchen 


ne braune, Das Vaterland ift gleichfalls ern 
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In den moluckifchen Infeln halt fid) gleis 
chermweife ein Haubenfafan auf , den man auf „ Ber 
der Inſel Banda einen Kronvogel nennet. —— 
Er ift fo groß wie ein Pfau, der Schnabel ift an 
zwey Zoll, und der Schwanz zehen Zoll lang. XIX. 
Kopf , Hals, Bruft, Bauch, die Seiten und fig. 2. 
Füße, nebft den untern Dedffedern des Schwan, Paubens 
zes blaͤulicht aſchgrau, deßgleichen der Feder⸗ faſan. 

auf dem Kopfe, der vier Zoll und neun U⸗ 
nien lang ift, und abgefonderte Bartfafern hat. 
Der Rüden,der Steiß, und die obern Deckfedern des 
Schwanzes,hebft den Schultern find dunfel afhgrau, 
mit violetfärbigem Kaftanienbraun melirt; fo find auch 
die federn an der Spige Faftanienbraun, und 
die edern afchgrau. Die Augen ftehen in 
ſchwarzen Flecken, auch find die Füße nebſt dem 
Schnabel ſchwaͤrʒlicht. 
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102. Geſchlecht. Perlhuͤhner. 


Gallinæ: Numida. 





Geſchl. 8 he Vögel diefes Geſchlechts, deren es nur ein 

Benens Art giebet, ſtammen aus Africa, und zwar 

nung. aus Numidien her, darum heiffen fie bey dem iv 
ter Numida, da aber ihre Federn mic Fleinen perl 
farbigen Flecken, in der Größe der Perlen befetzt find, 
fo heißen fie gemeiniglich Perihübner. 

Geſchl. Ihre Kennzeichen find dieſe: Der Kopf fuͤhret auf 

Kenne: dem Wirbel ein Horn, der Hals ift duͤnn und buntfär 
big; am untern Kiefer hängen drüfigte Lappen, dr 
Schnabel ift bis über die Nafenlöcher mic Nafenwact 
belegt. Die einzige Art ift folgende; 


Das Perlhuhn. Numida Meleagris. 


— Oben iſt ſchon die Benennung Perlhuhn erkla⸗ 
ars def worden, was aber den Namen Meleagris betrift/ 
Br fo hat Gesner diefen Vogel ſchon alfo genennet, man 
muß aber diefen Meleagris nicht mit dem Meleagris 
der Römer, welcher der Truthhahn ift, verwed⸗ 
feln, (fiche das 99ſte Geflecht). Der jegige Bo 
gel wird auch fonft das africanifche oder guineiſche 
Hahn genennet. In dem Weiche Congo nennet 
man ihn Nase ; die Italiaͤner geben ihm den 
Mamen Gallina di Numidia; die Eingelldnder: 
Guiney-Hen; die $ranzofen: Poule peintade; 
und dieſe legtere Benennung wurde faft allenthalben 
angenommen. Ob nun wohl diefer Vogel aus den 
heißen africanifchen Gegenden herſtammet, fo fommt 
er doch allenthalben in Europa wohl fait, und ſ 
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In den Menagerien r Herren, und reicher Priv 
vatperfonen, ziemlid) gemein worden. 

Sie find größer als ein Huhn, der Schnabel 
ift vollfommen wie an den Hühnern, zu benden Sei⸗ 
ten befindet ſich eine blaue Haut, die ſich bis an und 
um die Augen erſtreckt, und dafelbft ſchwarz wird. 
Eben diefe Haut macht auch die Augenlieder aus, vers 
längert ſich an dem untern Kiefer , und macht die dop⸗ 
pelten Lappen der Backen aus, welche bey den Haͤh⸗ 
nen blau, bey den Weibchen aber roth if. Auf 
dem Wirbel ift ein hornartiger Auswuchs ftatt eines 
Kamms, uͤber welchem eine blaßbraune oder roͤthlich⸗ 
te Haut ſitzt; dieſer Auswuchs iſt laͤnglicht kegelfoͤr⸗ 
mig, und ein wenig zuruͤckgebogen. Der obere Hals 
ift dünne, und mit ſchwarzen Haarfedern befest, 
der umtere Theil des Halfes ift violerfärbig afchgrau. 
Die Farbe der Federn ift uber und uber ſchwaͤrzlicht 
aſchgrau, und regelmäßig mit kleinen runden weißen 
Flecken, als mit Perlen befegt. Diefe Flecken find 
auf dem Ruͤcken am kleinſten, und am Unterleibe 

ger ; jede Seder iſt mit folchen Flecken gefprenfelt. 
Der äußere Rand der Schwingfedern ift mit weißen 
QDuerftrichen beſetzt; der Schwanz hängt mie an den 
Debhühnern herunter; der Schnabel ift an der Wurs 
jel ‚und ander Spige blaß. Die Fuße 
und Naͤgel find braͤunlichtgrau. 

In Jamaica finder fich noch ein Perlhuhn, Ver⸗ 

von den Engellaͤndern das guineiſche ſcheden 

erlhuhn mit weißer Bruft genennet wird, heit. 
flelbige hat eine ganz weiße Bruft, mit großen 
ſchwarzen Flecken, in deren Mitte wiederum einige 
Sprenfel ſtehen. Auch find die vier großen 
federn, nebft derfelben Deckfedern ebenfalls 
weiß, übrigens aber ift diefer Vogel dem obigen in 

allem gleich. * 
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103. Geſchlecht. Berghuͤhner. 


Gallinæ: Tetrao, 





Geſchl E. hat Plinius ſchon den Auerhahn will 
Benens dem Namen Tetrao belegt, und mweil der 
nung. ſelbe der erfte und größte von allen ift, die wir jegt 
befchreiben werden , fo wählte der Ritter dieſe 
Benennung für das ganze Geſchlecht. Nun haben 
wir in den vorigen Gefchlechtern ſolche Hühnerarten 
betrachtet, die ſich zahm machen laffen, und fich zu 
den Umgange mit Menfchen gewoͤhnen, aud) mehr 
rentheils wuͤrklich in den Hühnerftällen gefüttert, oder 
fonft geheget werden. In diefem Gefchlecht aber 
kommen entweder ganz milde Arten vor, oder doch 
ſolche, die das freye Feld, die Wälder und Geb 
buͤſche, oder auch wohl die Gebürge lieben, und 
ſich nicht fo gut zu einer eingefperrten und gebums 
denen Lebensart bequemen. Wir geben ihnen dahe 
eo den Namen Berghuͤhner, und beftimmen mit 
erg iR dieſem — — Kenn⸗ 
zeichen: daß fie an den Augen einen kahlen warzig⸗ 
— ten Flecken haben. Wobey aber noch zwey Abthei⸗ 
Ken. lungen zu bemerken find, indem einige rauhe gefe⸗ 
derte, andere aber glatte Füße haben, davon die 
erfien Berghuͤhner, die andern aber Feldhuͤh⸗ 
ner könnten genennet werden, die zufanımen zwan⸗ 
jig Arten ausmachen, 


* A, Mit rauhen Süßen. 
I, Der 
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1. Der Auerhahn. Tetrao Urogallus, . . 


Diefer Vogel heißt beym Beßner Urogallıs, gan 

beym Aldrovand aber Tetrao major, weil zwi⸗ yahn, 
ſchen dem großen und Fleinen Auerhahn ein Unter⸗ Uro- 
ſchied gemacht wird. Die deurfche Benennung aber- gallus. 
fommt, mie wir ſchon im erften Theile pag. 437, 
bey der Befchreibung des Auerochfen gefehen haben, 
von dem alten deutſchen Wort Ur; welches einem 
Wald bedeutet, her; fo daß diefer Name ſoviel als 
einen Waldhahn andeuten fol. Sebraͤiſch: 
Dukiphat; griechiſch: Tetrix; fransöfild: 
Coq de Bruyeres, oder Coq de Bois und Fai- 
fan bruyant ; ——— Cock of the Wood 
und Mountain-Cock. Statt Urogallus, wird auch 
von einigen Grygallus gefchrieben, und ftart Auer⸗ 
hahn, Ohr / und Urhahn, defgleichen Betg⸗ 
bahn, wilder und alpiſcher Hahn. | 

Die Geftalt und Größe fommt mit den Truth⸗ 
m. ziemlich überein, dem Gewicht nach schen Geſtalt. 

vierzehn Pfund. Die Farbe zeige fich von wei⸗ 

gen ſchwarz, hin und wieder mit einem weißen Oue® 
firich oder Flecken gezieret. Die Schwingfedern 
fallen ins braune, und einige derfelben find an der 
ſchmalen Seite weißliht. Die Deckfedern haben 
ein Gemifche von fahlem ſchwarzbraun, gelb und 
dergleichen , welches fein durcheinander geſprenkelt 
iſt. Ueber den Augen und zur Seiten der Ohren 
zeigen ſich hin und wieder einige roͤthlichte Federn, 
der Hals hat unten ein glaͤnzendes gruͤn, jedoch 
trift dieſe Beſchreibung nicht bey allen ein, denn fie 
verändern ſich ziemlich. Der Schwanz aber iſt am 
rund , und wenn er ihn in die Höhe richter, 
macht er einen ordentlichen Sacher. Die üße find 
bis au die Finger bram F edert, der Schnabel ift 

i 


per: —— die Finger find braun, ge 
28 
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un... Das Weibchen ift nicht groͤßer als ein Bir 
—5* huhn, und * gefleckt nach Art der Rebhuͤhner. 
Lebeng, Sie legen fünf bis neun gelbgefleckte Eyer , in der 
art. Größe wie die Hühnereyer , machen ihre Meft auf 
: der Erde von Mooß, und decken die Ener mit Blaͤt⸗ 

‚tern zu, wenn fie vom Mefte muͤſſen. Die Sum 

gen laufen gleich wie die Huͤhnerkuͤchlein davon, 

und die Mutter zeiget ihnen ihr Futter , welches 
Mücken, Ameifen und andere Inſecten ſind. Die 

Alten nähten fi) von Wacholder » Heidel 2umb 
Schmwarzbeeren , größeren Inſecten, und. Kernen 

von Tannen und Fichtenzapfenz dahero fie ſich 

ne in fumpfichten Waldern aufhalten. Dase 

te Maͤnnchen giebt gegen Anbrucd des Tags auf 

den Bäumen einen ſchreyenden Ton von ſich, wel⸗ 

cher faft wie Pfau lautet, und zwanzig bis dreyßig⸗ 

mal in einem Odem wiederhohlt wird... Das Bw 

terland ift Europa und das nördliche Americas 


Vers Sicher ordnet der Ritter jetzt auch das Weib⸗ 
fehledem chen von Edwards Meinen canadiſchen faſan⸗ 
beit, artigen Auerhahn, welches einen längern Schwanz 

hat, in der Größe aber von dem Birkhuhn nicht 
unterfchieden ift, wovon er in der zehnten Auflage 
eine befondere Art gemacht harte. Das Männdyen 
zu diefer Art ift ſchwarz, und um den Hals glänzend, 
und da fie fich ebenfalls in den Wäldern in Vir⸗ 
ginien aufhalten, auch auf gleiche Art ernähren, 
und in der Befchreibung mit unfern Auerhahn zu 
einfommen , fo ift nicht zu zweifeln , daß fie nicht: 
hieher gehören follten. 


„2. Das Birfhuhn, Tetrao Tetrix. 


irk⸗ 
— Es iſt oben ſchon geſagt, dag Tetrix bie 
Tetrix. griechifche Benennung des Auerhahns fen, umd 
da man bdiefen Vogel bey den Alten Inagemchn ben 

Teig 


“a 
# 

- 
j 
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Heinen Auerhahn genennet har, fo reimet es fi) „ 


A 


zu diefer Art ganz wohl, Bey den Deurfchen hat ae 


die Benennung Sirkhuhn die Oberhand, da die 
fer eo cc den nordifchen Birfenwäldern häufig, 
und in Rußland im größtem Weberfluße tft; 
wiewohl ee auch Brummhahn genennet wird, 
weil das erhiste Männchen in den Feldern mit feis 
nem aufgerichteten Schwanze und gefchwollenen Aus 
genliedern brummend herumftreicht, und fi) mit. eis 
nem zilchenden Ton hören laͤßet, fo wie man aud) 
einen Reitochſen darum den Brummochfen zu 
nennen Franzoͤſiſch heißt er wie der Auer⸗ 
bahn Cog de Bruyere; englifcy: Heath Cock, 
oder Heidehahn, weil er fid) auf den Heldefeldern 
aufhält, da denn das Männchen befonders: Black- 
Game, das iſt: Schwarzwild, und dag Weibr 


hen: Grey-Game, das ift: Grauwild, beydes 


der n, genennet wird 5; bolländifch: 
Birkhaan und Korhoen. 

Das Männchen ift fo groß mie ein zahmer 
Er ra violetz das Weibchen ift wie ein 
Fleines Huhn, roͤthlicht mit ſchwarzen Querbandern, 
Die Fleinen Schreingfedern find weiß, an den Spis 
gen braun, und mir einem weißen Rande eingefaßt. 
An den Schultern befinder ſich ein weißer Flecken, 


der | ans iſt gabelförmig, und beftcht aus acht⸗ 


” Sie fegen ihre Eyer in dem Gebuͤſche, gehen 
des Morgens auf die Heiden und Felder, und beger 
ben ſich des Nachts wieder in die Wälder, verfrie, 
chen ſich des Winters im Schnee , leben theils von 
Inſeeten, theils von Wald:und Wacholderbeeren, 
Laub von Pappeln und Weiden, und den Knofpen 
Der Dirfenbänme. Mit eben diefem Futter zieher 
mar auch bie jungen in den nordifchen Ländern 









auf; denn ob fie gleich von Natur wild find, fo läßt 
2 man 


Zinne U. Theil, 
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A. Fe⸗ Man doc) die Ener aus den Gebüfchen zuſammen fir 


derfüge, hen, felbige von zahmen Hühnern ausbrüten, und 

alfo groß werden; da fie denn faft eine zahme Art 
befommen, und gut ſchmecken. In Lapland find 
fie fo häufig nicht, als der Auerhahn; weiter herum 
ter aber trift man fie in größerer Menge an. 


 z.GCano 3. Das canadifche Berghuhn. Tetrao 
di 


Canadentfis, 


—— Dieſer Vogel iſt bunt gefleckt, hat nebſt den 

denfis. uͤbrigen Kennzeichen dieſes Geſchlechts, ſchwarze Ru, 
| derfedern, mit braungelben Strichen; an den Au: 
gen befinden ſich zwey weiße halb verlofchene Stri⸗ 
che. Das Vaterland ift Canada , und befonders 
Sudſons Bay, wo die Zingelländer ihn Wood- 
Patridge ,„ oder Waldrebhuhn nennen. Die 
Größe hält das Mittel zwifchen einem Fafan und 
Mebhuhn. Der Schwanz iſt etwas länger als an 
den Rebhühnern, | 


4. Das Schneehuhn. Tetrao Lagopus, 


: Da die Füße diefes Vogels rauf, wie die Har 
eines fenfüße find, fo ift die linneifche Benennung La- 
Lago- gopus, oder Hafenfuß entftanden. Es hat aber 
pus. daßelbe die Eigenfchaft, daß es ſich auf den Gebuͤr⸗ 

gen und in Falten Ländern, wo er fid) aufhält, Hk 
len und Gänge zur Wohnung in und unter dem 
Schnee madjt, und darum wird es auch mit Medht 
Schneehuhn genennet ; wiewohl es die Schwei⸗ 
ger wegen der fteinigten Alpen Steinhuhn, bie 


Rah Gelinote blanche , oder weiß Sa | 


elhuhn; die Schottländer : Ptarmigan ; die 
YTorweger: Rypa; und die Lapländer: Snoe- 
rıper nennen. Man macht aber in Norwe 

einen Unterfchied zwifchen Bergrype und Buſch⸗ 


rype/ 


— 


u —— — 
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7 8 die Größe einer Taube, diefes aber *4. 

ie Größe eines jahmen Huhnes hat. Beyde Arten Feder⸗ 

Winter weiß, im Im Beähiahr gefprenfelt, und füße- | 

e grau. . Die Flügel find allegeit weiß, I 

iberfedern haben weiße Spitzen, die mit 

nommen, welche gan) weiß find... Der 

net auch ein buntes Schnechuhn vom Geß⸗ 

cine Berichiedenheit chen. Es ift aber 

ifel_ der nämliche Vo y der ju einer an- 
Sahırs it gefangen und gebilde worden. 


—9 


Wer 3 ein den Wäldern herumgehen, ſchnat⸗ 


Be an fie erfchrecfet werden, 
scan fe ein fach Gefchrey. Sie leben im 
% und im Winter von Birken⸗ 

teen. Sie ift, wie oben gefagt, unter dem 
wenn die Norweger einen Ring von 
gr tn legen, fo getrauen fie ſich 1 ächt 
die Raubvögel nad), fo flies 

fie. vor Angft- enfchen faft in die — 
wele ſende auf den Maͤrkten in 

m, verſchickt ſie auch halb 

























gepackt, als ein ſchmack⸗ 
* — Faſan. Tetrrao „ 
FRE T IS Cupido, . 


e er bilden den Cupido mit Fleinen u 
ab; nun haben zwar alle Vögel Flügel, Ta 
allein diefer. Vogel hat das befondere, daß in deſſen * 
Macken zwey Reihen von etwa fünf langen Federn gr 
befindlich find, welche das Anfehen Fleiner Flügel 
en, und darum wird er Cupido; feiner ſchoͤnen 
eg hingegen Faſan genennet, und durch 
Zufag feines Vaterlandes Penſylvanien von 
— Faſanen unterſchieden. Catesby 
dlle ihn unter die u Tr Auerbähne, und u 
on 
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„A. fon thut feiner unter den Mamen Gelinote hupee 
Feder⸗ d’ Amerique Ermwehnung. Nach dem Linne ift der 
füße Wirbel = *— mit 7— — * 

und der raun, an der Spige 
einen —— 

Wir * hier Tab. XIX. fig. 3. eine 
foldhen penfplvanifchen Faſan mit, und zwar ein 
Männchen, (indem dem Weibchen die Fleinen Fluͤ⸗ 
gel am Halfe mangeln) in einer Stellung, fo tie 
es, wenn es überrafcht wird, ſich anſchickt, um dw 
von zu fliegen. Die Befchreibung deflelbenift, Taut 
den Abhandlungen der Königlichen Socterät der 
oiffenfchaften in Londen, folgende: die Größe 
fe ift = he zn die a ‘u braun = | 

- weiß, n melirt, unten weiß mit ſchw , 
—* Er richtet feinen Schwanz nad) Artder 2 
Hühner in die Höhe, gehet trogig einher ‚und 
ſich durch Aufblähung feiner Federn einen ſchwuͤlſti⸗ 
gen Kragen um den Hals. Er wird nicht nur im 
hintern Denfplvanien, fondern auch in den Mas 
rpländifchen und andern Nordamericaniſchen 
Wildniſſen — Das Weibchen legt 
bis ſechzehn Eyer, die es zu gleicher Zeit ausb 
und dennoch vermehren fie ſich nicht haufig, weil die 
Raubvoͤgel ihnen zu ſehr nachftellen, | 


Die Männchen machen zur Begattungszeit 
ein befonderes Gefchrey, treiben gleich den Taubern 
die Bruft auf, und bewegen dabey die Slügel, welches 
einen trommelartigen Ton giebet, der eine Minute 
lang fortdauert, und immer wieder vom neuen ans 
fängt , bis fie fi) den Jaͤgern verrarhen haben, mel. 
che alsdann noch Zeit genug gewinnen, auf fieanzufegen, 
zumal die Vögel ſolches allezeit auf den 
umd zwar ——— es Tag wird, und Abends, 
wann die Sonne untergehet, thun. Sie haben ein 
weißes und ſehr ſchmackhaftes Fleiſch. | 

6. Das 
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6, Das Kragenhuhn. Tetrao Umbellus, » A 


Die Benennung Umbellus ift von einigen lan, füße. 
gen Federn hergenommen, welche diefer Vogel um _ & 
den Hals und befonders im Genicke hat, die ihm —— 
das Anſehen geben, als ob er einen Kragen oder faͤcher⸗ m. 
förmigen Ring um den Kopf hätte, Er kommt zus 
gleichfalls aus Penſylvanien. 


7. Dos weißgefleckte Huhn. Tettao 7; 
Canace, mil 
Canace war nad) dem Ovid des Acolus u 

Tochter; aus welchem Grunde aber der jekige Bor 
gel mit diefem Namen belegt wird, koͤnnen wir nicht 
exrathen. Es ift ober derfelbe durch große weiße - 
Sleden, die er hinter der Mafe und den Ohren hat, 
kenntlich, daher wir ihn das weißgeflechte Berg⸗ 
huhn nennen, Die Schwanzfedern find einander 
gleich, und die Süße, wie an allen bisher beſchrie⸗ 
benen Arten, Das Vaterland ift Canada, _ 


8: Das Mantelhuhn. Tetrao togatus, 3. 


Beil die Schultern längere Federn haben, wid yeimnam 
er Togatus genennet, denn fieragen bey dem Zuſam⸗ Toga- 
menlegen der Flügel hervor, und um deßwegen nehs tus. 
men wir die Benennug Mantelhuhn, meil es fcheis 
net, als ob der Vogel einen Mantel umgefchlagen hats 
te. Die längern Federn aber fommen aus der Seite 
der Bruſt, und ſchlagen fehr lang über die Achfeln 
Kin; fie find ſchwarz mit einem blauen Glanze. Das 

Jaterland ift Canada. 


9. Das Haſelhuhn. Tetrao Bonaſia. PA 


Bonafa oder Bonafıa iſt ſchon eine alte Benennung, —— 
womit dieſer Vogel ” * Schriftſtellern beleget 
3 wor⸗ 


\ 
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.A. worden. Ermird aber Haſelhuhn genennet , weil 
Reber: er ſich in den Gebuͤſchen der Haſelſtauden aufhält, 
und von den Bluͤthen oder Schwaͤnzchen derfelben 
lebt. Die Sranzofen nennen ihn Gelinote de Bois; 
ein Eifch heißt er Jabantau, polnifch_Jarzabek; 
ſchwediſch Hjxrpe oder Hierpe. Sonft führet 
er ben erfichen Schriftftellern mit Unrecht den Nas 
men Attagen, und Gallina ruftica. Bey Ger 
nua ift eine Inſel, welche, diefer Vögel halben, Isle 

des Gelinotes heißt. 


Man finder diefe Haſelhuͤhner hin und wieder 
in den Wäldern von Europa, wo es Hafelftauden 
giebt, jedoch faft nirgends in großem Ueberfluß; und 
da es fehr viele Gegenden giebt, welche Feine Haſel⸗ 
gebüfche haben, fo mangelt es auch dafelbit an diefem 
Geflügel. Die einzige Gegend, wo fie am meiften find, 
ift Lapland und dag Gebürge Rolen in Norwe⸗ 
Bio: In Eingelland find fie wenig, in Srankreich 
mapıg. 

Die Größe ift wie eine Taube, die Farbe oben 
weißlichtbraun und röthliche melirt. Die Schwing—⸗ 
federn find braungrau, auswendig und an den Spiten 
roͤthlicht. Der Schwanz iſt braun und blaßafchgran 
melirt, Das Männchen ift an der Kehle ſchwaͤrz⸗ 
fiht, und hat ber den Augen ein glänzendes Roth. 

- Man fange fie im Garn, und loc fie durch Pfeis 
fen. Sichaben unter allen wilden Geflügel faft das 
weiffefte, zartefte und ſchmachhafteſte Fleiſch. 


er BMit Fahlen Füßen. 

füße 10. Das indianifche Huhn. Tetrao Fran- 
Sadia- colinus. 

— Francolin iſt die italiaͤniſche Benennung, die 


2 tie mir derjcnigen, melde das Vaterland diefes Vo⸗ 
gels anzeigt, verwechfeln. Die Füße find, wie bey 
| alen 
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allen folgenden, nicht mit Federn befesst, daher wie “.B 
diefe ganze Abrheilung Rablfüße nennen. An dem @apk 
gegenmärtigen find die Füße roch, und mit Spors füge. 
‚men verfehenz; die Augenlieder kahl, jedod nicht 
marzigt , und mit gan, furzen Wimpern befekt. 

Die Kehle und der Unterleib find ſchwarzz die erften 

vier Schwingfedern furz, und der Schwanz feilförs 

mig. Das Vaterland ift Aſia und Africa, dod) 

ift derfelbe in Italien aud) zu finden, daher er aud) 

bey den Tjtaliänern eine eigene Benennung bes 
fommen hat. 


11. Das pyrenaifche Haſelhuhn. Tetrao 
Alchara. 1. dp 


send 
Wir nennen diefes Berghuhn zwar das Dyr Alchata 
rendifche , weil es fic) in den pyrendifchen Ges 
buͤrgen aufhält; allein es wird au in Syrien 
und Arabien gefunden, und dafelbft heißer es Al- 
chata und Filacotona, davon der Ritter die erfte 
arsbifche Benennung , um dem Aldrovand zu 
folgen, behalten. Das Männchen ift ungemein 
ſchoͤn, olivenfärbig, gelb, ſchwarz und roͤthlich me» 
lirt; am Bauche weiß, und am Halfe ſchwarz ban- 
dire. Ueber den Augen ift ein ſchwarzer Strid); 
vorne an der Bruſt ift der untere Theil des Halfes 
mit einem halbmondförmigen breiten gelben und 
ſchwarzgeraͤndelten Ninge eingefaßt. Die voͤrder⸗ 
ſten Schwingfedern find aſchgrau, und die Deckfe⸗ 
dern derfelben ; roftfärbig, mit einem weißen Rande; 
der Schwanz ift feilförmig gelb und braun bandirt, 
an der Spitze aber weiß. Die zwey mirtlern Rus 
derfedern find noch einmal fo lang als die übrigen, 
und laufen fpigig aus. Die Füße find von vorne 
etwas federicht, und haben feine Sporne. Um die 
Augen gehet ein ſchwarzer Ring, der fid) nad) hin 
* 9h4 ten 
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B. ten zu in die Laͤnge dehnet. Das: Weibchen äft hun 
Fr ter und fchöner gezeichnet. 


12 12, Das rothe Rebhuhn. Tetrao Rufus, 


8 
Rebh. Sowohl in den ſuͤdlichen Theilen von Eu | 
ne ropa, als auch in dem Archipelago oder Brie 
sun chenland wird ein Mebhuhn gefunden , welches 
fig. 4. war in der Größe, nad) der verfchiedenen Landart, 
unterſchieden iſt, dennoch aber in der Farbe um 
übrigen Umftänden übereinftimmt, Die Engel 
länder nennen diefen Vogel das rorhbeinige oder 
fpanifche Rebhuhn. Auf den Alpen giebt man 
ihnen den Namen Pernifa, und im Oberwalliſer 
Lande Perniffe. Schwedifch : AckerHoena, 
oder Ackerhuhn; fransöfifch: Bartavelle ; in 
Griechenland aber Kakkaba, und in Arabien 
Cubugi, und Cabagi. Tab. XXIV. fig. 4. 


Der Schnabel, die Füße und die Schwingfe⸗ 

dern find roth, daher unfere Benennungen genoms 

men find. Der Körper ift von oben braun , ımd 

hin und wieder roͤthlicht; der Schwanz afchgrau; 

die Kehle weiß, und mit einer ſchwarzen weiß pun⸗ 

=» Binde umgeben. Das Männchen hat ſtumpfe 
porne. 


Sie find nicht fo mild als andere Rebhuͤhner, 
und werben in Briecdyenland und in der Barbar 


rey zahm gemacht und gefüttert. Einige find 
größer, andere aber Fleiner , als ein getvößnliches 


Rebhuhn. 
Sraues 13. Das graue oder gemeine Rebhuhn. 
oder 96 Tetrao Perdix, 
meines 
Rebh. Unter dem Mamen Perdix, fransöfifch: 


u, Perdrix; italiänifd): Perdice; englifch: Par- 
fg. 5. | tridge; 
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tridge ; deutſch: Rebhuhn und Seldhuhn; **B. 
ſchwediſch: Rapp-Hoena ; bolländifch : Pa- Kabıs 
trys, wird das gemeine allenthalben befannte Reb⸗ kuͤhe. 


bubn verftanden, davon wir jetzo mit mehreren rer 
den werden. | 


Die Farbe ift von oben aſchgrau, auf dem 
Wirbel und den Hals hinunter mir dunkeln Wellen 
beſetzt, unter den Augen ift ein Fahler rother Files 
den, der fi) bis hinter die Augen hinum ziehet; 
Das Angefiche fälle etwas in das bläulichte. ie 
Schwingfedern find braun, mit roftfärbigen Bäns 
dern; der Schwan; ift roftfärbig , und hat achtzehn 
Muderfedern. Schnabel und Fuͤße find blaßfärbig, 
letztere aber bey den Männchen mit ftumpfen Spor⸗ 
nen —— Die Größe iſt wie eine Taube. Tab. 
XXIV. ng. gs. 


Sie halten fih auf den Aeckern auf, mohnen 
Winter in Schneegruben, die auf zwey Seiten 
Ausgänge haben, und find ein Gegenftand der Jagd, 
welche fomohl durch Mete und Stride , als durch 


J 


die bekannten Huͤhnerhunde angeſtellet wird. * | 


Nahrung iſt Gerraide, Würmer, Schnecken, 
fenener , allerhand Saamenwerf, ja fogar Graf und 
Kräuter , daher fie fich allenthalben in Europa 
forebringen. Sie legen viele Eyer, und brüten zu⸗ 
meilen zwölf bis ſechzehn Junge auf einmal aus, 
Man meinet , daß fie ſechjehn Jahre alt werden. 


14. Das mericanifche Rebhuhn. Tetrao 


Mexicanus, 


14 Mu 
icanif, 


bp. 
Der Schnabel ift roth, die Füße haben kei⸗ Mexic, 


nen Sporn; über den Augen befindet ſich ein dunk⸗ 
lee Strich, und die Größe und übrige Beſchaffen⸗ 
heit ift faſt wie ben . Wachteln. Das Vaterland 
ift Mexico, mo er — genennet wird, 

f dest 
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**B,  deggleichen auch Luiſiana. ine andere in Neu⸗ 

Kahl ſpanien befindliche Art wird Cencontlatolli, das 

füße. ift Hundertzungige genennet, weil fie fo viel 
nehme Töne hervorbringt, und daben ſchoͤn ns 


dern iſt. 
ni 15. Der Doppelſporn. Tetrao Bical- 
fi Ai caratus. \ 
Bical- 


caratus, Daß diefer Vogel an jedem Fuß zwey Sporm 
übereinander hat, macht ihn merkwürdig genug, um 
ihr durch diefen Namen von andern zu unterfher 
den, Uebrigens hat er zu beyden Seiten einen 
ſchwarzen Strich über den Augen, der durch einen 
weißen Strich unterbrochen if. Das Barerland 
ift Senegal. 


‚s. 16. Das virginifche Nebhuhn, Tetra 


Via Virgınıanus. 

Diefes iſt viel Fleiner als das Europaͤiſche, 
oben rörhlicht braun , unten gelblicht weiß ; uͤberal 
aber mir ſchwarzen Strichen melirt. Die Schwany 
federn find dunfelbraun. Zur Seiten des Kopfes, 
ober «und unterhalb den Augen, befinden ſich ſchwat⸗ 
je Bände, und über dem Wirbel gehet ein gelber 
Strih. Das Vaterland ift Virginien , wo es 
fid) mehr in dem Gebüfche und auf den Bäumen, 
als auf flachen Feldern aufhält. 

17. 17. Das marilandifche Rebhuhn. Tetrao 
rilandiſ⸗ Marilandicus. 

Mari- | 

Jandic. Diefer Vogel, der auch das neuengelländv 


ſche Rebhuhn genennet wird , ift nicht größer, 
. als der fo eben beſchriebene Virginiſche. Uebet 
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den Augen befinden ſich weiße Striche. Im Pas **B, 
Een iſt ein weißer Flecken mit ſchwarzen Puncten, Kable 
da hingegen im rothen Rebhuhn No. 12. an der fuͤße. 
Kehle ein Schwarzer Flecken mit weißen Puncten ift; 

die Füge find blaßbraun. Er wird auch auf der 
Inſel Jamaica gefunden, 


18. Die mericanifche Wachtel. Tetrao ‚e. Me 


ricahif. 
Criftatus. Bachrel 


Wir haben oben No. 14. fehon ein mericani- nn 
ſches Rebhuhn betradytet , dahingegen diefer Bor Typ, 
gel eine mericanifche Wachtel, und bey den in» XIX. 
dianern Quauthzonecolin genennet wird, auch fig. 5. 
fi) von jenem durch einen Federbufdy, den er auf 
dem Kopfe führer , unterſcheidet. Siehe Tab. 

XIX. fig. 5, 


Er ift fo groß mie unfere gemeine Wachtel, 
der Federbuſch hange ihm am Kopfe herunter, und 
ift famt der Kehle blaßfaͤrbig. Der Körper ift 
mit rörhlichten, braunen, ſchwarzen und gelblicht » 
weißen Flecken geziert 5; die Schwanzfedern find 
braun und grau mellrt; der Schnabel ift fehr di, 
und nebſt den Füßen, die feinen Sporn haben, 
braun. Man finder ihn aud) in Guiana. 


19. Die chineſiſche Wachtel. Tetrao . 


'hı . C ineſ. 

Chinenfis, 280 Int 

Der Ritter befchreibet diefen Vogel, daf er — 
graugefleckt, an der Kehle ſchwarz, und daſelbſt mit 
weißen Ringe umgeben ſey; die Fuße find 
kahl, und haben Feine Sporne. Man finder ihn in 
China , und auf den pbilippinifchen en 
Die Chinefer führen im Winter diefen Vogel le⸗ 

bendig ben fi), um ihre Hände an feinem beim 

| eibe 
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*B, Leibe zu waͤrmen, fo wie wir marmorne Waͤrmlu⸗ 


Kahl⸗ 
fuͤße. 


Tab. 
XX. 
9— 2. 


an, Ge 


meine 


Wachtel 
Cotur- 


nix. 
Tab. 


geln bey ung zu führen pflegen. Er foll die Größe 
einer Turteltaube haben. 

Indeſſen erwehnet der Herr Poivre’eines By 
gels unter dem Namen eines chineſiſchen Aebr 
bubns, welches größer als das rothe Rebhuhn No, 
12. iſt. Daßelbe ift braun, zu beyden Seiten des 
Kopfes find vier Striche, zwey davon ſchwaͤrzlicht, 
einer rörhlicht ,„ und einer weiß; der Ruͤcken hat 
rörhlichte Querftriche , die Bruft hingegen weiße umd 
rörhlichte Flecken; die Füße find rörhlicht, und das 
Männchen hat an felbigen einen fcharfen Sporn, 
Die Abbildung davon ift Tab. XIX. fig, 4. zufehen, 


20. Die gemeine Wachtel, Tetrao 
Coturnix. 
Endlih fommen mir auch zur Befchreibung 


der uns befannten gemeinen Wachtel, mit welcher 
Art diefe fünfte Ordnung der Voͤgel befchlaflen 


XXIV. mird, 


fig. 6. 


Diefer Vogel heißt hebraͤiſch: Schelav; 
riechiſch: Ortyx ; perfianifch: Moregzag; 
—— Kwakkel oder Kwartel; italid» 
nifch: Quaglia; ſpaniſch: Cuadervitz und Gual. 
le; ransöfifch: Caille; englifb; Quail. Er 


gehoͤret unter die Zugvögel, wohnet in Euroba, 


Alla und Aftica, fo daß er aus einem Weltthei⸗ 
e in den andern übergehet. Die Seefahrer des 
mittelländifchen Meeres haben öfters Gelegen» 
heit, den Zug diefer Vögel aus Africa nad) Eur 
ropa, und wieder zuruͤck, wahrzunehmen; inſon⸗ 
berheit man folches auf der Inſel Maltha 
ſehr oft beobachtet z wie denn auch der Herr Gap 
felquift folches In Abficht auf Egypten beftättiget, 


Wenn das Korn im Fruͤhjahre in der Dabarıy 
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eingeerndret iſt, fo ziehen fie mit einem Südoftwins **B. 
de nach Italien und Frankreich, denn fie reifen, Kabk 
nicht wie die Schnepfen, wider den Wind, fon, fuͤße. 
dern vor den Wind, und gehen im Herbfte wieder Wachtel 
mit einem Nordweſtwinde nach Africa zuruͤck. Als 

fo iſt es auch zu verftchen , wie durch Gortes Bes 

fehl und Willen eine entjegliche Menge Wachteln 

durch den Wind in das Lager der Iſraeliten einge, 

füßret wurde... 4. B. Mof. XI, 31. 


Die Wachtel iſt halb fo groß als ein Reb— eftalt, 
Ri Spitze des Schnabels bis jur Schwanz er 
ſind acht Zoll, wovon der Schnabel nur einen hal, 
ben, und der Schwanz einen ganzen Zoll ausmacht. 
Die Spigen der ausgebreiteten Flügel fichen vier, 
zehn Zoll von einander. Die Farbe tft von oben 
gelblich, Toftfärbig, ſchwarz und grau melirt, uns 
ten gelblicht weiß. m Kopfe befinden fich drey 
weißlichte Bänder, und die Federn, welche rofts 





Sie machen ihr Neft auf der Erde, legen Lebens 
ewa funfzehn Eyer , die klein und niedlich ae: art. 
fprenfele find. Sie nähren fich von —— 
nern und Getraide, bruͤten des Jahres etlichemal, 
und die Maͤnnchen ſind ſo geil, wie der gemeine 

dahero fie öfters, der Weibchen hal⸗ 

ben, in hitzige Gefechte gerathen. Das Maͤm— 
chen giebt einen befondern dur ringenden Ton von 
ſich, welchen man das Schlagen der Wachteln 
nens 


\ 


”°B, 
Kahl: 
füße. 
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nennet, und vielleicht zum deutfchen Namen Wach 
tel Anlaß gegeben hat, wiewohl einige ihr ſchlo 
gen mit dem Worte Carcaillot vergleichen.‘ Die 
fes fchlagen fange im April an, gefchieht mehren 
theils.des Nachts und in den Morgenftunden, un 
wird allezeit fünf bis zehenmal hintereinander wir 
derhohlet. 


Sie find ein Gegenſtand der Jagd, werden 
mit Wachtelpfeifen gelockt, die aus Knochen un 
geder gemacht find, und Courcaillet genennet mer 
den, fodann gebraucht man Schlag: oder Schlepp 
nee, weil fie fi) mehrentheils in den Aeckern auf 
der Erde aufhalten. Ihr Fleifch ift überaus fchmad 
haft, doch befommt es nicht wohl, wenn fie zufäl 
liger Weife Saamen von ſchwarzer Nießwurz gu 
freffen haben, Inden alsdann wohl Zudungen dw 
rauf zu folgen pflegen. 


| 


VL 9: 


495 


>e* 








v1 Drdnung. Sperlingartige. 
Pafleres, 
R Ye Sperling , einer der gemeinften Vögel Venen; 
unfers Landes, ift einem jeden hinlaͤnglich nung 
befannt. Wir werden ihn im 112. Gefchlecht x he eis 
No. 36. näher befchreiben. Der Ritter hat von Gen ie 
felbigem die Benennung der ganzen Ordnung Vi. 


hergeleitet, daher wir fie auh Sperlingartige Ordn. 
nennen. 


Die Kennjeichen find: ein Eegelförmiger Schnas 
bel, der ſcharf zugefpige ift, fodann laͤnglichtrunde, 
offenftehende und nackende Mafenlöcher. 


Man fönnte auch in diefer Ordnung zwey 
Abtheilungen machen. Die erfte namlich enthielte 
die Förnerfreflenden Dickſchnaͤbel; und die zweyte 
die infectenfreflenden Duͤnnſchnaͤbel. Inzwiſchen 
finden wir in diefer legten Ordnung funfjehn Ges 
ſchlechter zu befchreiben, welches folgende find: 





104, Ge⸗ 
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104. Geſchlecht. Tauben. 


Paſſeres: Columba. 





Geſcht S ). erfte Geſchlecht diefer Testen Ordnung ent: 
’ — haͤlt Vögel, die in aller Welt, aud) 
mung. allen Dienfchen befannt find, nämlich die Tauben, 
zu deren Gefchlecjtsbenennung der Ritter das lar 
teinifche Wort Columba; der. Herr Briffon aber 
das franzöfifche Wort Pigeon gemählet hat. 
In demfelben fommen verfchiedene Arten der Ta 
ben aus mancherley Weltgegenden vor , wie wir 

hernach fehen werden. | 


Seſchl Die Kennzeichen dieſes Geſchlechts find : ein 

Sennzeis gerader Schnabel, der fich nad) der Spiße zu etwas 

chen.  niederfenft ; Naſenloͤcher, welche laͤnglicht, und mit 
einer weichen aufgetriebenen Haut halb gedeckt find; 
endlich eine Zunge, die ganz, und ungefpalten ift. 
Es mache aber der Ritter doch noch zwey Abthel 
lungen: die erfte enthält folche Tauben, welche einen 
geraden Schwanz haben, deſſen Ruderfedern glei 
fang find: die andere aber folhe, deren Scham, 
groß und Feilförmig iſt; zu der erften Abrheilung 
gehören 35. Arten, und zu der zweyten 5. Arten. 
Wir · wollen fie nach der Ordnung befchreiben. 


*A, Tauben, deren Ruderfedern gleich 
lang find, 


.$dd 7, Die Feldtaube. Columba Ocnas. 


Oenas. Der griechifche Name Oenas, tie auch der 
Isteinifche Vinago , zielet auf die gemeine == 


- 104: Geflecht. Tauben. 497° 


Taube, welche unter dem allgemeinen Namen Geld» *A, 
taube befanne iſt. Won diefer Art aber ſtammen Gerad⸗ 
alle zahımen Tauben ab, die von dem Ritter auch ſchwan⸗ 
als eine Mebenart hieher gezählet werden, deren 3 
Benennung in den verſchiedenen Sprachen folgende 
find: bebräifch : Jon, das Weibchen Jonah, das 
unge Gofal; griechiſch: Periftera; perfilch: 
Kaphtar; tũrtiſch: Jugargen; arabiſch: At- 
lekeha; italianiſch: Colombo; fpanifch: Pa- 
lomaz fransöfifeh; Pigeon; englifdy: Dove; , 
bollandifch: das: Männchen Doffer ‚das Weib⸗ 
— Duif; ſchwediſch: Dufwa; polnifd: 


Die wilde Taube iſt von blaͤulichter Farbe, Geſtalt 
hat einen gruͤnglaͤnzenden Nacken, einen weißen der wil⸗ 
Ruͤcken, und eine ſchwarze Schwanzſpitze, auch ger denTaus 
her über die Flügel eine ſchwarge Binde. Die Pet 
Deckfedern der eriten und andern Ordnung , welche 
die Schwingfedern der zweyten Ordnung bedecken, 
find in der Mirte ihres auffern Nandes, mit einem 
ſchwarzen Flecken bezeichnet. Jedoch ift diefe Arc 
der Zeichnung nicht allenthalben beitändig. | 


‚ „ Eben fo menig Fann man von den zahmen Geſtalt 
Tauben eine ftandhafte Zeichnung der Farbe ange: der 
ben, denn man hat ganz weiße, ſchwarze, , perlfärs —* 
—— blaue, weiße, mit ſchwarzem Kopfe und Fluͤ⸗ auben. 
geln, ſchwarze mit weißem Kopfe, bunte, mit und 
ohne Ring um den Hals, gefleckte, aſchgraue und 
— fo wie es ums die. tägliche Erfahrung 

ef. 


Was bie Eigenfhaft diefer ſowohl wilden als Eigen 
zahmen Tauben betrift, ſo kommen ſie in der Le⸗ ſchaften. 
bensart mehr mit den Sperlingen als Huͤhnern 
überein, denn c8 hält ſich unter ihnen ein Männs 
chen und ein Weibchen zufammen, fdynäbeln einans 
der, brüten mechfelsweife , ernähren ihre ungen 

Zinne il. Teil, J i ſelbſt, 
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“a, felbft, undgeben ihnen das Freſſen in den Mund, 
Serads Iegen wenig Eyer auf einmal, niften ordentlich, 
und fliegen in die Höhe: Alle diefe Gründe find 
hinlänglich, fie unter die Ordnung der Eperlingar 
cigen und nicht. unter die Hühnerartigen zu zaͤh⸗ 

en. 


Sie legen jedesmal zwey Eyer, aus welchen 
durchgaͤngig ein Tauber und ein Taͤubchen gebruͤtet 
wird , und da fie ſolches in einem Fahre neunmal 
wiederhohlen, fo fönnen von ihnen im erften Jah⸗ 
re achtzehn, (oder neun ‘Paar ,) die mit den Alten 
zehen Paar ausmachen , und im zweyten jahre 
hundert und achtzig (oder neunzig Paar) Tauben 
ger0gen werden; biefe fönnen ſich im dritten Jab⸗ 
re , nebft den zwanzig Alten bis auf achtzehn hun⸗ 
dert Stuͤck, (oder neunhundert Paar) vermehren 
Wenn man num die hundert paar Alte dazu rechnet, 
fo gäben , nach der ganz richtigen Rechnung des 
Ritters, diefe taufend paar Tauben, im vierten 
Jahre achtzehntaufend unge. Ja es iſt zuver⸗ 
äßig, daß gute zahme Tauben, welche wohl gefuͤt⸗ 
tert werden / wohl dreyzehnmal im Jahre bruͤten, 
und ſich alſo in wenig Jahren auf Millionen vermeh⸗ 
ren wuͤrden. Allein man muß wiſſen, daß faſt kein 
Vogel ſo viel todte Bruten hervorbringt, als die 
Taube; denn ſie verwahrloſen oft die Eyer, daß 
fie kalt werden, oder zertreten die Jungen, ode 
diefe bekommen Ungeziefer und Krankheiten, fo. 
dieſer ſo großen Vermehrung ſchon vorgebeuget 
Da nun über dieſes die Tauben ſehr ſchmackhaft, 
und ein allgemeines Nahrungsmittel der Menſchen 
find , fo ift ſchon dafiir geforget , daß zwar allezeit 
ein hinlänglicher Vorrath vorhanden fern kann, ih⸗ 
re allzuftarfe Vermehrung aber —— wird; weil 
ſonſt kein Saamen auf dem fuͤr die Men⸗ 
ſchen uͤbrig bleiben wuͤrde. Zum): 


Hanf 
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Hanfſaamen und Buchwaitzen, ober Haidel, *A, 
ft ihr Tiebftes Eſſen, wie auch Fleine ſogenannte Berad+ 
Taubensoder Pferdebohnen, dam Erbfen: und Wis ſchwaͤn⸗ 
den, und alle-übrige Körner vom Öerraide. Doc, 3 
wir wollen von einem Vogel, der bekannt genug iſt, 

nicht weitläufiger handeln, Das Vaterland iftal-, _ 
Ienchalben in Europa. Ä | 


2. Die fpanifche Taube. Columba — 
— z . ni * 
ſpanica. le 
Diefe Art ift noch einmal fo Fee, als die zah⸗ Nea · 
me Haustaube, und nebſt der Groͤße, auch ander _ 
weißlichtgelben Naſenwachs zu kennen. Die Hols 
länder nennen ſelbige die roͤmiſche Taube; it⸗⸗ 
Hänifch: Tronfo, und Aſturnellato; englifhe 
Ruat; franzöfifch: Pigeon Romain. Sie find 
fo groß wie ein junges Huhn, haben längere Flügel, 
und find fchön gezelchnet; ja zuweilen führen fie einen 
Goldglanz -um den Hals, welcher ins grüne und 
rn fpiefet , und dem Vogel ein fchönes Anfehen 
gt 5 


3. Der Sederfuß. Columba Dafypus. 3. Be 


der 
Man Fan diefe Art ,-in Abſicht auf dle Groͤſ⸗ Daſy- 
fe, faſt als eine Verſchiedenheit der vorigen betrach⸗ PIE 
ten , jedoch unterſcheidet fie fich darinne , daß ihre 
e bie auf die Finger rauch und gefedert find, 
aher man fie in Holland Ruigpooten; frans 
zöfifch : le Pigeon patu nennet. werden 
in den Taubenſchlaͤgen unter den Luſttauben gehal⸗ 
ten, und man kann kein eigentliches Vaterland be⸗ 
ſtimmen. Friſch nennet dieſe Art Columba 
tympanizans, oder Trommeltaube. 


Ji 2 4. Der 


* A, 
Gerad⸗ 
ſchwaͤn⸗ 


ie. 


4 
Kropfer 
Guttu- 
rofa, 


5. 
Hauben 
taube. 
Cucul- 
lata. 


"6. 
Rauche. 
Hiſpi- 
da. 


soo- Zweyte &1. VI. Ordn. Sperlingartige. 
4. Der Kropfer. Columba Gutturoſs. 


Es iſt dieſe Taube ſo groß als die Spaniſche 
oder Roͤmiſche, und kann ſich dergeſtalt aufblaͤ⸗ 
hen, daß der Kropf ſo groß als der Koͤrper wird; 
daher die obige Benennung entſtanden. Plinius 
nennet dieſe Art Campana, weil fie damals ſehr 
häufig In der Landſchaft Lampanien gefunden wur⸗ 
de, doch ift ihr eigentliches Vaterland das gluͤckſee⸗ 
lige Arabien. Die Holländer nennen fie Krop- 


per. 
5. Die Haubentaube. ColumbaCucullata. 


Etliche nennen diefe Taube auch die Rappen: 
nonne, desgleihen Jacobinentaube, Schleyer: 
taube , Peruquentaube und dergleichen. Alle 
diefe Benennungen find von den im Nacken ſtehen⸗ 
den zuruͤckgebogenen Federn, welche gleich einer 
Haube uͤber dem Kopfe hervorſtechen, genommen. 
Der Schnabel dieſer Taube iſt fehr kurz. Der 
Ritter beftimme fein Vaterland , ob fie gleich von 
etlichen die englifche, und von andern die rußiſche 
Laube genennet wird. 


6. Die rauche Taube. Columba Hifpida. 


Sie heißt ben etlichen aud) die wolligte Taube, 
und Jonſton giebt Tab. 32. unter dem Namen 
Columba Sylveftris eine Abbildung davon. Es 
ſtehen nämlich an diefer Taube die Eleinen Federn 

evade in die. Höhe, und ragen zwiſchen den großen, 
in und wieder auf dem Nüden, am Kopfe,und an, 
den Schultern hervor , fo daß fie dahero wolligt 
oder rauch ausfiehet, Der Ritter hält fie für eine 
Dftindianifhe. Vermuthlich Fomme fie “aus 
Africa. 
*1 7. Die 
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7, Die Meewentaube. Columba Turbita, * A. 


Das aͤußerliche Anfehen diefer Taube, der en 
ſchneeweiße Kopf, Hals , Rücken und Bruſt, wie ze. 
auch die ſchwarzgefleckten Flügel, kommen zufammen 7, Mee⸗ 
mic der Öeftaltder Seemeewen ziemlich überein; und wentau⸗ 
daher —* ſie den Namen Meewentaube erhalten. De 
Die Engelländer nennen diefe Taube Turbits, bita. 
und es fcheinet, daß der Ritter den Beynamen 
Turbita davon gemacht habe. Zwey befondere Um, 

ſtaͤnde unterfheiden diefe Tauben von den andern 


. deutlich, nämlich ein überaus furzer Schnabel , fos 


dann auf der Bruft bis zum Halfe eine Reihe von 
zuruͤckgebogenen Federn ; auch ift dee Wirbel erwas 

- Sad), umd der Körper überhaupt etwas Fleiner als 

an den übrigen gemeinen Tauben. Man kann ih» 

nen Fein eigentliches Vaterland beftimmen , indem _ 

fie allenthalben mir unter den zahmen Tauben erzo⸗ 

gen werden, 


8. Der Breitſchwanz. Columba Lati- 5, 
canda, Breiv 


Es hat feine Taube einen fo breiten Schwanz, LAti- 
als dieſe. Sie verdienet dahero diefe Benennung, — 
und unterſcheidet ſich durch dieſen einzigen Umſtand 

ch. Es ſtehet naͤmlich derſelbe in die Hoͤ⸗ 
>, hat eine große Anzahl von Ruderfedern, und 
diefe find noch dazu weit auseinander gebreitet, wie 
etiwa die Pfauen ihre Schwänze tragen ‚ daher diefe 
Art aud) von den Solländern Paauwftaart 9% 
nennet wird. Die ug geben ihnen dem 
Namen Quaker oder Shaker , weil fie bey ihren 
tiebeshändeln , nach Art der Quaͤcker zittern, und 
daher giebt Hay diefer Taube den Beynamen Tre» 
mula, melden ihr auch der Ritter in der zehnten 
Auflage gegeben hatte. | 
$13 9. Der 


502 Zweyte Cl. VI. Ord; Sperlingartige, 


*A 9, Der Taumler. . Columba Gyratriz, 
hwanı Diefe Tauben haben die Gewohnheit, füch nicht 
ie. nur. unter beftändigem Kirren, mit aufgeblafenem 

0. Keopfe immer im Kreiße herum zu drehen, fondern 
Taum⸗ : auch im. Fluge , theils in einem Zirkel herum zu 
der. Gy- fliegen, theils auch gleichfam über fid) zu taumeln, 
ratrix. Ind aus dieſer Mrfache werden fie Gyratrix umd 

; Vertaga, dag ift Taumler; englifch: Durner⸗ 
‚und Tumbler:; bofländifch : Tuimelaars um 
Draajers, und beym Srifch: Columba Geſtieu 
loſa, und Gefticularius genennet, 


10. Die Helmtaube, Columba Galeata, 


— Dieſe Tauben werden um deswillen Selm⸗ 
Galeata tauben, ſranzoͤſiſch: Pigeon cuiraſſe, hollan- 
diſch: Helmet genennet, weil der Kopf nebft den 
großen Schwingfedern, allezeit eine andere Farbe 
haben, als die übrigen helle des Leibes. Das Var 


terland kann nicht beftimmee werden, 
: rn 11. Die türfifche Taube, Columba 


ut. | Turcica, | 
62. Das Kennzeichen diefer Tauben iſt, daß fie 


ein rothes warzigtes Naſenwachs haben. Die Farı 
be iſt ſchwarz, die Augen ftehen in einem rorhen 
Ringe; die Mafenlöcher find mit einer dicken Haut 
belegt 3 der Schnabel gelb z die Fuße blaßroth; 
hollaͤndiſch: Paggedetten. Sie fommen aus 
Arabien, und find inder Turkey und in Perfien 
gemein. Ben allen diefen und folgenden Arten 

e8 aber, mie auch der Ritter felbft anmerft, unge 
wiß, ob fie wuͤrkliche beftändige Arten find , ober 
ob die Vermengungen und der Unterfchicd des Das 
terlandes diefe Berfchiedenheiten veranlaffen, 

| | 12. Die 
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12, Die Pofttaube. Columba Tabellaria, u 


In den Gefchichten Tiefer man viel von diefen ſchwaͤn⸗ 
Tauben, daß fie Briefe beſtellen. Sie find naͤmlich ie. 
geſchwinde, und im Fluge unermuͤdet. Wenn man : 
fie alfo an zwey entlegene Derter gemöhner, und rn 
füttert, fo fliegen fie beftandig hin und her. Man Tabels 
kann ihnen fodann Briefe und Billets anhängen, die laria, 
fie in einem Fluge nach dem andern Orte hinbringen, 
wo man fie wartet , ihnen in ihrem Tauben 
fchlage das Billet abnimmt , und fie mit einer Ant 
wort mad) dem vorigen Orte hinſchicket, wo diejenis 
gen ; welche ihre Ruͤckkunft erwarten, ihnen die 
Antwort abnehmen, wodurch dann zwey foldhe Ders 
ter, auf die allergefchwindefte und zugleich verbors 
genfte Art Nachricht von einander haben Fönnen. 


Der Körper ift dumfelblau oder ſchwaͤrzlicht. 
Die Augen fichen in einer fahlen warzigten, weißen 
und mehlichten Haut , die Mafenlöcher find mit eis 
nem disfen Fell gedeckt, melches fich bis über die 
Hälfte des Schnabels ausbreitet. Der Schnabel 
ſelbſt hat eine mittelmäßige Länge, und ift ſchwarz. 
Das Vaterland ift vermurhlich der Drient, Dar 
maſcus und das gelobre Land. 


Man hat aud) in Engelland eine Art Tau 
ben , welche durch die Vermengung der Rropfer 
No, 4. mit diefer Pofttaube entftanden find, und 
englifch ; light Horfeman , das iſt: leichte 
Reuter ; fransöfifch: Cavalier- Pigeons; las 
‚teinifch: Equites genennet , aud) wohl zum Brief⸗ 
tragen abgerſchtet werden. Wenigſtens iſt es ficher, 

man alle vorerwehnte Tauben in Europa, 
bey den Lebhabern, auf den zahmen Taubenſchlaͤ⸗ 
‚gen unter den Luſt⸗/ und Staatstauben zichet und 
B; ia 13. Die 


12, 
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"4. 13. DieBergtaube, Columba Montana, 


Gera⸗⸗ 
ſchwan⸗ Dieſe Art, die ſich in den Gebuͤrgen der ame⸗ 
ie. ricaniſchen Inſeln, als Jamaica, Martini⸗ 
a que, Caſenne, und da herum aufhält, ift von 
taube, oben rörhlicdyt:purpurfärbig, unten roftfärbig, der 
Monta- untere Hals und die ruft find.fleifchfärbig. Um 
na. ter den Augen, ander Kehle und unter den 
tern befindet fih überall ein weißer Flecken 5 die 
Augen ftehen in einem kahlen blutrothen Ringe. 
Sie machen ihre Mefter in niedrigen Gefträuchen, 
von quer übereinandergelegtem Reiſig, welches fie 
« mit einer Sage von Viehhaaren und Wolle hedes 
en. Ihre Nahrung beftchet in Beeren von Hei⸗ 
delbeerftauden. . Sie find etwas Fleiner als die roͤ⸗ 
mifche Taube. No. 2, 


14. Der Weißfopf, Columba Leuco- 
Weiß⸗ cephala. 


Leueo- Der Wirbel des Kopfes und die Augenringe 

cephala ſind weiß, mit einem purpurartigen Gegenſchein; der 
Körper iſt blauz die Schwing: und Ruderfedern 
braun; der Schnabel an der Wurzel roch. Das 
Vaterland ift das mitternächtige America; wie 
wohl man diefe Taube auch in Jamaica finder, 


15. Der Weißflüge. Columba Leu- 


e 


wi Coptera, 
e 
* Der aͤußere Augenring dieſer Taube, und by 


euco- fonders die Augenlicder find himmelblau, der innere 

ptera. Hingegen ift gelb. Die Flügel find weiß; die Ru 

derfedern afchgrau, und haben weiße Spitzen z aus 
genommen die mittleren „ welche braun find. 


beweget den Schwanz nach Art der Bachftelzen, 3 
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hat rothe Fuße. Das Vaterland ift Afien, dahero *.A. 

fie auch vorher von dem Ritter Afıatica, von Gera 
Edwards aber: indianifche Turteltaube; fran, Han 
söfifch: Pigeon desIndes genennet wurde. Br. 


16. Die quineifche Taube, Columba 
Guinea, 


16. 

Eie ift fo groß wie eine roͤmiſche oder ſpa⸗ Guinels 
nifcdye Taube. No. 2. Obenher purpurfärbig ſche. 
braun, mit einem Violetglanze, unten blaßafdygrau, Guinea, 
am Steiß weiß , und die Flügel mit dreyedigten 
weißen Flecken befest. Der Schnabel ift braun, 
die Augenringe find Fahl und roch; die Nuderfedern 
haben ſchwarze Spisen. Das Vaterland iſt die, 
füdlihe Gegend der Küfte von Guinea und der 


mittlere Theil von Africa, , 


17. Die große Kronentaube. Columba 


Coronata. Große 
Kronens 
Wir haben No. x. fehon eine Haubentaube be, (be: 


trachtet, daher wir diefe mit dem Linne zum Uns nata, 
terſchied die große Kronentaube nennen, Sie hat 
einen hohen aufgerichteten Federbuſch auf dem Ko: 
pfe. Der Körper ift bläulichtgrau, die Schultern 
find roftfärbig, doch haben ſechs Deckfedern der Fluͤ⸗ 
gel nur roftfärbige Spigen , und find übrigens 
ſchwarz. Der Schnabel und die Füße find braun, 
der Augenring aber ſchwarz. Wer gewohnt ift unter 
den Tauben nur DBögel von gemeiner Taubengröße 
zu verſtehen, der wird fid) mundern , daß diefe Tau 
be die Große eines Pfaues hat , und vielleicht dem 
Briſſon recht geben , daß er diefen Vogel den 
indianifchen Haubenfafan nennte, 


Sis 38, Die 


18. Se 
eifte. 
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18. Die geftreifte Taube, Columba 
ftriata, 


Bon den Geiten des Schnabels bis an m | 


um die Augen herum gehet ein weißer Flecken, in 


iata, welchem die Augen ſtehen; der Körper iſt von oben 


ſchwarz und aſchgrau bandirt oder geftreift, und 
untenher roͤthlicht. Die Seiten find bläulidt, 


die Ruderfedern gleich lang, und diejenigen, de 


ur Seiten ftehen, haben weiße Spigen. Der Schw 
bel ift braun. Briſſon zähler fie unter die Turteh 
tauben. Das Baterland it Dftindien. 


19. Die Ningtaube, Columba Pa 
Jumbus. 


Sie führen den Namen von dem weißen Kin 
ge, ber ihnen mehrentheils um den Hals und Nu 
chen gehet. Der Hals ift zu beyden Seiten mei. 
Bon obeniftder Körper afchgrau, unten braunroth 
der hintere Theil der Schwanzfedern ſchwarz. Di 
vördern Schteingfedern haben einen weißen Kan 
Die Größe diefer Tauben ift faft wie die Spani⸗ 
fche No. 2. doch findet man auch Fleine, Die m 
fte Art wird Palumbus torquatos franzoͤſiſch 
Ramier, Manfart und Coulon; engli 

ueeft ; hollaͤndiſch Ringduif, und in den 

Tichen Gegenden Cufhat genennet. Die andere Art 
aber heißt Columba lvia, franzoͤſtſch Biſet m 
Croifeau, engliſch Stockdove, ben uns Holy 
taube. “Sie tft bläulichtafchgran, und hat über bie 
Fluͤgel einen gedoppelten ſchwarzen Strich); 
undRücken find weiß ‚ der Hals iſt glänzendgrin. Noch 
‘eine andere Art, die Palumbus Rupicola, frans 
zoͤſiſch Rocheraye, oder Steinsund Felet 
genennet wird, ift oben aſchgrau, unten Bun. 
' roth / 
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roch, jeder Flügel mit zwey ſchwarzen Flecken befegt, * A. 
= die A Schwingfedern find braun. Gerad⸗ 
Ale dieſe Tauben find Verſchiedenheiten, die ſhwaͤn 
wir faſt zw der erſten Art rechnen können, denn fie 9" ° 
wohnen auf dem Felde, in den Gebüfchen, und in 
bergigten Gegenden, ziehen wie die Zugnögel von 
einem Sandein das andere, und werden in Emropa, . 
Afia, und Egypten gefunden. Cie gehen der 
Erndte allenthalben nah, kommen zu großen Hau⸗ 
fen in die Felder, und richten im Getraide großen 
Schaden an, laflen fi) auch auf den Strohdächern 
der Bauerngüter in unfägliher Menge hegen, und 
eingewöhnen. Sonſt aber niften fie im Gebuͤſche 
und in den Risen der Felſen. 


20. Der Blaufopf, Columba Cya- Blaw 
nocephala, opt. 


Cya- 

Albin nennet diefe Taube eine Turteltaube — 
von — und Rlein ſchreibt ihr einen ſchwat⸗ phala. 
zen Kopf zu, doch iſt derfelbe dunkelblau; der Nik RL 
fen bräunfiche hellrothz der Unterleib voftfärbig >” 
xoͤthlicht; die Kehle, wie der Kopf, blau; um bie 
Augen gehet von unten ein weißer Ning; die Bru 
iſt hellrothz der Schnabel nur an der Wurzel 
die Füße und Krallen aber find ganz roh, Man 
findet diefe Art in dem mirrägigen America, und 
befonders auf der Inſel Jamaica. Da wir aber ſchon 
mehrere Tauben von "Jamaica gefehen haben, ſo 
jweiflen wir abermals, ob diefe nicht durd die Ver⸗ 
mengung eine Berfchiedenheit von jenen find, 
Abbildung fiche Tab. XX. fig. 1, 


21. Die madagafcarifihe Taube. Cohımba „2 - 


Madagafcarienfis, —* 

Der Körper iſt ſchwaͤrzlichtblaut, der Schwanz An. 
violerfächig, ‚des Schnabel und die Singer find vd ga 
x enüs, 
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A. und die Fuͤße mit Federn beſetzt. Die Benennung 
Pa zeiget das Vaterland an. 


* 22. Die moluceifche Taube, Colum- 


22. 
Meluc ba Aenea. 


fche. 

Aenea, Aus den molucciſchen Inſeln erhält man eine 
Taube, die über den ganzen Rücken einen Eupferid» 
ten Glanz hat, daher fie der Ritter Aenea nenne, 
Der Schnabel und die Füße find grün, letztere aber, 
wie an der vorigen Art, mit Federn befett. 


ads, 23. Die amboiniſche Taube. Columba 
niſche. Viridis. 
Viridis | 
An diefer Art find die Fuße rork und zur Half 
te mit Federn gedeckt; der Schnabel ift gleichfalls 
roth, der Körper aber hat einen grünlichten Kupfer 
glanz, und ift von unten Purpur »violerfärbig. Dich 
leicht ift es nur eine Verſchiedenheit von der voris 
gen ‚, da zumal ihr Vaterland fo nahe beyſam⸗ 
men iſt. 


Marti, 24. Die martinikiſche Taube. Columba 
Mark Martinica. 


en Sie ift von oben violerfärbig, unten roͤthlicht, 
die Schwingfedern find an der untern Seite rothz 
die Augenlieder haben fcharlachfärbige Warzen; aud) 
find die Füße und der Schnabel roth. Das Vaters 
land ift die Inſel Martinique. 


senlise Bon der Inſel Jamaica hingegen kommt 
eine ſchoͤne Are Tauben, die nicht groß iſt, u cl 
— —— n 


104. Gefhleht. Tauben. 509: 


nen blauen Schwanz, hat, twelcher mit einer weißen: * A. 
Linie eingefaßer ift; der Bauch ift gleichfalls weiß. — | 


26. Die ſenegaliſche Taube. Columba 
Senagalenfis, Sene⸗ 
aliſche. 
Dieſe Taube hat den Hals von unten ſchwarz⸗ * 
efleckt; der Schnabel iſt ſchwarz; die drey aͤußern Salenlis 
uderfedern ſind nach dem Ende zu in der Mitte 
weiß; die Fuͤße roth. Das Baterlandift Senegal. 


27. Die nicombarifche Taube, Columba _ ar. . 
| Nicobarica, — 
Nico- 
An der Kuͤſte von Pegu in Oſtindien liegt ea. 
eine Inſel welche Nicombar heißt, und von * hi 
hat man eine fehr große Art Tauben nach Engel⸗ 
land gebracht, mweldye unter dem Körper ſchwarz 
und auf dem Ruͤcken zugleich grünglänzend if; die: 
Schwingfedern find himmelblau; der Schwanz weiß; 
die Federn am Halfe find Tanger als gewöhnlich, und 
der Schnabel und die Fuße find braun. 


28. Die chinefifche Taube. Columba 


Sınica. Ehinefl 


Sie iſt braun und ſchwarz bandirt, der Unter, inica. 
leib ift blutroth; die Flügel find gelb; die Ruderfe⸗ 
dern fhmwarz, und der Schnabel ſchwarzblau, de 5 
üße aber roth. Sie kommt von China, und wird’vn °  ” 
 Driffon die chinefifche geftreifte Turteltaube genenner. , 
29. Die indianifche Taube, Columba In- '_29. 
dica — 
t J N 3 
Der Schnabel ift roth, das Naſenwachs blaͤu⸗ Andica- 
licht, der Wirbel himmelblau, der Körper neyun, 
F | big 


Pr 
u An 


*A. 
Gerad⸗ 
ſchwaͤn⸗ 
jze. 


30. 
Canadi⸗ 
ſche. 
Cana- 
denfis, 
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faͤrbig, die Schultern oder Deckfedern der Fluͤgel 
gruͤn/ aber in den Geleunken ſchwarz und weiß punc⸗ 
uͤrt; die erften Schwingfedern find ſchwarzz die Ru 
derfedern deßgleichen , ausgenommen die äußern, web⸗ 
che afchgrau find, und nur ſchwarze Spitzen haben, 
Sie wird in Oſtindien und befonders auf der In⸗ 
fel Amboina. gefunden, und iſt Fleiner als unſere 
Turteltaube. | | 


30. Die canadiſche Taube, Columba 


Canadentıs, 


Der Herr Briffon führer aud) eine Turteltau⸗ 
be von Jamaica an, deren erfte Schwingfebern 
gelbe Spitzen, die Ruderfedern aber, welche aſch⸗ 
grau ſind, weiße Spitzen haben. Der Schnabel 
iſt braun, und die Fuße find roth. Sie ift die nam 
liche, welche der Ritter hier unter dem Damen Eos 
nadiſche beſchreibet. 


31. Die africaniſche Taube. Columba 
Afra. —J 
Die Deckfedern der Fluͤgel einen violet⸗ 


blauen Zecken, die aͤußern Ruderfedern aber find an 
der Wurzel und an den Spitzen weiß, det Schna⸗ 


bel und die Fuͤße roth. Das Vaterland iſt Senegal. 


zoͤſtſch Tourterelle; engliiy: Turtle 


32. Die Zurteltaube, Columba Turtur. 


Hier befchreiben wir endlich die gemeine, und 
überall bekannte Turteltaube, Sebraͤiſch Tor; 
Sriechiſch Trygoen; Perfianiih Tetarus 
Spaniſch Tortola; Itallaͤniſch Tortora Kae 

ve; 

hoilandiſch: Tortelduif 5 lauter Namen, die 

alle von dem Rufen oder Kirren — ge 
s o 


104: Geſchlecht. Tauben. 511 


nommen find, und einigermaffen den Ton , den fie "A - 
von fi) geben, ausdruden follen. —— 


Die Farbe iſt über dem Ruͤcken grau, ander 5% 
Bruft rörhlicht , und am Halſe befinder fi) ein 
ſchwarzer lecken, mit weißen Striden; der Schna⸗ 
bel ift braum, und die Süße find roh. Das Va⸗ 
terland ift Indien. an findet fie aber auch al 
lenthalben in Europa, und man weiß, daf fie Zug: 

- vögel find, daher fie Jerem. VII, 7. mit den 
Störhen, Kranichen und Schwalben in einer Claße 
ſtehen. Sie halten fid) in den Wäldern auf , niften, 
in Baumen, hähren fic von Heidel, Gerfte, Hanfs- 
faamen und dergleichen; Iegen zwey Eyer, brüten 
im Jahr nur zweymal , Iaffen fi zahm machen, 
und gewöhnen fi) ganz zu den Menfchen. Weil. 
" fie reinlich find , gegen Ihre Gatten eine zärtliche 
tiche haben „ und um felbige angenehm und anhals 
tend Firren, fofind fie zum Sirmbilde der Reinlichkeit, 
Keufchheit „ und einer aufrichtigen Ehelicbe ange: 
nommen worden,’ Die Zeichnung und Farbe ihrer 
Federn iſt nicht. bey allen die namliche; denn erfithei 
haben an den Niere einen ſchwarzen Slecfen, dies 
dahero in Engelland auch Eardove , oder 
tauben genennet werden, andere haben einen ordentsi 
lichen. ſchwarzen oder auch weißen Wing um. den 
Hals welcher aus zweyen halben Monden beftes: 
het, davon der eine die Kehle, der andere den Pas 
fen 2 und deren Spitzen einander zwar zu⸗ 
ehret find , ſich aber zugleich vorbeyſtreichen. 
— find uͤber und über weinroth, mit eis 
= einzigen ſchwarzen halben Monde um den Nas 
n Bruſt, afhgrauen Flügeln mit ſchwaͤrz⸗ 
lichten Spigen, meißen Schwanz , blenfärbigen 


Schnabel und Füßen, mie wir folches an I 
0 en in anche * 


33. Die 
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*A. 33, Die Lachtaube. Columba Riforia. 


Gerad⸗ 

ſchwaͤn⸗ Es iſt dieſe gleichfalls eine Turteltaube, die, 

ie v wenn fie recht vergnügt it, gleich einem Menfchen, 

J — ein ſpoͤttiſches Gelaͤchter macht, daß man meynen 

— ſollte, ein Menſch lachte. Sie iſt in Europa 
ſehr gemein, und unſers Erachtens, von obiger Art 
nur eine Verſchiedenheit. Sie hat gleichfalls um 
den Nacken einen ſchwarze 2 halben Mond, und ift 
übrigens roͤthlicht, am Bauche weiß, an den Fluͤ⸗ 
geln afchgrau. Es giebt aber auch ganz weiße Turs 
tel» Lachtauben, deßgleichen Baftard» Turteltauben, 
Tourterelle mulette, welche oben aſchgrau, ums 
ten weiß, und an den großen Schwingfedern braun 
find, und von der Begattung diefer und der RER. 
gehenden Art entitehen, 


34. Die Sperlingtaube. Columba 
Pailerina, 
Soc Eie iſt nicht größer als eine Lerche, halt fich 
lingtaw in den brafi lianiſchen Wildniſſen auf, und mird 
be. Pal- daſelbſt Picuipinima , von den Mexicanern aber 
ſerina. Cocotzin oder Cocotli 5 ben den er 
in ae Ground. dove; bolländifch 
Mofch Duifje genennet, Sie hält fich haufen, 
weife auf Sort fiteget nicht weit. 
Die Farbe iſt braͤunlicht ofgzau , unten ct 
mas roͤthlicht, am der Kehle und Bruft braunges 
fleckt, deßgleichen find auch die Schwingfedern aus⸗ 
wendig mit braunen Flecken punctirt, inmenbig 
— doch iſt das Weibchen in — 
we 
3° 35. Die Zwergtaube. Columba Minura. 


—— Eine noch kleinere Art von Tauben, die gleich⸗ 
—X falle in America gefunden wird, ift von oben — 
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eln Stahlfleck d 
Bi = —— Me Def ik 
licht, desgleichen der innere Theil der Flügel, 


**B. Keilſchwaͤnze, Macroura, deren —— 
Schwanz lang und ſpitzig auslaͤuft. get 


36, Die Wandertaube. Columba 


Migratoria, —— 

„Diele; wie auch Die folgenden Arten, ”. — 
chwaͤnze, deten mittlere Federn länger als 
bie übrigen find. Dahin gehörer eine —— 
ſche Art, welche Kin und wieder auf den daſigen 
angetroffen wird , Aber in Carolina uͤber⸗ 
teintert , r wlr fie die Wandertaube nem 
nen Sie i 3. groß als die gemeine Europaͤi⸗ 
fhe. Die Augen ftchen in einem kahlen blutro⸗ 
then Flecken, der Körper iſt von oben aſchgrau, 
an der Bruſt rörkliche, amt Shalfe aſchgrau, mit 
einem Kupfı e der Schwany Ift (0 lang als 
der er ech ſchwarze, und uͤbrigens aſch⸗ 
‚ mie ſchwarzen = und weiß 
en, Der Schnabel ift fi ‚und die 





efte davon brechen. 
DE * — gr Philadelphia 
— a f den Dächern, umd Khrägs fi ui 
‚, den 
ver er: Me nehmen , ift unbe 
Sie ı ten ſich von —— eeren und 
m , als von Ahorn, Ulmen, Maulbeeren, 
Rinne U. Theil, Kt Heidel, 
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«*B, Heidel, Bucheneicheln, und allerhand Korn, mw“ 
ER von keinem Dünfel, | 


37. 37: Die caroliniſche Taube. Columba 
** Carolinenfis, 


e. 

m In Carolina ift noch eine Keilſchwanztaube 
zu Hauſe, die etwas kleiner als die vorige iſt. Sie 
wird von den Braſilianern Picacuroba genen⸗ 
net, ift von oben pe ; mit Roftfarbe unter 
menget; unten aber ganz roftfärbig. Die Schwing 
federn find fchrärzliche: alhgrau , nur haben die 
größten derfelben einen weißen Rand. Die Augen 
fichen in einem blauen Flecken ; der Schnabel if 
braun, und die Füße find roth. Das Männchen 
hat’ an der Bruft einen violerfärbigen Goldglanz. 
Sic hält ſich ſowohl auf den americanifben In 
fein, als in Carolina und Virginien auf. 


38. Die amboinifche Taube. Columba 
u Amboinenfis, 
An oi- Sie iſt fo groß wie unfere Turteltauben, ber. 
nenlis. Farbe nach von oben roͤthlicht, am Halſe aber mit 

ſchwarzen Wellen gezieret; Schnabel und Fuͤße 

find beyde roth. Das Vaterland iſt die oſtindia⸗ 
nifche Inſel Amboina. 


39. Die capſche Taube. Columba 
Cche Capenlis. 
— Der Körper iſt graubraun, die Fluͤgel praw 
gen mit einem ftahlglängenden Flecken ; die erſten 
Schwingfedern find am innern Rande toth 5 n 
bel und Fuͤße ſind auch roch , und das Winden 8 
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eine ſchwarze Kehle. Das Vaterland iſt das Dors * « 3. 
gebuͤrge der guten Hofnung. Keil 


— 
40. Die geraͤndelte Taube. Columba 
40. 
Marginata, — 


Endlich iſt in America noch eine langge— ri 
ſchwaͤnte Turteltaube , deren Muderfedern mir ci, nata 
nem weißen Nande einge efaßt find, daher fie die 
Benennung erhalten. n den Ohren befinder ſich 
ein 2* Ste; ; die Augen ftehen in einem 
weißen Flecken, der fich in die $ange nach dem 
Schnabel zu ausdehner ; die Bruft und die Füße find . 
roth; der Schnabel aber ift aſchgrau. 


** x*. %,r 


Die Tauben find von den älteften Zeiten. Anmer⸗ 
—— im Ueberfluße vn und zur menſch⸗ fung, 


als eine Fräftige Din — die den Kuͤhmiſt uͤber⸗ 
trift, es nämlich das Erdreich kalt und feucht 
iſt; rn wird nn aus Srießland eime 
ungeheure Meng Taubenmiſt nach Solland, Ut⸗ 
recht und Belderland verführet, um die Toback⸗ 
felder damit zu duͤngen, indem der Tobad durch ſel⸗ 
—— * 6 waͤchſt, und dicke, große und Or 


Ka Diefer 


— *8. 
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Diefer frießlaͤndiſche Taubenmiſt wird dw 
ſelbſt nach Scheffeln gemeſſen, welcher einen 
koſtet, womit man zweymal ſoviel auf dem 
ausrichtet, als mit einem ganzen Karren 
miſt, der daſelbſt noch einmal ſoviel gilt. 


Merkwuͤrdig iſt auch die Theurung, 


welche ju 
Folge der Ueberſetzung 2. Bud) der Könige VI, 
25. auch die Tauben in Samaria als 
der ſyriſche König Benhadad ſolche belagerte: 
denn ein vlertel Cab Taubenm i 


linge. Wenn man nun einen 







Gb für Yunger ——— 
wurden: fo hat das Eingeweide einer einzigen Tau 
be faft einen Species Thaler gegolten. 


105. & 
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105, Gefchlecht. Lerchen. 
Pafferes: Alauda, 


una mn 
D. Benennung Alauda iſt vielleicht von dem 


leblichen und den Schöpfer gleichfam Tor / 
nung. 


benden Geſang diefer Vögel hergenommen, 

den alten Briechen hießen fie orydos oder Ko- 
rydalos, bey den neuern aber: Troulitis; fpas 
nifch: Cugniada; italiäniſch: Lodola, Lodo- 
ra, Alodola und Alodetta; fransöfifch: Alouet- 
te; ſchwediſch: Laerka; englifdy: Lark; bel 
laͤndiſch: Laurik. 


Die Kennzeichen find ein cylindrifcher 


ſpitis Ger, 
auslaufender, gerader ausgedehnter Schnabel, mit ennjeh 
4 unterwärte : 


An — — bat die hi 
en, ie e it geſpalten, und die hintere 
Kralle länger — inger. Wir am 


1. Die Ackerlerche. Alauda Arvenfis, 


I, 


Es ift diefer Vogel , Die gemeine jedermann rg 


befannte Lerche, welche ſich beftändig mit einem Ge 
fange in die Luft erhebt, und ſich wiederum fingend 
niederlaͤßt. Sie hat an den Seiten des Schwan 
bes zwey Tange Muderfedeen, die am äuffern Ran⸗ 
de die Länge herab weiß find, die mittlern Ruderfes 
dern hingegen find an der Innern Seite roftfärbig; 
fonft find de au, jedoch giebt ss auch weißlichte 


Kk 3 Sie 


Arven 


- 
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Sie halten ſich auf offenen Kornädern auf, 
nähren fich von der Saar, von Inſecten und Amel 
fen, und deren Eyern. Sie machen ihr Neſt von 
diinnen Wurzeln, faferigten Kräutern, Heu, Stroh 
und Stoppeln; legen jedesmal vier bis fünf ge 
forenfelte Ener ; bruͤten zwey / bis dreymal , naͤm 
lic im May, Julio und Auguft; laffen ſich Abends 
in das Garn treiben, fonft aber nicht Teiche fm 
gen, werden fehr zahm, und Fönnen im Käfıg 
einem Raſen funfzehn Jahre lang gehalten erden. 
Cie werden im Herbite ungemein fett, und find 
ein fehr niedliches Eſſen. Die leipsiger Lerchen 
haben einen Vorzug, und werden meit verſchet 
Sonſt iſt ihr Vaterland allenthalben auf den eu⸗ 
topdifchen Aeckern, denn es find Feine gel; 
wiewohl einige das Gegenteil behaupten, 


2. Die Wiefenlerche. Alauda Pra- 
re tenlis, 


Sie hat einen weißen Strich über den Aus 
gen, und die zwey dußern Ruderfedern find gleich, 
falls weiß. Sie hält ſich auf den Wiefen auf 
finget im Grafe, ruhet aber auf den Bäumen, umd 


en findet man 
auch Wiefenlerchen „ die ganz und gelblicht 
weiß find. F 


3.. Die 
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3. Die Baumlerche. Alauda Arborea. 


Sice heißt franzoͤſiſch: Alouette de Bois — * 
und le Cujelier; engliſch: Wood Lark; ita⸗ per 
lianiſch: Tottovilla. Sie flieget haufenmweife, reg, 
und laͤßt ſich auf die Bäume nieder. Der Kopf 

ift gleichfam mit einem weißen Schleyer eingefaßt, 

die Farbe des Schwanzes ift braun , doch find die 

erſten Ruderfedern bis zur Hälfte weiß, welche 
Farbe mit der braunen ſchief abgeſtutzt abwechfelt; 

die drey folgenden Muderfedern haben einen weißen 
Eeilförmigen Flecken ; die äuffere Schwingfeder ift 
Pirger , als die folgende... Der Körper ift kuͤrzer 

und Dicker, als an der gewoͤhnlichen Lerche, 


4. Die Feldlerche. Alauda Campeftris. 


Dicile Feldlerche, franzoͤſiſch· Alouette de Ar 
Champ , hat einen braunen Schwanz, deflen uns Campe 
tere Hälfte weiß ift, die zwey mittleren Ruderfedern ftris. 
ausgenommen; Kehle und Bruſt find gelb. ie 
ift’ermas Fleiner als die Ackerlerche, und Briffon 

häle fie fir die florentinifche Spipolet. 


genfehaften halben zuſammen Trivialis genennet 
worden — daß ſie aber auch die Pieplerche heißt, 


J 
v 


6. 
Hauben 


Crikara 


und 5 
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meiße keilfoͤrmige Spige; über die Flügel gehet in 
gedoppelter weiter Strich; der Ruͤcken ift gelblich 
braun und ſchwarzgefleckt. Das Vaterland If 
Schweden. | 


6. Die Haubenlerche. Alauda Crifta 


Sie umnterfcheider fi) von den andern — 
lich durch den Federbuſch, und hat dahero obige VB 
nennung erhalten, franzoͤſiſch: Alouette ie 
und Cochevis, engliſch: crefted Larkz bob 
ländifch : gekuifde Leeurik ; im Deurfchen zu 
weilen auch Geidelerche. Man finder fie, wiewohl 
fehr felten, an den gemeinen Wegen, auf den He 
den und an den Heerftraßen in den Wäldern. Sie 
iſt größer, und hat einen längern Schnabel als die 
übrigen , hingegen aber einen kuͤrzern Schwanz, 
melcher aus ſchwarzen Ruderfedern het, davon 
die auffern einen welßen Rand an der auswendigen 
Seite haben. | 


7, Die florentinifche Lerdye, Alanda 


Spinoletta. 


Diefe Serche kommt aus "Jealien, und wird von 
den Slorentinern Spinoletta genannt, defgleichen 
Stoparola, Glariana und Acredula; im Dener 
tianifchen: Tordino; in Scylefien: Stoppel⸗ 
vogel, und bey uns Brünling. Die Muderfe 


“dern find braun, und die zwey äußern find zur Haͤlf⸗ 
‘te in die Quere weiß. Sollte diefe mit No. 4 


nicht einerlen Are ausmachen? Die Farbe ift von 
eben grünlichtafihgrau , Kehle, Bruft und 

find a einigen weiß, bey andern gelb; Schnabel 
Be aber ſchwarz. | | 


8. Die 
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8. Die capſche Lerche. Alauda Capenſis. 
Dom Vorgebuͤrge der guten Sofnung * 

kommt eine Art, die größer als die Haubenlerche Tab. 

iſt. Die drey aͤuſſern Ruderfedern haben weiße XX. 

Spigen; die Kehle ift pomeranzenfärbig, und hat PB- % 

eine ſchwarzbraune Einfaffung. Ueber die Augen 

gehet eine pomerangenfärbige Binde; der Schwanz 

ift einigermaffen gabelförmig; der Schnabel und die 

Füße find braͤunlichtgrau. Man finder fie auch in 

Senegal. Siehe Tab. XX. fig. 2, 


9, Die Kalanderlerche. Alauda Ca- 9. Ro 


landra, en 


Cal 
In —— und auf den pyrenaͤiſchen Ge⸗ — 
bürgen wird eine ſehr große Lerche häufig angetrof⸗ 

fen, welche dafelbft und faft überall Ralander ge 
nennet wird, Die aͤußern Ruderfedern find am auge 
wendigen Mande ganz weiß; die folgenden haben 

weiße Spigen, Die Bruſt wird von dem Halſe 

durch eine braune Binde unterfihieden ; der Schna- 

bel iſt am dieſer Art dicker, als an allen übrigen, 
Geßner nennet fie Tetrax parva, oder kleines 
Birkhuhn. 


⸗ 


10. Die Berglerche. Alauda Alpeſtris. 


Berg 
Sie führer aud) den Namen Winter soder jr 
Schneelerche, und feheinet ein Zugvogel zu ſeyn. Ale: 
Der Körper ift von oben braun , die Kehle bis an fir 
die Bruſt gelb, der Bauch weiß, und auf der Bruft 
lieget eine ſchwarze Querbinde, defgleichen find auch 
Die Baden mit einem ſchwarzen Bande eingefaßt ; 
die Ruderfedern find an der innern Seite zur Hälfte 
weiß, Das Vaterland . Ulordamesica, * 
5 er⸗ 


1 
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uͤberwintern in Carolina, und ziehen im —F 


weiter nad) Norden ; jedoch hat fie der 
auch in Danzig angetroffen. 


. 11. Die Rieſenlerche. Alauda Magna. 





rg Eie tft von unten gelb, Kat auf der Bruſt 
Magna, einen ſchwarzen, Trummen , wie ein Hufeifen go 


ftaltcten Ring. Die drey Seitenruderfedern find 
weiß. Der Herr Briſſon beſchreibet diefe Lerche 
in der Größe eines Krammetsvogels, von Bauart 
wie ein Schnepfe, unten gelb, an der Bruft mit 
einem halbmondformigen Flecken beſetzt. Die erften 
Schwingfedern find braun, die folgenden roftfärbig 
gefleckt; der Schwan; am Ende rund ; die dren Seh 
tenruderfebern größtentheils weiß; die hintere Kraße 
größer und kruͤmmer, als bey den übrigen Lerchen. 
Der Schnabel ift gerade ; der obere Kiefer rum 
und fpisig, und an der: Wurzel kahl. 


Dieſer Vogel wohnet in Africa und Ames 
rica, fingt auf den Spigen der Bäume fehr ſchoͤn, 
nährer fid) von allerhand Kräuterfaamen , ne 
feinen Schwanz immer fehr fehnell, und ſcheinet uͤb⸗ 
eigens mie dem Ralander No. 9. ziemlich nahe 
perwande zu fen. 
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106. Geſchlecht. Der Staar. 
Paſſer: Sturnus. 





§ )e Star , ein bey ung befammter Vogel, Seſchl. 
wird Iateinifch Sturnus; hebraiſch Sar. Denen 

fir; griechiſch Pfar und Pfaros; franzöſiſch "Na, 
Eftourneau; englifdy Stare, oder Starling; gennei⸗ 
italiänifeb Storno genennet. Die Kennzeichen chen: 
find ein pfriemenförmiger eckigt⸗ niedergedruckter, 
etwas abgeftumpfter Schnabel; der obere Kiefer hat 
einen glatten , und etwas Flaffenden Rand; die 
fenföcher find oben gerändelt, und die Zunge iſt am 
Rande eingeferbet, und daben fpigig. giebt fol» 
gende fünf Arten, | 


N . I. | 
1. Die Sprehe. Sturnus vulgaris, Erichee 


Er ift in ganz Europa befannt. Seine Far: — 
be iſt ſchwarzgrau mit weißen Puncten, und der * 
Schnabel gelb. Er niſtet in den Hoͤhlen der Baͤu⸗ 
me, unter den Dächern und hinter den Rinnen, 
mandert von einer Gegend in die andere, zichet aus 
Eurova nad) Egypten, hält ſich auch in Africa 
und Indien auf , und fliege mehrentheils in gan- 
jen Haufen, ſchreyet unaufhoͤrlich, und ift gar nicht 
leutefcheu, indem man Mühe hat, ihn aus den 
Gärten vonden Kirſchbaͤumen zu vertreiben. Wenn , 
er gefangen ift, wird er zahm, lernet, wenn ihm 
A de gelöfet iſt, recht gut reden, und wird in 
den Zimmern ganz vertraut mit dem Menfchen, fo 
daß er ihm auch gleihfam mit Gewalt dag Effen 





ä 
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aus der Hand raubt, und wenn man ihn t 
will , mit feinem Geſchrey und Pintern 
damwider proteftiret. Seine liebften Speifen 
Wuͤrmer und Inſecten, weswegen biefe 
in ganzen Heerden des Abends in mooſichte Seen 
und Teiche fallen, um daſelbſt ihr Futter zu ſuchen. 
n Ermangelung deffen fallen fie das Korn auf dem 
* an, und ſuchen auch, gleich den Naben, Ihre 
Nahrung am uber, Sie werden von einigen ge 
eifen , doc iſt ihre Flelſch etwas bitter. Etlich 


fallen in das grünfichte und haben einen fchönen Clan; 


Capen- 


Die obern Federn haben röthlichte, und die umtern 


* Spitzen. Der Schwanz iſt dunkel aſchgrau, 
a 


wohl ſchwaͤrzlicht, man findet auch ſchwarz und 


- weiße, defgleichen weiße mit blauen Sleden, 3 


graue, die unten. gelblicht find, und 
und Schnäbel haben. 


2. Der Capſche Staar. Stumus 
Capenfıs. 


Am Vorgebürge der guten Sofnung tft 
ein ſchwaͤrzlichter Staar , der an den Baden , an 


der Kehle und an der Bruft weiß if. Bey biefem 


zweifelt der Ritter, ob er nicht eine blofe Verſchle 
denheit vom Lapfchen bumsen Staar No.4. fem 
Könnte. Auf den Flügeln befindet fich ein weißer 


Flecken, deßgleichen ift auch der Steiß weiß. Der 
Schnabel i 


ſt an der Wurzel gelblicht und an der 
Spitze roth; die Fuͤße find ganz gelb. 
3, Der loniflanifche Staar. Sturnus Lu- 
dovicianus, 
Er ift gröffer als der een, grau 


und braun gefleckt, über den Kopf und um die Au 
| gen 
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gen gehet ein weißer Strich, die Kehle iſt ſchwarz, 
der Unterleib gelb, die Schwanzfedern find grau, 
und haben braune Querfitiche; doch find die vier 
äußern edern an der äußern Seite weiß. 
der Schnabel iſt weiß ‚ und die Füße find grau, Tab. 
XX. fig. 3. Das Vaterland ift America, 


4. Der bunte indianifhe Staar. Sturnus 


* 4. 
Contra, —— 


Dieſer Staar iſt ſowohl in Oſtindien, als (,. 
am Vorgebuͤrge der guten Hofnung zu Haufe. — 
Die Indianer in Bengalen nennen ihn Contra, 
und diefen Namen hat der Ritter behalten; wir 
nennen ihn aber den bumten Staar, weil die Farben 
2. find, und ſtark abwechſeln. Kopf und Hals 

anzend fchwarz, umd ziehen auf violer, an 
jedem Backen befindet fic) ein roftfärbig weißlichter 
Flecken, der äußere Rand der erfedern ift 
weiß ; die Schwanzfedern find ſchwarz, der Schna⸗ 
We Bpe And ab — 

gelb , die ei grau, das meifte 

was ihn bunt macht, find die abwechſelnden weißen 
und braunen en auf dem Ruͤcken. Er iſi fo 
groß, als der Europaͤiſche. 


5. Der Waſſerſtaar. Sturnus . 


Cinclus, — 


Cinclas 

Die Schriftſteller nennen diefen durchgängt 

—— franzöſiſch Merle d’Eau; * 
I Folot, oder Falunt d’Acqua, en« 
if Water Ouzel „ _ober Water Crake; 
tſch Waſſeramſel, Bad) s oder Seeamſel, 
denn man hat ihn von jeher unter andere Geſchlech⸗ 
ter 
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—— nunmehr aber ſoll er Waſſerſtaar, 
aͤndiſch Waater Spreeuw heißen. 


Er haͤlt ſich in Europa an den Waſſerfaͤllen 
und an den Baͤchen, die nicht zufrieren, oder wo 
ein ſtarker Waſſerſtrom iſt, auf, taucht in ſelbi⸗ 
gen unter, aaſet auf Waſſerinſecten, .. 
wirmer und dergleichen, und weiß fi) ohne SM 
aus den Waflerwirbeln perauszuhelfen, Fand rm; 
feine Schwimmfüße hat. Seine Nafenlöcher find 
durch eine — „rot efchloffen. pi x —— 
ſchwarz, und weiß. Wint ers 
lebt er ha; u Ann ger —— 
haͤlt er ſich zu einem Gatten. Er beweget 


Schwanz nach Art — 
den Bau ſeiner —ES AR ber felbigen 
unterſchieden. Er frißt keine Körner oder Saat, 
fondern bleibt allein bey oberwehnter Nahrung von 
allerhand Inſecten. 
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107. Geſchlehht. Krammetsvogel. 
Paſſer Turdus, 


— —— — — 






rrdus ſoll ſich entweder auf eine Taubheit oder 

u eit —— — * dies Benens 
em Vogel geben, mithin dadurch die lateis num 
— rechtfertigen. Der Name Kram⸗ 
metsvogel, oder mie viele ſchreiben Ktanewetsvogel, 
ſcheinet von den Wacholderbeeren, die ſie freſſen, und 

die man auch Kranewetsbeere ag »  bergenommen 

zu fern. Gie heißen hebraiſch Kichli, grieche 

iſch Kichla; franzöfijch Grive, von ihrem Ton, 

den fie von fich geben, und der nach. gri oder tri 
klingt; engliſch Thrush over Throftle, welches 

von dem Deutfchen Droffel herkommt; und dicfer 
Name ift vermuthlich vom erdroffeln entjtanden, 

weil fie in Schlingen gefangen werden, darinnen fig 

ſich ſelbſt erdroffeln. en Dreifa und Tor- 

do; hollandiſch Lyiter und- Kramsvogel. 


Ihre Kennzeichen find ein länglicht runder meſ⸗ Geſchl⸗ 
ferförmiger Schnabel, deffen oberer Kiefer eine ben Kenngeh 
— Spitze hat, und geraͤndelt iſt. e Ne 

alenlöcher. find kahl und von obenher. mit einen; 
Häurgen, halb gedeckt. Die Kehle iſt mie Härchen 

tz Die Zunge. lappicht: oder zerriffen ausgeräns 
* Es ſind folgende acht und zwanzig Arten zu 
eſchreihen, und unter ſelbigen befinden ſich viele, die 
vormals mit; den meiſten Vögeln aus dem 52. (Ber 
ſchlecht der Droſſei ( Oriolus,,) oder jene: mit dies 
fen. in einer Elaffe ftunden , indem man fie nicht fo, 
wie jetzo, voneinander unterfchleden hat, daher auch 
die meiften noch Droffel heißen. © 
J 1. Or 


2 


—— 
Droflel: 


Pilaris. 
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1. Die Miſtel⸗Droſſel. Turdus Vi. 


{civorus. 


Diefer Vogel iſt unser den Droffeln der Erb 


ſte. Er erhält obige Namen von dem befannten 
harzigten Gewaͤchs, welches Miftel oder Vifcum 
genennet wird, aus welchem man den Vogelleim bo 


reitet, und welches befonders auf Eichenbaͤumen 


waͤchſt. Denn diefe Vögel anfen auf die Deere, 

und pflanzen, (wie man glaube, ) durd) ihren Um 

rath die unverdauten Körner weiter fort. Man 

al ex darum —e— — de Gun 
iferre, ſocaſſe und Fraye ,engii 

Miilleto - —— oder Miſſel- Bird. —* 

ret ſich aber auch von andern “Beeren. 


Der Ruͤcken ift braunz der et 
die Füße und se — * Fa | 


Aufenthalt ift in den europa ta "wo 
ze Spigen ber — gez 
— darinnen von andern Arten unterſcheidet, 


ſchoͤn finge, fih 


daß er 
enweiſe herumizicht , ſondern fh nur au 


= felfchaft feines Weibchens begnuͤget. 
a. Die Wacholder Droflel, Turdus 


Pilatis. 


Di Lift in dem Geſchlecht 
—*— = — 


die et se Ka pres | 


ihm den Namen —— ober 
metsvogel, holländifd, Kramsvogel b 
Er be fransöfifcy Litorne sder To 
englifdy Fieldfate. 






Der Kopf und der Steig iſt grau, der Raͤ— 
den dunkel» roſtfaͤrblgbraun ‚ und der Bauch weiß | 
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bie Ruderfedern find ſchwarz. Er ift fehr ſchmack⸗ 
aft, und die Roͤmer hielten ihn für die größte 
ficatefe. Er lebt von allerhand Beeren, und 
wird auch im Herbſte durch die befannten rorhen 
Vogels» oder Eibifchbeere gefangen, da er denn zu 
en Haufen feiner Nahrung allenrhalben nachyier 
as folglich ein Zugvogel iſt, obfich gleich viele 
ünter ihnen, wenn fie hinlaͤnglich Futter finden , bes 
ftändig in unſern Wäldern aufhalten, und fortpflans 
en. In Engelland fichet man fie des Sommers 
I niemalen, im Winter aber fommen fie in grofs 
er Menge aus Norwegen dahin, mie fie denn 
auch um diefe Zeit in Holland und Frießland im 
rößten uße find. In Preußen fommen 
fe in unzählbater Menge aus Liefland durd) Cur⸗ 
land, ziehen an der Oſtſee weiter herunter, imd 
fommien fo endlich nah Sranfreih. Der Herr 
Rlein hält dafür, daß ſich die laplaͤndiſchen und 
fibirifchen Krammetsvögel unterwegeg zu den lief⸗ 
ländifchen gefellen,, und fo durch Frankreich nad) 
der weiß bis in Italien fommer , von da 
aber über Maltha duch) Briechenland und die 
Türkey wieder nad) Rußland und Sibirien zu 
rücfgehen, _ Viele aber unter ihnen fehen ihr 
Vaterland nimmer wieder , denn im Herbfte 1746; 
wurden in Danzig nur allein dreißigtaufend Paar 
nel angegeben , und wohl eben fo viel find auffer 
der t in den Garten und Landguͤtern um Dans 
zig worden, ſo daß ſich die Anzahl derer, 
ſte allenthalben verſpeiſet werden, wohl 
vlele Millionen belaufen mag. Es giebt 
unter ihnen doch hoch viele Verſchleden⸗ 
1: denn man findet weißkoͤpfigte, und auch 
eſleckte; viellelcht Fommen diefe aus Lap⸗ 


“Pe, u pi 











a . 
’ 
. 


3. 
pdrofs 
el. Ilia- 
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- 3, Die Zipdroſſel. Turdus Iliacus. 


Der griechifche Name diefes Vogels ift Mas 
und Tulas; vielleicht ift daher Tliacus gefommen ? 
Zipdroffel aber wird er genennet , weil er nicht 
ſingt, fondern nur wie junge Vögel einen piependen 
$aut, dag nad) Zip klingt, von fi) giebt, daher er 
auch wohl Pfeifdroffel, fonft aber, wegen der 
weißen Flecken über den Augen, Weißdroffe 

eißt. Er ift Fleiner als der vorige ; und wird 

anzöfifch: Mauvis, megen des Schadens, den 


| er dem Weinſtocke zufuͤgt; italidnifch: Malvigio; 


und aus eben dem 


englifch: Rear wegen der röthlichten Flügel, 
— — er. ei Holländern 
operwiekje, das ift: ARupferflügel, genennet. 
Er if in Fraͤnkreich auch unter dem Namen 
Trasle, Touret und Grivette befannt, 


Die Fluͤgel find von unten roftfärbig , bie 
Augenlieder weißlicht, die Seiten:und Deckfedern 
der Flügel gleichfalls roth. Der Schwanz ift eini⸗ 
germaſſen gabelförmig; der Halg ift weiß, mir brau⸗ 
wi Flecken und Sprenkeln. Er. beſonders in 
Itankreich heetdenwelſe herum, thut den Wein 
dergen großen Schaden, und wird darum auch 
Weindroſſel genannt. 

4. Die Singdroſſel. Turdus Muſicus. 
Er wird auch die kleine Miſtdroſſel gehännt, 
ind gehört unter die gemeinen Krammetsvoͤgel. Die 
Schwingfedern find an der Innern Seite der Würs 
sel roftfärbig z der Schwanz Ift etwas abıeorhud: 
nur unterſcheidet er fich von jenen durdy ſeluen 
lichen Gefang, indem er auf den Spißen der Dill, 


me der Nachtigall nachahmet. Er lebt mehr von 
Inſekten, als Beeren, jedoch iſt er, gleich be Ir 


* 
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rigen; ein Lichhaber von Wachholdern, deren Beere 
er im Walde verträgt, daß ſich die Pflanzen dadurch 
vermehren: Er ijt allenchalben in Europa. 


5. Die Dlivendroffe. Turdus Ölivaceus. * 
Oliven⸗ 


Der ganze Unterſchied dieſes Vogels von je⸗ droſſel. 
nem, beſtehet nur in der Olivenfarbe, welche oben Oliva- 
ing bräunliche, unter aber ins gelbe fält. Dag CU 
Vaterland ift das Vorgebürge der gucen Hof 
nung: | 


6. Die Wanderdroſſel. Turdus Migra- : 
torius, Wander 
| droſſel. 
Dieſer Vogel kommt aus Canada und den Migra- 
nördlichen Theilen von America, und beſucht die torius. 
ſuͤdllchen Gegenden ; daher er obigen Namen ers 
haält. Er ift oben grau, unten roͤthlicht; die Aus 
genlieder find weiß und die Schwansfedern haben - 
an der untern Seite weiße Spigen. Der Kopf ift 
braun; die Kehle ziehet fich auf das aſchgraue; zwi⸗ 
fhen deri Augen und dem ‚Schnabel befinder fich auf 
beyden Seiten ein weißer Flecken ;-die Augen felbff 
ftehen in einem weißen Felde. Die untern Deckfe⸗ 
dern der Flügel find roch. 


7. Die marilaͤndiſche Droffel, Turdus „ar 
Trichas, ur 


Wir wiſſen wohl, was Trichias und Tri- 
ehiafis ſeyn fl, aber um die Benennung-Trichas 
auf diefen Vogel zu deuten, dazu mangelt ung eben 
jeßo Hinfäriglice Geſchicklichkeit. Wir wollen ihn 
alfo nach feinen Waterlande, welches Nordame⸗ 
rica, und befonders Wieland iſt, nennen. 3 

2 
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iſt oben olivenfärbig, unten gelb, Die Augen fir 
hen in einem ſchwarzen Felde , und diefe Felder law. 
fen von beyden Seiten oben an der Wurzel der 
Schnabels zuſammen. 


8. Die bengaliſche Merle. Turdus 


8. Ben⸗ 
| gelifde Canorus. 
Cano- Diefen Vogel hat der Ritter feines hellen Cs _ 


xus. ſangs halben Canorus genannt z und wenn mir zu 


diefer Art noch No. 4. 10. und 1:1. nehmen, fü 
werden wir eine ganze Bande Muficanten zuſammen 
bringen. Verſchiedene Schriftfteller haben ihn die 
bengalifche Wierle , oder auch Baniah Bove 
benghala genennet, daben wollen wir cs bewenden 
faffen. Er iſt oben grau, unten roftfärbig ; zur 
Seiten des Kopfes läuft ein weißer Strich; der 
Schwanz ift abgerunder. Er hält ſich ſowohl in 
China als Bengalen auf. | 


+» 9 Der rothe Krammetsvogel. Turdus 


Mother Rufus, 
Kram: 
metsvo⸗ Er iſt über und über roͤthlicht, nur iſt er ums 


ER ten etwas blaßer gefledt ; der Schwanz ift gleich⸗ 
falls rund. Er wohnet vom mericaniichen 
WMeerbufen an, bis tief in Nordamerica, be 
fonders aber in Carolina, 


‚, 10. Der Melodift. Turdus Polyglottos. 


* Br Podyglottos follte von rechtsmegen — 

Iyglot- uͤberſetzt werden; er heißt aber fo, weil er den 

10. ſang von allerhand Bögeln nachahmet, und bald 
die Rolle diefes, bald jenes Vogels ſpielet, auch fe 
gar den Laut anderer Ihiere, bie er höret, mad 
2.» u macht. 
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macht. Wir nennen ihn daher den Melodiſten, 
und er mag unfertwegen der Capellmeifter ſeyn; die 
Engellaͤnder aber nennen ihn feines Nachahmens 
halben, den Spottvogel , oder Mocking -Bird. 
Er ift fo groß mie eine Merle, hat aber einen läns 
gern Körper. Die Farbe ift von oben bläulicht: oder 
dunfel: und unten blaß afcharau. Die erften Ru⸗ 
derfedern find an der auffern Seite zur Hälfte weiß. 
Er wohne in Virginien , Carolina und "ja 
maica, und wird von Briſſon le grand Mo- 
gueur genennet, um ihn von dem folgenden, ber 
etwas Heiner ift, und nur bloß le Moqueur heißt, 


zu unterſcheiden. 


ı1. Der Sänger, Turdus Orpheus. PL 


Der Rücken ift braun, die Bruft und Seitens OTP 
federn des Schwanzes find weißlicht, desgleichen bes "* 
finder fid) aud) über den Augen ein weißer Strich; 
die. zwey folgenden Ruberfedern find nur ander äuffern 
Seite weiß, und die übrigen alle bram. Die 
Schwingfedern find auch braun, nur haben diejeni⸗ 
gen, die zum zweyten Range gehören, und voran 
figen, braune Spigen, und find ubrigens weiß, die 
andern aber find braun , und haben weiße Spisen. 
Der Schwanz ift lang und abgerundet. Diefer 
Vogel fteiger ſenkrecht in die Höhe , und macht eis 
nen vortreflichen Gefang, der mit einem hellen Ton 
in Die Wälder fchallt. Er ift in America zu Haufe, 
und die Mexicaner nennen ihn Cencotlatolli. 


12, Die bieyfärbige Droffel, Turdus giey 
Plumbeus, ' färbige- 


Diefer Vogel, der von den Americanern beus. 


Tilli genennet wird, ift blau: afchgrau , oder bley⸗ 
kfz färbig. 
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förbig, Der Schnabel, die Augenlieder und die 
Fuͤße find rorhz; der Gaumen iſt pomgranzenfärbig; 
die Kehle weiß mit ſchwarzen Strichen, untenher 
aber mehr weiß; die vier Auffern Nuderfedern haben 
auf beyden Seiten weiße Spigen. - Er wird auf 
den Jufeln Andreas und Ilathera häufig gefunden, 


a 13 Die gruͤne Droffe, Türdus Nitens, 

ne. ” 

Niteus, Sie ift grün, und hat auf den Derffedern 
der Flügel einen ſchoͤnen vioferfärbigen glänzenden 
Flecken. Das Vaterland ift Angola, 


1. 14 Die Steinmerle, Turdus Saxatilis, 
.. Der Kopf ift blau, der Körper roͤthlicht mit 


— ſehr kleinen braunen Sprenkeln ı die Ruderfedern 
ls, find roth; die Aufferften Spigchen und dic zwey mitte 
lern Schwanzfedern ausgenommen , melde braun 

find. Man finder fie in den Felfen und Gebürgen 
der Schweig, Oeſterreich und Preußen, 


1. 15. Die rofenfärbige Droſſel. Turdus 

Roſen⸗ | 

Färbige, Rofens. 

Rofcus, Diefer Vogel Te irhig, der Kopf fehmäry 
lichtblau, und im Macken mit einer jurügfgebogenen 
Haube geziexet; die Flügel und der Schwan; find 
ſchwarz. Das Vaterland ift Lapland und die 
Schweitz. Die Größe iſt wie ein Staar, 


„26, 16, Die eafrifche Dröffel, Turdus Cafer. 
Cafri⸗ 


ſche. An der Kuͤſte der Caffern in Africa wird eine 
Lafer. ſchwarze Droffel gefunden, deren Steig und Bauch 


weiß, der Kopf aber iſt mit einer Heinen Haube gezieret. 
17. Die 
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17. Die capſche Droſſel. Turdus Ca- — 
penſis. Capen- 


Diefer Vogel, der fi) am Vorgebürge der 
guren Sofnung aufhält, it gleichfalls ſchwarz; 
aber der Unterleib ift gelblicht. | 


18. Die Amſel. Turdus Atricapilla. 1. 


Amfel, 

Man könnte diefen Vogel auch wohl Schwarz Atricar 
fopf nennen, weil derfelbe kohlſchwarz, das übrige Pilla- 
deg Körpers aber nur von oben ſchwaͤrzlicht ift. Wir 
bleiben aber bey dem üblichen Namen Amfel, Bauch 
und Steiß find rorh, und auf den Flügeln befindet 
ſich ein weißer Flecken. Die Seiten des Unterlel⸗ 
bes haben braune Striche; der Schwanz ift feilförr 
mig , umd die Muderfedern haben weiße Spigen. 
Dis Barerland ift mehrgedachtes Vorgebuͤrge in 


fiice. 


19. Die Palmdroffel. Turdus Palmarum, „5. 


Im 
Der Kopf ift vorne her ſchwarz, der Ruͤcken olis — 
vengruͤn, der Körper von unten etwas aſchfaͤrbig. Palma- 
Auf benden Seiten befindet fih an der Stirn ein kum. 
weißer Flecken, und ſowohl über als unter dem 
Auge ift ein ähnlicher Flecken. Das Vaterland if 
Lajenne, wo er auf den Palmbäumen wohnet. 


20. Der chineſiſche Krammetsvogel. 
Turdus Sinenfis. — 


Der Kopf iſt braungeftreift 5; die Augenlieder (der. i- 
find weiß ; der Körper iſt von oben roͤthlicht ; der 
Schwanz braun, mit dunfeln Bändern; die Füße 


find gelb. 
* 214 21. Die 
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21. Die domingifche Droffel. Turdus 


aY. Dominicus 
Domins en 
aifche. Sie ift obenher etwas braun, unten weiß; die 
Am erfien Schmingfedern , deßgleichen auch die drep 
RAR Auffern Muderfedern find an der Murz-l weiß. Sie 
wohnet in St. Domingo, und wird nem Briſſon 
die domingiſche Merle genennet. 


22. 22. Die Merle oder Amſel. Turdus 
—* Merula. 


lerula 

Dieſer Vogel iſt die faſt bey allen Schrift 
ſtellern angefuͤhrte gemeine Merle oder Amſel. 
Sie heißt franzoͤſiſch: Merle noir; englifch: 
Black-Bird, oder Blak-Onsle ; icaliänıfch: 
Merlo nigro; ſchwediſch: Kohltraft; pols 
nifch: Kos; hollandiſch: Merel; öfters aber 
ch bey den Deutſchen: Schwarzdroffel. 
Der Mame Merula aber kann vieleicht von der 
Einfamfeit diefes Vogels hergenommen ſeyn, meil 
er nicht mit ganzen Heerden herum ziehe , fondern 

lebt mic feinem Gatten einzeln, 


Er if fo groß wie ein Staar. Das Männchen 
iſt ganz ſchwarz, mit einem gelben Schnabel; das 
Weibchen braun, doch an der Bruft rörhlicht, mit 
einer bunten Kehle, und ſchwaͤrzlichten Schnabel; 
über den Augen befinder fich gleichfalls ein gelber 
Stecken. Die ungen haben im erfien hre 
ſchwarze Schnaͤbel; welche an dieſen Vögeln nicht 
ausgerändelt find. Auſſer dem aber findet man auch 
Merlen mit einem weißen Kopfe, und bunten Körs 
per, desgleichen ganz weiße, mit gelbem Schnabel 
and rothen Fuͤſſen. 


Sie 
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Sie leben in den europdifihen Wäldern, 
fingen in den Sommerabenden angenehm , fönnen 
zahm gemacht, und zum Pfeifen der Melodien go 
woͤhnet werden. Das Meit ift in niedrigen Staͤm⸗ 
mien an der Erde, mis tohnartigen $eimen ausge > 
füttert, damit Feine Feuchtigfeit durchdringe, und & 
wieder mit Stroh und Heu überzogen. Die Eyer, 
an der Zahl vier bis fünf, find blau, mit ſchwaͤrz⸗ 
lichtrothen Puncten und Sprenfeln, und fo groß mie 
Zaubeneyer. Das Männchen und Weibchen wech: 
feln einander im Brüten ab, welches viermal im 
Fahre gefchiehet. Sie tragen den Koth der Jun⸗ 
gen forgfältig weg , um dag Neſt rein zus halten, 
boch werden die Jungen öfters von dem Männchen 
getöder, daher fie ſich ihrer Fruchtbarkeit ohnerach⸗ 
get, nicht fo fehr als andere Vögel vermehren. 


Unten den Merlen giebt es auch Bergmerlen / 1, 
£ Siehe Tab. XX. fig. 6.) melde ſchwaͤrzlicht Be 1 
braum find, mit grauem Rande der Federn. Ueber Tab, 
der Bruſt laͤuft ein roͤthlichter Strih. Die XX. 
Scmwanzfedern find ſchwarz, der Schnabel gleich, f8- ©. 
falls , aber die Füße find braun, und die Woh— 
nung {ft in den Gebuͤrgen. — 


23. Die Ringdroſſel. Turdus Tor- 
quatus. King 


Brofiel 

Es a fowohl der Name Ringmerle als ef 

Ringdrofjel gebrauhlih. Die Benennung ent, quatug, 

fieher von dem weißen Ringe, den diefer Vogel 

um den Hals har. Die Farbe des Körpers ift 

übrigens ſchwaͤrzlicht, und der Schnabel gelb. Der 

Ming beftcher in einem halbmondförmigen Bogen, 

der wie ein hafber Kragen , nach der Bruſt zu, 

um den Hals gehet , und am Männchen einen 

Finger breit, am u: aber ſchmaͤler, in 
Ra 


24 
laue 


Cyanıs 


26, 
Africa⸗ 
niſche. 
Morio. 


538 Zweyte EL, VI, Ord. Sperlingartige. 


nicht fo weiß if. In der Größe überrrift diefer 
Vogel die vorige Art, wohnet aber gleichfalls in 
den europaͤiſchen Waldern, 


24. Die blaue Merle. Turdus Cyanus. 


Es find zwar die Federn diefes Vogels cr 
gentlich braun , fie haben aber alle gruͤnlichtblaue 
Spitzen, mit einer feinen weißen Einfaßung, und 
da fie ſich fo bedecken, daß die Spitzen nur bloß 
liegen, fo erfcheinet der Vogel ganz blau. Der 
Schnabel und die Augenlieder find gelb. Diefe 
Art lebt ſehr einſam, und wird in den Klippen 
— desgleichen auf der Inſel Creta ge⸗ 
| n, 


‚25. Die Kohrdroffel. Turdus Arundi- 


naceus, 


Weil diefer Vogel im Schilf wohne, in 
dem Rohr, gleich einem Spechte, am den Aeſten 
hinanläuft, und aus dreyen Nohrhalmen den De 
den feines Neſtes flicht, fo wird er Rohrdroſſel 
genennet. Er ift kleiner als die übrigen europaͤi 
ſche Krammersvögel. Der Schnabel ift fchmary 
doch an der Wurzel gelb ; der Körper gelblich, 
oder afıharaubraun, nach dem Schwanze zu aber 
mehr gelblicht, und unten gelblichtweiß. Die 
Kehle {ff meißz die Schwingfebern und Füße braun. 
Das Baterland it Zuropa, 


a6. Die africaniſche Droſſel. Turdus 


Morio, 


Sie ift glaͤnzendſchwarz, doch find die erften 


Schwingfedern hrauntoth, und haben nur för 
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gen. Sie wird vom Vorgebuͤrge der guten 
Sofnung zu uns gebracht, ” 


27. Die ſurinamiſche Droſſel. Turdus ,., 
ri⸗ 
Surinameus, namif 
Diefe Art iſt gleichfalls ſchwarz, und fommg Sorina- 
yon Suriname. Doc find die Seiten ‚der Bruſt, PU 
der Wirbel und der Steiß gelb gefleckt; die Schul: 
sern hingegen find weiß. Sie hat in Ihrem Ba; 
gerlande auch den Namen Merle. 


28. Die zeilonnefifche Merle, Turdus 28, 
Zeylonus, 53 


Merle. 
Zriſſon nennet dieſen Vogel eine capſche —* 
Merle ; Edwards aber eine Elſter. Der nus. 
Schnabel ift unter der Spitze ſcharf ausgerändelt. 
Die Farbe ift oben grün, umten gelb; von den Aus 
gen lauft zu beyden Seiten ein fihmarzer Strich 
a die Bruſt hin. Das Vaterland ift die Inſel 
ilon. | — 


108 St 
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— 


hen — — A| ame 


108. Geſchlecht. Seidenſchwaͤnze. 
Paſſer: Ampelis. | 





nung. 


— —— —— 

Geſchl. | | 
Benens ie haben ben dem vorigen Gefchfecht fehen 
gefcehen, mie nahe daffelbige mit dem 52. 


Geſchlecht Pica oriolus, oder Droffel, pag. 186. 
verwandt ift. Jetzt aber fommen mir an ein ganz 
neues Gelchlecht, das nahe am vorigen, und dem 
52. Geſchlecht graͤnzet, denn es beſtehet aus Voͤ—⸗ 
geln, die aus ſelbigem und andern Geſchlechtern, wo⸗ 
hin ſie von andern Schriftſtellern geordnet waren, 
ausgehohen ſind, und nun ein beſonderes ausmachen. 
Der lateiniſchen Benennung zufolge ſollten wir fie 
Weindroſſel nennen; wir haben ung aber an den 
Damen Seidenſchwanz gehalten, weil die erſte 
Art unter den Namen Seidenichwanz» Droffel be: 
kannt iſt. Um aber zu zeigen, welche Vögel zu die: 
ſem Gefchlecht eigentlich gehören, fo müßen wir die 
Kennzeichen zu Hulfe nehmen, welche von dem Rits 
ger folgender Geftalt angegeben werben. 
ie Der Schnabel ift gerade uud erhaben rund, der 
pen. obere Kiefer etwas länger, einigermaffen eingebogen, 
| und auf benden Seiten gerändelt. Die Zunge if 
fpisig , knoͤrpelicht, und gefpalten. Nach diefen Merk: 
malen finden ſich num late fieben Arten. 


— 1. Der Seidenſchwanz. Ampelis Gar- 
ſchwanj rulus. 

Es iſt pag. ı20. in der Anmerkung über das 
44; Geflecht ber Neuntoͤder, ſchon gefagt 
E ." wor, 
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ben, daß der Ritter unter demfelbigen, wie faſt bey 
allen Gefchlechtern ‚ in der zehnten Ausgabe etliche 
Dögel begriffen habe, die nunmehro unter andern 
Geſchlechtern ſtehen, und wir treffen aud) hier ein und 
andere an. Der jeßige war der Lanius Garrulus, 
mmmehro Seidenſchwanz, oder Bombycilla Bo: 
hemica , wegen feines fanften feidenertigen Schwan⸗ 
yes. Was die Geſtalt und Zeichnung diefes Bor 
gels berrift, fo ift der Kopf ſchoͤn roth, am Hinter 
theile mit einem niedlichen Federbufche gezieretz; der 
Schnabel iſt gelb und har unten einen fchwärzlichten 
Flecken / dergleichen ſich auch in der Gegend der Augen 
zeiget.. Rücen und Bruft find blaßrorh, und der 
untere Theil der Fluͤgel iſt noch blaffer roth, der 
obere Theil derſelben aber blaßgelb. Unter den 
fanften Dedfedern der Flügeln ragen etwa vier Fes 
deriginen hervor, welche ſcharlachroth ſind. Der 
ausgebreitete Schwanz zeigt drey Farben, erft blaf- 
roth; dann ſcharlach, und am Ende fchön gelb. 
Man finder ihn in Eurooa und Nordamerica, 
wo er Coquantototl genennet wird. Er nifter auf 
den Steinklippen, umd lebt von Wacholder » und 
andern “Beeren. | 


2. Der Pompadur. Ampelis Pomı 9,2 
padora, dur. 


Die Farbe diefes Vogels hat zu obiger Benen, dora. 
ung Gelegenheit gegeben, denn er ift dumfel + put, 
pur oder PEN Die naͤchſten Deckfedern 
Vaterland iſt das mittaͤgige America, und beſon⸗ 
ders Caienne. Er wird von — Cotinga 
purpurea, und vom Herrn Pallas Turdus pu- 
niceus genennet. 


39 
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Rider 3. Der Mörder. Ampelis Carnifex, 
Car 


—— Er gehörte ſonſt unter die Neuntoͤder. Die 
Urfache der Benennung wird man leicht errathen, 
wenn man oben wahrgenommen hat, woher der Was 
me Neuntoͤder entſtanden Er ift über und über 
roth, doc an den Seiten des Kopfes, am Halſe, 
Bruft, Ruͤcken und Flügeln etwas dunkler, fo daß 
fid) das hellrothe gany fhön dagegen ausnimint , bes 
fonbers da der Kopf fanfte lange Federn hat, die 
zugleich mie Goldfunfen eingefprenge zus ſeyn ſcheinen. 
Der Schnabel und die Füße ſind roth. Das Waters 
land ift Suriname und Neuſpanien, wo er Pi. 
pizton genennet wird, und von einem andern Vo⸗ 
gel, den fie Coltotl nennen, Kaum zu unterſcheiden ift, 


4. Der braftlianifche Seidenſchwanz. 
Bra Ampelis Cotinga, 
—8 Dieſer, der in Braſilien Cotinga genennet 
ga. wird, vielleicht weil er fi) auf dem fo genannten 
Braſilienholze aufhäle, ift einer der fhönften unter 


allen, oben blau, unten purpurfärbig; der Schwanz 
und die Flügel find unten ſchwarj. 


5. Der majenniſche Seidenſchwanz. 

— Ampelis Majana. 
ne Ertft glelchfale blau, und hat eine vioferfärs 
Majana ige Kehle, die Federn am Kopfe und Halſe find et⸗ 

was fireng. Das Vaterland ift die Gegend YYIas 

fenne, in Frankreich 

6. Der cajenniſche Seidenſchwanz. Am- 
Gajeme peſis Cayana, 
Ee Die Federn dieſes Vogels find ſchwarz, Kapen 
aber einen blauen Rand, daher hat der Voge * 

n⸗ 


Cayana 
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Anfehen, als ob er gan blau wäre. Der Hals 
aber iſt untenher violetfaͤrbig. Das Vaterland iſt 
die franzöfifchye Inſel Caienne in America. 


7. Der bunte Seidenſchwanz. Ampelis g,7yer, 
| Terfa, Terfa. 


Die Benennung Terfa ift von dem ſchoͤnen 
| utz hergenommen, morinne diefer Vogel ers 
inet; wir önnen ihn aber mit Recht den bunten 
eidenſchwanz nennen, denn der obere Theil des 
Kopfs, die Schultern, Ruder: ımd Schwingfedern 
find blaulihe fchwarz; die Kehle, die Bruft, und 
der hintere Theil des Ruͤckens find hellblau. Ueber 
die Dedfedern der Flügel Läufe gleichfalls eine hell⸗ 
blaue Binde; der Unterleib iſt weißlicht gelb, und 
die Seiten find gefleckt. Der aͤußere Nand der 
Flügel Hingegen fällt in das bläuliche.. Das Var 
terland‘ diefes Vogels ift von dem Ritter nicht bes 
ſtimmt, und mir fönnen es gleichfalls nicht anzeis 
gen. So gerarhen oft den Narurforfhern Natu⸗ 
ralien und Seltenheiten in die Hände, ohne daß ifr 
nen eine Nachricht von dem Vaterlande gegeben 
wird, und ein gröffer Theil der Perfonen, welchen 
man den Auftrag giebt, Naturalſen zu beforgen, fes 
hen das Vaterland derſelben als eine fehr gleichguͤlti⸗ 
* Sache an. me . get — ehe 
eyſtreichen, che man alles in der Naturgeſchich 
nach Wunſch berichtiger har? | | 


* 


109, Ge⸗ 


Benen⸗ 
mung. 





Kennzei 
chen. 


Su, 
Curvi- 


roftra. 
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100. Geſchlecht. Kernbeiſſer— 


Paſſer: Loxica, 








$ er Geſchlechtsname Loxica gehöret eigen 


Lich fuͤt die erfte Art diefes Gefchlechts, nam 


lich den Kreutzſchnabel. Wir nehmen dahero eine an 
dere Benennung, die den mehreften Arten beifer eb 

en ift, und bisher gewöhnlich war: ‚Sie wurden 
naͤmlich durchgängig Rernbeifjer geheiſſen, welches 
die Benennung Cocchothrauſtes ausdruckt, dein 
es haben diefe Vögel nebft den Ammern ( Empern- 
ca) und Finken, (Fringilla) bewegliche Kicker, 
weiche geſchickt find, es ſey Körner aufzubeißen ; oder 
Körner aus ihren Haͤlſen zu ſchaͤhlen, fie zu zerquet⸗ 
hen; umd gleich den Thieren die Zaͤhne haben, zu 
äuen; denn fie verſchlucken felbige niemals gan. 
Es find aber die Kennzeichen diefes Geſchlechts fob 
gende. 

Der Schnabel iſt kegelfoͤrmig mit erhabenen 
Ruͤcken; die Wurzel der Stirn nad) dem Kopfe zu 
rund, und der untere Kiefer mic dem Seitenrande 
eintoärts gebogen. Die Nafenlöcher ſtehen in det 
Wurjzel des Schnabels, die Zunge ift ganz und nicht 
lappigt oder gefpalten. Der Ritter zaͤhlet folgende 
acht und vierzig Arten. 


1. Der Kreutsichnabel, Loxia Cur- 
viroitra, 
Diefer Vogel hat vor allen andern den merh 
würdigen Umſtand, daß die Kiefer des — 


u u — 
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de verlaͤngert und gegen einander umgebogen ſind, ſo 
daß fie einander vorbey ſchlagen, und ſich kreutzen, 
daher der Schnabel eine ſcheerenfoͤrmige Geſtalt 
bekommt. Er wurde bey den Schriftſtellern Loxias 
genannt, welcher Name nun mit curviroſtra vers 
wechſelt iſt. Die Farbe dieſes Vogels iſt nicht alle⸗ 
zeit einerley; durchgaͤngig zwar iſt er graulichtbraun, 
unten blaßroth, gelb oder weiß, jedoch findet man 
auch in den pyrendifchen Gebuͤrgen roͤthlichtſchwar⸗ 
je mit einem hochrothen Kopfe. Sie find nicht groͤſ⸗ 
fer als die Finfen, halten fich in den europdifchen 
Zannenwäldern auf, und wiſſen mit ihrem krummen 
Schnabel die Kerne aus den Tannenzapfen, welche 
Ihre Mahrung find, hervor zu hohlen, indem fie die 
Zapfen, nad Are der Papageyen, mit der einen 
Kralle halten, und an den Schnabel bringen, um 
die Schuppen abzubrechen und die Kerne heraus zu 
hohlen. Ohnerachtet fie Flein find; haben fie doch eis 
he große Stärke in dem Schnabel, indem fie ſogar 
einen Apfel fpalten ; um die Kerne zu befommen, 
daher fie auch von den Engellandern Scheld- Ap= 
ple geniennet werben. Zuweilen eflen fie auch Hanf 
faamen und Wachholderbeere; 


Wie wunderbar einen auch der oben beſchriebene 
des Schnabels vorkommen moͤgte, ſo muß man 
denſelben als ein natürliches Kennzeichen dieſer 
re anſehen, indem fie allezeit init einem en 
Schnabel gefunden wird. Wir wollen zugleich ans 
+ merfen,. daß es manchmal auch unter den $ers 
hen, Spetlingen und Finken folche Kreutzſchnaͤbel 
giebt , die aber für Mißgeburten zu halten find; mes 
i haben mir ſelbſt einmal einen ſolchen Spers 
ling gefangen, deſſen Kiefer als lange frumme Has 
den einander vorbei) giengen, ſo daß es ihm zuletzt 
faſt unmöglidy wurde; einiges Futter zu fich zu neh⸗ 
ment , und er auch Darüber verhungern mußte: 
Linne U. Theil; Mm 2: De 
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Sa, 2. Der Dickſchnabel. Loxia Coc- 


Did 
ſchnabel cothrauſtes. 
Cocco- 
thran-_ ° Coccothrauftes oder Rernbeiffer mar bey 


ſtes. andern Schriftftellern der Gefchlechtsname diefer Voͤ⸗ 
gel; wie nennen aber den jegigen Dichfchnabel, 

hg g, weil er den ftärfften Schnabel bat, und in felbigem 
die meifte Kraft beſitzt, harte Kerne aufzubreczen, 
Daher er auch franzoͤſiſch Gros-beck,, englifch 
Gros- Beak, Holländifcy Dickbek genennet 


wird, und da er den Kirfchenfernen ſehr nachſtellet, 


fo führer er auch den Namen Rirfchfint, Rirfchens 


ſchneller, Steinbeiffer, und Rernbeiffer, inder 
Schwein aber Rlepper. Tab. XXV. fig. 1. 


ift eine Abbildung deflelben. 


Er iſt oben kaſtanienbraun, unten brauntoth mit 
einem weißen Bauche, einem weißen Striche uͤber 
die Flügel, und einem ſolchen Flecken am Schwanye. 
Die Augenringe und die Kehle find ſchwarz. Die 
Spitzen der mittleren Schwanzfedern machen ein 
fchiefes Viereck aus, die Nuderfedern find am der 
ſchmalen Seite bey der Wurzel ſchwarz. Er wohnt 
in den füdlichen Gegenden von Europa, und über, 
wintert in Engelland. Man hat aber aud) Cap 
ſche, Woluccifche, Pbilippinifche, Chineſi⸗ 

e, Cajenniſche, Louiſianiſche und Canadi⸗ 
* Dickſchnaͤbel, wie wir hernach ſehen werden. 


3. Der Krappenfreſſer. Loxia Enu- 


cleator. 


6. Dieſer Vogel, der von den Schweden Jwensk- 
cleater. Papegoja, Talbit und Paris - Fogel genennet 
Tab. pird, ift der canadifche Dickfchnabel, und hält 
KXfig. ſich nice nur in Canada, fondern auch tief in 

7° Schweden, In den Gebürgen aufs Der — 
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if. braun, ‚grau, und ſchmutzigweiß , mit Rofenfarbe 
melirt, die Fluͤgel haben einen gedoppelten weißen 
Strich, und find dunkelbraun, die Schwansfedern 
aber find. braͤunlichtſchwarz. Er, wohner in Fichten⸗ 

> lebt. Yon deren: Zapfetifernen; und zer⸗ 
fireuet ſie, finget des Nachts lieblich, zicher gegen 
den Winter in die ſuͤdlichen Cheile Zchwedens⸗/ 
und kommt zu Ende des Oetobers vor Uhſal vorbey. 
Die Jungen find roͤthlichter, und die Alten fallen 
ins gelbe. Tab. XX. fig. 7- 


4. Der Thumpfaffe. Loxia Pyrrhula, 5 
ßt franzoͤſiſch Rouvreuil, Pivoine, 5 


Die Gliedmaſſen find ſchwatz / die Deckfedern 
des Schwanzes und der hlutern Ruderfedern find 
weiß, as Maͤnnchen iſt unten toth/ das Weibchen 
aber bräimliche aſchgrau. Er hält ſich in den euro⸗ 
päifchen Wäldern auf, und finder feine Nahrung 
auf dan Spenerlingbaume, (Sorbus )-deflen Saas 
men er zerſtt euet. Wan hat auch weiſſe und gelbe 
Thumpfaffen, dergleichen Albin unter dem Namen 
des hamburgiſchen Baumlaͤufers abbildet, weil 

in der Gegend gefunden werden, ind, gleich den 
fen, die Baͤume hinanlaufen. 


5. Der Hauben ⸗Blutfink. Loxia Car- gay 
Er dinälis. - benblut 
nf. 
Er führen im elgentlichen Werftande zwar feine Cardi- 
date . ke * Zorn * —*— un 
| | „daß fie einer Lardinaler 20. 
| Hobe richten * F min. XV. 


en 4 
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muͤtze gleih fehen; es kann aber auch ſehn, daß 
man ihn, ‘der rothen Farbe halben, den Cardin⸗ 
genennet hat. Sonſt heißt er auch feines Warerlanı 
des halben, der virginiiche Dichfchnabel, und 
Seba nennet ihn den rothen Ganbenpapager, 
Er mwird feiner fchönen Federn und Tieblichen 

halben in Kaficyen gehalten, ift fo groß wie No.’ n, 
und lebt von Hendeforn, Mais und Bienen Bey uns 
heißt er wegen der vorhen Farbe, der Blut ſint 
Siehe Tab. XXV fig. 2, | 


Hada, 6. Der Madagaſcariſche. Loxia Mada- 


gafcaris galcarienfis. 


Mada- Er ift gleichfalls roth, hat einen ſchwatzen King 
Sn, um die Augen, und der Kıiden iſt ſchwaͤrzlicht gefleckt. 


7. 7. Der Mexicaniſche. Loxia Mexicana. 
— | Diefer iſt abermals ein rother Kernbeißer 
Mexi- aus dem ſuͤdlichen America, der aber fihmarye 
cana. Flügel und einen ſchwarzen Schwanz hat. Seba 

zaͤhlet ihr unter die Spetlinge. a | 


a . 8. Der Dominicaner, Loxia Domi- 
er, nicana, 
Domi- 


nicana. Hier heit Dominicana, ‚nicht Domingifcher, 
denn der Vogel ift aus Srafilien, wo er, Tye- 
lacuparota, fonft Guiratirica, beym Ray aber 

„ Rubicilla americana, oder. Rorbt hlchen -genen- 
net wird. Er ift ſchwarz, hat aber einen rothen 

Kopf und biutrorhe Kehle , die Bruft aber und 

der Unterleib, wie auc der Rand der Flügel find 

weiß. Briſſon hat ihn den’ Dominicaner + Lardiv 

nal genennet. Ten EN. A 


9: Der 
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9 De Haubenkernbeiſſer. Loxia : 
".. Criltata, 


| * eidet ſich von No, f, dadurch, daß 
* eine w rlliche in die Hoͤhe ſtehende Haube an 
der ‚führen; der Vogel ſelbſt iſt weißlicht, 
und der Gro fe aus dem gamen Geſchlechte. Die 
Ruderfedern find aſchgrau ‚ und die Mittlere noch 
einmal fo, lang, als. die übrigen , der Steiß und 


r 
« 


9 | 
auben 
ern⸗ 

beiſſer. 

Criſtata 
Tab. 
XXI. 

fig.1. 


die Füße find rorh ; nur unter ſcheidet fi das Maͤnn _- 
chen von dem Weibchen dadurch, daß erfteres eine 


rothe Haube und rothe “Brujf „. legteres aber eine 
"weiße Haube und. Bruſt hat. "Sie Figur 7 die wir 
mtthellen, iſt aus der Santmlung der aejehnecen 
africanifchen Vögel , des Herrn Prof. Bürs 
manns in Amflerdam, ‚daher auch der Ritter 
‚die Befchreibung genommen. . Es wehnet aber die⸗ 
fer Kernbeiſſer in Yeobiopien. Tab. XX fig. 1, 


10. Der Rothkopf. Loxia ch 
N phala. | 
X Edwards nannte dieſen Vogel — 
‚fperling. Er iſt aſchgrau, der Kopf aber purpur⸗ 
faͤrbig, und die Bruſt weißgefleckt; der Schnabel P 
und die Fuͤße ſind weißlichtroth. Das Vaterland iſt 


‚Africa. Erit Brifjans angekfcher- Lawinabı 
11. Der Weißlopf. Loxia Maja 


Dei 
Ery- 

roce* 
phala. 


1* J 


3: 3% Erf, der Chineſer Maja. Die Ferbe iR kopf. ; 
‚über‘ und uͤber braun, weil er aber einen weißen Maja. 


Kopf hat, Re wir ihn reg 
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kn Der Kegelſchnabel. 2* Colius. 


12. 
Kegel⸗ 
nabel 


Zriſſon nennet diefen Vogel Coliou , weil Teuv. 


Schnabel kegelfoͤrmig iſt. Der Koͤrper iſt oben 
” Mm; aſch⸗ 


Lab. 
“Xi 


fig. 3. 
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Na? BlIIBITTER i " ' 
aſchgrau und gran gefleckt, unten braun mit weißen 
Flecken) Die. Fhiger ſind braun die Muderfedern 

haben einen grauen Rand; der Kopf iſt purpurfär 
| big, der Schwanz hingegen ſchwarz, feheerenförmig 

n mid hat Ruderfedern , die noch einmal fo Tang als 
der Körper find, Das Vaterland ift das Dorgebirs 
ge der giten Forung. Siehe Tab, XXT. fig, 
3; einen briffoniichen Cölion mit einer Haube. 


ee Dem 1) 68° . 
BER: 1 ee: ca. 


eat; Der Kopf iſt braungelb , der Ruͤcken grins 
ih, uno De sign, Ale dach, „ Des Sa 
serband iſt Alien, - nen 
rt ee Bat 
ai 14. Der Reißfreſſer. Loxia Oryzivora, 
eiß⸗ | r | i 
freffer. Er ift braum, bat weiße Schlaͤfe, einen ro 
— then Schnabelſchwarzen Schwanz und Fluͤgel, 
defigleichen auch einen ſchwarzen Kopf und Kehle; 
die Bruft aber ift hell oder roſenfaͤrbig. Er woh—⸗ 
ner auf. der Inſel er y ‚deßgleichen in Aechio« 
pie, und halt fid) in den Reißfeldern auf, weil 
diefes feine Mahrung ifk, 


15 15 Der Kornfreſſer. Loyxia Papicivora, 


* Die Negern in Indien ſaͤen eine Art von 
ic kleinen Korn, welches man Panicum nennet, und 
vora., dieſes ift die Nahrung des jegigen Wogels. Er if 
iſchwarz, hat weiße Mebenflügel, und einen hellto⸗ 
then Schnabel. Der Ritter zweifelt, ob er nicht 
das Weibchen der vorigen Art iſt, welchem aber 
yom Sriffon, der dieſen Vogel Bouvreuil noir, 
% ſchwarzen Goldfink nennet / widerſprochen 

9. 


RT DR 
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16. Der malackiſche Kernbeiſſer. Loxia 16, 


Malas 
Malacca. difcher. 


Er iſt roftfärbig » hat einen ſchwarzen Kopf u 
und Bauch , weiße Brut und blauen Schnabel. ' 
Eine Nebenart ift am Ruͤcken, Flügeln und Schwanz 
‚voftfärbigroch, „ an der Bruft und in den Weichen 
"weiß, übrigens aber ſchwarz. Das Vaterland iſt 
‚China , Java und Malacca. 


17. Der moluckiſche Kernbeifler- Loxia 17 
Molu⸗ 
Molucca. cliſcher. 
= 17 PN - Mo uc⸗ 
Er iſt von oben braͤunlicht, am Kopfe, am ea. 


der Kehle und am Schwanjze ſchwarz, von unten 
aber mit ſchwarzen und weißen Wellen bezeichnet. 


18. Der gefprenfelte Kernbeifler. Loxia ;g. 
Pant fe 
Edwards nennet diefen Vogel den chines DE 
fifchen ——— und Briſſon den javaiſchen 
Kernbeiffer. Er iſt roſtfaͤrbig weiß, unten 
ſchwarz und weiß gefleckt, oder, gleichſam geſpren⸗ 

kelt. Das Vaterland iſt Aſien. 


19. Der Gerſtenfreſſer. Loxia Hor- „te 


deac ed, freffer. 


H 
Nicht minder findet man auch dieſen gelben acea. 
Keenbeiffer in den “Indien , welcher weiße Schläfe, -- 
aber eine ſchwarze Bruft und. Schwanz hat. Die 
Schultern, Schenfel, der Steiß , und der Rand 


der. Ruderfedern find grau; die. Schläfe bis zum 
Schnabel, die Fluͤgel, ie Schwing und Ruder⸗ 
| Mm federn 
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federn, nebft der; Bruſt, find ſchwarz, aber der Kopf, 


Hals und Steiß find gelp. 


go. 20. Der Blutjämabel. Loxia Sangui- 
‚hiioltris. ;. '.. | 
Sangui- Geh A BO run m Ainzeidckiiien 
nirpftr. _,_ Der Schnabel nicht allein, fordern Auch die 
"Füße ſind an diefem blutroth; fonft Ift er oben gran, 
unten weiß. Derjetilge Korhiehnabef, den Pd warde 
angiebt, ift unten gefleckt, des Nircers Erempfar 


% 


aber hatte unten Feine Flecken, 


ar. 21. Der ſenegalliſche Kernbeiffer. Loxi 
Sene⸗ | =. ia Re 


Tab. Edwards nennet diefen Vogel Waxbill oder 

XXL ‚Bec de Cire, das it Siegelvadefibnabel; 

fig. 2 ums ee he, 

‚> © und Brifjon Senegali raye , oder geftreifter ſe⸗ 

| negalliſcher Sperling. " Er ift nicht größer alg 
ein Zaunfönig ı der Narbe nad) obenher grau und 

braun mellenformig geftreiftz &chnabel, Bruft und 
Augenfelder find ſcharlachroth, der Schwan rund, 
mit fehr vielen braunen Querftrichen bezeichnet. 
Durch die Augen gehet ein rothes Band, und der 
rothe Schnabel iſt etwas Höceriht., Mantrife ihn 
auf den canarifchen infeln, in America, Sus 
riname, Aftica, ‚und befonders an den. Vorge⸗ 
bürge der guten Sofnung, und in Senegal an 
wo die Familie herftammen mag, 


2. 22. Der hellblaue Kernbeſſer. Loxia 
— — Cyanea. 


byrnez Er iſt von ohen hellhkan- die Flucel aber und 
der Schwanz find (hrat;, Der Schhabel ' ri 
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faͤrbig, die Füge find ſchwarz. Das Vaterland 
if Angola. 


23. Der Grünling. Loxia Virens. — 


ruͤn⸗ 
Der Körper iſt gruͤnlicht, die Deckfedern der ling. 
fügel find an den Schultern blau ; die Schwing, Y!FENS- 
* ſelbſt aber „ "und die Ruderfedern ſchwarz, | 
doch grünliche am Auffern Rande , der ing Geficht 
faͤlt. Das Varerland iſt Suriname, 7“ 


24. Der angolifche Kernbeiffer, Loxia 2. 
. Angoleniis, | ac 


Er ift oben fchwarsblau, umten roftfärbig, Janko, 
uud die Flügel haben einen weißen Stechen; der n 
Schnabel ift braun, und die Füße find hellroth. Er 


J J 


wohnet in Angola. 


25. Der gefireifte Kernbeiffer, Loxia 
| Lineola, ni Sefreif 
Diefer Kat die Größe einer Maife , iſt oben. Tr 
ber glaͤnzendſchwarz, und ziehet aufs blaue , unten 
meiß, der Schnabel ift ſchwarz und hoͤckericht; Yon 
der Etirn ziehet fich eine weiße Linie. bis zum Wir: 
bel, daher die Benennung genommen iſt. Ueber dem 
aberm Kiefer Sfnber fh ein meißer Soden ; bie 
Schwingfedern find ſchwarz nur haben die poͤrdern 
an der Wurzel einen weißen Flecken, daher die - 
hügel pe erfcheinen; dee Schwanz i 
warz und gabelfoͤtmlg. Afien ift das Warerfand, 


a6. Der Gtibfopf, Loxia Mexicana. Betr 
2 wir Fin No. 7 ——— — * ve 
gischen haben, ſo nennen wir diefen Gelbkopf , denn Mexi- 
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die Stirn, nebſt den Augenliedern, Kehle und 
Steiß ſind gelb, uͤbrigens aber iſt er grau, und 
hat uͤber die Deckfedern der Fluͤgel aſchgraue Baͤn⸗ 
der, der Schwarz ift gerade. Das Vaterland iſt 
America , und die Größe kommt mit den Finfen 
‚überein, — 8 
— 27. Der Grumfink. Laxia Chlotis. 
ig Der griechiſche Name Chloris bedeutet Grin 
orte fing , daher man ihn Grünfinf nennet. Franzoͤ⸗ 
ſiſch heißt er Verdier; italianiſch: Verdone, 
wiewohl man ihm auch in Frankreich den Namen 
Bruyan oder Bruant giebt. Engliſch: Greenfinck; 
—— 5632 ſchwediſch: Schwens 
ka nennet. Er iſt der alten Schriftſteller Chloris, 
Anthus und Florus, hat eine gelblichtgruͤne Fat⸗ 
be, und iſt allenthalben in Europa ſehr befantt. 
Die voͤrdern Schwingfedern find vorneher gelb, und 
die vier vorderen Muderfedern am der Wurzel weiß. 
Er läßt ſich zumeilen mit einem Geſange hören; hält 
in der Größe das Mittel zwifchen den Ketnbeiflern 
und Ymmern ; doch. ift fein Schnabel etwas dicker 
‚als, bey den letztern. er‘ 


a8; Der. Buttervogel. Loxia Butyracea. 
— Die Bencunung iſt wohl von ‚der, Farbe, her⸗ 
Bar. genommen, denn die Stien, Augenlieder „ Bruſt 
jacea, und, Hntccleid find gelb, übrigens aber if er grun⸗ 
Gicht, ‚und Kraungefleckt, und hat am Schwanie eine 
—— Pit ; mas; gelbe ander Stirn heart fich 
zu benden Seiten über die Augen hin, auch find die 
Schlaͤfe gelb; der Schwanz aber, die weißen Spi⸗ 
gen ausgenommen, ſchwarz und gabelfoͤrmig. Das 
Vaterland iſt Indien. 


got zu’ 29, Der 
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29. Der canadiſche Kernbeiſſer. Loxia 20. 
Canadenfis, Canadi⸗ 


ſcher. 
Er Nordamerica wird auch ein Kernbeiſſer —— 
efunden, der obenher olivengrün, unten aber gruͤn⸗ 
ichrgelb {ft ; und zur eisen des. Schmabels einen 
ſchwarzen Zügel hat. * 


3% Die Gelbfchle. Loxia Sulphurata, AL Mr 


geünlichtbraum hat gelbe Augenlieder, * 
und die De Re ‚ wie aud) dh der © auch find ne Su ae = 
felgelb, _ Man findet ihn. am Vergebürge FR 
Bu vofnung in m. 


.+ — ⸗ 


chg Krane 
Er it rünlicht gelb , — ſchwarze 
fe; die * iſt von dem hochgel ann eh Celle 
„bergenommen, w ran ben Sels iebt ; wie A ria, 
Auch die Bruſi geib Er iff mi Eiche größer als 

kleiuſte Maife, und — in Indien · 


32. Der bengallſche Kernbeiſſer. Loxia — | 


Benghalenfis. 1 Be 


Diefer Vogel iſt gran, har einen gelben FBlts halenlg 
bei, weiße Schlafe, und einem ß braun 
en er wird ie m Al 
in unten die Sperlinge ger et, e ennung 
reiget ſchon ſein Vaterland an. 


33. Der malabarife Kernbeifler. — — 
b: rica. 
Er hd von * em / "nie ga Bm: —5 


barica, 
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Steiß find weiß; der Schnabel fören, Er tirh 
in Indien gefunden, und hat die Größe und Ge 
ftalt einer Maife, .., | | 


2 34. Der ſchwarztdyfigte Kerndeier 


— Loxia Melanocephala. 


Albin nennet dieſen Vogel den gambiſchin 
Dickſchnabel. Er iſt gelb, und hat einen kohl 
ſchwarzen Köpf. Das Vaterland ft Guinea. 


ss. 35. Der graue Kernbeiffer. Loxia Cana, 
Cana. Diefer aſtatiſche Vogel iſt weißgrau, 


braune Flügel , einen. braunen ‚ db 
x.» Mubderfedern weiß eingefaffer find, rohe Füße, und 
00 m der Wurzel des Schnabels einen weißen Ring 


‚„ 36. Der philippinifcpe Kernbeiſſer. Loxa 
er Philippina, 
Pit In den philippiniſchen Inſeln wird ein Kern 


pine. beiſſer gefunden, welcher oben braun und unten 
— weißlichtgelb iſt; jedoch iſt der Wirbel oben gelb, 
nd die Kehle unten braun. -Diefer macht fein Ne 
‚aus den Zafern: der, Blaͤtter, in der Geſtalt chus 
Banasuden ‚Sades,, ‚an welchem ein. chlindriſcht 
Eingang fl. 0 .. et 


—— | HEFSRFEL 
037, 37. Der braungefkteifte Kernbeiffer 
a one Beriata) tt: 9 ER 
tv. 
Firiata  , Wir, hatten ſchon No. 25, unter dem Namen 


Y ineola cinen geftreiften, mit einem weißen Su 
ee vor der Selm; diefer aber iſt oben braun of 
‚8 
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roftfärbig geftreift, unten weiß, und an der Kehle 
ſchwarz. Die obern btaunen Federn haben weiße 
Kiele. Man findet ihn auf der Inſel Bourbon. 


38. Der louiſianiſche Kernbeiſſer. Loxia „3, 

Ludoviciana. . anifee. 
udo- 

- Er if ſchwarz, und har eine purpurfaͤrbige vicia- 

Kehle, d erften Schwingfedern find von der 4 

Wurzel bis zur Mitte weiß ; die folgenden haben 

nur-nach dem Ende zu einen weißen en, und 

find uͤbrlgens braun. Die drey &Seitenfedern des 

Schwanses find an der Innern Seite weiß, übrigens 

aber aleichfalls dunkelbraun 5 am Bauche und an 

der Bruſt fieher man eine weiße Binde, 


39. Der capfche Kernbeiffer. Loxia F 
| Lapaonſis. | 
Er lebt am Vorgebürge der guten Hof 
nung. Seine Federn find ſchwarz, den Steiß und fis- 
die Dedfedern der Flügel ausgenommen , welche eis 
ne gelbe. Farbe haben. Briſſon nenner ihn den 
capſchen Sinten. 


40. Der ſchwarze Kernbeifler. Loxia 
Nigra: | — 
In dem ſuͤdlichen America haͤlt ſich auch ein Nr . 
ſchwarzer Rernbeiffer auf , welcher an den Schuß en 
tern und An der Wurzel der beyden äuffern Schwing» 
federn weiße Flecken har, und Brifjons mericas 
nifcber Dlutfinke, oder Catesby Kleiner ſchwar⸗ 
jer M anz iſt. Die Spanier- nennen ihre 
Marripofa nigra. Er iſt faft fo.groß wie ein 
rienvogel. | | 


na | 


€ 
er. 
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oAMhei “*I. Der himmelblaue Kernbeifler. Loxi⸗ 


blauer. Ceer ulea, 
Ceru- | 
lea. Diefer Bogel, der aus America , und beſon⸗ 


ders aus Larolina kommt, ift himmelblau , hat 

aber braune Flügel, über welche an der Wurzel ci 

‚ . „ne purpurfätbige Binde gehet. Er ift etwas größer 
als unfer Goldfinf. 


. 49. Der madagaſcariſche Kernbeiſſer. 
Mav , Loxia Madagafcarienfis. - 


ar, Exift obenher gleichfalls blau, unten weiß, und 
5 am Schnabel einen ſchwarzen Zügel oder ſchwarze 
aden. Er wird vom Briſſon unter die Neun⸗ 

töder gezaͤhlet. 


3. 43. Der violetfärbige Kernbeifier, Loxis 


Violet Violacea. 


fbige 
Viola- Aus America , befonders aus den bahami⸗ 
cea .· ſchen Inſeln, wird ein Kernbeiffer gebracht, der 
die Groͤße eines gemeinen Sperlings hat, und violet⸗ 
faͤrbig iſt; die Augenlieder, die Kehle und den Steiß 
ausgenommen, welche roth find. 


u. 44. Der große Kernbeiffer. Loxia Groſ. 
er, we 

Große, _ Er ift fogroß mie ber Haubenblurfinf No. s. 
* Seine Farbe if gräuficheblan Ye Guigel und ‚die 


Ruderfedern find ſchwatz, die Kehle aber weiß, und 
der Schriabel eoth. Cr hält ſig in America auf, 


a. 45. Der Heine Kernbeifler. Loxia Minima. 
Kleinere © Cr tkleiner · als ne Moiſe, von oben braun 
unten muſchelfaͤrbig. Der Schnabel iſt ſehr Fur; 

and Did; Die erſteñ Schwingfedemn ind an der Wax 
\ 
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zel auf beyden Seiten, und die folgenden nur allein 
daſelbſt an der innern Seite weiß. Die Ruderfe⸗ 


dern ſind gleich lang, an der Spitze nußfaͤrbig blaß, 
und zugeſpitzt. Das Vaterland iſt Suriname. 


46. Der braune Kernbeiſſer. Loxia ,, 
F uſca. Bꝛaune. 


Sowohl in Africa, als auch in Bengalen ſin⸗ 
det ſich ein Kernbeiſſer, der oben braun, nnd ums 
ten weißlicht Mt, und diefes befondere an ſich hat, 
daß der Schwan, von der dritten bis zur neunten 
Muderfeder ganz weiß ift, da die übrigen braun find. 


47: Der Zwerg. Loxia Minuta, 47% 
w 
Man kann ihn mit Recht alſo nennen, weil er * 


kaum größer als ein Zaunkoͤnig iſt. ‘Die Farbe iſt 
oben weißgrau, unten und am Steiß rofifärbig; 
die Schwingfedern find an der Wurzel auf beyden 
Seiten weiß, die Schwanzfedern haben alle gleiche 
ange; der Schnabel ift kurz, dicke, und etwas 
ſtumpf. Das Vaterland ift Suriname. 


48. Der zweyfaͤrbige Kernbeiſſer. Loxia _ 4 
Bicolor. 


Dieſer Vogel hat nur zwey Farben, denn er 
4 — braun = und unten — te 

g der vorhergehenden- Art an nicht, 
Das Vaterland ift Indien. 


— 


110. Ge⸗ 
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110, Geſchlecht. Ammer. 
Pafler ; Emberiza, 


Geſchl. —8— X Emberiza verſtunden die Alten cd 
Benen⸗ = nen Vogel, den wir Boldfehldyen nem 
nung. gen. Dieſen Namen hat dee Ritter zu 
Geſchlechtsnamen gewaͤhlet. Da nun die Ammer 
in felbigern die meiſten Luͤcken ausfüllen, fo nennen 
wir das Gefchleht Ammer, franzöfifch Bruant; 
englifdy Yellow -Hammer, hollaͤndiſch Geel. 
gors. 
Seſchl. Die Kennjelchen dieſes Geſchlechts find: ein 
Fennzei kegelfoͤrmiger —* deſſen Kiefer an der Wut⸗ 
N zel niedergedruckt und etwas von einander abgefondert 
ſtehen, wobey noch diefes zu merfen ift, daß der um 
tere Kiefer ge eingebogenen und fich verengeruden 
Rand hat; fo daß der obere Kiefer nicht fo breit als 
der untere if. Wir finden hier as vier und 








wanjig Arsen zu befchreiben, 
J 1. Die Schneeammer. Emberiza 
Schnee⸗ nivalis. 


Nivalis Dice Voget iſt zwar groͤßtenthells weißß, doch 


kommt di e Benennung von Schneeammer eigent⸗ 
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lan de neige, Schwediſch Suve-Sparf, in 
Lappland Alaıpg. 


Er ift oben ſchwarz, aber die Federn haben ei- 
nen weißen Rand, unten ganz weiß, fo ift auch der 
Kopf, Hals, und die Bruſt weiß mit Roſtfarbe 
melirt. Die Schmwingfedern find weiß, die erften 
ausgenommen, welche an der äußern Seite ſchwarz 
find. Die Muderfedern hingegen find ſchwarz, aufs 
fer dem drey vörderften, welche weiß find. Man 
findet auch. geflecfte, deßgleichen foldhe, die eine 
ſchwarze Bruft haben. Es gehet aber diefen Vögeln 
wie mehreren nordifchen Thieren, daß fie nam 
lich im Winter mehr weiß find als im Sommer: 


Das Vaterland ift nicht allein Lappland, fondern 
fie halten fih auch in Spisbergen nnd Sudfons» 
bay, imd in mehreren nordlicyen Falten Gegenden 
auf. Sie nähren fi) gleich) den Schneehühnern, 
von den Birfenbäumen, jedoch freffen fie auch Hanf 
faamen, Haber, Erbfen und dergleihen. Wenn der 
Winter fehr kalt ift, kommen fie weiter herumter im 
die Theile von Schweden, Preußen und 
Polen, imd fehrenim Frühjahr wieder zurück. Man 
Hält fie, iheer ſchoͤnen Farbe wegen, in Schwer 
im Käfichen, und macht aus ihrem Fleiſch eine. 

Delicatefle. 


2. Der Wintervogel, Emberiza Hye- gpinen 
| malis, el. 
ye- 
Diefer Vogel war von dem Ritter vorher un, malis. 
tee die Finfen geordnet, und Catesby nennet ihn 
den Schneeſperling. Er ift von oben ſchwarz und 
unten weiß, und wohnet auch in dem — 
chen America. Man könnte ihn alſo vielleicht für 
ri — * = * halten, allein der 
itter olches geben. 
Linne 11, Cheil. — Mn 3. Die 
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» 3 Die graue Ammer. Emberiza Mi. 
Ammer. liaris, 


ris. Diefer Vogel wird Miliaris genennet, weil er von 
unten mit unzähligen Eleinen ſchwarzen Puncten, als mit 
Hirskoͤrnern befprenger iſt, fonft aber iſt er gratl 
umd, nach der Meynung des Ritters, dem vorherge 
henden fehr verwandt. Das Vaterland ift Europa. 


Osten 4 Der Drtolan. Emberiza Hortulanz, 


— Es wurde ſonſt der Name Hortulanus von 

Tab. vielen Schriftſtellem für das ganze Geſchlecht dieſet 

XXV. Voͤgel gebraucht; doch der Ritter eignet ihn nur 

fig. 4 allein det jetzigen Art zu, welche auch von Altcıe 

ber Dreolan hieß, vermuthlich weil er ſich faft ab 

fenthalben in den Hecken der europdifchen Kunftgar 

ten aufhält, und diefelbigen durch feinen Seſang 

befonders des Nachts angenehm macht. Die ubri 

gen Namen diefes Vogels find franzöfifd Orto- 

jan ; englifd» Hortulane; italiänifd) Ortolano, 

vcnetianif Tordino. Zumeilen wird er au 

Aegenvogel genennet. Der Herr Haſſelquiſt 

hat dieſe el auch in Egypten gefunden, und 

man vermuthet, daß fie aus Europa dahinziehen 

Sie find gerne in den Weinbergen, und auf befio 

sen Geldern, leben vorzüglich vom Heidekorn und mer: 

den Außerordentlich fett, weswegen man ihnen in 

—* ſehr weit nachgehet, um ſie als eine 

elicateſſe für die Küche zu fangen. In Smirna 

- find fie haufig, mo fie ſich auf den Kirſchbaͤumen aufı 
halten, und die Kerne derfelben eſſen. 

Die Geſtalt und Farben dieſes Vogels nd 
verſchieden. Der Ritter befchreibet einen mit einem 
grünfichten Kopfe, der am untern Kiefer gelb if) 
und deffen Augenririg, oder vielmehr die Angenlio 

* der 
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der fahl umd gelb find, fo daß die Augen in einem 
naften gelben Ringe ſtehen. Die Schwingfebern 
degelben find fchwarz, und die drey erften davon 
haben einen weißen Rand; die Schwanzfedern find 
gleichfalls ſchwarz, ausgenommen daß die zwey Auf 
fern nur allein am äußern Rande diefe Schwarze har 
ben. Tab. XXV. fig. 4. 


Der Verfchiedenheiten , die andere Schrifitelker 
anführen, wollen wir jego nicht gedenken, meil eis 
—* davon mit unter den folgenden Arten befindlich 

nd. 


5. Die Soldammer- Emberiza Ci- „ot 
trinella Citri- 
Die Sranzofen nennen diefen Vogel eben fos nella, 
wohl als den Brünling: Verdier, unddie Schwer 
den Groening. r ift aber gelb, daher er mit 
Recht Hol dammer, hollaͤndiſch Geelvink, und 
Geelgors ; engliſch Yollew - Hammer genennet 
wird. Er nifter auf den Feldern, aafet auf bie 
Kohlraupen, halt fi im Winter bey den Bauern 
fheuern und Dörfern auf, und ift nicht größer 
als ein Sperling, Was die Farbe betrift, fo ift er 
oben fchwärzlicht ⸗ roͤthlicht und graubunt, unten aber 
gelb; an der Bruft blaß Faftanienbraun, gelb» und 
olivenfärbig bunt; der Kopf ift gelb und mir brau⸗ 
nen Flecken beſetztz der Schwanz ift ſchwaͤrzlicht, 
nur find die zwey Außern Muderfedern mit einem 
fhiefen weißen lecken bezeichnet. Der Schnabel 
iſt braun, und die Fuße find gelblicht. 


6. Die Dlivenammer. Emberiza Oli- 6, 
vacea, ammer. 
. . Oliva- 
Er erhalt die Benennung, meil er obenher cea. 
olivenfärbig, und unten — etwas mehr rn 
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8. 
India⸗ 


Quela, 


ca herſiammet, fo ift ihm auch die 


if, die Kehle iſt pomeranzenfaͤrbig, und über di 
Bruſt geher eine fchmwärzlichte Binde, Das Batırı 
fand ift St. Domingo. 


+, Die africaniſche Ammer. Emberiza 
Orix. . 


Orix ift ein Name, der aus der Barbarey 
—— und wurde ehedem den Haſelhuͤhnern 
ngeleget; wie denn auch Eine gewiße Art von weil, 
den africanifchen Ziegen damit beleget wird. Da 
num dieſex Vogel aus den Innern * von Afri⸗ 
er africaniſche 
Dame gegeben worden. Er ift grau, an der Stirn 
und am Bauche weiß, Hals und Steiß find gelb, 
der Schnabel iſt ſchwarz. Indeßen zweifelt der Ritter, 
ob er wuͤrklich zu den Kernbeißern gehören mögte ? 


8 Die indianifche Ammer, Emberiza 
| Quela, 


Bermuthlich iſt Quela auch die indianiſche 
Benehnung dieſes Vogels. Der Scmäbel iſt dick 
und kegelfoͤrmig wie an den Kernbeiffern , aber niche 
umgefriimmet. Die Kiefer hingegen find wie Die 
Kiefer der Ammer befchaffen. Die Stirn ift allent⸗ 
halben um den Schnabel herum ſchwarz; der Kopf, 
die Schultern und Flügel find grau und ſchwarzge⸗ 
fleckt, wie an dem gemeinen Sperling. Bruſt und 
Bauch find weißlichtrorh 5 die Schwing > und Ruder⸗ 
federn find ſchwaͤrzlicht, aber allenrkalben mit einem 
grauen ande umgeben, die Füße und die Krallen 
find hefleoch, der Schnabel iſt hochroth. 


9. Die 
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9: Die capſche Ammer. Emberiza _ 9 
Capenfıs. * 


| — Capeon- 
*  Bom VDorgebürge der guten KHofnung fr . 
kommt eine graue Ammer , oder. ein fo genannter afris 
canifcher Drreolan, meldyer eine weiße Kehle, und 
um die Augen, defgleichen an-den Baden, eine fühtvärg- 
lichte Binde hat, 


zo, Die louiſianiſche Ammer. Emberiza , 


Ludoviciana, onifle 


Der Schnabel ift rörhliche mit ſchwaͤ ichten Ludo- 
Flecken, über ven Wie ya ein * —* viclana. 
gen. Gonftift die Farbe von oben gran, untenblaf. 

Die Bruft ift roth. 


11. Die Zipammer, Emberiza Cia. m 


Wir Haben vorher eine Zipdroſſel befchriehen, — 
und dieſen Vogel nennen wir darum Zipammer, Cia. 
weil er beſtaͤndig unter dem fliegen in der Luft 
Zip, ſchreiet. Er ift roͤthlicht, und am Kopfe mit 

rengten ſch en Linlen bezeichnet; die 
Augenlieder find weiß. Er häle fi) auf den Wies 
fen und offenen Feldern auf, und wird in den ſuͤdli⸗ 
chen Zheilen von Europa gefunden. 

Mas die befagten Sinien auf dem Kopfe ber 
trift, fo gehet Die eine afchgraue fenfrecht den Kopf 

/ welche ſchwarze⸗ und roftfärbig bunte Sei» 
ten bat. Weber die Schläfe gehet eine weiße Linie; 
‚on den Augen aber bis zur Wurzel des Schnabels 
jeher eine —— Sinie Der Hals tft unten aſch⸗ 
ärbig, Bruſt und Bauch rofifärbig, der Ruͤcken 

ch⸗ mb ſchwarzbunt. Die Flügel an der Wurs 
FE find aſchgrau, Die Ränaefebern ſchwaͤrzlicht, * 


n3 ind 
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find die zwey Außern zur Hälfte. weiß, und die mitt 
lere ift braun. | 


ee 18: Die gefledte Ammer. Emberiza 
Gel Cirlus. 


Dieſer Vogel fuͤhret beym Aldrovand ſchon 
den Namen Cirlus. Er iſt grau, und hat eine ge⸗ 
fleckte Bruſt. Die Augenlieder ſind gelb, und die 
ziven aͤußern Ruderfedern haben einen weißen keilfoͤr⸗ 

migen Flecken. Er wohnet in den füplichen Theb 
Ä fen von Europa. 

. 13, Die.aflatifhe Ummer,  Emberiza 

— — ne "Familiaris. 

zu Diefer aſtatiſche Vogel Ift oben afchgraumit 

braunen Flecken; am untern Theil des Ruͤckens umd 
in der Gegend der Flügel gelb, unten aſchgrau, die 
Deckfedern des Schwanzes, tie auch die 

der Müderfedern find weiß: "Kopf und Schnabel 
find *8 der Stelß aber gelb. Er wurde ſonſt 
unter die Bachſtelzen gezaͤhlet. ‘Die linneifhe Be 
nennung Familiaris fommt daher, weil er die Mew 


fchen gar nicht feheuer, 
14. 14. Der Gelbling. Emberiza flaveola. 
ug Die Stien und. die Kehle find gelb, übrigens 


ling. N 
Euren = ift er gran, und haͤlt fich in, warmen Gegenden 
a. auf. SE 


15. 15, Die Amazone. Emberiza Amazons. 
Amaʒo⸗ 


Dieſer Vogel iſt nicht groͤßer als eine Meiſe, 


ne. 
Amazo- hat einen gelben Wirbel , weißlichten Burjel, 3 
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iſt übrigens braun, ausgenommen, daß die Flügel 
von unten an der Wurzel weißliche find. Das 
Vaterland ift Suriname. 


16. Der Reißdieb. Emberiza Ory- 16, 
zivora. 5 


Oryzi- 

Vorher fahen wir unter den Rernbeifjern vo 
einen Reißfreſſer, diefen wollen wir alfo zur Ver⸗ 
änderung einen Reißdieb nennen , indem er 
der Inſel Cuba in America wohnet, wo er 
vom Reiß nähret, und wenn diefer alle ift, fo ziehet 
das Weibchen allein nad) Larolina hinüber , das 
ber er auch bey etlichen Schriftftellern der carolis 
nifche Ortolan genennet wird. Das Männchen 
ift von oben braun , im Naden röthliche, am Baus 
che fchrwarz , und die Muderfedern find zugefpigt. 
Das Weibchen hingegen iſt über ımd über grau, 
und folglidy von dem Männchen ganz und gar ums 
terſchieden ; doch find ihre Schwanzfedern ebenfals _ 
wie am Männchen zugeſpitzt. | 


17. Der Rohrfverling, Emberiza „, 
Schoeniclus, Rohr⸗ 
—— 
den europaͤiſchen Binſen ⸗ und Rohrgebuͤ⸗ Schoe- 
ſchen haͤlt ſich ein kleiner Vogel auf, der unter dem niclus, 
Namen Rohrſperling bekannt iſt. Der Kopf ift 
ſchwarz, der Körper grau und ſchwarz melirt ; die 
äuffern edern haben einen Feilförmigen Files 
den. Um den Hals gehet ein meißer Kragen, die 
Baden find rörhlicht, und er hat in allem das Aus 
fehen der gemeinen Finken, ausgenommen, daß der 
Kopf ſchwarz, der Halsfragen weiß, die Baden 
roch, und die Augenlieder blaß find; zu geſchweigen, 
daß der Schwanz auch deutlich fcheerenförmig ift. 
| Nn4 13. Die 
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18. Die Papageyammer. Emberiza 
18. Bu 
— Pſittaca. 
— Die gegenwaͤrtige Ammer, die von dem Se⸗ 
- ba, nach ihrem Vaterlande, der braſilianiſche 
Fink genennet wird, ift afchgraubraun, hat gelbe 
Fluͤgel, und zwey fehr lange Nuderfedern, 
find fie fo lang nicht, als in der folgenden Art, well 
aber die gelben Flügel gegen dem übrigen afchgrauen 
Körper ſo papagepenartig ausfchen , fo ift fie auch 
mit diefem Namen belegt worden. 


10. 19. Die Paradießammer, Emberiza 
aras | 

| — 3 Paradiſæa. 

ammer. « 

di Die Paradießvögel haben am Steiß zwey auf 
(ea ‚ferordentlich lange — und weil dieſer Vogel 
Tab. gleichfalls zwey vorzuͤglich lange Ruderfedern hat, ſo 
XI. Folgen wir dem Linne, und nennen ihn Paradich- 
* ammer. Die Franzoſen nennen iin Veuve, 

und die Solländer Weeuwtje, oder Wirtwe; 
diefen Namen aber wollten wir nicht behalten, weil 
nachher No. 21. die Wittwe folge. 


Es kommt diefer Vogel aus Angola In Afri 
ca, legt, gleid) den Pfauen, feine Schwangfedern 
ab, und befommt fodann ein ganz anderes Anſehen; 
denn im Sommer ift er glänzendfchwarz, am Halle 
öbenher roftfärbig, ander Bruft glanzend kaſtanien⸗ 
braun, die Schwansfedern aber find ſchwarz 5 des 
Winters Hingegen ift er oben roͤthlicht, mit brau⸗ 
nen Flecken, unten weiß. ‘Der Kopf ift weiß und 
ſchwarz bandirt; die Schwanzfedern find ſchwaͤrzlich⸗ 
braun, am Rande rörhlicht 5; die Füße, wie im 
Sommer, fleifchfärbig. Geftalt und Größe kommt 
mis einem Sperling überein. Der a > 

ey 
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blepfärbig , und mas den langen Schwanz betrift , 
fo find die vier mittlern Federn langer als der Körper; 
die fechsfolgenden beyderfeits noch länger, und endigen 
fid) fadenförmig ; dann wieder fünf folgende find 
viermal fo Tang als die ſechs Innern, und etwas fir 
chelförmig gebogen , und an der Einfenfung ihrer 
Wurzel * eine lange rs Feder herums 
ter. Tab. XXI. fig. 4 


20. Der Langſchwanz. Enıberiza „20. 
Serena, —— 


Obgleich dieſer Vogel der einzige nicht iſt, der 
einen laugen Schwanz hat, (wie wir aus obigem 
erſehen), fo wollen wir ihn doc) durch dieſen Nas 
men von jenem unterfcheiden, da der Schwanz doch 
ein richtigeres Verhaͤltniß hat , und — ift, 
ohnerachtet die mittlern Federn fehr la or⸗ 
ne am Kopfe hat er einen ſchwarzen ri ‚de 
Wirbel ift roth, die Füße find grau, der Schnabel 
roth, und die Deckfedern der Fluͤgel weiß. Wer 
muthlich geben ihm diefe legtern ein munteres und 
heiteres Anfehen , daß er deswegen von dem Ritter 
Serena genenner wird. Er ift Briſſons Fleine 
Witwe, aber das Vaterland wird nicht beſtimmt. 


21, Die Wittwe. Emberiza Vidua. ' ae 


ittwe. 
Dieſer indianiſche Sperling mit langem Vidua. 
Schwanze wird vom Briſſon, zum Unterſchied des 
vorigen, die große Wittwe genannt, und dieſe Ber 
nennung entftehet von der weißen und ſchwarzen Farı 
be , denn er ift obenher ſchwaͤrzlicht, unten — 
hat in der Mitte vier lange } — *2* 
dern, * co; zwey Inn —* lang find; der 
Schnabel ift 
Nur 22. Die 
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22. Die bunte Ammer. Emberiza 
Principalis, 


Sie ift obenher bunt, an der Bruftroch, an 
den Dedfedern der Fluͤgel, glei der worigen, 
weiß. Schnabel und Fuße find roch, und Angola 
ift das Vaterland. 


23. Die Königeammer. Emberiza 
Regia, 


- Mir haben Geſchl. 54. No. 2. den Koͤnigsvo⸗ 
gel , aus dem Gefchlechte der Paradießvoͤgel ber 
fchrieben , und in einer Anmerkung pag. 201. ge 
ſagt, daß dafelbft nur drey Arten erfcheinen , weil 
der Ritter die übrigen unter andere Geſchlechter ge 
bracht hate Dieſes zeiger fih num hier, meil 
diefer Vogel einen nämlichen Schwan, führer, 
als wir von dem Paradießvogel No. 1. pag. 
199. beſchrieben haben ‚, und in diefer Kuchit 
kann ee auh Königsammer heißen; denn die 
vier mittleren Nuderfedern find noch zweymal Län 
ger, als der Körper, und nur an der Spitze 
mit einem Bart verfehen. Er ift nicht größer 
als ein Hänfling , oben —— unten roͤchlicht, 
und der Hals iſt allg roͤthlicht. Schnabel 
ei Füße find roth. Er Hals ſich in America 
auf, 


24. Der Pabit- Vogel. Emberiza 
| Ciris, 


Nach der Iateinifchen Benennung: Ciris, 
follte er Lerchenammer heißen ; er rn en 
aD], 
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Pabſt, bolländifdy Paus genennet , vieleicht 
weil er drenfärbig if. Die Americaner, (denn 
er ift in LTordamerica zu Haufe,) nennen ihn 
Chiltototl. Der ganze Kopf und der Hals find 
blau , der Rüden, de ie Slügel und der Schwanz 

find obenher grün , von unten aber ift er allent⸗ 
— a A 


Das Weibchen ift blau, und nur an dem 
weiß, wird aber im Winter faſt ganz 
Das iſt die Eigenſchaft — dem blauen 
en des Catesby, welcher ein Bergvogel 

iR, und in Carolina überwintert ; da hingegen 
— Finke gegen den Winter weglehet, 
Pomeranzenbäumen niſtet. 


1. &e 


572 Zweyte EI. VI. Ord. Sperlingartie, 


—— 





1. Geſchlecht. Merlen. 
Pafler: Tanagra. 








Geſchl. SM. einem, entweder auslaͤndiſchen ober auf 

Benens dem Briechifchen zufammengefchnuke 

nung, sen Wort, das vielerley, aber Lauter unbeftimmtt, 
und nicht en amumendende Bedeutungen haben 
Bann , belegt hier der Ritter ein Geſchlecht der 
Voͤgel, das wiederum aus andern zuſammen g 
delt ift, und morunter verfchiedene , befonders 
fremde Vögel vorkommen, die von je her, bey am 
dern Schriftſtellern Merlen, oder Ammern, 
oder Finken, oder auch Maiſen hießen. er 
muthlich ift Tanagra aus dem brafilianifchen 
Tangara gemacht, weil diefe brafilianifche Vögel in 
diefem Gefchlechte vorfommen. Wir wollen den er 
ften deutfchen Namen zum Geſchlechtsnamen wäh 
In, und fie alle Merlen heißen, Wie fie aber aus 
fehen muͤſſen, das werden nun die linneifche Kenn⸗ 
zeichen lehren. 


gerst. Der Schnabel ift Fegelförmig zugeſpitzt, ohne 

ennzeir befondern Nand, an der Wurzel etwas drenerfigt, 

chen. und mit der Spige abhängig. Wir betrachten von 
ſolchen Vögeln 24. Arten, wie folger. 


anmare, I Die ſchwarze Merle, Tanagra 
Jacapa, Jacapa. 


Sie i 2. ſchwarz, aber Stimm, 
an ber Kehle = ruft —* ——— 
3 new 
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uenner ſie eine Merle, Briffon einen Sliegen- 
fänger, Pallas einen Neuntöder mitdem Zundmen 


Carbo; und Jacapa ift der brafilianifcdye Name, ' 


Das füdliche es ift das Vaterland, 
2. Die Köarlachfärbige Merle. Tanagra 


refilia. 


Hier fol Brefilia ſowohl anf das Vaterland, 
als auf die Farbe des Brefilhokes fehen. Denn jenes 
iſt Oft + und Weftindien, die Farbe aber ift mie Schars 
lach, doc) find die Flügel und der Schwanz ſchwarz. Die 
Brafilisner hemmen diefen Vogel Tye piranga, 
beym Briffon heißt er eine Merle, ben Aldı0s 
vand ein Sperling. Die Mexicaner nennen ihn auch 
Chiltototl, wie No. 24. des Ammergefchlechts. Der 
Ritter vergleicht ihn der Größe nad) mit den gemeis 
nen Finfen , und fagt, daß er über und über blutrorh, 
oder purpurfärbig, überhaupt aber ein zierlicher Vo⸗ 
gel fen. Der Schwanz fen rund und nebft den Fluͤ⸗ 
geln ſchwarz, der Schnabel fchwärzlicht, und von uns 
ten an der Wurzel weiß. 


3. Die rothe Merle. Tanagra rubra,' 


Diefer Vogel kommt aus Canada, iſt roch, Ir 


und nur ſchwarze Flügel, und einen fi 
Cihroanz, def Sedern weiße Oplgen haben. 


4. Der Gabelſchwanz. Tanagra Je- 


carina, h 


‚ Die Brafilianer haben ihm den Namen Ja- 


2 
Shaw 
lachfärs 
bige. 

Breiilia 


3. 
othe 

Merle. 

Rubra. 


4. 
Gabel⸗ 
ſchwanz. 
Jacari- 
na. 


carina gegeben. Er ift: zwar auch ſchwarz, zie 
fi) aber In das violetfärbige, die Flügel find An r 


weiß und di dern einander ab 
Pndert, (Buß dr Gwen gebefhumig I. 


e 
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5 . Die violetfärbige Merle, Tanagra 
Biolet? Violacea, | 
—— 
iola- Sie wird oben violet, und unten ochgelb von 

ea „ dem Ritter aflgegeben; doch ift das Männchen. oben 
glänzend ſchward, unten aber und an der Stirn gelb; ei 
das Weibchen oben grünlicht , unten olivenfärbig 
go und an der Kehle aſchgrauz der Schwanz ift 

ey erfterem ſchwarz / bey letzterem ebenfalls aſch⸗ 

grau. Diefe Vögel find Fleiner als die —— | 
und waren vormals den Finken bengezählet. 
Braſilianer, (mo fie zu Haufe find,) nennen — 
Teitl. Sie werden aber auch in Caſenne geo 


funden. 
BSG. Die blaue Merle. Tanagra Cyanea. 
Blaue. Dieſe Merle iſt blau, und hat braune Fiir 


‚eyanss. gl Das Vaterland ift Carolina. Sie wird von 


atesby der blaue Hänfling — dergleichen 
wir auch bey No. a des vorigen Gefchlechts am 
geführet haben. Vielleicht fi ind diefe Arten mitein⸗ 
ander verwandt. 


7. Die grüne Merle. Tanegra Gyrole 


7. 
Grüne. 
Diefer Vogel ſtund vorher unter den Sinfen, 
MIR Er ift grün, hat einen Kor y — Hals⸗ 
band, und eine blaue Bruſt. Vom Edwards 
er Gruͤnling genannt. Er iſt nicht größer als 
Blachefinfe, und wohnet in Peru und Suriname 


e. 8. Die gelbe Merle. Tanagra Cajana, 


Caiana.. ie iſt oben dunfelgelb , hat einen grünen Ri, 
— cken, rothen Wirbel und füomarge Backen. 
Vaterland iſt Caſenne. | 

9. Der 
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9. Der Koͤhler. Tanagra atrata. — 


Er iſt über und über kohlſchwarz mit einem Atrata. 
Pechglanze, auch iſt ſogar der Schnabel ſchwarz, 
jedoch ziehet der Ruͤcken, wie bey den Raben, et⸗ 
was aufs blaue. Die Groͤße iſt wie ein Staar, und 
das Vaterland iſt Oſtindien. == Ritter hatte 
ihm vorher unter. die Ammern gebracht. 


10, Die mericanifhe Merle. Tana- 10. 
gra Mexicana. Meris 


Sie ift oben ſchwarz, unten gelb, Bruft und Mexi- 
Steiß aber find blau. Sie wohnet in Caſenne und A 
Merico, und wird von den "jndianern — 
tototl genannt. 


11. Die Paradiesmerle. Tanagra Tatao. —* 


Unſere Benennung iſt aus dem Edwards ger men 
nommen die Linneiſche aber iſt der ahead e Tatso. 
‚ unter weldyem er beym Seba befannt iſt. 
= * — A dem Ruͤcken ſchwarz, am 


Kopf ift » Bruft md Fluͤgel 
find ae ‚ 3 diefe F —— ielen ſchoͤn Im 
ander. Die Füße und der Schnabel, wie auch die 


find fchwarz, wie an den Spechten. Dos 
—* iſt Cajenne und A 


12, Der Weißſchnabel. Tanagra al- garig, 


biroftris, ie: 
Diefer Vogel ift ſchwarʒ auf den Flügeln 
und an der —— ——— en le⸗ 
cken, beko vom Schnabel, wel⸗ 


cher weiß iſt. —ãS iſt von dem Rirt⸗ 


ter 
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ter aus Verſehen, unter No. 18. noch einmal mir 
dem nämlichen Namen und eben der Befchreibung an 


gefuͤhret. 
13. 
Fecxur- 13. Die Purpurkehle. Tanagra gu. 
Gula -· laris. 
ris, 


Der jehige Vogel erhält den Namen von ber 
purpurfärbigen Kehle, da er übrigens von oben 
ſchwarz, und unten weiß ift, auc einen ſchwatzen 
Kopf hat. Man findet ihn in America. 


et 14. Die cajenniſche Merle. Tanagra 


ni Cayana, 


yana, In Eajenne nicht allein, fondern auch in 
Merico und Brafilien wird ein Vogel gefunden, 
den fie Guira - Jenoia nennen. ift glänzend 
ſchwarz; auf beyden Seiten der Bruft aber, und 
an der untern Seite der Flügel gelb; Diefer und 
die mehrefte vorhergehende Vögel, find lauter Tan- 
garas der Örajilianer. ! 


Bat 15, Die braſilianiſche Merle, Tanagra 
— taſilienſis. 


enſis. Die Stirn, Bruſt und obern Theile find ſchwari 
dee Unterleib iſt weiß, die Kehle aber und der Stet 


find blaͤulicht. | 
Darin 16. Die Domingifhe Merle, Tanagra 
fche Dominica, 


— Sie iſt oben braun und ſchwarz gefleckt, nw 
ten weiß, und gehoͤret mit der vorigen Art, zu den 
braſtlianiſchen Tangaren. 

PF 17. Der 
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17. Der Cardinal, Tanagra Militaris, ch 


Briſſon nennet den jeigen Vogel den brau⸗ nal. 
nen Eardinal, Edwards das braune Rothkehlchen, Milita- 
Raidie indianifche Merle, und der Ritter hatte | 
ihn vorhin unter -die Ammern geordnet; nunmehro 

ehet er ümter den Merlen , und wird vermuth⸗ 
lich feiner Größe halben Militaris genennet, da er 
fo groß wie ein Staar if. Er hält ſich ſowohl in 
Afien als auch in America auf. 


18. Der Weißſchnabel. Tanagraalbiroftris. 18. 

Siehe No. 12. Denn es iſt der naͤmliche Vo⸗ 3 
gel unter eben dem Namen, doch iſt dieſer Irrthum Albi- 
beffer zu leiden, als wenn die naͤmlichen Vögel unter roftris, 
andern Namen in andern Gefchlechtern noch einmal 
vorfommen. 


19. Der Biſchof. Tanagra Epifcopus, Bi. 


Er ift aſchgrau, doch find die Flügel und der a 
e Theil des Schwanzes himmelblau. Das 
Baterland ift Brafilien. 


20. Die graue Merle. Tanagra Sa- gm 
’ yaca. | erle. 


Sayaca, 
Die Farbe ziehet fi) ins graue, und die Fluͤ⸗ 
gel find etwas bläuficht. Die Brafilianer, wo 
diefer Vogel zu Haufe iſt, nennen ihn Sayacu. 


21. Die geforenfelte Merle, Tanagra 2 
a pundata, forenteb 
eift und ſchwarz punctirt, unten aber f. Fun- 
gelbliche weiß. Man nenner fie J die gruͤnge⸗ data. 
fleckte Maiſe. Das Vaterland iſt Oſtindien. 
Zinne II. Theil. O o 22. Der 
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a, 22 Der brafilianifche Grünling. Tanz- 

"Tiantfehe gra Virens. 

— Er 1 oben grün, unten gelblicht; die Baden 

Virens, und die Kehle hingegen find ſchwarz. Er wohnt 
in Brafilien, Peru und Merico. | 


23. Die ſchwarzgelbe Merle. Tanagra 


Chlorotıca, 


gebe. Die Benennung ift von der Gelbſucht hergenom 

- Chloro- men. Der Vogel iſt oben glänzend ſchwarz, aber 

ic ander Stirn, Bruft und Bauche gelb, und die auf 
fere Ruderfeder hat an der innern Seite einen weiß 
fen Flecken. Er komme von Cajenne. 


2. 24. Die Haubenmerle, Tanagra Criflata, | 


A Steichwie es faft in allen Geſchlechtern Möge 
le. mit Hauben giebt, fo finden wir hier auch ein 
Crifta- Merle , die einen pomeranzenfärbigen Federbuſch fuͤh⸗ 
ta. ger, am der Kehle und am Steiß dunfelgelb, übri: 
geus aber fehwärzlidye ift, jedoch find die Flügel von 
unten und die Nebeuflügel weiß. Sie ſtammet eben⸗ 

fals von Lajenne her. 


Mada⸗ Bey dieſer Gelegenheit führen wir noch ein 
gafcarif, Merle von Madagaſcar an welche dafelbft Dron- 
"Tab, go genennet wird. Dieſe iſt obenher gruͤnlicht 
xX fig. ſchwarz, deßgleichen ſind auch die Schwing + und 

57. Ruderfedern ſchwarz und haben einen grünen Rand. 
Allein das merkwuͤrdigſte beſtehet in einigen ſchma⸗ 
len gerade in die Höhe gerichteten Federn, melde 
an der Wurzel des Schnabels bey der Stirn hinan 
fleigen, und deren erliche Faft zwey Zoll fang find. 
Der Schwanz ift gabelförmig. Der Schnabel und 
die Fuͤße find ſchwarz. Wir theilen die Abbildung 
Tab. XX. fig. 5. mit: 
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112. Gefchlecht. Finken. 
Paſſer: Fringilla. 


00 


kommen nunmehro auf ein Geſchlecht, 
N: Im durchgängig h ich befannt Senn. 
iſt, und tateinifch : Fringilla; franzöfifcy: nung. 
Pinson ; bolländifch : Vink, genennet wird, 

Die deurfdye Benennung Fink fcheinet von dem 

Laut hergenommen zu fenn, welchen diefe Voͤgel 

von fich geben. Jedoch fommenin diefem Geſchlech⸗ 

te nicht allein die eigentlichen Finfen vor; fondeen ° 
auch die Zeißige, Sanarienvögel , Sperlinge, und ß 
andere mehr. 


Der Schnabel iſt — gerade und zus Heſchl. 


geſpitzt, und durch dieſes einfache Kennzeichen bringt — 
7 — die 39. folgenden Arten in dieſes Ge⸗ 


1. Der laplaͤndiſche Fink. Fringilla J 
Lapponica. — 
Lappo · 
Der Herr Rudbeck gab dieſem Vogel den.nica 
Damen Iapländifcher Diftelfink, und dabey ließ 
es ber Ritter beenden ; Sriſſon aber giebt ihm. 
den Namen Pingon de Montagne, oder der große 
Bergfink; indem er — als die andern Finken 
Der Kopf, die Gurgel, Kehle und Bruſt ſind 
ty, der Band) aber , der Burzel,und die Aus 
genlieder find weiß. o& Hals ift obenher tokfän a 
F— o 2 | 9% 
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big, der Koͤrper von oben mufchelfärbig , ah ya 
see; die erfte Muderfeder ift am 
weiß. Das Vaterland ift Europa. 


2. Der furinamifche Sinf, Fringilla 
Suinaı Surinama, 


—— Dieſer Vogel i 
gel ift gran , die erften Schwingfe⸗ 
= dern find an benden Seiten : aber nur ander Wurs 
zel und an der m Die Seitenruderfedern 


| 3. Der Buchfinf, Fringilla C Coelebs, 
Such 


Diefe Art Ift der eigentliche gemeine Fink, wo⸗ 
— —* das ganze Geſchlecht den Namen erhaͤlt. Grie⸗ 
—* eißt er Spiza; lateiniſch; Fringilla; 
—— Pingon, Pinfon , Grinfon und 
fon. Englilch, fchwedifch, bolländifch 
und deutſch: Fink, oder auch engliſch: Chaf- 
fink, das ift: Spreufink, weil er aus dem Spreu 
die übrigen Körner hervorſucht; und bey uns: 
Schildfink. Unfere Benennung Buchfink ift von 
— Aufenthalte hergenommen, indem er gern 
Idern und Hecken ſitzet. Coelebs aber 
ne r genennet, weil er eine Zeitlang auffer auffer 
Ehe lebet z denn das Weibchen zieher alein ver 
die Niederlande nach "Jealien, und das Maͤnnchen 
fingt im Srühjahre, in den Morgenftunden, mit 4 
ui veränderten Tone, und fündiget den So 
Er ift an feinen Gliedern ſchwaͤrzlicht; 
Schwingfedern find an beyden Seiten weiß , und 
die erſten drey davon haben gar keine Flecken. 
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Ruderfedern find auch weiß, aber ſchief gefleckt. 
Das Männchen hat am Kopfe einige Haare. Aug 
dem Waldfinken macht der Ritter unter dem Nas 
men Sylvia eine Mebenart, Das Vaterland ift 
allenthalben in den Wäldern, Gebüfchen und He 
den von Europa. Man finder fie im Winter 
und Sommer, doch ungleich * Weibchen als 
Mannchen. Um Wichaelis herum ziehen fie 
ſchaarenweiſe zu hundert und taufenden herum, und 
fallen nieder, da fie denn durch Schlagnege auf den 
Vogelheerden, tie bekannt iſt, öfters zufunfzig und 
er in einem Zuge gefangen werden, und im 

erbfte eine niedliche Speife abgeben. Yen diefer 
groffen Menge wird man denn auch einen großen 
Unterſchled in der Farbe und in der Zeichnung ges 
wahr, denn man findet weiße und braune; die meis 
ften jedoch find oben grau und unten weiß, und die 
Größe ift mie ein Sperling. 


Den Männchen merden oft Die Augen ausge 
brennt, weil fie in der Blindheit beffer und ſchoͤner 
pfeifen lernen. Allein wir gönnen ihnen, fo lange 
fie leben, ihr Gefiche, und wollen ihren Gefang 
gerne entrathen, da mir genug fehende Sänger uns 
ser ihrer Bande haben, Ä 


4 Der Bergfinke. Fringilla Monti. Die 


fringilla. Mon 
Er heiße sriechifch : Orofpiza; franssfifch: 
Pingon des Ardennes; ſchwediſch: Norrquint; 
nglifdy: Brambling; bolländifh: Keep und 
Bergvink. Er ift etwas größer als der vorige, 
bie Fluͤgel find von unten hochgelb, der Schwanz 
etwas gabelförmig, der Schnabel gelblich, und 

die Füße find grau. a er fi) in den * 

| 03 3 p 
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päifchen Wäldern aufhält, fo wird er auch Wald⸗ 
finte genennet, 


5. Der ſchwediſche Fink. Fringilla 


Schwe⸗ Lulenſis. 

diſcher. 

Lulen- Der Here Rudbeck hat diefen Vogel in Luloa 
in Schweden abgebildet , und daher find obige 
Benennungen entftanden. Er hat die Größe unferer 
Diftelfinfen , iſt oben braun , an den Schultern 
und ander Bruft rorh, und die Flügel find ſchwarz, 
haben aber rothe Flecken. 


6. Das Rothauge. Fringilla Erythroph- 


6. 
Korb: talma. 
auge. / 
— Er iſt ſchwarz mit einem rothen Glanze. Der 


Bauch iſt roͤthlicht, und die Fluͤgel find weiß ges 
fleckt. Die Augen ſind feuerroth, uud dieſes gab 
Anlaß zu obiger Benennung. Das Vaterland iſt 
Bee befonders aber halt er ſich in Larolis 
na auf. 


7. Der Diftelfinf,. Fringilla Cardvelis, 


Dieb Seil diefer Vogel in feiner Freyheit des Win, 
Cardu- ters den Saamen der Difteln vorzüglich zu feb 
elis, ner Nahrung ſucht, fo wird er griechifch : Akan- 
Tab. this; lateiniſch: Carduelis; italiänifdy: Car- 
— dello; franzöfifch: Chardonneret; engliſch: 
& 5. Thiftle Finch; hollaͤndiſch und deutſch: Di- 
ftelvink genennet. Weil er aber aud) zugleich zier⸗ 

lich in feinen Federn ausficher, fo hat er aud) andere 
Namen befommen, als guiechifeh: Chryfomitris 

oder Poikilus; lateiniſch: Aurivittis; fpanifh: 
Pintacilgo; englifd) : Gold-Finch. nm 

ENG die⸗ 
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diefer Vogel auch in einem Käfig kann gewoͤhnet 


werden, fein Waffer mit einem Eimerchen an einer 


Kette in die Höhe zu fehöpfen, fo wird er auch hol⸗ 


laͤndiſch: Putter , oder Srunnenzieber und 
‚Schöpfer ; deutfch aber Stieglig genannt, 


F er > mit einem u —— 
braun, A einen ber Kopf, Pre Fluͤgel, 


Geſtalt. 


und ein gelbes Band uͤber ſelbige. Auch ſindet man 


Kon weiße, deßgleichen ſchwarze mit ur gan 
opfe, und Baftard » Stieglige. 

Rinne find die Schwingfedern vorwärts pen fi 
Auffere * feinen Flecken; die 2 äuffern Huber, 
federn find in der Mitte, die übrigen aber an der 
Spitze weiß. Im Herbſte find die Schwing» und 


Nuderfedern an den Spiken weiß, im $rühjähre 


aber ſchwarz. Die Schultern. des Männchens find 
ſchwat; am Weibchen aber aſchgrau, letzteres ſingt 
auch nicht fo ſchoͤn und ſtark als das Märinchen. 
Sie werden fünfzehn bie zwanzig Jahr alt, — 
ihr Neſt in Hecken und niedrigem Gebuͤſche, legen 
jedesmal ſieben bis acht Eyer, und brüten dreymal, 
als im Man, Funio und Auguſt. Wenn fich das 
Maͤnnchen mit einem Canarienvogel begattet, ent 
fichet eine Art, die am un und an den Flügeln 
dem Vater, an den übrigen Theilen aber der Mut; 
ter er 


merden dieſe Vögel sumeilen mie dem 

** behaftet A welches vom äberflüßigen Hanfſaa⸗ 

* Sonſt find fie in den Kafigen eben 

als in ihrer natürlichen Freyheit. 

— erfand ift allenthalben in Europa, vor 
glich bey Wachholdergebüfchen. 


rer 004 8. Der 
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Ortner BD grüne Stieglitz. FringillaMelba. 
Stieglig Diefer Vogel fommt unter obigem Namen aus 
Melba. China. gs — — — 


ſind roth; der Unterleib, ift mit weißen und fi 
zen Wellen beſetzt. Die Baden ſind blaͤulicht. 


0. 9. Dercapfihe Spaß.  Fringilla Alario. 


apfche | | 
Spag. "Kopf und Bruſt find fehwarz. Der Körper if 
Alario, oben Faftanienbraum, und unten weiß. ‚Die vier 
Beitenruderfedern haben einen ſchwarzen Strich. 
Er iſt Häufig am Vorgebürge der guten Hofe 


nung. 1 | 
10, Der bengafifche Spaß. Fringilla 
10. 
Benga⸗ Amandava. 
liſcher 3 


Spatz. Unter obigem Namen kommt aus Bengalen 
Aman- ein Vogel dieſes Geſchlechts welcher braun, und 
mie rörhlihen und weißen Puncten geſprenkelt if. 
Kopf und Steiß find röthliche; der. Rücken umd die 
Fluͤgel find braun, mitweißen Sprenfeln; die Ru⸗ 
derfedern ſchwarz mit weißen Spigen; dee Schnabel 
roth. Das Männchen iſt mehr purpurfärbig, und 
das Weibchen mehr afchgrau, 


ı. 11. Der Granatvogel. Fringilla Gra- 


Sranat⸗ 

vogel. natma. 

— In Braſilien findet man einen Finken, der 
ſich vermuthlich auf den Granatenbaͤumen aufhaͤlt. 
Der Schwanz iſt keilfoͤrmig, der. Körper roͤthlicht, 
auch ift der Schnabel roth; hingegen find die aͤ⸗ 
fe, der Steiß und der Bauch violetfaͤrbig. 


12. Der 
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12. Der — Fink. Fringilla 
riſtis. — 
In dem mitternaͤchtlichen America wohnet 
ein Finke, der von oben gelb iſt, eine ſchwarze Stirn, 
(weswegen ex Triftis heihe,) und braune Flügel at 


13, Der bahamiſche Fink. Fringilla Baba 
Zena. | m 


Im mittägigen America hingegen hält ſich ein 
anderer Finfe auf, welcher oben ſchwarz, unten 
weiß iſt, und ſowohl ober: als unterhalb den Augen 
— Strich hat; doch iſt die Bruſt dun⸗ 
[4 + 


14. Der havanifche inf, Fringilla Lepida, | zone 


Man trift auch in den Waͤldern ron der Ha⸗ Lepida. 
vana einen niedlichen Finken an, der zwar bfli - 
dig fing, aber dergeftalt leiſe, daß man ganz nas 

4 bey ihm ſtehen muß, wenn man ihn hören will. 

Fr iſt braumgrün und hat uͤber und unter den Augen 
eine "Binde von gelber Farbe. Die Bruft ift ſchwarz. 

Die Binde über den Augen Ift größer als die untere. 
—— Augen: find ſchwarzz die Füße aber 


15. Der Herbſiſink. Fringilla Au- ul 
tumnalis, | A . 
utu« 
Im Herbſt wife manin Suriname einen Sins mnalis, 
5 An, en each IR =. roſtfaͤr⸗ 
8, und am Burzel muſche if, Die Schwanz 
federn find gleich — 


Oo5 16. Der 
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16. , 16. Der Citronenſink. Fringilla ci: 
nenfink. trinella. 


nella, Er iſt gruͤnlicht, hat einen braungefledften Rüs 
den, und die Füße find hellroth. Er häle fich in 
den füdlichen Theilen von Europa auf den Ei 
tronenbäumen auf. 


17. Der Brünfint, Fringilla Serinus. 


17 
* u 

. ben Ddafelbft flieget auch eine ander 
Serinus Art, welche etwas gruͤnlicht ift, aber einen weißen 


Unterfiefer hat. . Der Ruͤcken und die Seiten find 


braungefleckt, und über die Flügel gehet eine gelbe 
Binde. | 


8 18. Der fenegalifhe Fink. Fringilla 
Same ⸗ x | 
gel Senegala. 

1 0: Diefer iſt braͤunlicht roftfärbig; am Wirbel und 
sa. untenher rörhlicht.‘ Der Schnabel ift roch und fchtvat, 
geftreift. Das Vaterland iſt Senegal. 


Be 19. Der Nachtfinf, Fringilla Noctis. 


ne. 
Noftis. .; Er ift ſchwarz, und etwas gelb gefprenfelt an 
Nodi ber Kehle und an den Baden * der Schnabel 
aber iſt ſchwarz Dieſer Vogel hat die Eigenſchaft, 
dag er mehrentheils des Nachts herum fliegt. Er 
wird in Jamaica, Mexico und Martinique ge 


funden. 
hints 29% Der chineſiſche Fink. Fringilla 
Ki. | Sinica- Ä 


Er ift oben olivens unten mufchelfärbig , Lie 
Fluͤgel und der Schwanz find an der Wurzel gelb, 
übrigens aber ſchwarz. Das Vaterland iſt China. 


21. 
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a1. Der Schneeſink. Fringilla Nivalis. ei 
[47 


chne 
Die Farbe dieſes Vogels iſt von oben ſchwarz, Bei h 
unten. aber fchneemeiß. Die Schmingfebern ber ivalis 
zweyten Ordnung, und die Deckfedern find gleichfals 
weiß... Die. Ruderfedern find zwar aud) weiß, has 
ben aber ſchwarze Spitzen, und die mittlern find 
der Länge nach. ſchwarz, doc) mit einem weißen Rans 
de eingefaßt. Das Vaterland ift America. 


22. Der indianifche Grünling. . Fringilla —* 
Butyracea, | — 


Dieſer Vogel komme faſt mit dem Buttervo⸗ °°* 
gel aus dem Geſchlecht der Kernbeiſſer, ( Siehe 
ı09. Geſchlecht No. 28.) überein, jedoch iſt der 
Schnabel anders gebauet. Die Farbe iſt grünlicht, 

n Ze. Inn — auch — und en 

r und die erften Schwingfedern am ern 
Rande weiß. Man mir ihn auf der Inſel Ma⸗ 
dera an, deßgleichen am Cap und in Dftindien. 


- 23. Der Canarienvogel. Fringila 2. 
Cana⸗ 
Canaria. rienvo⸗ 


gel. 
Wir kommen nunmehro auf eine bekannte Art, Cana- - 
welche, ob fie gleich) aus den canarifchen Inſeln ria. 
herſtammet, dennoch durch ganz Europa in Kaͤfi⸗ — 
gen er und fortgepflanzet wird, fo daß fie fogar hg. 7. 
in Außland und Sibirien, In den Häufern vor 
nehmer Perfonen gefunden. werden. Well diefe 
Bögel fo fehr befanne find, und von jeden genau 
betrachtet werden Fönnen, fo dürfen wir ung nicht lan⸗ 
dabey aufhalten. Mur erinnern wir, daß dag 
Weibchen ſo gelb,’ auch nicht fo hochbeinig, und 
hinten nicht fo fpikig als das Männchen iſt ; außer⸗ 


dem 
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den hat auch das Männchen einen hochgelben Steich 
über die Augen. Man bat aber auch ganz weiße, 
gofögelbe, griinlichte, graue und aſchgraue Cana 
rienvögel, auch foldye, deren Flügel anders gefi 
find, und man ziehet nunmehro auch Canari 

mie Hauben und Bären, deßglelchen Baftarte, 
bie durch die Begattung mit dem Diftelfin®, mb 
Flachsfinken entftehen,, welche leßtere Art die 
ften Sänger abgiebt. Der Schnabel ift | 
gig weißliht. Tab. XXV. fig. 7. 


Man bringe fie mie wenig Mühe fort, wemn 
man fie nur warm und reinlich halt, umd orbdenelich 
in ihrer Fuͤtterung iſt. Denn man giebt ihnen Ra 
narien⸗ und Nübfaamen halb und halb, und fireuer 
ein wenig Habergrüg mit ein, mwoflir man im Bin 
ter ein wenig Hanflaamen nimmt, wi fie fi 
auch mit bloßem Hanffaamen Jahr aus, ein, 
begnügen laflen. Zur Erquidung kann man ihnen 
im Winter etwas geweichten Zwiebacf und Zucker tel 
hen, des Sommers aber dann und warn Salarblät- 
ter umd Hühnerdarm. Ihr Effen muß nicht alt, 
und das Wafler allezeit frifch feyn. Wenn fie ſich 
begatten, defgleichen auch, wenn fie brüchen wollen, 
if Er ein hart geforten umd fein geriebenes Ey 
d ’ 














Wenn fie Geſchwuͤre am Kopfe bekommen, 
ſchmieret man felbige mit Butter und H 

und fliche fie duch. Man befprenget fie auch 
mit Wein, mern fie nicht recht munter find, und 
reinigt fie dadurch vom Ungeziefer, bewahret fie 
auch wider die fallende Sucht, welcher fie, wiewohl 
nicht fo. ſtark, als die Goldfinfen, unterworfen 
a⸗ den ſuͤdlichen Theilen von Europa beſin⸗ 
— in der freyen Luft eine Art Voͤgel, die vermuth⸗ 
ſtarde fich von den Cauarienvoͤgeln abſtammen. Sie — 
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den Serins genennet; bey Wien heiſſen ſie Sirn⸗ 
und bey Frankfurth Girlitz. Sie find 
wie ein Flachsſink, oben braͤunlicht gelb⸗ 
unten grünlichtgelb, und zur Seiten braun 
Die Shieing » und Schwanzfedern. find 
aun, und haben weiße Nände. In Frankreich 
fie Tarın, und in Trident Citrinella ges 
nannte. WBielleicht find es die nämlichen, die der 
Wicter oben Nro: 16. und 17. unter dem Namen 
Citrinella und Serinus befchrieben hatz wenigſtens 
Eönnten fie dazu gehören, obgleich die Befchreibung 
der nicht fo genau übereinffimme : denn 
die Vögel find ſelbſt nicht alle auf einerley Weife 
Amer, wie folches zu fehen ift, wenn die 
Schwaben, Tyroler und Schwarzwälder mit 
ganzen Heden auf dem Nücen, morinnen oft etll⸗ 
he hundert lebendige Vögel find, durch Deutfchland 
nach den Niederlanden oder Rußland gehen, um fie 
dafelbft unter dem Mamen Baftard : Canarienvögel 
zu verfaufen, wo fie für das Stuͤck einen Spedes 
Ducaten erhalten, weil fie umvergleichlich pfeifen. 


24. Der Gelbfinf, Fringilla Flaveola. ot 


Er ift oben bare 

Schnabel, der blaßfärbig und an der Spige braun Flaveo- 
fafrangelb, der 

Die Schwing: und Ruderfer 





25. Der Zeißig. Fringilla Spinus. _ geißig. 
f Die Alten nannten diefen Vogel Spinus, oder vhinus. 
Ligurigus, der griechiſche Name it Akanthis; 


italig» 
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italiänifdy Lugarao und Lugarino; franzöſiſch 
Tarin; engliſch Siskin, hollaͤndiſch Sysje, und 
bey ung Zeißig. Er ift ein europaͤiſcher Vogel und 
= ſich fat alenchalben auf, liebet aber vorzüglich 

achholdergebüfche. Die Farbe ift aus dem brau⸗ 
nen gruͤnlicht gelb, umten weißlicht , die Schwingfes 
dern find in der Mitte gelb. Die vier erften haben 
feine Sleden. Die Schwanzfedern find an der 
Wurzel gelb, und an den Spigen ſchwarz. Er iſt 
Feiner als ein Canarienvogel. 


— 26. Der Brandfink. Fringilla Flammea, 


* Er iſt braun, und hat einen flammigten Buſch 
aa" auf dem Kopfe. Die Hollaͤnder nennen ihn Brand- 
ſys und Frytertje. Das Vaterland ift Euro⸗ 
cher muß ihn nicht mit dem Buchfinken No.3. 


| kin, 
27, 27. Der Gelbſchnabel. Fringilla Flavi- 
fernabdl roftris, 
avi. 


roftris, Er iſt braum, und hat einen gelben Schnabel 
wird von dem Ritter auch für Feine Verſchiedenheit 
des Buchfinten No. 3. gehalten. Europa ill 
das Vaterland. — 


— 28. Der Haͤnfling. Fringilla Cannabina. 
I Diefer europäifche Vogel iſt gleichfalls be 
bina, kannt genug. Er iſt roftfärbig, und das Weibchen 
braun gefleckt. Das Männchen hat aber einen vo 
n Wirbel und eine rorhe Bruſt. Die erfien 
— ————— und die Ruderfedern find ſchwarj 

auf beyden Seiten aber weiß geraͤndelt. 


29, Dt 
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29. Der Flachsſink. Fringilla Linaria, 20. 
Diefer ift etwas Fleiner als der vorige. Er ir 8 
franzöfifch Linotte, englifch Linnet, weil Darin 
en freffen, wiewohl fie fi) aud) von ' 
Sanf⸗ Diftel / nnd Canarienfaamen nähren. Er 
iſt roͤthlicht, die Schwingfedern und Schwanzfedern 
braun, am Rande aber ſchmutzigblaß. Weber 
Die Flügel gehet ein weißer Strich. Er hält ſich 
in Europa auf. | 


30, Der Watdfinf. Fringilla Petronia. 30 


Er ift grau, und hat weiße Augenlieder ; am fink. 
Schwarze einen weißen Rand, und weiße Spigen, Petro- 
eine gelbe Kehle, und auf der Bruft einen gelben "4 
Sieden. Er hält fid) in den europaͤiſchen Wäls 
dern auf. | 


31- Der angolifhe Spaß. Fringilla 
Angolenfis. 

- . Der Rüden ift braun, der Bauch aber und SPAb- 

der Schwanz find blau. Man finder ihn in An⸗ lenis. 

gola und in Dengalen. | 


31 
Angoli⸗ 
ſcher 


32. Der Bengaliſche Fink. Fringilla 
Bengalus. | Bengar 

Er ift hellblau, am Kopfe und über den Rücken Ki 
En und an den Baden purpurfärbig. Der Schna⸗ Benga- 


aber ift mweißlicht und hat ſchwarze Raͤnde an lus 
den Kiefern. Ä 


33. Der iamaicailche Finf, Fringilla 


| Jamaica. Yamalı 
Die Farbe ift gran, an der Bruft gruͤnlichtblau, — 


und die Fluͤgel, wie auch der Schwanz find me. ca, 
r 
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Er wird von Sloane unter den Jamaicaiſchen 
Voͤgeln beſchrieben. 


* 34. Der dreyfaͤrbige Fink. Fringilla 


färbiger Tricolor, 


ir Diefer kommt aus Suriname. Der Rüday 
lor. die Gegend um der Mafe, die Schwing » und Ru 
derfedern find ſchwarzz die Stirn, die Schläfe und 
Kehle blau; der Bauch aber ift meißlicht gelb. Bon 
* rn ei i — — * 
erſten einen gruͤnen Rand ie Schwan 
dern ſind gleich lang. 


u 35° Der Purpurfinf. Fringilla Maja, 
A Unter diefem ausländifchen Namen befchreiit 
| man einen purpurfärbigen Finfen, der. auf der Druf 
eine noch dunflere Purpurbinde hat, und ſowohl In 
Oftindien als in Weſtindien, und befonders 
der Inſel Euba gefunden wird, wo er vom Diais 
lebt, und darum Maja heißt. 


5. 36. Der Sperling. Fringilla Domeltica, 


Sperling und Spas find Namen einerlg 
. Er heiße bey den Sebraͤern Ziphar; 
Griechiſch: Struthos ; lateiniſch; Pafler; 
(vieleicht von patior, weil er do ra befommt) 
italiänifch: Paflaraz ſpaniſch: Paxaro ; fran 
zöfifch: Paiffe und Paffereau, oder auch Moi- 
neau. Mouffet und Moiffon ; hollaͤndiſch: 
Mofch; englifcy: Spawrow. 
Es find diefe Wögel in fo großem Ueberfluhe 
in Europa, daß =. zuweilen als eine Sandple 
ge anfehen muß; denm fie richten in m 


Dome- 
ftica, 
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und bey bevorfichender Erndte den Bauern einen 
ſehr groſſen Schaden an, fo daß man in vielen Ges 
genden Prämien auf ihre Ausrottung ftellt, wie 
denn in Holland jedes Stu im Winter mit zwey 
Duit oder einem Kreuger, und im Sommer mit is 
nem Duit oder zwey Pfennigen bezahle wird; doch 
muß man fechzehn getödete zugleich. bringen, Ber 
dern Juden galten vormals zwey Sperlinge einen .7 
Pfennig, Matth. X, 29. Die beite Weife, fiein 
etwas auszurotten, iſt: Saamen auf einem leeren 
Felde, in’einer Furche, oder in einer geraden Linie,  "" 
oder auch in einen kleinen Kreiß zu ferenen‘, "und 
mit feinem Schrot unter diefen Haufen zu fchießen. 
} -_ Beſchreibung diefes —* faſt über» 
uͤßi reift grau, hat braune Flügely, und. eis 
— Vice Schwan. eher die Sthiolngfedern se? 
dee. weyten Ordnung -gehet eim einzelner weißer ="? 
Strich. Das Mänuchen hat eine ſhwatze, und 
das Weibchen eine weiße Kchle, Sie find fo geil, 
daß fie das Weibchen öfters zwanzigmal decken , le⸗ 
ben daher nicht über drey oder vier Fahre; doc) in 
Käfigen, mo ihnen die Gelegenheit benommen ift, 
bringen fie ihr Alter noch einmal fo hoch. Sie find 
fehr zanffüchtig. Ihr Kork ift ſcharf und laugenar⸗ 
tig, ſo daß man ihn wie Seife brauchen Fann, 
und ein gi davon erreget. Stuhlgang. Es giebt 
auch weiſſe Sperlinge. 


37. Der Baumſperling. Fringilla Montana. . 


Ob er gleich Montana, das iſt Bergſper⸗ —— 
ling, hollaͤndiſch Bergmoſch, heißt; ſo iſt er na. 
der bekannte Baumſperling, der in den Loͤchern 
er Bäume nifter, und fein Winterquartier das 
felbft nimmt. ift Fleiner als der vorige, und 
fiehet ihm fehr en hat — Striche uber 
p ? 


wer inne II. eil, die 


« 
“ — 


38. 


w 
fee 


icolor 


9. 
gruß 


rifpa. 
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die Flügel, nämlid über die Schwingfedern deren 
ften und zweyten Ordnung jedesmal einen, und if 
ſchwaͤrzlichtgrau. In den nördlichen Ländern it 
er des Winters weißlicht. Die Ohren find fehmar 
gefleckt, und der Steiß ift grünlicht, 


38. Der zweyfarbige Sperling. Frin- 


gilla Bicolor. 


; Kopf und Bruſt find ſchwarz, der Ruͤcken, 
die Flügel und der Schwanz find gruͤn. Er 
net in America und den babsmifchen Inſeln, 
und ift von No, 13, hinlaͤnglich unterfchieden, 


3. Der Rrausfinf. Fringilla Crifpa 


24 Die Sederh ſmd glelchſam ruͤckwaͤrts gekr 

and daher erhält er obigen Namen. € iR * 
färbig, umd unten —— 
Man reife ihn in Angola an. 


[ 


ch. 
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113. Geflecht. Fliegenfaͤnger. 
Paffer: Mufcicap. 


Is kamen .in den drey vorigen Gefchlechtern Geſchl. 
E ſchon — Segel vor, die von andern —* 
Schriftſtellern Fliegenfaͤnger genennet werden, weil "ung. 
ſie auch auf ſolche aaſen; der Ritter macht aber nun 

ein eigen Geſchlecht, worinnen ſolche Voͤgel vorkom⸗ 

men, die vielleicht beſſer als die andern , mit dieſer 

Sagd um ugehen wiſſen. — * 

Ihr Schnabel iſt etwas dreyeckigt, auf beyden Geſchl. 
Seiten geraͤndelt, und an der Spitze krumm, hat Kennjei⸗ 
etwas runde Nafenlöcher, und fteife Haare, die nad) chen. 
der Kehle zu gekehret ſind. | 


I. Der Ratondieb, Mufcicapa Paradifi, 1. 


Katon⸗ 
Diefen Vogel kaufte der Ritter im Jahr 1711. dieb. 
in Solland , für den Ritter Sloane, um ein Paradi- 
theures Geld, weil er fehr rar ift, aus einer Aus 
etion, wo er unter dem ceplonifchert Namen 
Wallubora, das ift Ratondieb, vorfam, und 
Seba ordnete ihn, der zwey langen Schwanzfedern 
halben, anter die Paradießvsgel, mit der Nady 
‚sicht: daß: er auf den Papusinfeln, bey Neu⸗ 
Guinea gefunden, und dafelbft Waygehoe und 
Wardioe genennet wurde. Vorhin hatre ihn der 
Ritter unter die Naben geordnet, jegt aber erfcheis 
net er unter den Sliegenfängern. Er ift etwas 
Pp2 größer 





E 
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größer als eine Merle, oben weiß, Kopf und Hals 
ſchwarz purpurfaͤrbig. Im Scmwanze find jwep 
außerordentlich lange Federn, die zum Theil fchmar; 
find; der Schnabel ift weißlicht, und die Füße blaß⸗ 
roth. Es giebt auch foldye, die Faftanienbraun find, 
vielleicht Eommt diefes durch das Alter oder Geſchlecht. 


Nah dem Linne ift der Kopf himmelblau, 
und mit einem niederhangenden Bufche gezieret, der 
Körper weiß, und fo groß wie ein Staar ; dieBar 
ften an der Wurzel des Schnabels ſchwarzz auch 
Schwingfedern ſchwarz, und an beyden Seiten 
eingefaßt; die Muderfedern haben einen weißen 
Kiel, und find am aͤuſſern Rande ſchwarz 3 die 
Wurzel des Schnabels ift mit Federn gedeckt 


. 2 Der madagafcarifche Fliegenfaͤnger. 


en, Mufcıcapa Mutara. 
utata. Er iſt ſchwarzgruͤn, führer eine Haube auf 
dem Kopfe, und über den Augen einen blauen Strid. 
Der Schwanz ift Feilförmig, und die zwey mirtlern 
edern find, mie bey dem vorigen, fehr lang; der 
Kiel von -felbigen: iſt ſchwarz, und der Rand weiß, 
die uͤbrigen Ruderfedern ſind ſchwarz, und an der 
aͤuſſern Seite weiß, mit einem ſchwarzen Rande. 


3. Der martinififche Fliegenfaͤnger. 


mar | "  Mufcicapa Martinica. 
n J— | N 
Marti- Der Kopf ift gleichfalls mit. einem Federba⸗ 


nica, ſche gezieret. Der Körper iſt von: oben braum, 
—— der aͤuſſere Rand der Fluͤgel aber 
we X F 


4. De 
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4. Der Tyrann, Mufcicapa Tyrannus, - 4 


Tyrann 

Er kommt von Canada und Suriname. Tyran- 
Doch macht das Vaterland bey ihm einen kleinen NWS. 
Unterfchied: der canadifche iſt aſchgrau, auf dem 
Wirbel find die Federn an der Wurzel gelb , die 
Schläfe ſchwarz , und die aͤuſſern Muderfedern, am 
äuffern Rande nach der Wurzel zu weiß; der ſuri⸗ 
namifche hingegen ift über den Körper ſchwarz, 
doch find die Ruderfedern mie an jenem befchaffen. 
Beyde aber haben einen fehr langen fiheerenförs 
migen Schwanz. 


5. Der furinamifche Sliegenfänger. _s. 
Mufcicapa Surinama. mifiper. 


Der Körper ift oben ſchwarz, und unfen gan, ma. 
und gar weiß; der Schwanz iſt rund , und die Ru⸗ 


derfedern haben weiße Spigen. 
6. Der americanifhe Sliegenfänger- . 
Mufcicapa Crinita. canife, 


Weil diefer Vogel an dem Schnabel ftark 
mit Haaren befekt ift, wird er Crinita genennet; 
wir geben ihm den Namen von feinem Vaterlande, 
denn er iſt in Nordamerica zu Hauſe. Der 
Kopf iſt mit einem Federbuſche gezleret, der Hals 
iſt blau, der Bauch gelblicht, der Ruͤcken grünlichtz 
die Schwing + und Ruderfedern aber find roth. 


7, Der bengalifche Sliegenfänger. Muſci- R 


capa Emeria. ** 


ange 
In Bengalen wohnet ein Zliegenfänger , def: — 


ſen Kopffedern etwas laͤnger als die uͤbrigen ſind, 
Pp3 welche 
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welche er zuweilen gleich eiriem Federbuſch in die H6 
he richten fann. Die Farbe ift von oben grau, un 


ten weiß, und die Sihläfe, wie auch der. Steh 


find roth. 
Betr, 8. Der rothe Fliegenfanger. Muſcicape 
kubrta. Rubra. | 


Er iſt ganz roch und har einen gelblichten Schna⸗ 
bel, Dos Vaterland iſt Nordamerica. 

9. 
Sana. 9, Der ſchwarze Sliegenfänger, Mufcica- 
— pa Atricapilla. 

Dieſer Vögel, welcher ein Europaͤiſcher iſt, 
hat von oben eine ſchwarze Farbe, unten aber iſt er 


weiß; ſodann befindet ſich auf der Stirn und auf je 
dem Flügel ein weißer Flecken. 


ih 10. Der Rothſchwanz. Mufcicapa 


man Ruticılia. 
utl- 
cilla Er iſt ſchwarz, die Bruſt aber, und die Wur⸗ 


zel der Schwing - und Ruderfedern find gelb, dep 
. gleichen befinder fich auch auf den Flügeln ein gelber 
Flecken. Sloane hielte ihn filr eine Art eines Ca 
narienvogels, und der Riccer hatte ihn vorhin um 
ter die Bachftelzen geordnet. Das Weibchen it 
mehr gelb, wo das Männchen weißlicht ift. Vor 
der Stirn ift ein meißer Flecken; die vörderften 
Schwingfedern find ſchwarz, und an der fchrmalen 
Seite mit einem gelben Rande eingefaßer. Die 
folgenden find von. der Wurzel an bis zur Hälfte 
braungelb, weiter aber ſchwarz. Den Schwanz be, 
treffend, fo find die erften vier. Federn braungelb, 
und hinten ſchwarz, die fünfte iſt an der = 
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Seite von der Wurzel bis zue Mitte braungelb. Die 
— aber iſt ganz ſchwarz. Er wohnet in Ame⸗ 
ca 


11, Der grüne Stiegenfänger. Mufci- a 
capa Virens, | _ Virens. 


Diefer hält fi) an den Ufern in Carolina 
auf, iſt von oben braͤunlichtgruͤn, unten gelb, und 
hat weiße Yugenlieder, 


12. Der Cajenniſche. Mufcicapa Bi 
Cayana. der 


Er ift oben braun, unten gelb, hat weiße Au⸗ 
genlieder, und einen Wirbel, der fi) auf das po» 
meranzenfärbige ziehet. Die braunen Federn feines 
Körpers haben einen olivengrünen Rand, die Schwanz 
federn find rorh gerändelt, und die Schwingfedern 
haben einen rothen Saum am dußern Rande, Die 
Sedern des Wirbels aber find nur am der Wurzel 
pomeransenfärbig 


nifcher. 
Cayand, 


13% 
13. Der Sanadifche, Mufcicapa Ca- Ganabi 
nadenfis, — 
denſis. 
In dieſer Provinz finder ſich auch ein aſchgrauer, 
welcher unten gelb iſt, und einen gelben Zuͤgel hat. 
Der Wirbel aber iſt ſchwarzgefleckt. 


14. Der Dlivenfärbige. Mufcicapa ie, 
Olivacca, färbige. 
Er ift oben olivengrüin, und unten nur etwas OliVA- 
mehr weißlicht. Die Augen find rorh, und die Aus — 
genlieder weiß. Er wohnet in Nordamerica. 
= Ppa 15. Der 





Mr - 
=. — —— — 
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15. ° 75. Der Senegalifche, Mufcicapa Se. 
a. 0 negalenfis, | 
Sene Hievon giebt es zweyerley in Senegal, nam 
ſalente· lich einen bunten mit weißen Augenliebern, und 
mit den aͤußern Schwanzfedern zur Haͤlfte weiß; | 
fodann einen ſchwarzen, der an der Kehle, am Bau 
che und Steiße weiß iſt; die pier mitrlern Muderfe 
“dern find ganz ſchwarz ohne Flecken; die übrigen ha 
ben weiße Spigen, dod) ift die äußere an ihrem aus 
wendigen Rande weiß, 


can, 16. Der Capſche. Mufcicapa Capenſu. 


ſcher. Am Vorgebuͤrge der guten Sofnung is 
Capens get fich ein Fliegenfänger, der oben braun, unten 
fs . Deiß üft, jedoch eine fehtwarge DBruft, ein rorhes 
Band über die Flügel, und eine weiße Schwan 
fpige hat. Die Seiten des Unterleibes find auch 
roth, deßgleichen die Spiten der großen Flügel: Dedı 
federn, der äußere Rand des Schwanzes aber iſt weiß. 


7. 17 Der Ningfragen. Mufcicapa Tor. 
Rings quata. 


or- Der Hals diefes Vogels hat von hinten einen ' 
quata. weißen Ring, daher wir ihn Ringkragen nennen. ' 
| Er ift auch ſchwarz, unten weiß, an der Bruft roth, 
und hat weiße Spisen an den innern Schwingfedern, 
Er wird gleichfalls am Vorgebärgeder guten Hofnung 
angetroffen, daher zu vermurhen, daß er mit dem 
vorigen Lapfchen fehr nahe verwandt feyn muͤße. 


Cara 18. Der Sarolinifche, Mufcicapa Ca- 


nifche rolinenfis, 
Caroli- 
nenfis. Diefer ift oben braun, unten afchgraus ber 


Kopf iſt ſchwarz und der Steiß ror 
| war; iß h. ie 
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19. Der gefledte. Binfcicapa Pe- Pr — 

techia. te. Pe- 

raum en au ge 

fleckt, Kehle und Steiß find roth. Er wohnet in 
Martinique. 


20, Der Geflreifte. Mufcicapa Grifola, — 


Weil der Hals die Laͤnge herab gefleckt iſt, fo Lrilola. 
haben wir ihn den Geſtreiften genennet. Sonſt iſt 
er etwas braͤunlicht und unten weißlicht. Er iſt ein 
europaͤiſcher Wogel. 


2 1. Der Bunte. Mufcicapa Variegata. — 


Die Größe und Geſtalt kommt mit der weißen Varic- 
Bachftelje überein. Der Körper ift von oben braum, 8°" 
doch ift die Stirn nebft den Seiten des Kopfes, for 

dann der untere Theil des Halſes, die Bruſt, der 
Bauch, die Schenfel und der Steiß weiß, defglei- 

hen gehet von den Schultern der Flügel bis zur 

Mitte des Ruͤckens ein weißer Strih. Die Ru⸗ 
derfedern haben verlofchene Spigen, und die düßere 

iſt am Ende etwas weiß, Man finder diefe Vögel 

in den Indien. 


G 
— 
nung. 
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114. Geſchlecht. Bachftelzen. 


Paſſer: Motacilla, 





—— —— 


* ä Name Motacilla war ſonſt die gewoͤhn⸗ 
Mt liche Benennung der eilften Art, oder der 
weißen Bachſtelzen, iſt aber zu einem Geſchlechts⸗ 
namen ermählet worden, um dadurch folche Vögel 
zu verſtehen, welche die Eigenfchaft haben, daß fie den 
Schwanz beftändig hin und her bewegen, (Fries 
chiſch werden fir Seifopugis; hollandiſch Kwik- 


ſtaart und Wipftaart; deutſch aber Bachſtelzen 


Geſchl. 
Kennzei⸗ 
chen. 


1 
Nachti⸗ 
all. 

ufei- 
nia. 


genennet, weil fie an den Bächen und in Moräften 
die Inſecten auffuchen, und etwas hochbeinig find, 

Die Kennzeichen find, ein duͤnn zugefpigter ge 
rader Schnabel, mit faft gleichen Riefeens Die Ya, 
fentöcher find länglichtrund ; die Zunge eingeſchnitten 
und gleichfam lappigt. Was aber ihre $ebensart bes 
trift, fo ernähren fie ſich mehrentheils von Inſecten, 
und effen Feine Körner oder Saat, und das iſt die 
Urfache, warum fiegegen den Winter aus den nord 
lichen Gegenden weg , und nad) Suͤden ziehen, Es 
kommen in diefem Gefihlecht folgende neun und vier, 
zig Arten vor, Ä 


1. Die Nachtigall. Motacilla Lufcinia, 


Die Namen diefes bekannten europaͤiſchen 
Vogels find hebraͤiſch Tachmas, griechifch Ae- 
döon und Philomele; Iateinifdy Philomela und 
Lufeinia; fransöfifd) Rofligno] oder Rouflignol ; 

1107 
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italiänifch Luscigniulo und Rofignolo; fpar 
niſch Ruiffenor ; engliſch Nightingale; bob 
laͤndiſch Nagtegaal, — 

Die Farbe iſt oben braͤunlichtgrau, welches ſich 
auf das Noftfärbige ziehet, die Schwanzfedern find 
oben braum roftfärbig, unten aber weißlicht. Der 
Bauch ift weißlicht ; die Bruft dunfel und daben etwas 
grünlicht 5 der Schnabel fhmärzlicht und inwen⸗ 
dig gelb, Jedoch ift an einem Eremplar die Farbe 
blaßer oder mehr erhaben als an dem andern, ja rd 
giebt fogar weißlichte Nachtigallen. Indeß iſt diefer 
Dogel in feinen Federn lange fo ſchoͤn nicht , als in 
feinem Gefang, mit welchem er in den Abend» und 
Morgenfhimden zu jedermans Vergnügen und Vers 
wunderung fich hören läßt; denn die Stimme ift 
durchdringend und doch angenehm und gelinde, vol- 
ler Tonveränderung und dabey lang; und viel in einem 
Athem. Sin Holland, mo fie in den Foftbaren Luft: 
haußern häufig find, ift eg bey hundert Gulden Straf⸗ 
fe verboten, eine Nachtigall zu fangen, oder cin Ey 
zu verderben. _ 


Der Zahmen oder eingefperrten Nachtigaflen 
Surter find Ameifeneger, wie auch Brodfrumen, un 
ein gefodytes Kalberherz unter einander fein gerieben; 
defgleichen auch geriebenes duͤrres Fleiſch mit zerftoß 
fenen Mandeln, welches mit Safran gelb gemacht 
und mit frifchen Eyern durcheinander gefnetet wird; 
denn diefe Vögel leben nicht von Körnern, fondern 
ihre natürliche Speife find Inſecten und Heine Wuͤr⸗ 
mer. Weiße Mehlwürmer und fihmarze Spinnen 
find ihr liebſtes Effen , und dienen ihnen, daß fie nicht 
verftopft werden, 


Wenn diefen angenehmen Vögeln die Augen 

ausgeftochen werden, damit fie In der Blindheit noch 

fchöner fingen follen, fo halten wir folches für eine 

Wolluſt, der wir nicht benpflichten können. * 
— 
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2, 2 Die Graßmüde. Motacilla Calidri 
e * 


wmuͤcke· Diefe americaniſche Nachtigall iſt obenher 
— braungruͤn, unten dunkelgelb. Ueber und unter 
den Augen befindet ſich eine ſchwarze Linie, und die 
Schwanzfedern haben gelbe Spitzen. Sie kommt 
an Größe und Geſtalt mit unfern Graßmuͤcken uͤber⸗ 
ein, und gehörer unter die Vögel , welche die Ei 
genfchaft haben, ihr Neſt an der Spige eines Zwei⸗ 
ges aufzuhangen. Das Meft felbft ift ein wunder 
eg netzfoͤrmiges Gewebe von — langen 
Faſern, in der Figur eines kugelfoͤrmigen Beutels, 
oben mit zwey kleinen Oefnungen, und au einen 
gabelfoͤrmigen Zweig ſehr feſt angeſchlungen, ſo 

daß man es fuͤr ein Meiſterſtuͤck halten kann. 


3. Die Baumnachtigall. Motacilla 
Baim⸗ Modularis. 


nachti⸗ — 
all. Dan nennet diefen Vogel öfters die braun, 
odu- ab: Braßmüche. Sranzöfifch: Prunell; 
Jaris, taliänifch : Paflera Salvaticha; englifch: 
Titling. Erift oben graubraun , an der Bruft 
blaͤulicht aſchgrau, und die Füffe find rörhlicht z die 
Deckfedern der Flügel haben weiße Spitzen. 
niftet in Europa, in den Hecken, legt fchöne blaue 
Eperchen, und fingt unvergleichlich. 


4 Die Binfen- Nachtigall, Motacilla 
Binfens Schoenobenus. 


Schoe- Diefer Vogel wird fonft auch die Pleine Nach⸗ 
all, oder Lufciniola genennet. Franzoͤſiſch 
Bt er: Rouffette, und Fauvette de Bois, 
oder auch Curruca Sylveftris , weil er in er —* 

— uͤſchen 
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büfchen wohnet ; in Schweden. aber foll er, mie 
der Ritter berichtet, ſich in den Binfen aufhalten, 
Er ift mufihelfärbig braun, und.unten blaß ; der 
Kopf ift gefledt. 


5, Die jamaicaiſche Nachtigall. Moral , 
cilla Campeſtris. ” Zum 


Man könnte die jerige auch Feldnachtigall —— 
nennen; wir waͤhlen aber den Namen des Vaterlan⸗ 
des, und berichten nur , daß fie auf dem Ruͤcken 
grau, am Kopfe und Halfe ruͤnlichtaſchgrau, und 
am Bauche weißlicht iſt. Die Schwansfedern find 
oben roͤthlichtbraun, und unten aſchgrau. 


6. Der Nachtſaͤnger. Motacilla Cur- 5 
| ruca, oe, Rad 
“ 7 X fänger. 
Dieſer Vogel iſt eine europäifche Graß⸗ Curru- 
müde, der Farbe nad) oben braun, unten weißlicht, e 
die Flügel find braun, und am äuffern (malen Raw 
de weiß. : Wir nennen fie Nachtfinger, weil ſie die 
ganze Nacht ‚durch, ihre ſchoͤnen Melodien von ſich 
hören laͤſſet. ‚Bey den alten Schriftftellern heißt fie 
Gurruca oder Graßmücke, italidnifch : Pi2a- 
mofche, oder Piccafiga; ſchwediſch: Kruka; 
engliſch: Titling; franzöfifh: Fauvette Ba- 
Share, hollaͤndiſch: Grasmofch. Sie legt 
aſchgraue Eyerchen, welche graue Fleckchen —— 
und hält ſich im Graſe auf einem thonichten Boden 
in Europa auf, | er 
| E — 

7. Die Gelbbruſt. Motacilla Hippolais, q 

Der Ruͤcken hat eine gruͤnlicht aſchgraue Farbe, brufl. 
die untern Theile find gelblicht, der Bauch Bei Hippo 


-. 
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und über den Augen befinder ſich ein weißliche 
Strich. Er wird in Europagefumden z- m 
Baſtard⸗VNachtigall genenner. | 


8. Der Rohrſanger. Motacilla Salicaria, 


Er heißt franzöfifh: Fauvette de Roſe- 
Saljca. aux, bolländifch: Rietfinger ; und von uns 
ri. Rohrſanger, weil er ſich an den gebüfchigten 
Ufern des Waflers im Schilf und Gefträuche horen 
laͤſſet, und weil dafelbft insgemein Weiden ftehen, 
wird er von dem Ricter Salıcaria, auc) wohl von 
uns Weiderich oder Weidengucerlein geneinet, 
Er ift oben. aſchgrau, unten weiß, uud über den 
Augen gehet ein weißer Strich. Er ift ein euro 
paͤiſcher Vogel, 


9 Der Waldfänger. Motacilla Sylvia, | 


ads Diieſe europäifche Bachfteljehat einen afdı 
fanger. grauen Mücken, unten aber ift fie weißlicht. Die 
Sylvia, erſte Ruderfeder iſt die Länge hinunter zur Kalte 
weiß, die folgende aber hat nur eine weiße Spike, 
Sie wird franzöfifch : Fauvette Grife oder h 
Grifette; bey den alten Schriftftellern: Staparols, 
in Schweden : Skogsknetter oder Meiar‘; ih 
Holland aber Graauwzingertje genennet. 


., 1% Der Seigeneffer. MotagillaFicedük. | 
Reigen geigeneſſer ift die eigentliche Bedeutung don 


— Ficedula, welcher Name dieſem Vogel gegeben I, 
la. . meiler die Feigenbäume, in den füplichen Gegenden 
bon Europa Tiebt. Italiaͤniſch Heißt er: Bec- 
cafigo und Piccafigua; polniſch: Figojadka; 
franzöfifch: Bechgue. Er ift oben bräunlict, 

unten weiß , und die Bruſt Bar aſchgraue sen 

e 
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Die Augenringe find roth; der obere Kiefer iſt auf 


beyden Seiten gerändelt, und an den Seiten mit 
langen Borften befest. Die Schwingfedern der 
zweyten Ordnung find an der auffern Geite weiß; 
die erſte Muderfeder ift an der ganzen Auffern Seiten 

ie andere aber nur bis zwey Dristel an der naͤmli⸗ 

en Seite weiß. Diefer Vogel iſt fehr Flein, ni⸗ 
ſtet im Hanf, und wird auch fogar in Schweden 
in den Aeckern gefunden.  . :- er 


11. Die weiße Bachſtelze. Motacilla 11. 
Alba. — 


— 


Dieſer Vogel iſt eine wahre Motacilla, und 
gehoͤret im eigentlichen Verſtande zu der Bachſtel⸗ 
ze, denn ihm, ſtehet der Schwanz niemals file, I 
Er it von oben weiß, die. Bruſt ift fchmwarz 5. die 

+ Seitenruderfedern. find. zur Hälfte in einen 

igen Linie weiß, - Sobald der Winter vorbey 

; kommt er aus feinen Winserquartieren fehr hans 
nach den Dörfern , wie er denn allenthalben; im 
topa genug befannt iſt. Er heißt iraliänifch: 
Codinzinzola, Codatremola und Ballarina 


aniſch: Cugumella; engliſch: ‚Wagtail, u 

re Wägtail; ſchwediſch Adrla —J — 
ſiſch: Lavandiere; deutſch: Wegeſterʒ und "| 
Waſſerſtelze. Er iſt der Griechen Seifopugis .. «. 
unbiKnipologos. : Weil aber der obere Kiefer auf 

J geraͤndelt, und weiß oder gelb‘ iſt 
wie an dem Feigeneſſer, ſo ſtehet der Rter 
weifel, ob man:diefe Arten nicht unter die: Flie⸗ 
afanger ordnen muͤſſe. Das Weibchen legt fünf 
ſechs weiße Ener, die braungefletkt ſind. 


r e) Jıcı, f j wor 
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12. Die gelbe Bachſtelze. Motacilla 
Gelbe. Flava, 


Nicht weniger befinder fich bey ung in Euro⸗ 
pa auch eine gelbe Bachſtelze, welche oben gruͤn⸗ 
licht ,_und an der Bruſt und am Bauche gelb ift, 
deren Fluͤgel aber ſchwatz find, und zwey meiße 
Bänder haben. Diefe haͤlt ſich mehr in den Waͤl⸗ 
dern auf; indeffen fönnte es doc) feyn, daß fie das 
Weibchen der vorigen Art wäre. Der franzöfifche 
ame ift Bergeronette. Sie ift um etwas 
Eleiner als die vorige Art. 


13. Die Waflerftelge. Motacilla Tiphia. 


1123 Die griechifdye Benennung Tiphia ſie 

Tipkia auf Vögel, die im Wafler gehen . Keen * 
daher Waſſerſtelzen, weil ſie das Waſſer nicht 
ſcheuen, um ihr Aas zu ſuchen. Die Farbe iſt 
oben grün, unten gelblicht; die Flügel find fchary, 
die Deckfebern aber haben weiße Spigen , und de 
durch erhalten die Flügel zwen weiße Bänder. Ben⸗ 
galen iſt das Vaterland, | 


u Die ſpaniſche Bachſtelze. Motacilla 
Stapa- — Stapazina. 


zanı. > 
In Spanien, besgleichen auch in Italien, 
wird eine roſtfaͤrbige Bachſtelze gefunden, deren 
Augenfelder, wie auch bie —— und der Schmwaiy 
bramm find; die äuffern Ruderfedern aber: he 
weiße Seiten. Der Herr Klein bat: fie. Nigri- 
cilla, Briffon: Gul- blanc -roux 5’; die: alterd 
Scheifefteller aber Oenanthe geheiflen. 








- * 15. Der 


114. Geſchlecht. Bachſtelzen. 609 
15. Der Weißſchwanz. Motacilla * 


ei 
Oenanthe. ſchwanj. 
| — | Oenan- 
Öenanthe, Vitiflora und Weinſtockbluͤ⸗ the: 
the iſt einerlen. Warum man aber diefen Vogel yyır 
fo genennet, ift nicht recht. deutlih, Sonſt heißt fg. 2. 
er Weißſchwanz; engliſch: Whik Tail; 
anzöflfch : Cul- blanc ; italiaͤniſch: Culo 
. Me diefe Benennungen find ihm gege⸗ 
ben, weil die nächften Steißfedern nach dem Körper 
zu weiß find, da doc) die übrigen eine ſchwarze Far 
be haben, Jedoch heißt er auch engliſch: Wheat- 
Ear , und‘’Fallowfmiter , oder Horfematch; 
franzsiify : Vitrec, oder Moteux; deutfch: 
Weißkehlchen. Er ift auf dem Ruͤcken grau, an 
der Etirn weiß, und hat um die Augen einen ſchwar⸗ 
zen Ring. Sobald die Nachtfroͤſte aufhören, kommt 
er bey uns zum Borfchein, und halt ſich auf offenem 
Felde in fteinigten Gegenden auf. Das Weibchen 
unterhalb dem Auge feine ſchwarze Binde, und 
rigens weichen diefe Vögel nad) ihrem Alter und 
Gefälecht auch in Farbe und Zeichnung von einander 
ab. Tab. XXV. fig. 8. 


16. Daß Braunfehlchen. Motacilla 16. 


Rubetta. — 


Es hat auch dieſer Vogel verſchiedene Namen. Rubet- 


Einige der Alten hießen ihm Oenanthe „ andere 
Mufcicapa und Ficedula; franzöfifch : le grand 
Traquet, ober Tarier ; englifcy Whin- Chatz 
niſch: Mountanello ; deutſch: Braun⸗ 
bichen, Fliegenſtecher, Todenvogel; hol⸗ 
Ländifch : Paapje, oder Pfäfchen. Er iſt fhmary, 
ber, eine weiße Binde uͤber die 

el, und iſt am der Kehle und Bruſt braͤunlicht⸗ 

ne 11. Theil, Sg gelb, 
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gelb, Er laͤßt fich durdy ganz Europa, bis ar. 
Spisbergen hinan fehen. 


17. Das Beißtehldien, Motacilla Ru- 


ıcola, 


—— Aldrovand und Jonſton nennen ihn einen 
ubi- Fliegenfaͤnger, da mir aber ein beſonderes Go 
cola. ſchlecht davon haben, ofnerachtet die mehreften Vo 
ud gel dieſes Geſchlechts auch Fliegen und Inſecten 
" fangen ; fo wollen wir diefen, mie etliche, thun, 
Weißkehlchen nennen , denn er hat eine weiße 
Binde um die Kehle, ift fonft oben grau, und um 
ten roͤthlicht, daher er Rubicola heißt; die Baden 
haben ſchwarze auge Er halt fi in Europa in 
a 


den Zäunen auf. . XXVL fig. 1. 
en 18. Der Kloſterwenzel. Motacilla 
Kloſter⸗ Atricapilla. 
wenzel. 


Atrica- Atricapılla heiße Schwarzkaͤpchen, und 

pilla. dieſen Namen fann der jetzige Vogel führen, da er 
einen dunfelfärbigen Wirbel hat, denn ſonſt ift er 
mufchelfärbig , und unten aſchgrau. Vermuthlich 
jielet der bey ung gewöhnliche Name Rlofterwens 
zel auf befagte ſchwarze Kappe. Wenigftens nen 
nen ihn die A taliäner Capo negro; die Engel⸗ 
länder: Black Cap. ‘Ben Wiarfeille heißt er 
Tefto rouflo , oder Schwarzkopf; in etlichen 
deurfchen Gegenden das Moͤnchlein, und die altın 
riechen haben ihn ſchon Melanokoruphos gw 
heiffen. Er ift ein Europaͤer. 


1%, 19 Die penſylvaniſche Bachſtelze. Mo- 
ne tacilla Penfylvanica ° 
Penfyl- Um nım aber aud) einige ausländifche Bachftd 


vanica, ‚en zu betrachten, fo führet der Mirter de 
Fer Bi) ens 


- 
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Penſylvaniſche an. Der Kopf iſt laͤnglicht, oben 
weiß, auf dem Wirbel gelblicht und unter den Augen 
fchwarz gefleckt; der Ruͤcken ift oben gruͤn, und 
ſchwarzbunt; unten weißlicht, und an den Weichen 
unter den Flügeln blutroth. 


20. Der Gelbflügel. Motacilla Chry- 
foptera, Serbfil 

Die griechiſche Benennung foptera, Sn. 

oder Gefbflügel, if von der Farbe a on an 

der Flügel hergenommen , welche fchön gelb find, 

und dahero einen großen gelben Flecken auf der Fluͤ⸗ 

geln macyen , welcher ſich um fo mehr ausnimmt, 

da der Vogel oben Braun, und unten weiß ift. Der 

Wirbel iſt dunfelgelb; hinter den Augen und unter 

ber Kehle befinden ſich fchwarze Flecken; aufferdem 

aber find noch über und umter den Augen weiße 

Strihe. Das Vaterland ift gleichfalls vorerwehn⸗ 

tes Denfylvanien, 


21. Die aefrönte Bachſtelze. Motacilla 


21. 
Coronata. | Aha⸗ 


Sie wird Gekroͤnte genennet, teil der Wir, ft LO“ 

bei goldgelb ift. Mebrigens aber ift der Ruͤcken, die 
Bruſt und der Bauch ſchwarzgefleckt, oder fein ges 
fprenfelt, nur gehet über die Flügel eine weiße Bin⸗ 
de, und die Kehle iſt gleichfalls weiß 3 dahingegen 
find die Weichen und der Steiß gelb. Sie fomme 
aus dem nämlichen Theile von LTordamerica, wo 
die zwei) vorigen Arten herftammen. 


. j 22 
22. Die ſenegalliſche Bachſtelze. Mota- — 
cilla Senegalenſis. wo 


Diejenige Bachftehze , die aus Senegall ge balenſis 
bracht wird, jr oben braun ; doc) find die Flügel 
Dga inwen⸗ 
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inwendig roͤthlicht, und der Schwanz iſt ſchwarz 
hat aber eine weiße Spike. r 


2. 23. Die bunte Bachſtelze. Motacilla 


Bunte, Varia, 


Es giebt in Jamaica und St. Domingo 
auch bunte Bachſtelzen, die weiß: und ſchwarzbunt 
find, zwey weiße Bänder auf den Flügeln haben, ım 
einen gabelförnigen Schwanz führen. Sle koͤnnen 
aber auch darım den Namen Varia führen, mi 
einige braun und weiß, und die mehreften nicht 
auf einerley Art geflede find, 


a 24, Die capſthe Bad getze. Motacilla 


(de apenfis. 
> * Am Vorgebuͤrge der guten Sofnung je 


get. ſich eine Art, die oben braun, ımten A 
der Bruft mit einer braunen Binde, über den Au⸗ 
gen mit einer weißen Linle, und an den Seiten: Rus 


derfedern mit einem ſchieferweißen Striche verfehen if 


2 25. Der Gelbfopf. Motacilla I&teroce- 
Gelb, phala, 


pf. 
18tero- Dahingegen bringt man aus Canada ein 
cephala graue Bachftelze mit einem gelben Wirbel, dar 
die Benennung genommen iſt. ‘Diefelbe iſt umten 
weiß, hat einen ſchwarzen Ring um die Augen, und 
zwey gelbe Bänder über die Flügel. 


2, 26. Die domingifche Bachſtelze. Motacilla 
808 Dominica. | 


omi- # 
Die Domingifche, die aber auch in Jamai⸗ 
BI 2 gefunden wird, ift oben aſchgrau, unten weiß, 
vor 
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vor den Augen befindet fich ein gelber, hinter denfel, 
ben ein weißer, und unter felbigem ein ſchwarzer Fle⸗ 
den. Die $lügel haben zwey weiße Bänder, und 


die Kehle ift ſchwarz. — 

diſbe. 

27. Die canadiſche Bachſtelze. Motacilla 
Canadenlis. denſis. 


Dieſe ’ melche ſich in Canade aufhaͤlt, iſt 
gleichfalls oben aſchgrau, unten weiß, aber der Wir⸗ 
bel ift gelb, die Bruſt braun gefleckt, der Bauch mit 
einem gelben Rande beſetzt, und die Flügel find zwey⸗ 
mal weiß bandirt, 


28. Die madagafcarifhe. Motacila „,. 
Maderafpatana, Madas | 


Die lateinifche Benennung ward diefem Vo⸗ far 
gel vom Briſſon gegeben, der ihn für einen Felgen, Made- 
freffer hält, mir zeigen durch unfern Namen dag rafpa- 
Baterland an. Er ift oben grünlicht, unten weiß, N 
Kehle und Steiß find gelb, die Augenlieder aber weiß. 


29. Der Goldwirbel. Motacilla 
Aurocapilla. Satin 
In Penſylvanien, woher wir mehrere Bachs — 
ſtelzen beſchrieben haben, ſiehe No. 19. 20. 21. iſt pilla. 
noch eine andere Art befindlich, welche oben oliven⸗ 
gruͤn, unten weiß, an den Augenliedern ſchwarz, 
an der Bruſt ſchwarz gefleckt, auf dem Wirbel aber 


ſchoͤn goldgelb iſt. 
30. Die gefleckte Bachſtelze. Motacilla 30. 
Petechia. us: 
Frerner zeiget ſich audy in LTordamerica eine techia, 
olivengrüne, die unten gelb und mit rothen Tropfen 
243 ge⸗ 
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gefleckt ift, daher die Benennung Petechia genem 
men ift. Der Wirbel iſt roth, die Schwangfedemn 


find gleich) lang. 
Ste 31, Der Heckenſpringer. Motacilla 
Dringer Dumetorum, 


ume- 
torum, In den europaͤiſchen Dornbifchen und u 
cken halt ſich diefe bräunlicht aſchgraue Bachftelze auf, 
Sie Kopf iſt blaͤulicht; Kehle und Bruſt aber fin 
weiß. 


32. 32, Der Zimmetvogel, Motacilla Cin- 
Simmets | 


! namomena. 
Vogel. 


namo Herr Porben, hat dem Ritter auch eine Bachfiche 

mena. aus dafigen Zimmetwäldern mitgetheilet , die der fol 
genden fünf und drenfigften Art fehr nahe kommt. 
Der Körper ift oben weißgrau, die Kehle ſchwatz; 
Bruft, Bauch und Steig find fcharlachrorh. Die 
CE hmingfedern find ſchwarz, ausgenommen die vier 
erftien, welche an der Wurzel rorh find, und den 
Slügeln eine rorhe Binde geben. Die Ruderfedern 
find auch ſchwarz, aber die vier mittlern find won der 
Seite ſchief roth gefleckt. Diefe rothen Flecken har 
ben nur bey dem Männchen ſtatt. 


—* 33. Der Zaunhüpfer, Motacilla Caprata, 


a Capra bedeutet fonft auch auch einen Kievit, 
fa. ob num diefe Bachftchze megen einiger Aehnlichkeit 
Caprata genennet wird ‚ laffen wir dahingefteller fen, 
Mir nennen fie Zaunbüpfer, weil fie auf den ins 
dianiſchen Inſeln die Hecken und Gebüfchelichet, 
Sic ift ſchwarz, Steiß und Burzel aber find meiß, 
und die Deckfedern der Flügel haben bey den u” 


Cin- Der ehemalige Gouverneur - von Erillon, 
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hen auch einen weißen lecken, nicht aber bey dem 
Weibchen. 


34. Das Schwarzkehlchen. Motacilla „,, 


Phoenicurus, Ehmartı 


Die Kehle ift ſchwarz, — iſt unſre Benen⸗ — 
nung uͤblich, der Bauch und Schwanz aber hoch⸗ curus, 
roth, und darum beißt bey dem Ritter griechifc) 
Phoenicurus oder Kothſchwanz; Kopf und Ruͤ⸗ 

cken hingegen find weißgrau; Schnabel und Buße 

find ſchwarz, doch find die Weibchen an den Federn 

etwas anders gereichnet; wenigſtens hatte der Ritter 
in der jehnten Auflage in diefem Gefchlecht, unter den 
Namen Titys eine Art mit ſchwaͤrzlichten Flügeln, 
und rothem Schwarze, deffen zwey mittlere Federn 

aber ſchwarz find, und einen rothen Nand haben, 

die er nunmehre fir dag Weibchen der gegenwaͤrti⸗ 

en Art erfennet , fo wie Briffon auch thut. Dies 
be Vogel hält ſich in Europa auf den Mauren der 
Gebäude auf, und finger ſehr ſchoͤn, daher ihn etlis 

che Mauernachrigall nennen. Hoilaͤndiſch heißt 

er Roodftaart, Muur - Nagtegal; engliſch 
Redftart; ſchwediſch Raeditjert. 


35. Der Rothſchwanz. Motacilla Eri- = 36, 
thacus, Kothr 


ſchwanz. 
Dieſer Vogel iſt der Alten zweyter Phœnicu- Eritha- 
rus, daher wir den Namen Rothſchwanz hier bes cus. 

halten, Erithacus aber mar die —— Be⸗ 
nennung, deren ſich Ariſtoteles bedienete. Der 
Kücen und die Flügel find aſchgrau, Bauch und 
Schwanz roth, jedoch mit dem Unterfchiede , daß die 
äußern zwey Ruderfedern auch aſchgrau find , diefer 
Vogel ift etwos größer als der vorige, franzoͤſiſch 
wird er Rougequeue, bey Marſeille Curouflet, 
244 und 
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ımd bey uns Rothſchwaͤnzchen genannt, mb 
mohnet gleichfalls in Europa. 9 j 


;6 36. Die brafilianifche Bachſtelze. Mota- 

—— cilla Gura, 

Guiro. Die Braſilianer nennen dieſen ihren Vogel 
Guira-Guacuberaba, Er iſt oben grün, unten 
geld, Backen und Kehle Bingeaen find ſchwarz, aber 
mit einem befondern gelben de eingefaßt, 


37. 37. Das Blaufehlchen. Motacilla Suecica, 


kehlchen Der Bitter nennet ihn nach feinem Vater⸗ 
Suecica lande, weil er in den ſchwediſchen Gebiirgen, fonft 
aber auch in den Ichweitzeralpen und Pyrenäis 
fehen Gchürgen gefunden wird, Wir aber geben 
n den Mamen Blaufehlchen , da er von den 
ranzoſen aud) Gorge - bleue genennet wird, wies 
wohl es eigentlich die Bruſt iſt, melche über einem 
roſtfaͤrbigen Grunde eine blaue Binde hat, Die 
MNuderfedern find braun, und an der Wurzel roftfärs 
big. Diefer Vogel ift Beßners Wegflecklein und 
Weidengucerlein, In Schweden aber nennet 

wan ihm den Carlsvogel. ! 


„0. 3% Die americaniſche Bachſtelze. Ma- 
Ameri⸗ tacilla Sialis. 
canifche, Ä 
Sialis, Diefe Barhftelje iſt kleiner als das Rothkehlchen, 
oben blau, unten roth, am Bauche weiß. Die em 
ften Schwingfedern find am Ende ſchwarz, an der 
äußern Spitze aber gelblicht. Diefingelländer 
nennen diefen Bogel Blewbird, oder Blauvoͤgel⸗ 
chen. Er halt ſich in Nordamerica und in den 
brimudifchen Inſeln auf, 
nt 39 Die 
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39. Die philippinifche Bachſtelze. Mo- —2 


tacilla Fulicata. 
I ca- 


Fi 
Dahingegen gibt es in den philippinifchen te. 
Inſeln eine At, die violerfärbig ſchwarz, am Bur⸗ 
del kaſtanienbraun, und auf den Deckfedern mit eis 
nem weißen Flerfen bezeichnet iſt. 


40, Die mericanifhe Bachſtelze. “ 


Motacilla Cayana. ni 


Die Mexicaner nennen diefen ihren Vogel 
Elotototl. Er ift blau, und in diefer Ruͤckſicht 
wollten wir aus Cayana, Cyanea machen, nur find 
die Backen, Schultern, Flügel und Schwan; ſchwarz. 


41. Die Erinamiſche — — 


Motacilla Velia 


Sie iſt gleichfalls blau, und hat einen dunkel⸗ 
gelben Bauch und Steiß. Dieſe und mehr hieher 
gehörige americaniſche Vögel werden auch Pipit 
genannt, 


42 Die canadiſche Bachſtelze. Mo. 


Can 
tacilla Canadenſis. 8 


Der Ruͤcken iſt blau, die untern ie find den ne 
weiß; die Kehle aber, die ‚Sigel und der 5 
find ſchwarz. Da aber d E nbalsen mm * 
Wurzel weiß find , o Saben die Shügef“ = 

weißen Flecken. Von den Ruderfedern find die 
erften dren an der Wurzel und an der Spitze zur 
gleich , die zwey folgenden aber, nur allein an 


r Spi | 
” 245 43: Die 
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“a 43 Die baue Bachſtelze. Motacilka 


er Coerulea. 
N Sie ift oben blau, unten weiß; die Flügel 


je. und der Schwanz find ſchwarz, doch find die Seiten 
Ruderfedern weiß. Der Vogel ift fehr Elein, um 
macht dennod ein wunderbares kuͤnſtliches Neſt. 


44 Der Ziſcher. Motacilla Sibilla, 


illa, Sibilla fommt hier von Sibilo, und bedew 
tet Ziſchen, weil der Vogel anftart fehön zu fingen, 
erftaunlich ziſcht. Er ift oben ſchwaͤrzlicht, unten 
weiß , an der Bruft roth, und auf den Fluͤgeln weih 
geflede. Das Vaterland heißt Madagaſcar. 


u 45. Das Nothfehlchen, Motacilla 


ehlchen Rubecula. 
eula, Diefer Vogel ift das eigentliche Rothkehlchen. 


Griechiſch heißter Erithakos; lateiniſch Rube- 
cula und Rubrica, oder aud) Ruticilla, franz 
ſiſch Rouge-Gorge oder Gorge -Rouge, 
gleihen Rubeline , Gadrille, Roupie Beree 
und Rouge -Bourfe; englifdy Robin - Redbre- 
aft, und Ruddock; italianiſch Pettiroſſo jnd 
Ferbott; bolländifdy Roodborſtje. Er if 
obengran, undander Kehle und Bruft, deßgleichen um 
den Schnabel herum, roftfärbig. Die Ruderfedern 
gehen in eine fiharfe Spike aus. 

Diefe Voͤgelchen fingen ſehr angenehm, ma 
chen ihre Meft im dickſten ebuͤſche und in Dornhe⸗ 
cken, welches fie ſehr kuͤnſtlich verbergen und dicht zu 
decken. Sie legen wenigſtens vier Ener, umd find 
fehr eiferfichtig , fe daß fich auf einem Baum 
feine zwey Rothkehlchen vertragen können, — 


—— — —— — ———— — — — — ——— 
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es Winter wird , ziehen fie aus dem nördlichen 
Europa nad) den füdlichen Reichen und Provin⸗ 
gen. Sie effen den Saamen von Pfaffenhürkein 
( Evonymi ) gerne, B 


Zaunk 
roglo 
dytes. 


46. Der Zaunkoͤnig. Motacilla Troglo, 46,, 


Diefer Paffer Troglodytes iſt der Franzo⸗ 
fenRoitelet, wird in Engelland Wren, in Ita⸗ 
Jien Regillo und Reattino genenner , und heißt 
bey uns: YVinter « Schnee» Cefjelsund Zauns 
Fönig, oder auch Zaunfchliefer ; hollaͤndiſch; 
Winterkoningje, Er iff ein munterer und ges 
ſchwinder Vogel, den man kaum fangen kann; lebt 
von Inſecten und Spinnen, die er zwifchen den 
Baumrinden hervorfucht z mache fein Meft in enge 
Jöcher,, worein man nicht einmal mit dem Daumen 
fahren fann ; legt fechs big acht Eyer , und wird 
nicht alt, indem er faum vler Jahre erreicht. Der 
Schnabel ift fpigig, und faum etwas gebogen; die 
 Mafenlöcher liegen bloß. Der Körper iff grau; die 
Schwingfedern haben an der äuffern Seite fehr viele 
braune Striche; die erften drey aber haben über dag 
noch weiße Fleckchen. Der Schwanz fteher aufgchaz 
ben, ift rund, und hat braune Querbinden 


47. Der Ringelkoͤnig. Motacilla Cä- gi 
lendula, f * 


alen» 
ir Haben ihn nach der Calendula Ringela dula. 

Et ee r nee —— aſchgrau, hat 
auf dem Wirbel einen hochgelben Strich, Bauch und 
Fluͤgel id von unten gleichfalls gelb, und am Rande 
etwas blaß. Er kommt aus Penſylvanien, und 
iſt noch einmal fo groß als der folgende, 

4 Du 


48. 
au 
nig. 
egu- 
lus. 


* 
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48. Der Haubenfönig. Motacilla Regulw, 
Die iele Ehrentitel. € R 
fer hat viele Ehr 20 Bra 


lus, Senator und Rex ; hollaͤndi 

haantje; fianzöfifch: Roitelethupe und Poll, 
oder Souci; englifcy: Golden- Crownd-Wren, 
oder Crefted Wren , das ift: Sauben ⸗ ober ges 
kroͤnter Zaunkoͤnig. Er führer einen gelben Je 
derbufch: kann ihn aber fo niederlegen, daß man Ihn 
nicht fiehet. Die Schmwingfedern zweyter Ordnun 

find am äuffern Mande gelb, und in der Mitte wei 

Das Neſt ift rund , wie ein Ballen, und auf 
nicht gröffer , als die ledernen Bälle , melche die 
Kinder ſchlagen. Die Eyerchen find mie Erbaden. 
Man ficher diefen Vogel alenchalben in Zuropa, 
und faſt den ganzen Winter durch. 


49: Der Läufer, Motacilla Trochilu, 


Endlich komme der Fleinfte europdifche Br 
gel, wicwohl er fi) auch in Afien und America 
aufhält. an giebt ihm den Namen Trochilus, 
weil er fehr fehnell laufen Fan. Hollaͤndiſch heißt 
ee: Loopertje ; franzoͤſiſch: Pouillot, und 
Chanteur , oder ange: ; englifdy : green 
Wren, oder grüner Rönig. Er ift nicht 7 xoß 
als der vorige, hat auch feine Haube. Die Farbe 
Ar ren , die Deckfedern und der inmendige 

der Flügel find gelblicht ; die Augenlieder aber 
ganz gelb. 

Eine Mebenart ift noch Fleiner , und meil fie 
fi in wärmern —— aufhält, noch mehr gelb, 
Inden auch die Kehle und Bruſt weißlicht gelb find. 
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115. Geſchlecht. Zeißige. 
Paſſer: Pipta. 





nme nn — — 


ie Benennung Pipra iſt ſchon vom Ariſto⸗ 

teles gebraucht, und durch dem Ritter ei⸗ 
nem neuen Geſchlechte gegeben worden, welches aber⸗ Geſchl. 
mal aus verſchiedenen Voͤgeln beſtehet, die aus an» Benens 
dern Gefchlechtern ausgemuftert worden. Wir nen⸗ nung. 
nen fie, ihrer Aehnlichfeit wegen, mit Nro. 25. des 
112. Geſchlechts: Zeißige. 


Die Kennzeichen find: ein Schnabel, der Fürs 
jer ift als der Kopf , an der Wurzel einigermaflen 
drenfeitig und gan, , mit der Spike etwas umgebos —— 
gen. üße find geſchickt zum ſchreiten. Es en, 
gehören folgende 13. Arten zu diefem Geflecht. 


1. Der Steinzeißig. Pipra Rupicola. 


Diefer Vogel fommt von Suriname und Stein 
Buiana , hat die Größe einer Taube, und hält — 
ſich in den küppichten Wildnißen auf, Er iſt mie Kupi- 
einem in die Hoͤhe gerichteten Federbuſche — eon⸗ 
der einen purpurfaͤrbigen Rand hat. Der Koͤrper 
iſt ſaftangelb, und die Deckfedern des Schwanzes 
ſind lang und abgeſtutzt. Er wird auch der wilde 
Steinhahn genennet. | 





9 


2. Der Meifenzeißig. Pipta Pareola. 44 


Er iſt von oben ſchwarz, fuͤhret einen blutro⸗ zeiſis 
then Federbuſch, und der Ale blau, Er halt Par | 
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fi in Caſenne und Brafilien auf, mwo.er von din 
Einwohnern des Landes Tye-Guacu genenne 
wird. 


: 2 
3. Der Haubenzeißig. Pipra Criftata, 
Haub 
Zn In eben ermehnten Braſilien wird roch ein 
riftata Haubenzeifig angetroffen , deflen Federbuſch gelb, 
der Körper aber, wie auch der Schnabel und Schwan, 
purpusroth find. Sie nennen ihn dafelbft Picicitli. 


4. Der Gelbbuſch. Pipra Rubetra. 
> Noch wird ans America ein Zeißig gebracht, 


Rube- deſſen Federbuſch gelb, der Körper muſchelfaͤrb 
tra. z die Su aber fammt dem Schwanze blau find. ” 


— Der Weißbuſch. Pipra Albifrons, 
Weiß Es hat zwar diefer Vogel auch einen Feder 


— buſch, der weiß iſt, er liegt ihm aber uͤber die 


frons, Stirn herunter, woraus die linneiſche Benennung 
deutlich wird. ‘Der Körper, der Steiß und Schwan; 

nd mufchelfärbig , der Ruͤcken hingegen und die 

fügel ſchwarz, und die. Hüften ziehen fich ins 
bläufichte. Bon diefem Vogel wird das Vaterland 

nicht beſtimmt, jedoch iſt er auch aus den In⸗ 


dien, 


6, 6. Der Goldkopf. Pipra Erythro- 


— cephala. 


threce- In den brafilianifchen. Maisfeldern , 
phala. ſich auch ein Zeißig auf, welcher von dem hit 
vorher unter die Meilen geordnet wat, Er iſt 
— rz mit einem ſtahlfaͤrbigen Glanze. Der Kopf 
goldgelb, und uͤber die 28 gehet ein — 
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Band. Hieher gehöret auch noch eine Nebenart, 


deren Kopf etwas vöthlicher ift, und der in Mexico ja 
gefunden wird. 


7. Der Rothkopf. Pipra Aureola. ie 


kopf. 
Diefer Vogel ftand vorher gleichfalls unter den 
Meifen. Der Körper iſt fi mar; , aber der Kopf, rang 
bie Kehle, der Hals und die Bruſt find ſcharlachroth, Tab, 
jedoch iſt der mittlere Thell des Bauchs nur mit rot XXi. 
melirt, und der Rand der Flügel gelb. Das Bas fig. & , 
terland ift Caſenne. Tab. XXI. fig. 6. 


8. Der Weißfopf. Pipra Leucocephala. 5 


Bon diefem fällt weiter nichtsanzumerfen, ale — 
daß er einen weißen Kopf hat, ſonſt aber iſt er ſchwarz, Be 
wie die mehrejten find, und wohnet in Suriname. cephala 


9. Der Rohrzeißig. Pipra Leucocilla. — 


Dieſer Zeißig ſtund gleichfalls unter den Mei⸗ fig. ® 
fen, und fihrere den jegigen Gefchlechtenamen Pi. Leuce- 
pra. Wir haben ihn Nohrzeißig genenner, well er eilla. 
fi) in Braſilien und Suriname in den Rohrge⸗ 
büfchen aufhält, und unvergleichlich ſchoͤn ſingt. Die 
Holländer nennen ihn, und mehrere dahin gehöris 

Voͤgel: Manakyn, und hievon hat der 
Friffon dag Manaco gemacht, und die meiften 
Vögel diefes Geſchlechts unter ſolchem Namen in 
eine Claſſe geſetzt. Der jetzige iſt ſchwarz, und hat 
einen weißen Wirbel. ee 


10, Das Weißfehlchen. Bipra Gutturalis. 10. 


Alles was wir von diefem americanifchen Zel⸗ —— 


et darlunen, d 
ME ie met Kl ah OO 


ı1, Der 
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1m. 11. Der Luftling. Pipra Serena, 
Luftling 


Serena. Er ift ſchwarz, hat eine weiße Stirn, eine 
blauen Steiß und gelben Bauch, durch diefe Farben 
fiehet er munterer aus, als die vorige, und deßwe⸗ 
gen heißt er vermuthlich Serena, welches wir mit 
Zufeling verwechſeln. Das Vaterland ift Cajen⸗ 
ne und Suriname, 


ı». 12. Der Weißnaden. Pipra Manacus. 


naden. Daß die Holländerdie Vögel oleſes Gefchlechts 
Mana- Manakyns nennen, das Briffon fein Manaco 
us. davon gemacht, und der Ritter ſolches bey der jel 
gen Art in Manacus verwandelt habe, folches wird 
aus . obiger ng No.9. fchon abzunehmen 
ſeyn. Diefer ift oben ſchwarz und unten weiß. Ju 
Nacken hat er einen weißen Flecken, defgleichen aud 


auf den Flügeln. 
; 13. . 13. Der Zwergzeißig. Pipra Minuta. 
werg⸗ 
Der jetzige Vogel war vorher mit dem naͤmll⸗ 
—* Namen unter die Sachfchen geordnet. Die 


Größe iſt wie eines Winter⸗ oder Zaunkoͤnigs 

a. und’ — el ſind oben — 
gelblicht en Querftrichen, 

Schwanz ; 


116, Ge⸗ 
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116. Geſchlecht. Meifen. 
Pafler: Parus, E 
$ ) Benennung Parus und Meiſe find von Geil, 
jeher benbehalten und von neuern Schrift⸗ Benem 
 fieleen gebraucht, beyde aber den Vögeln bdieſes Und - 
Seſchlechts, wegen ihres Fleinen und mweichen Köre z 
pers, gegeben worden. ie find den Gärten nicht 
ſchaͤdlich/ indem fie die Raupen, und befonders die 
Ener der Ringelraupe fleißig mwegfangen. hre 
Art iſt, wie der Halbipechte oder Baumläufer, die 
Bäume hinanzuflerrern und nach Inſecten zu baden, .- 
Wann eine Meile anfängt zu ſchreyen, fo eilen die ® 
übrigen aus der Nachbarſchaft alle herbey, um aus 
Meugier zu fehen, was es giebt? Wodurch vermit⸗ 
telſt eines Klobens oft zu hunderten gefangen wer⸗ 
den. Sie heißen griechiſch Aigithalos oder Igi- 
thaloszitaliänifih Parrufa; franzoͤſtſch Mefan 


e; engliich Titmoufe, denu ſie ſchlupfen wie die 
| ik in die Löcher der Baͤume; Sollaͤndiſch 
Meefen. 


Der Schnabel ift ganz ohne Kerben, und an Seſchl. 
der Wurzel mit borftenartigen Härchen gedeckt. Die * 
Zunge ift abgeftust, und gehet am Rp in buͤrſten⸗ ui 
artigen Faſern aus. Es find folgende vierzehn Ar" 
sen ; 








* 
3 2 


m. 





1. Die zwenfärbige Meile. Parus. ” 
Bıcolor. . F Drehen 
wo Farben find an biefem Wogel die vor, Bicolor 
nehmften , nämlich ſchwarz und roch; denn die Ke 
le, der Hals, der Bauch und die Bruſt find rö 
‚ Licht , „defgleichen auch die Schläfe und die Gegend 
Linne II. Theil. Nr um 


2» 
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um den Augen ‚herum, die übrigen Theile aber find 
ſchwaͤrzlicht oder fallen in das Aſchgraue; der Kopf 
ift mie einem fhmärzlichten Federbuſch geziert. Ei 
iſt die größte Meife, und fommt aus Nordamerica. 


e. Die Haubenmeiſe. Parus Criftatus, 


Ele eißt fiansöfifch Meſange hu ei en 
liſch Crefted Titmoufe , oder De Tre 


Sim. e, meil fie ſich viel in den Wachholderbaͤumen auſ 
12. ält;, Solländifdy Gekuifde Mus; fdywwedißb 
Tofismyfla. Der Kopf führe eine fchöne Haube 
„umden Hals gehet ein ſchwarzer Ming; u 
AR weiß. Sie iſt durch ganz Europa befannt. 
of 3. Die Kohlmeiſe. Parus Major. 
obfe in 


meife » 


Sie heißt Major, weil fie imter den ur 


Majer. ‚päifchen die größte it; wird auch Fringillago 


A . Die amerieamifche Meiſt · Parus 


„genenmet, franzoͤſiſch Charbonniere; engliſch 
„Oxeye, oder Ochſenauge; bolländifcdy Plak- 
ker ; ben ung Spiegelmeife, Brandmeik, 
Kohlmeiſe, meil der Kopf ſo ſchwarz mie. eine 


3 


Kohle iftz doch find die Schlafe welß, und der 


"Naden geld. Sie wird zur Sommersjeit ige 
‚mein. häufig in Spanien angetroffen, 


4 
a 


* Americanus. 
ar ' 
Am In dem mitternächtlichen America wird auch 


canus. 


eine ſchoͤne Meife gefunden, die oben bläuficht, an 
den Schläfen, an der Bruft und auf dem Mücken 
gelblicht , in den Weichen aber purpurfärbig ft. Sie 
wird auch die Finckenmeiſe genenmetr * 


5. Die 
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5 . Die Blaumeiſe. Parus Coeruleus, Si 


lau 
elle ar wird zumeilen auch Merl⸗und Pinel⸗ meife. 
meiſe genennet, wo, Mefange bleue, oder COeru- 

Nonette: fBanifeb Chamaris; iraltäniicb Paruf. !eus. 
folin; ale Blew Titmoufe oder Nun. In 
— —J ne, und Moyneton; hollandiſch 
te haben einen blaͤulichten Kopf, bes 
Bi der Ai blau, die Stirn weiß, und 
el blaͤulicht, die erften Schwingfedern aber 
‚ander äuffern Seite einen weißen Rand. Das 


B nd if Zuropa. 
6. Dat Schwarzkdpfchen. Patus Atries 
piltäs, | könfbeo, 


Atrica, 
Die jetige Art kommt aus Canada, Der pillus, 
Wirbel und die Kehle iſt ſchwar; der * ne 
aſchgrau umd unten weiß er j 


27 Die Tannenmeiſe. * Ätet. 5; 


hr] Tannen⸗ 
a ver Carbonarius minor, und hält fich meife: 
n ıL Bi a ir den Tannenwaͤldern Auf; der K Kopf Ater; 











der Ruͤcken aſchgrau, die Bhüft toei 
halten befinde fid) ein tcifer Sleden. 


* Sumpfmeie Paris Palais, — 


fi wird dieſe Meiſe auch Rohrmei 
b Riet Mees; franzoͤſtſch Men ac 
Sie bs. einen ae ge ſtris. 


Schlaͤfe, 











Meike, Parüs virginianus. 5. 


ige ; telche ‚in Pirginien und ‚andern Dirginb 
| nifchen Br gefunden 2? — 


niauus 


628 Zweyte Ei. VI. Ord. Sperlingartige. 
ift am Körper ganz aſchgrau, hat aber einen gel 
ben Steiß. 


or. 10. Die auslaͤndiſche Meiſe. Parus Pere- 

— | grinus, M 

Pr- Der Aitter ve diefen Vogel fo genennet, 

grinus, well ihm das Vaterland unbefannt war. Der Koͤr⸗ 
per ift oben aſchgrau, unten weiß, und der Steh 
ift ſcharlachfaͤrbig roth. Die Schwingfedern find 
braun, alle Ruderfedern aber ſchwarz, bie auf bie 
vier mittelften,, welche hinten aus in einem fhiefen 
Striche gelb find, jedoch find die zwey mittlern nicht 
fo gelb, als die zwey andern, die ihnen zur Sei⸗ 
ten ſtehen. Vermuthlich kommt dieſer Vogel auch 
aus den Indien. 


11. 11. Die Schwanzmeife. Parus Caudatus 


E&wanı | — 

en Diefer Meine Vogel, der In den Welnlaͤndern 

tus, Weinzapfer, in Frankeich Mourier, oder Perd 

” fa Queue heißt, wird um deswillen | 

genennet, well der Schwanz länger als an ben | 
gen, jedoch auf eine befondere Art — — 
ungieich iſt. Der Ruͤcken iſt ſchmutzig roſenf 
unten etwas welßlicht, der Kopf ‚oben weiß; 
Hals ſchwarz; der Schwanz oben ſchwarz/ 
weiß. Das Weibchen legt unter ben *8 Mei⸗ 
fen die meiften Eyer. Das Vaterland iſt Europs 


Bar, 12. Das Bartmaͤnnchen. patus Biar- 


maͤnn⸗ micus. 


hen- _ 
Biarmi- Man gibt ihm den. Ramen B y weil 
SU. er fange borftenartige Haare hat, die ihm aus ben 
Backen über den Schnabel gehen. Der Wirbel if 

grau ; der Ruͤcken roftfärbig ‚unten blaß afchgran; 
an Be 
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der Schwanz ift länger als der Körper, und keilfoͤr⸗ 
mig. Er wird in LTorwegen, Juͤtland, Dans 
nemark, und Engelland In moraftigen Gegenden 


gefunden. 


13. Die Beutelmeiſe. Parus Pen- 
dulinus, Bei 


Es hat diefe Meife die Art, daß fie ihr Meft, Peduii- 
welches fie von dem wolligten Wefen der Difteln macht, nus. 
fünftlicy an einem Zweige aufhängt, und daher kommt on 
ifre Benennung. Auch die Italiaͤner geben ihr ge, z, 
den Namen Pendolino; unddie Holländer Hang- 
neftje. Sie fommt in der Art, Geftalt und Far 
be ziemlich mit dem vorigen Bartmaͤnnchen, beyde 
aber mie den Neuntödern überein, fo wie die übrls 
gen mehrentheils Spechtartig zu feyn fcheinen, 

Der ift grau, und hat bey den Augen einen ſchwar⸗ 
jen en, de Schwing ⸗ und Ruderfedern find 
braun, und an dem äußern Rande find die Fluͤgel 
und der Schwanz roftfärbig. Sie hält fi) in Do» 
len, — — Ungarn und Italien auf. Tab. 


XXL. fig. 5- 
14. Die gefledte Meike. Parus Cela. m 
Körper ift ſchwarz; der Schnabel s | 
auf — Gert fid) ein Be "Cal. 


gleichen find auch die Mubderfedern an der Wurzel 
gelb. Das Vaterland ift Indien. | 


Rr3 117. Ge⸗ 
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117. Geſchlecht. Sihwalben, 
Paffer; Hirundo, „_ 


x 


Bet. „Ss \. Schwmalben find den Zuropdern fo 
Benens befannt, daß wir nicht; noͤthig haben , weit: 
fung, —* anzuzeigen, welche Voͤgel wir hier meynen 
Sie heißen griechiſch: Chelidon; lateinifh: 
Hirundo; itelidnifch: Rondina; franzöfifch 
‚Hirondelle; engliich: Swallow; Hirt 
‚Zwaluw.: Vielleicht kommt die lateinifche Bar 
nennung von Haereo , weil fie ihr Neſt am die 
Balten der. Häufer aufleben, 


Seht. Ihre Kennzeichen find ein Fleiner , — 
Kernei⸗ gener ſpitziger Schnabel, der an der Wurzel nieder 
hen, gedruckt iſt , und deſſen Spalte welter gehet, 
* ‚der en * iſt. Es * folgende zwoͤlf Arten 


zu be 
I. Die Rauchſchwalbe. Hirundo 
Fe Ruftica, 
uftica 


Tab. Sie ift die gemeine Hausſchwalbe, welche in 

KXVI. Gtädten und Dörfern, innerhalb der Haͤuſer, un 

8.2 ter dem Dache, in Stuben, Kammern und Tennen 
niſtet, wo fie nur einen freyen Aus⸗und Eingang 

Andre; daher fie auch Rufliea, wegen ihrer Sämir. 

\ 
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? aber Rauchfchwalbe heißt. Sie If oben 
laͤulichtſchwarz, unten gelblihtweiß , und die 
Schwanzfedern haben — weißen Flecken. Sie 
ange + fi von Spinnen, Fliegen, em; In 
fecten und dergleihen,, und fangen ſolche fehr 
bende in der Luft. Sie tragen ihr Neft von = 
und Heu oder Stroh zuſammen, legen fiinf bis 
ſechs fuͤttern ihre Jungen nad) der Ordnung, 
fo daß eine einen Mund voll mehr, als die andere 
befommt, führen fie endlich aus, um ihnen das Fliege 
zu lehren, treiben fie fehr hoch in der Luft —* 
ziehen ſodann im Herbſte nad) warmen kaͤndern, 
von dannen ſie im Merz wieder kommen. 
pflichten alfo dem Ritter gar nicht bey , Bi 
behauptet , daß fie. den Winter über in Suͤmpfen 
fieden , fondern halten uns. an das, mas wir in 
der Einleitung pag. 23. und 24. geſagt haben, 
denn fie find Zugvoͤgel. Wenn man fie nahe an 
den Ufern, oder auch auf der Dberfläche des Waß 
fers oder der Erde fliegen fichet,, hält man es für 
ein Anzeichen eines ftürmifchen und — 
— Tab. XXVI. fig. 2. — 









2. "Die dhinefifche Schwalbe. Hirundo ;. 
Efculenta, Er 


Sie ift die uferſchwalbe von Cochinchina, lenta. 
welche ihr Neſt von einem zähen Weſen, das durd) 
das Meer an den Strand geworfen wird, madıt, 
und es an die Klippen in der See, und an den 
Ufern befeſtigt. Dieſes find die Mefter , melche 
aus China zu ung gebracht, und unter dem Namen 
indianifcbe Dägelnefter, als eine Dellcasefle.in 
Euppen und zu andern Speiſen gefocht werden; 
daher die Schwalbe — genennet — 
20 5 ie 
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Sie ift viel Feiner als unfere Schwalben , ja flds 
ner als der Zaunfönig. Die Farbe ift oben fehmary 


licht, unten weißlicht , und alle Ruderfedern haben 
weiße ie 


3 3 Die Hausſchwalbe. Hirundo Urbica 
aus⸗ 


alb. Sie iſt oben blaͤulichtſchwarz, unten gan 
— weiß, und die Ruderfedern haben keine Flecken 
Sie — et aufferhalb den Häufern, unter den Dady 
Weil es oft geſchiehet, daß ein Finke * 

le fih in ihr altes Meft einquartiert, umb 
fie foldhes bey ihrer Wiederfunft im Mer; ſchon be 
fest finden, fo rufen fie andere Schwalben herbey, 
die eifigft helfen, Letten und Leimen herben zu briw 
en, um ben ertapten Vogel in diefes Neſt einzw 
erfern, da andere inzwiſchen diefen ihren Feind ſe 
lange bewachen, und im Neſte halten , bis fie die 
Defnung ganz zugemacht haben , wornach fie da 
von fliegen. Die —*— nennen dieſe Schwal⸗ 
be Martinet, und die Engellaͤnder Martin, 

die Holländer aber en Zwaluw. 


ul 4. Die Uferſchwalbe. Hirundo Riparia, 

El Sie wird auch Waſſerſchwalbe und Strand: 
ſchwalbe genennet, denn fie wohnet in den Sand 
hügeln und Dünen an den Geftaden des Meeres, 
oder andern Gewäflern , umd macht fich dafelbft, 
ftart des Meftes, krumme Hoͤhlungen, worinnen 
fie niftee. Sie ift oben aſchgrau, und am de 
Kehle, wie auch am Bauche weiß 5 die Süße find 
hinten mir einem mwollichten Wefen bis an 
Ben beſetzt. Sie iſt Fleineg als die 


5. Die 
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5. Die Purpurſchwalbe. Hirundo Pur- „ 
purea. dern 


Pu 
Das Vaterland diefer Schwalbe it Ames ae 
— und beſonders Carolina, wo ſie an den 
der Gablder verflniht Di 
e 
a ach Baar über und über violet, der Cinanı 1 


6. Die Mauerſchwalbe. Hirundo — 
—— Swalb. 


Pb 

ſich niemals auf den Erdboden nieder, Lab 
fest, fo sr mit dem griechifchen — — —— 
belegt worden, als ob 05 fie keine Füße hä 

niftet in hohe alte Gebäude, und — darum 
—————— auch Mauerſchwaibe. Sie 

iſt von oben ſchwaͤrzlicht, an der Kehle weiß, und 

alle vier Zähen find nad) vorne zu gekehret. Der 
—— =: m. sehen Ruderfedern. Siehe Tab, 


7. Die canadifhe Schwalbe, Hirundo Mr. 
Canadi⸗ 
Subis. 
ubie 
Die gegenwaͤrtige wird an der Hudfons Bay 
efunden. Unter Subis verftunden die Alten — 


Ks 8 Di 
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3.8 Die finegalifche Schwalbe, “ Hirunds 
geläe Senegalenfis, 


galenis,. Sie iſt oben glängend fehmarj, und ungen vo | 


s.. 9. Die americaniſche Schwalbe. Hirun- 
Amerb 7 ae 
canifche. ‘ do Tapera, 


Ei: wird von den Americgnern Tapera 96 
nennet ; hat oberiker eine ſchwaͤrzlichte Barbe, if 
: aber an der Kehle, am Bauche und Steiß, wie 
auch unter den Flügeln weiß. Der Schwanz be 
ſtehet aus Ruderfedern, die gleiche Länge haben. 


10, Die caroliniſche Schwalbe, Hirundo | 
* bPelasgia. 


— Dieſe Schwalbe hat zwar gleich lange Nur 

" perfedern, jede aber lauft einzeln, und nadend fp 

sig zu, daß es feheinet, als ob der Schwanz ſtache⸗ 

ficht wäre, Sie ift oben dunfel, und unten bla 

braun ; die Kehfe ift weißlicht, und die Schwany 

dern find hraim. Sie hält fi in Carolina, 
Virginien und Martinique auf. 


Spanif. 17. Die ſpaniſche Schwalbe, Hirundo 
Melda. Melba. | | 


An den Meerbufen von Gibraltar, und fonfl | 
an den fpanifcben Ufern » findet ng, (ehr 
fe Art von Schwalben, die man wohl Geyer’ 
e nennen Fönnte. Die Farbe ift oben dunfel 
hraun, unten weiß, „ an dan Selten | 
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ber Hals 2 = einem ſchwarzgefleckten Kragen um; 
geben. Schwanzfedern find oben dunkel, und 
unten — ; die Füße find bis an die. ailen 
mit einem wollichten Weſen befetst , wie die Ufer» 
ſchwalbe No.4, Der Schwanz iſt etwas gabelfoͤr⸗ 
mig. 


12. Die Wieſenſchwalbe. Hirundo.) „2. 
Pratineola. 


An ben — * europaͤiſchen Ufern, nicht —— 
weniger auf den waͤſſerichten Wieſen in Oeſter⸗ 
reich ſiehet man eine Schwalbe, in der Groͤſſe eines 
eo die oben braum, und unten weiß 

Um die Kehle gehet ein 1 EStrih, der 
B durch die Augen, bie an die Ohren hinzicher; 

ie Schreingfedern find braun und lang; der Schwa — 
— ana, und vollfommen gabelförmig. D 
bel iſt ſchwarz, an der Wurzel roth ; die 


| d bfenfärbig , ober, wie B 
—* — nfel find alas ni 
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118. Geſchlecht. Ziegenmelker. 
Paffer; Caprimulgus, 
8§ —* Name Ziegenmelker iſt deutlich genug, 
u um die Benennung Caprimulgus zu ev 
mung,  Pläcen. Es murde aber derfelbe diefen Mögeln 
deswegen bengelcget, weil man vorgab, daß fie fih 
des Nachts in die Ställe fhlihen, und den Ziegen 
die Milch ausfaugten. Dem Herrn Friſch deuchte 
Diefe Zabel zu alt; er hat dahero eine neue am deren 
"Stelle gefegt , und behauptet, daß es Kröten wir 
zen, welche den Biegen die Milch ausmelkten. a 
ame den 


deſſen ift ihnen der noch geblieben. 
Stanzofen nennen diefe Vögel Tette Chevre, 





ö— — — — 





hollaͤndiſch: Geitenmelker; ben einigen h 
fie Tagſchlaͤfer, weil man fie Griechiſch: 
ctycorax, oder Nachtraben nennet. 
Die Kennzeichen find ein mäßig gekruͤmmter 
— Schnabel, der ſehr klein, ſpitzig, und an der Wur⸗ 
chen. zel niedergedruckt iſt. Der Schnabel iſt mit einer 
—* Borſten beſetzt, wie die Augenwimpern der 
Menſchen. Die Oefnung des Mundes iſt ſehr weit, 
die Zunge ſpitzig und nicht eingekerbt. (Es find über 


und Crapand-volant; englifch: Goat a sche | 
y- 


haupt nur folgende zwey Arten: 
I. 
Rabe 2. Die europaͤiſche Rachtſchwalbe. 
Europ, Caprimulgus Europus. 


Tab. 
XXl. Diefer europäifche Bogel wird in den 
fig. 7. Gehoͤlzen von Frankreich/ Engelland —— 


3 i 
° + 


* 


| 


118. Geſchlecht. Ziegenmelfer. 637 
den gefunden, und laffet fi) des Nachts durch einen 
eben nicht unangenehmen brummenden Ion —* 
Er lebt von Fliegen, Kaͤfern und andern In ie 
befonders den Nachtvoͤgeln der Papillons , weil er 
eigentlich nur des Nachts herumflieger; daher er aud) 
den Namen Nachtſchwalbe befommen hat... Er ift 
faft fogroß wie ein Guckguck, und hat auch ohnger 
fehr die nämliche Geftalt. Was aber die Farbe bes 
trift, fo iſt er oben grau , mit dunfelbraunen wel 
Senförmigen Querftrichen beſetzt. Diedrey Schwing 
federn der erften Ordnung find inmendig mit einem 
2 Flecken bezeichnet , und die zwey aͤußern Ru⸗ 

edern haben zur beyden Seiten weiße Sprenkel 
und Spigen 5 der Schnabel ift ſchwarz ; die Füße 
find grau. Die Nafenlöcher beftehen aus Köchern, 
die gleichſam abgenuse find, und nicht ſehr hervor 
ragen. An beyden Seiten des Schnabels zeigt fich 
ein weißes Band oder Zügel, der bis an den Hins 
terfopf hinanläuft, auch ftehen zu beyden Seiten im 
obern Kiefer acht borftenartige Haͤrchen in einer 
Reihe. Tab. XXI fig: 7. Der Vogel legt längs 
lichte, weißlichte, etwas wellenfoͤrmig ‚gezeichnete, 
und mit ſchwarzen Flecken befegte Eyer, und jivar 
ER ER 

y\ er St welches er ein menig 
mit $etten eh lie age ai 


ausfuͤllet. Hie⸗ 
wird —— dem Ritter eine kleine Ne⸗ 
— die ſich in America als 
in Europa aufhaͤlt, und eigentlich oben dunkelbraun, 


mit roſtfaͤrbigen Querſtrichen, unten aber pomeran⸗ 
zenfaͤrbig, mit ſchwarzen Querſtrichen iſt; die Fluͤgel 
aber, und der Einen je a Art gefleckt, 
umd leerer hat auch nı en rfedern. Diefe 
Art wird in Virgini -poor-will genannt; 
fie hale ſich aber ft nur des Sommers, nicht 
aber im Winter auf, 


J d ne 





2. Der 


2. 
Geiß⸗ 
melker. 


Ameri⸗ 


canus, 
Tab 

XXVI. 

fig. 4. 
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2. Der Geißmelfer, Caprimulgus 


© Americanus. 


Der jetzige Vogel hälst ſich nur allein in den 
warmen americanifchen Ländern auf: Die Em 
gelländer nennen ihn auf der Inſel Jamaica eine 
Bufcheute , und die Franzoſen in Buajana 
Haleur. Er läßt ſich gleichfalls nur des Machre 
fehen, Die Farbe ift etwas braͤunlicht melirt, und 
jeder Flügel hat einen weißen runden Flecken, Die 
Mafenlöcher ragen Föcherförmig hervor ; und der 
Schwanz hat auch nur * Ruderfedern, da die 
Schwalben hingegen zwoͤlf Ruderfedern haben: Tab: 
XXVI. eh Ueberhaupt weichen diefe Voͤgel 
von den mwalben nur foviel ab, als etwa did 
Eule vom Falken, oder tie unter ven Papil 
done bie jögel von den Tagvögeln, 





Hiob X, 7-- 10, 


Trage die Vögel unter dem Himmel die 
werden dire fageni sv + +». Wet 
weiß ſolches alles nicht, daß des 
Heren Hand das, gemacht. hat? daß 
in feiner Hand: iſt Die. Seele_ alles 
deß, das da lebet, und der Geift alled 
Fleiſches eines jeglichen ? 
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Tab. VIIl.g.i.⸗ 1, Viridis. Gruͤne 234 
2. Cinerens, Mhgraus - - 235 


62. Geſchlecht. Alcedo. Eibvogel 236 


1, Criſtata. Oſtindiſche — 277 


2. Inda, Meftindifhe 237 
3. Ipida. Europäifhe 237 
4. Erithaca, Bengaliſche 239 
4.Madagafcarionfis Mabagaftas 
riſche 239 
6. Superciliofk. Gruͤne American. 239 
7. Alegon. Hauheneisvogel · 240 
8. Torquata. Krageneisvogel. 241 
9. Capenſis. Capſche 241 


10, Senegalenſis. Senegalliſche 242 
31. Smyrnenſis, Smyrnaiſche = 242 
Tab VIIL fig. 2. -- 12. Ruodis. Bunter Eisbogel. 243 
Tab. VIII. fig. 3. - 13. Da. Göttin - 243 
Tab. te fig.5.-= 14, Pagadilea. Paradiesvogel 244 
15. Galbula. Keilſchwan 24 


Geſchlecht. Merops. Bienenfreffer + 245 


1. Apiafter. if — 
Tab, VI. fg. 4. - 2, Viridis. Seiner Bienen en 


feefleer = 246 
3. — Selbkopf - 247 
4.Superciliofus. Madagafcarifche. 


247 
g: Philippenfis. Philippinifhe 247 
er 


u — —— 








Gefchlechter und Arten. 
Seite. 


6. Cinereus, Aſchgraue — 248 
Tab. VIIL fig. 5. -- 7. Cafer, Mohrifher — 248 


64. Befchlecht, Upupa. Wiedehopf + 249 


Tab. VII.fig.6.— 1. Epops. Gemeine — 299 
Tab. VIII. fig.7. — 2. Promerops. Capſcher — 251 
3. Paradiſea. Paradiſiſcher — 251 


65. Geſchlecht. Certhia. Baumläufer + 253 


ı, Familiaris. Baunflette — 254 
2. Muraria. Mauerſpecht = .234 
3. Puſilla. Kleiner Indianiſch. 255 
4. Capenſis. Capſcher grauer 259 
5. Olivacea. Meadagafcarifcher,2gg 
6. Currucatia, Zeilonnefifcher — 256 
7. Jugularis.: Blaukehlchen — 246 
Tab, VIIL fig.8, = 8. Coerulea. Blauer&urinamis 
j Shen 256 
9, Cayana. Cajenniſcher = 25 
10. Chalybea. Stahlfaͤrbig bans 
birter = 257 
11. Afra, Bunter - 237 
12. Spiza. Blaufopff = 257 
13. Sperat Purpurfärbigee 2397 
14,Senegalenfis. Senegallifcher = 259 
ı5. Gutturalis. Gruͤnkehlchen — 258 
‚16, Pins. Slaufluͤgel 238 
17. Cruentata, Rothkopf = 258 
38. Flaveola. Zuckervogel — 259 
19. Pulehella, Langſchwanz = 259 
20, Famoſa. Kapfcher Eolibri 259 
gı. Philippina. Bhilippinifcher - 264 
22. Violacea, Violetfaͤrbiger — 240 
23. Zeylonica, Roftfärbigr — 264 
24. Cyanea. Schwarzblauer — 26a 
35. Lotenia, Ponkotensvogel 261 


Sr 66. Ee 


Regiſter der Ordnungen; 
J Eee, 
66, Geflecht, Trochilus. Colibri + 262 


A. Krummſchnaͤbel — m — — 263 


1. Paradifeus. Paradiecolibri — 263 

: Pella, Eurinamifcher = 264 

Tab, VII. fig.9, = b. Africquiſcher - 204 
3.Superciliofus. Cajenniſcher — 264 

4. Polytmys. Langſchwanz — 26 

s. Forficatus Gabelſchwanz — 265 

| 6, Leueurus. Weißſchwanz — 266 
Tab. VIIL.Ag. 10.- 7. Jugularis, Rothhals — 266 
- 8, Thaumantjas, Soli -_ 266 

9. Dominieus. Doningifher — 267 

Tab. VII. fg. 13, - ı0. Maugo. Der Riefe - 26 
Tab. VULfig. 11, - 11. Holofericus, Sammetvogel — 267 


P. Geradſchnaͤbel — — 268 


12. Colubris Goldkehle = 268 

13. Ouriſſia. Blaubauch — 268 

14. Mofquitus. Rothſchwanz — 269 

Tab.XXVII.ſg.7. 15. Mellifugus, Honigfaugee — 269 
16, Pegafüs, Federfuß — 269 

17. Niger. Schwarje Eolibri,265 

Tab. VII: fig.12.- b. Curingmifheg - gm 
| 8. Criſtatus. Haubencolibri 270 

19. Elatus. : Rothkappe — 27 

‚20. Mellivorus.:Kragencolibri — 270 

ZiüRuber. Rother Eolibri 271 
Tab: van fig. 14: = 22. Mniĩmus. Bliegencolibri — 271 


} | * ; F II. Dr, 


Gefchlechter und Arten; 


Ul. Ordn. Anſeres. Schwimm⸗ 
vpoͤgel⸗273 


67. Gefchlechte Anas. Ente +» + 275 


* Roftro Bei gibbo, Mit höckerichtem 
j Schnabel +» 277 


1. Cygnus Schman - 275 

2. Cygnpides, Schwanengans - 278 

3. Gambenfis, Gambiſch. Schwan. 270 

4. Tadorna. Brandgans — 279 

5. Spettabilis, Bunte Ente - 280 

Tab. XXILfiz.5, - 6. Fulca. Wilde braune Ente. 261 
7 digra. ESchwarze Ente 287 


Seite. 


** Laves roſtro baſi equal, Mit fla⸗ 
chem Schnabel + 241 


8. Marila. Bergente — 2% 
9. Anfer. Gans -- 282 
r0.Aegyptiaca. Egyptiſjcht ⸗ 284 
11.krythropus Rothfuß-Gans 284 
12. Coeroleſeens. Blaue Gang — 285 
13. Bernicla. Ringelgans - 285 
14.Canadenfis. Canadiſche = 286 
15. Molliffima. Eydergang = 287 
16. Mofchata. Biſamente - 208 
17. Bahamenſis. Bahamiſche - 289 
18: Albeola. Weißling - 290 


19. Elypeata. Löffelente - 290 
20. Sirepera, Schnattebente — 295 
&ı, Buckphala. Didfopff” _- 29@ 


32. Domimiea. Domingiſche · Sute. 292 
33. Glangule. Quaderente — 292 
24. Ruſtica. Graue Halbente 293 


2, Per; 


Recegiſter der Ordnungen, 


‚ Seitt. 
25.Perfpicillata. Brillene — 28 
26. Glaucion. Breitſchnabel — 293 
Tab. XXI, fig.6.- 27. Penelops. Pfeifente — 204 
38. Acuta, Pfeilſchwanz = 29: 
a9, Hyemalis. Winterente = 295 
30, Glacialis, Eißente .- — 29 
gı. Ferina. Rothhals — 2% 
32.Querquedula.®interhalbente 296 
83. Crecca. Kriechente - 29 
34. Circia.  &ommer-Dalbente 297 
35,Hiftrionica, Kragenente -— 297 
36. Minuta, Zwergente 208 
37. Difcors, Bunte Ente — 2% 
38. Viduata. Wim - 208 
39 Autumnalis. Herbſtente — 298 


*%** Penuis aliquot recurvis. Kraußs 
ſchwaͤnze⸗ 299 


Tab. XXI. fg.7.- 40. Bofchas. Gemeine Ente — 299 
41. Adunca, Krummſchnabel — 300 
42.Galericulata. Rederfoppe — 300 


#*%# Criftate. Haubenenten „ss 301 


43. Sponfa. Die Braut — 301 
44. Arborea. Baumente — 301 
45. Fuligula, Europ. Haubenente.303 


68. Gefchlecht, Mergus. Tauchente » 303 


1. Cucullatus, Kappentaucher — 303 

2. Merganfer, Tauchergans — 304 

Tab. IX. fig. 1. - 3. Serrator. Langfehnabel = 30% 
4. Caftor, Bibertaucher — 306 

Tab. IX, fig. 2. - 5. Albellus. Die weiße Nonne 306 
| 6. Minutus, Pfeilſchwanz — 306 


69. Bu 


Geſchlechter nnd Arten: 


Selte. 
69. Geſchlecht. Alca. Papageytaucher⸗308 


1. Torda, Alk 2 308 

2. Pica. Elſteralk - 310 

" 3,. Impennis. RordifchePengnin 310 

Tab. IX. fig. 3..— 4. Arctica. Seepapagey — 311 
Tab, IX. fig. 4. = 5. Alle. Grönländ. Seetaube.312 


70.Geſchlecht. Procellaria. Sturmvoͤgel. 314 


Tab. R. ſig· 5. - s. Pelagiea. Ungewittervogel 315 
2. Fregatta. Der Segler — 315 
Tab. 1X, ſig. 6. - 3. Glacialis, Das Seepferd — 316 
4.Aequinottialis Wetterrabe — 316 
5. Capenfis. Landzeiger - 316 
6. Puffinus, , Sturmverfünbiger 317 


71. Geſchlecht. Diomedea- Penguin » 326 


‚2. Exularis. Fliegender Penguin 320 

Tab. IX. fig. 7. - 2, Demerfa. Schwimmender Pens 
guin von Cap 322 
Tab.XXVII ſig .. —-_ Magellaniſcher = 322 


72. Geſchlecht. Pelecanus. Pelecan +» 323 


A. Roftro adentulo Ungezähnelte Schnäbel 323 

| ı.Onocrotalus. Kropfgans — 323 

Tab. X. fig. i. — a.Orientalis. Orientaliſche - 323 
b.Oceidentalis. Ymericanifche — 32€ 

Tab. %. fie. 2 — 2. Aquilus. Fregatvogel - 327 
Tab. XI, fig. 1. - 3. Carbo, Kormoran = 328 


B. Mandibulis ferratis, Saͤgeſchnaͤbel 330 
- 4 Graculus, Waſſetrabe - 330 


Tab. XI..fig. 2. - 5. Baffanus, Schottiſche Gans 330 
Tab, X. fig. 3. - 6. — Fiſche — 338 


7. 
8. Fiber. Srtaune Fiſcher 332 
| 73. Ge⸗ 


“ 


Regiſter der Ordnungen, 


73. Sefäleht, Plötus. Langhaͤlſe ⸗ er * 
1. Anhinga: Schlangenkopf — 333 


| 74. Geſchicht. Phaeton. Tropifer + 33 


Tab. XI. fig: 3. - t.Acthereus. Fliegende Phädton: 335 
Fab. X; fig. 4. - 2.Demerfus,; Echivirhendephaeton:337 


2 Snfaiıhe Colymbus. Tauber. '» 338 


1» Grylle. Gtoͤnländ. Taube. 333 

2. Troile. aticherbubn — 339 
3,Septentrional.Rorhbälfiger Tau⸗ 

cher - 39 

20 gu. hs. 1. - 4 Ardicds, Polarente = 39 

5, Glacialis, Eißtaucher — 3% 

ö 6. Immer. Adventsvogel - 340 

Ta xu. —* 2. 2 7. Criſtatus. Haubentaucher — 341 


-g. Auritus.  Ohrentd - ze 

9.„Urigator. nad — 34 

ı0.Dominicus, Domingifher - 39 

| si. Podiceps. Arfchfuß 39 

6, Seſblecht Larüs. ge » 3 344 


1. Riſſa die: 
Yun 3 u. 1.18 3. 2 2 —e— mar - 34 
2 36 Camusi NKleine graue + 4 


* 4. Cinerarius. Große aſchgraue 34 
| s, Nevius: : Gefleckte — 34 
6. Marinus,. Scene — 36 


Tab. ui hg. - = Fuſcus. Braune bunte Mewe⸗ʒ 
8. — Spoͤttet - 

3 Ibundus. Lachmewe— 
o. Paraſiticus. Sttuntjaͤger - 34 
Tab. KILL Sg. a - —e— Geſtreifte Strun· 
jaͤger — 350 


77. Geſchlecht. Sterna. Meerſchwalben 351 


— l 
£, Stolida. - Binfel N 


f 


Geſchlechter und Arten. 
Seite: 


Tab. XII. fig. 3..— 2. Hirundo. Europ. Deeerfhrmalbe 152 
Tab.Xill.fig. 4-3. Nigra, - Schwarze - 353 
Tab.XXlu. fig.t. - 4 Minuta. Kleine Fiſcher — 343 
Tab, XViLig.6.-:. Nevia. Kirrmewe — 353 
‚6. Fufcata.  St.Domingifhe 354 
“7. Fiflipes. Spaltfuß — 354 


78.Geihl.Rynchops, Verlehrt ſchnadbet 355 


Tab. ul hs, 5. = 1 Nigra. Schwarzer — 355 
2. Fulva. Fahler — 356 


IV. Ordn. Grallæ. Stelzenläufer + 157 


79.Geſchl. Phesnicopterbe - Slaminger 358 
Tab. XV. fi. 1 ı. Ruber. | laminger * 358 


80. Geſchlecht. Platalea. —* 4361 


Tab. XXul.fig.2. - 1. Leueorodia. Weiter Lofer — 361 
Tab. XIV. nB- 2, 2% — Vother braſilian — 362 


1. Sefileit. Palameder Braſtlia- 
* hg. Co hie Sean idR ;e 364 

= ı. Cörnuta, itt 
* p— 2. Criſtata. —— = 
sg Geſchiecht. Myctetia: Kahlkopf + 366 
„„Ämericana. BrafilianifcgReiber. 366 
83 Geſch. Sancroma, Boblfähnabel- 368 


i. Cochlearia Löffeichnabel — 368 
* Xxut Ag 2.Cancrophaga.Krebsfrefler — 368 


: 84, Geſchlecht. Ardea. Reiher » +» 369 
1 - Criftate. Ktonvdgel 4z369 
XV, g.3: — 1. ‚ Pavonina, auenreibee — 370 
m ni KR . 2, Vigo. Numiifepe Jungfer 371 


.. 


y 


Regiſter der Ordnungen, 
Eeitu, 
*% Grues Capite calvo. Kraniche a7 
3. Canadenfis, Tanad. Kranich 371 
4. Grus. Gemeiner Kranich 372 
5. Amerieana. Americanifchee 373 
6. Antigone. Oſtindiſcher — 374 
*** Ciconie. Stüche +» + + 374 
Tab. XXII. fig. 5.- 7. Ciconia. Weißer Storch 374 
8. Nigra. Schwatjer Storch 376 


.*0%* Ardie. Nebe- 4 so s 37 
Tab. XV. fig. 1.— 9. Nycticorax. Quadreibee — 377 
Tab. XV. ſig. 2. - 10 ns Srau Och - S 

XXIUI. ſig. 6. - 11. Cinerea rauer Reiher 
— 12. Major. Blaue Reiher — 380 
13. Garzetta, Weiße Reiher — 381 
14. Cocoi. Afchgraue Reiher 381 
15. Herodias, Der Rieſe — gi 
16. Violacea. Violetreiher — 383 
17. Coerulea, SKrabbenfreffee = 383 

ne 18. Hudſonia. Hudſoniſcher — 384 

19. Striata. Geſtreifte Reiher 384 
Tab. XV. fig. 3. = 20. Virefcens, Grüne gefleckte 
Reiher 385 
Tab. XV. ſig. 5. = 21. Stellaria, Große Rohrdom̃el. 385 
22. Gtifea. Oſtindiſcher 38 
23. Braſillenſis. Weſtindiſcher — 397 
‚24. Alba. MWeißcelbfchnabel.3g7 
25.Aequinoktial. Weiſe Gruͤnſchnab zg 
Tab. XV. fig. 4. = 26. Minuta, KleinerKTohrdommiel z85 


s Geflecht, Tantalus. Bradpsoget+389 
». Loculator. NRimmerfatt - 
2. Falcinellus, Sichelfihnabel - - 
3. Minutus, Kieler Kropfbogel 391 391 
4. Ibis, Egyptiſcher — 398 
5, Ruber. Rothet Brachvogel. 398 
6, Albus, Weißer — — 392 
7. Fuſeus. Sram - - * 


» 


Geſchlechter und Arten. i 
eite. 
86. Geſchlecht. Scolopax. Schnepfe. ⸗ 393 


1. Guarauna. Braſilianiſcher 394 

Tab,XVI fig. 1.-2. Madagafcar. Madagaſcariſcher 394 
3. Arquate. Krumſchnabel — 394 

4: Phoeopus, Regenvogel 395 

5. Juſea. Gemöltte&chnepfe 395 

6. Rufticola., Waldſchnepfe — 396 

7. Gallinago, Heerſchnepfe — 397 

8. Gallinula. Waflerhünchen 398 

9. Fedoa. , _ Rothe fuhlfchnepfe 398 

10. Glottis. Negenfchnepfe - 399 

ı1. Calidric. Rothfuß — 400 

12. Totanus. Strandſchnepf 400 

13. Lĩmoſa. Gemeine Pfuhlſchnepfe401 

14. Capenſis. Capſche Schnepfe 402 

Tab. XVI. fig.2,- 15. Lapponica. Laplaͤndiſche — 402 
16. Aegocephala. Geiffopff — 402 

17. Alha. Canadiſche — 403 

18. Candida. Hudſoniſche = 403 


87. Geſchlecht. Tringa. Strandläuffer. 404 
ab. XXIII. fig... - 1. Pugnax. Kampfhahn 404 
TabXXIV,.fig.1-- 2» Vanellus. Riebig — _ 406 
. 3: Gambetta. Mother Reuter 407 
4. Interpres, Dolmetfcher 407 
5. Striada, Geftreifter 407 
6. Morinella, . Schwarzſchnabel. 408 
7. Maculata. Gefleckte Kiebitz 408 
8. Lobata, Erurmfeglee 408 
| . % Hyperborea, Eiskiebitz 409 
Tab, KVE.6E.3.— 10, Fulciaria. Graue Kiebitz 409 
ıı. Alpina. Sanäntifher gıo 
| 12, Helvetica, Schweitzer 410 

Tab. XVI. fg, 4.13. Ocrophus, Punctirter Strand⸗ 
lauffer . 410 
34. Hypoleucos.&andpfeift 411 
16. Canutus, _ Canutsvogel 412 
26. Arenatia. Sandlaͤuffer 412 
17. Littorea. Braunet Reuter 413 
St 13. Ci 


Regifter den Ordnungen 
Seit. 


8 „8 Cinclus, Meerlerche 413 
19. Calidris Gruͤner Strandlaͤufer. 413 
20. Puſilla. Zwergreuter 44 
21. Varia. Der Scheck 414 

22. Fuſea. Senegalliſcher 414 

23. Squatarola Der Parder 414 


88. — Charadrius. Regenvfeifer. 415 


r. Hiaticula. Strandpfeiffer 415 
2. Alexandrinus. Alexandriniſcher 416 
"3. Vociferus. Der Schreyer 416 
zu 4Aegyptius. Egyptiſcher 416 
5. Morinellus. Mond = 417 
"6 Apricarius, Goldgruͤner Regen 
pfeiffer. — 418 
F 7. Plouvialis. — —49 
J8. Torquatus. Schwarzkragen 419 


9. Calidris GraueRegenpfeiffer.419 
Tab xy ag. . 4 10. Oedienemus. Dickfuß — 49 


Tab.XV).fig,6. = 11. a Langfuß — 4420 
Tab. KiLfg.7-12 Spinofus. Dotnftügel - gi 


89, Geſchl. Recurvitoftra. Wafferfäbter. 422 


Tab. XVArfig. 1. - 1. Avocetta. Sabelſchnaͤblet - 422 


90. Geſchlecht. Hæmatopus. Meerelſter. — 
» Tab Zvilfig 2. - 1 Oftralegus. Auſterfiſcher — 


gt. Geſchlecht. Fulica. Waſſerhuhn. 
1. Fufea, Braunes — 

— | . Atra. Rußfaͤrbiges — * 
Aterrima. ar — * 

Pie EU „= 4. Chloropus. Gruͤnfus — 4 
m > = ” : Porphyrids Sultan — 423 
| 6. Carthagena. Carthageniſches - 429 
Martinica⸗ Langzaãhe - 429 


N —— 
BE 6 


Geſchlechter und Arten, -- 


92. Geſchlecht. Parra. Gedornte Kiebig, _ 
oder Spornflügel 439 
3. Dötminica.  Domingifher "431° 

a, Senegalla. erg 431 

xvu. fig. „3, Jacana. op 431 
* — Mexicaniſchet - -. 432 
3— Chavaria. Stüppeh = 433 


93. Brise. Raltus. Ralle. + 435 
Crex. Wachteltönig - 43$ 


pi: J ws Gtoſſer Wa 836° 
ng. Porzana, Kleine Waſſer⸗Ralle.437 
4. Fufeus, Braune — — 437 


Tab. Kvil.fig 4.- - Striatus, Geſtreifte — 437 
6. Torquatus., Ningelrale 438 

4, Philippenfis, Bandirte Ralle 438 

8. Bengalenſis. Bengaliſche — 438 

' 9, Carolinus. Caxoliniſche ‚44% 

ı0. Virginianüs. Virginiſche — 439 


94 4. Gehe Pſophia. Knarrhuͤhner 440 


Crepitansi Farzer — 440 


95. Geſchecht. Oris. Rappaans 441 
Tarda. ‚. -ZrappeyI — > 44 

s Arabs. Arabiſche Tra De 444 

3. Tetrax. Kleine AU 

Tab. xviũ es 1.4. Afra. Aethiopiſche — 445 


96, Geſchlecht. Struthio. Straußvögel “ 


Tab. XVIII. fig. 2, 1. Camelus. Cameelſtrauß 
Tab. XVII fig. 3.2. Cafuarlus. Eaſuar· ”3 ° 450 
3. Rbea Americ. Strauß 452 
v. Ordn. Galline. Hühnerartige 454 
97. Geſchlecht -Didus. Straußcaſuar 45$ 
1% Ineptus. : Toͤlpel = 455 
Tta 98. Ge⸗ 





Resifter der Ordnungen, 
Seit, 
98 Geſchlecht. Pavo. Pfau + 457 


1. Criftatus. Gemeine Pfa 457 
Tab. XIX. fig. 1. 2. Bicalcaratus. Ehin.Doprelfeorn 459 
Tab» XXIV.fig.2. 3. Muticus, Japanifcher Pfau 460 


99. Geſchlecht. Meleagris. Truthahn 461 
Tab. XX1V.fig. 3, 1. Gallopavo, Kalekutſcher 461 
2. Criftata. Beaflioniher 464 
3. Satyra, Bengaliſcher 464 


100, Geſchlecht. Crax. Pauwis +» 465 
| 1. Alettor. Guajanifhe 465 

2. Rubra. Peruvianifche , 466 

3. Mitu, Brafilianifche 466 

4. Globicera. Curaſſauiſche 467 

5. Pauxi. Mericanifhe 468 


101. Geflecht. Phafian, Safan «+ 469 
1. Gallus. Haußhahn 469 
2. Motmot. Ungeſpornte Hahn 40 


| 3. Colchicus, rl 472 
4. Argus. Praufofan 
4 Pi Surtet Fafan - = 


| 5. Piätus. 
Tab. XIX. fig. 2. 6. Nyäthemerus. Haubenfafan 474 


102. Geſchlecht. Numida, Perlhuhn 476 
1. Meleagris. Perlhuhn 476 


103. Geſchlecht. Tetrao. Berghuhn 458 


* Pedibus hirfutis. Feverfüße 478 
Ä 1. Urogallus, Auerhahn 479 
2. Tetrix. Birkhuhn 480 


3. Canadenfis. Canad Berghuhn 
4. Lagopus. Schneehuhn 482 
Tih; XIX. 68.3, 5. Copido Penſylvan. 483 
a 10913400 Umbellus, Kragenbubn 48 
| 7. Canace, Weißgeflecktes 485 
ea 8. To- 


R 9 .u@ 


| Geſchlechter und Arten. 

..n Eeite. 
> “> 8, Togatus. Mantelhuhn 488 
‚I Bonaſia. VMaſelhuhn 485 
*kedibus nudis. Kahlfuͤße » 486 
710. Franedlinue. Indian. Hub 486 

s 116 Alchata.' Pyren. Hafelhuhn 487 

e Hab. XXIV. fg.4. 12. Rufus, Rothes Rebhuhn 488 
. Tab, XXIV, fg. 5. 13. beraix.Graues Rebhuhn 488 
13. Mexican. Mexic. Rebhuhn 489 

13. Bicalcaratus. Doppelfporn 490 

| 16. Virginianus. Virgin. Rebhuhn 490 
17.Marilandiceus. Marilaͤnd. Rebh. 490 

— XIX. fig. 5. 18. Criſtatus. Mexican. Wachtel 491 
Tab. XIX. fig. 4 19. Chinenfis. Tbinefifche Wachtel 491 
- Tab. XRIV. fig.6., 20. Coturnix Gemeine Wachtel 498 


VI.Ordn. Paſſeres. Spetlingartige 495 


. 304. Geſchlecht. Columba. Tauben 496 


v Canda, æquali. Geradſchwaͤme 496 
s, Oenag,, Seldtatibe 496 
.b.. Domeltica Haustaube 497 
2. Hifpanica. &panifche Taube 49 
2 Dafypus Federfuß — 49 


u 4 Gutturoſa Kropfer — 500 
F. Cueullata. Haubentaube 500 
T c Lie 2 Fan 6. ;Hifpida. | Rauchtaube = 500 


9. Turbita. Meewentaube — 501 
8. Laticauda. Breitſchwanz ou 
9. Gyratris. Taumler— 502 


. | 10: Galeata Helmtaube — 502 
11. Turcica Tuͤrkiſche — 5o2 
ı2. Tabellaria, Pofttaube. 503 


13. Montana. Bergtaube — 504 
24. Leucocephala. Weißkopf 504 
g · Leucoptera. Weißflügel 504 
"46. Guinea. Guineiſche > 505 
&t3 ı7. Co- 








Regiſter der Ordnunger 


Tan, Xx.g.i. * 


Tab. AR. fg. = 





ı7. Coronata, Kron 
18. Striata. Geftr: 
9. Palumbus. Ringt 
go. Cyanocephala. B 
21. Madagafgarienfis. 
22. Aenea. Molu 
23. Viridis. Ambe 


Narunica. "Matt 


25. Jamaicenſis. Jam⸗ 
26. Senegalenfis Sene 


- 37, Niegbarica. Nicoi 
. 28, Sinica. Ehine 


32. Teartur u Turte 
33. Riſoria. Lacht 

34 Paſſerina, Gperl 
35, Minutg, Zwerg! 


&% Macrour@, Kellſchwan 


36. Migratoria. Want 
37. Carolinenfis. Caro 
38. Amboinenfs, Ami 
39. Capenfis. Cap 
40, Margingta, Get 


10%. Geſchlecht. Alauda. 2 


1. Arvenils, Acker 
g. bratenſis. Wieſ 


3. Arborea. Bauı 


4. Campeftris. Feld 
5. Trivialis. Piep 
6. Criſtata. Hau 
7. Spinoletta. Flor 
8. Capenfis. Eapı 


9. Calandta. Kala 


Gecſchlechter und Arten. 


&eite. 


10. Alpeftris, = Bersleche 324 


Il: Magna. WRieſenlerche <22 


106,  Geföleht, Sturnus. Staa » 523 
vr no Vulgariz.. Sprehe 2.523 


“ Tab.XX, fg. 3.- 


2. Capenfis Eapfcher Siaer 524 
3. Ludovicianus. Louiſianiſ. Staar 524 


3 4 Contra. , ‚- Bunter Staar 525 
5 Cinelus. pr Waſſerſtaar 525 


0. — 2 Tuidus.Krammetsvogel 527 


1. Viſeivorus. ————— 
2. Pilaris. ik derproffel 528 
h a) ‚2'430 


le sg Iimens: ! 
4.. Muficus, Singdroſſel 330 


J. Ölivaceus.: Diivendroffel 538 
J Migratorius. Wamderdroſſel 531 
7. Trichas. Marilaͤndiſcher 531 
8. Candrus. Bengaliſche Merle 532 


“9. Rufus. Rother Krammetsvogel 532 


Tab.XX. ig.6, - 


to. Polyglottos; der Melodift 532 
11. Orpheus, der Känger 533 
12. Plumbeüs, Bleyfaͤrbiger 533 


13. Niteus. :  - Grüner 434 
14: Saxatilis.. Eteinmerle 334 
15. Roſeus.  Mofenfarbiger 534 
16. Cafer. EaffrifcherA 334 
37. Capenfis.. Caopſcher 535 
18. Atricapllla. Amſel 535 


ı9. Palmarum. Palmdroſſel 535 
20. Sinenfis. Ebinefifher 535 
21. Dominicus,  Domingifcher 536 
22. Merula.. Bergmerle 536 
23. Torquatus, Ringdroſſel 53 


7 
+24, Cyanus: Blaue Merle 538 


25. Arundinaceus. Rohröroffel 338 
Tt 4 26. Mo- 








Regifter der Ordnunge 


26, Morio, Hfricanifi 
27. Surinamus Eurina 
28. Zeylonus, Zeilonnef 


‚08. Geſchlecht. Ampelis. Seidenf 


ı. Garrulus. Eeit 
2. Pompadora. Pom 
4. Cotinga. Braſi 
s. Mayr Maja 
6. Cayana. - Eajen 
7. Terſa. Bunt: 


109. Sichiact Loxia. Kernbei 


1. Curviroſtra. Kreutz 

Tab. XXVfg.1.- 2. Coccothrauftes. Did 
Tab. XX, fig. 7.= 3. Enucleator, Kernfi 
Tab. XXV.fig.30= 4, Pyrchula. Shums 
Fa ZXV.fg.2,- 5. Cardinalis. Haube 
-  6,Madagafcarionfis M: 

7. Mexicana. Merican 

$. Dominicäana.: Domini 

Tab. xxi. ſig. i.- 9 nn ee 
10,.Erythr ala, Rt 

m .. ı1m Maja. Neil 
Tab. XXI. fig.3.= 12. Coliüs, Kegel 
i 13. Flavieans, ı Gelb 

14. Oryzivora,: Reißf 

15. Panieivore. Korn 

16. Mälzeca, -- Malar 

17. Molucea. Motu: 

18. Ronctalata. Seſpre 

1% Plordeacea. Gerſte 


20, — un 





rib xxi. ſtz · 2. · at. 


Geſchlechter und Arten. — 
eite. 


22. Cyanea. Hellblauer 662 
a3. Virens. Gruͤnling — 5653 


24. Angolenſis, Angoliſcher 553 
25. Lincola. Geſtreifte = 653 
26. Mexicana; Gelbkopf 553 
27. Chloris. . Grünfint — 544 
28. Butyracea, Buttervogel 554 
29. Canadenfis. Canadifher 55 
90. Sulphurata. Gelbfehle — 555 
31. Collaria. Kragenvogel 555 
32. Bengalenſis. Bengaliſcher5655 
33. Malabarica. Malabariſcher 555 
34, Melanocephala. Schwarzkopf 556 
35. Cana. Grauer — 556 
36. Philippina, Philippiniſcher 556 
37. Striata. Braungeftreifter 556 
38, Ludoviciana £ouifianifcher 557 
39. Capenfis, Gapfiher.:— - „997 
40. Nigra, Schwarer "” 537 
41. Coerulea. Himmelblauer 558 
42. Madagafcaria. Madagafcarif. 558 
43. Violacea. Violetfaͤrbiger 558 
‚44. Groffa. . Großer Kernbeiffer 558 
45. Minima, ‚Kleiner Kernbeiffer 558 
46. Fufea. Brauner - 559 
47. Minuta. Zwergkernbeiſſer 750 
48. Bicolor. Zweyfaͤrbige 559 


110, Geflecht. Emberiza, Ammer + 564 


1. Nivalis. Schneeammer = 460 

2. Hyemalis, Wintervogel 561 

3. Militaria. Grauer Ammer 652 

Tab. RX Vie 4. Hortwlada, Ortolan — 562 
5 . Gitröhella,  Goldammer — 663 

*. Qlivacea. Olivenammer 563 

cp Orix. Africaniſcher 564 

8. Quela, Indianifcher 564 

It 5 2. Eur 


Tab. XXL’fg.4.- 





Regiſter der Ordnunge 


9. Capenfis. Ca 
10. Ludovices, Lou 
11. Cia. Zip 
12. Cirlus Gef 


13. Familiaris, fir 
14..Flaveola. Gel 
15. Amazon. Am 
16. Oryzivora,. Rei 
17. Schoeniclus. Rot 
18. Pfittaca, Dar 
ı9. Paradiſæa. Par 
20. Serena. gan 
21. Vidua. Pit 
22. Principalis, Bw 
33. Regia. Koi 
24. Ciris. Pal 


zur. Geſchlecht. Tanagra. Wie 


I. Jacapa. &d 
2. Brefilia, &cha 


“3. Rubra, Rerb 


4. Jacarin, Gab 
5. Violacea. Viol 
6. Cyanea. Blau 
7. Gyrola. Gruͤt 
8. Cayana. Selb: 
9. Atrata. Kohl 
10, Mexicana. Mexi 


. a1. Tatao, ‚Para 


ı2. Albirofteis. Weiß 


. 33. Gularis, 
"14, Cayana. Cajen 


15. Brafilienfis, Brafi 
36. Dominica. Domi 
37. Militaris, Tardin 


-. 


Geſchlechter und Arten: 


18. Albiroftris. Eiche No.12. 577 
ı9, Epifcopus, Biſchsff — 877 


20, Sayaca Graue Merle 577 
21. Punctata. Geſprenkelte 577 
22. Virens. Gruͤnling — 578 
23. Chlorotiea. Schwarzgelbe - 578 
J 24,. Criſtata. Haubenmerle — 578 
Tab XX. ſig.5. ⸗ — Madagaſcariſche 578 


- 172, Geſchlecht. Fringilla, Sinfn + S79 


1, Lapponica, Lapländifher 579 
2. Surinama, Surinamiſcher 580 
3. Coelebs. Buchfinke — 380 
V. 6,—4.Montifringilla Bergfinke — 581 
an er ig 5. Culenfis. Schwediſcher — 582 
— Erythrophtalma Rothauge. — 582 
FabıRXV. fg. 5.— 7. Carduelis. Diſtelfint — 582 
8. Melba. Grüner Stieglig-484 
= Alario. Capſcher Spaß "584 
10, Amandava. BengalifherSpag.5gg 
11. Granatins, Granatvogel = 584 
7 12 Triſtis. Americaniſch. Fink,sgg 
13, Zen. Babamiſcher 685 
14. Lepida. Havanifher = 58 
15. Autumnalis. Herbitfint — 48% 
16. Citrinella. Eitronfint — 586 
7. Serinus, Europaͤiſ. Gruͤnfink z36 
8. Senegala, Senegalliſcher 586 
ı9, Noctis. Nachtfink 586 
20. Siniea. Chinefifcher +96 
‚31. Nivalis. Gchneefint 687 
94. Butyracea, Indian. Grünling = 


Tab, 


Regifter der- Ordnung 


Tab. XXV. ſig. 7. 23. Canaria, €, 
24. Flaveola. &: 
25. Spinus, Ze 
26. Flammea. Br 
27. Flaviroftris, Ge 
28. Cannabina. Aa 
29. Linaria. Kl: 
30. Petronia. Mr 
31 Angolenfis. Ange 
32. Bengalus Bengal 
33. Jamaica, Yan 
34. Tricolor, Dee 
35. Maja. Pyurr 
36. Domeſtica. Spe 
37. Montana, Baur 
38. Bicolor, Zen 
39. Crifpa, Kraus: 


113. Geſchlecht. MR 3 
l 


1. Paredifi; Rats: 
1X 2. Mutata. Mada 
3. Martiniea. Marti 

— 4. Tyrannus. Tyran 

5. Surinama. @yrin 

. Crinita.  NUmeric 

7. Pmoria. Bengal 

8. Rabis. Rother 

9 Atridapilla. Schwat 

‚so, Auicilla. Rothſch 
m Mireue. Grüner 


Geſchlechter nnd 


12. Cayanenſis. 
13. Canadenſis. 
14. Olivacea. 


Arten. 
Seite. 


Cajenniſcher 599 
Canadiſcher 599 
Olivenfaͤrbiger 99 


15. Senegalenſis. Senegalliſcher * 


16. Capenſis. 
17. Torquata. 


Capſcher - 
Ringkragen = 


18. Carolinenlis. Caroliniſcher 600 


19. Petechia. 
20. Grifola, 
21. Variegata. 


Sefledter — 601 
Seftreifteer 601 
Bunter — 608 


114. Gefchlecht. Motacills. Bachſtelzen. 602 


1. Lufeinia. 


Nachtigall - 602 


1. Calidris, Graßmüde — 604 
3. Modularis. Baumnachtigall = 604 
4. Schoenobaen Binfennachtigall 604 


5. Campeftris. 
6. Curruca, 
7. Hippolais, 
8. Salicarja. _ 
9 Sylvie, 
- 29, Ficedula, 
ı1. Alba, 
ı2, Flava. 
13. Tiphia. 
| 14. Stapazina, 
Tab. XXV.fg.8.- 15. Oenanthe, 
26. Rubetta. - 
Tab. xxvi. ſig. i. 217. Rubicula. 


Jamaicaiſche = 605 
Nachtſinger = 6or 
Gelbbruſt — 605 
Rohrſaͤnger — 606 
Waldſaͤnger — 606 
Feigeneſſer — 606 
Weiſſe Bachſtelze 607 

Selbe Bachftelze Mi 
Waſſerſtelze — 608 
Spaniſche — 608 
Weißſchwanz 609 
Braunkehlchen 609 
Weißkehlchen - Sıo 


18 Atricapilla. Kloſterwenzel 610 
19. Penfylvanica Penſylvaniſche 610 
20, Chryfoptera. Gelbfluͤgel — 611 


31. Co- 





| Resifter der Ordnun 
9 aı. Coronata. © 
1:71 22. Senegalenfis. & 
4 23. Varla. Bi 
| 24. Capenſis. Ca 


25. I&terocephala. € 
26. Dominica, De 
a7. Canadenfis. Ca 
ag. Maderaſpat. Ma 
29. Aurocapilla. ©: 
30. Peteehia. Ge 





31. Dumentorum. Het 

| 32. Cinnamomea Sim 

; 33. Caprata. Zau 

34. Phoenicurus.&d 

35. Erithacuse Not 

36. Guifa, Bra 

37. Suecica, ‚Blau 

| 38. Sialis. Ame 
4 39. Fulicata. Phili 
J 40. Cayana. Mei 
J 41. Velia, Su 
x 42. Canadenfis, Can 





43. Coerulea. Bla 
44. Sibilla. ifd 





1 45. Rubecula, Kot 
' 46. Troglodytes.Zau 
. _ 47. Calendula. Rin 
R >. a3. Regulus. Hai 


. ” . 
— 
00, Gl. a nn — 


Geſchlechter und Arten. 
Seite. 


115, Geſchlecht. Pipra, Zeißie. + 621 


1. Rupicula, Steinzeißig - 62x. 
2. Pareola. Meifenzeifig — 621 
3, Criftata. : Haubengeifig 622 
4. Rubetra. Gelbbuſch — 622 
5. Albifrons. Weißbuſch - 622 
6, Erytrocephala, Goldfo;f -- 622: 
Tab. XXL 1.18, 6.— 7. Aureola, Rothkopf — 623 
8. Leucocephala, Meißfopf 623 
9. Leucocilla. Rohrzeißig 623 
10. Gutturalis., Weißkehlchen 623 
ı1. Serena, kuftling = 624 
ı2. Manacus Weißnader 624 
13. Mlinuta, Zwergzeißig 624 


116. Geſchlecht. Parus, Meiſen./ 625 


t, Bicolor, Zweyfaͤrbige 625 
2. Criftatus. Haubenmeife 626 
3. Major. Rohlmeiſe 626 


4. Americanus. Americaniſche 626 

5. Coeruleus. Blaumeiſe 627 

6. Atricapillus. Schwarztoͤpfgen 627 

7. Ater. Tannenmeiſe 627 

8. Paluſtris. Sumpfmeiſe 627 

‚9. Virginianus. Virginiſche 687 
‚so. Peregrinus. Außlaͤnder 628 
s1. Caudatus. Schwanzmeiſe 628 
32. Biatmicus. + Baartmänchen 628 
„= 13. Pendulinus. Beutelmeife — 629 
Tab. XXL 085 2 Cela. Gefleckte Meiſe 629 


117. Ge⸗ 





Regifter der Ordnun 


117: Geflecht. Hirundo, St 
Tab, XXVLfg.2.-1. Rufia. Ra 
2. Eſculenta. Chi 

3. Urbica, Hai 

4. Riparia. Ufer 

s. Purpurea, Pur 

74 xxvi fig.3:-6, Apus. Maı 
7. Subis. Can: 

8. Senegalenſis. Se— 

9. Tapera. Am 

10. Pelasgia. Car 

11. Melba. Sp: 

12. Pratincola. Wie 


118 Geſchlecht. Caprimulgus. 


Tab. XXI. fig. 7.1. Europaeus. Euro; 
ſch 
Tab ARVLig = Appericanns, Seit 











+ Bis. ei 





Regiſter der Ordm 
Tab.XXV, 2* 7. 23, Canaria, 




















24. Flaveola, 
25. Spinus. 

36. Flammea, 
27. Flaviroftris, 
23. Cannabinz. 
29. Linaria. . 
30. Petronia, 

31 Angolenfis. % 
32. Bengalus Bei 
33. Jamaica, | 
34. Tricoler, 3 
35..-Maja. .9 
36. Domeftica. € 
37. Montana, 2 
38. Bicoler, 2 
39. Crifp, 8 


113. Geſchlecht. Mufeicapa- 






Ir Paredif: 48 
. 2 Mutata. © 
. » 3. Martinica. . M 


| 4. Tyrannus. Tu 





Geſchlechter nnd Arten. 


Seite. 


12. Cayanenſis. Cajenniſcher 599 
13. Canadenſis. Canadiſcher 599 


14. Olivacea. 


Olivenfaͤrbiger 99 


15. Senegalenſis. Senegalliſcher 600 


16. Capenſis. 
17. Torquata. 


Capſcher — 600 
Ringkragen 600 


18. Carolinenſis. Caroliniſcher 600 


19. Petechia. 
20. Griſola. 
21. Variegata. 


Gefleckter = 601 
Geſtreifter 601 
Bunter — 601 


14. Geſchlecht. Motacills. Bachſtelzen. 602 


s. Lufeinia. 


Nachtigall - 602 


ı. Calidris. Graßmuͤcke — 604 
3. Modularis. Baumnachtigall = 604 
4. Schoenobaen Binfennadhtigall 60% 


5. Campeftris. 
6. Curruca, 
7. Hippolais, 
8. Salitaria. _ 
g. Sylvia, | 
ıo, Ficedula. 
11. Alba, 
ı2, Flava. 
ı3. Tiphia. 
14. Stapazina. 
ab. XXY.fig.8,— ıs. Oenanthe, 
26. Rubetta. - 
b.XXVI. fig.1. - 17. Rubicula. 


Jamaicaiſche = 605 
Nachtſinger — 605 
Gelbbruſt — 605 
Rohrſaͤnger = 6— 
Woldſaͤnger = 6 

Feigeneſſer = Ko. 
Weiſſe Bachfteize 607 
Gelbe Bachſtelze cng 
Waſſerſtelzje — 6og 
Spanifhe — 608 
Weißſchwanz 609 
Braunkehlchen 609 
Weißkehlchen - Sıo 


18 Atricapilla. Kloſterwenzel 610 
19. Penfylvanica Penſylvaniſche 610 


ei 20, Chryfoptera. Gelbfluͤgel — 611 


/ 


31. Ce- 


i 
{ 
\ 








Regiſter der Ordnu 


tæ x. fig. Zur 23. Canaria, 

24. Flaveola, 
25. Spinus. 

6. Flammea. 
27. Flaviroſtris. 
3. Cannabing. 
29. Linaria. 

30. Petronia, 

31 Angolenfis. 9 
32. Bengalus Be 
33. Jamaica, 


38. Bicolor, 
39. Crifpa, 


113, Geflblecht. Mufeicapa 


r, Paradifi: - 
2. Mutata | 








Geſchlechter nnd Arten. 


12. Cayanenſis. 
13. Canadenſis. 
14. Olivacea. 


Eeite. 
Gajennifher 599 
Ganadifher 599 
Hlivenfärbiger 599 


15. Senegalenfis. E enegalliicher 600 


16. Capenfis. 
17. Torquata, 


Gapfher — 600 
Ringtragen 600 


8. Carolinenlis. Carolinifher 600 


19. Petechia. 
20. Grifola. 
21. Variegata. 


Geflefter — 601 
GSeftreifteer 60ꝛ 
Bunter — 601 


14. Geſchlecht. Motacills. Bachſtelzen. 602 


1. Lufeinia. 


Nachtigall - 602 


1. Calidris. Graßmüde — 604 
3. Modularis. Baumnachtigall = 604 
4. Schoenobaen Binfennachtigall 604 


5. Campeftris. 
6. Curruca, 
7. Hippolais.. 
g. Salitaria. _ 
g. Sylvia, 

10. Ficedula. 


Ir. Aa 


18. 
17 





i . 
ids 


Jamaicaiſche = 605 
Nachtfinger = 60% 
Gelbbruſt — 605 
Rohrſaͤnger = 606 
Waldſaͤnger = 606 


Feigeneſſer — 606 


Weiſſe Bachſtelze 607 
Gelbe Bachſtelze 608 


Waſſerſtelze — 608 


Spyaniſche — 608 
Welßſchwanz 609 
Braunkehlchen 609 
Weißkehlchen 610 


illa. Kloſterwenzel 610 
anica Penſylvaniſche 610 
ptera. Gelbfluͤgel — 611 


31. Ce- 


Regifter der Ordnungen, 


Tab. XXV.ũig.7. 23. Canaria. Canarienvogel 47 


Exit, 


24. Flaveola. Gelbfink — 5 
25. Spinus. Zeißig 669 
26. Flammea. Brandfink 590 
27. Flaviroftris, Gelbſchnabel 49 
28. Cannabina. Haͤnfling — 590 
29. Linaria. Flachsfink 591 
30. Petronia. Waldfink — gg 
31 Angolenfis. Angoliſcher Spatz sg 
32. Bengalus Bengafifcher Finke sgı 
33. Jamaica Jamaicaiſcher 601 
34. Tricolor, Dreyfaͤrbiger 492 
35. Maja. Purpurfink — 9 
36. Domeſtica. Sperling = 59 
37. Montana, Baumfperling 59; 
38. Bicolor, Zweyfaͤrbiger 604 
39. Crifpa, Krausfink 09 


113. Geſchlecht. Mufeicapa. Fliegen⸗ 


fänger » 595 


1, Paradifi. Katondieb — gr 
2. Mutata. Madagaſcariſcher 5 


3. Martiniea. Martinikiſcher 5606 


4. Tyrannus, Tyrann — 607 
5. Surinama.. Surinamiſcher 607 
6 Crinita. Americaniſcher 69 
7. Emeria. Bengaliſcher 5 
$. Rubra. Rother — 658 
9. Atricapilla. Schwarzer ⸗ 498 
10. Routicilla. Rothſchwanz 508 
mabirens, Gruͤner -— — 509 


12. Caya- 


4 


— 


— 


Geſchlechter nnd Arten. 
Seite. 


12. Cayanenſis. Cajenniſcher 599 
13. Canadenſis. Canadiſcher 599 
14. Olivacea. Dlivenfärbiger 99 
ı5. Senegalenfis. Eenegalliiher 600 
16. Capenfis. Gapfcher - 600 
17. Torquata, Ringkragen 600 
8. Carolinenlis. arolinifher 600 
19. Petechia. Gefleckter = 601 
20. Griſola. Geſtreifter 601 
| 21. Variegat Bunter — 608 


114. Gefehlecht. Motacills. Bachſtelzen. 602 


1. Lufeinia. Nachtigal - 602 

ı. Calidris, Graßmuͤcke — 604 

3. Modularis. Baumnachtigall - 604 

4. Schoenobaen Binfennacdhtigall 604 

5. Campeftris. Yamaicaifhe = 605 

6. Curruca, Nachtfinger = 60% 

7. Hippolais, Gelbbruſt — 605 

8. Salicaria. Robrſaͤnger — 606 

5. Sylvia. Waldſaͤnger = 606 

29. Ficedula. Feigeneſſer — 606 
14. Alba, Weiſſe Bachſtelze 607 

12. Flava. Gelbe Bachſtelze sog 

13. Tiphia. Waſſerſtelze — 608 

14. Stapazina. Spaniſche — 608 

Tab. xXv. ũg.8.- 15. Oenanthe. Weißſchwanz 609 
16. Rubetta. Braunkehlchen 609 

Tab.xxvi. ſig.i. - 17. Rubicula. Weißkehlchen 610 
18 Atricapilla. Kloſterwenzel 610 

19. Penfylvanica Penſylvaniſche 610 

20, Ckryſoptera. Gelbfluͤgel — 611 

31. Ce- 


Regifter der Ordnungen, 
Eaitı 
21. Coronata, Gekroͤnte — 61 
22, Senegalenfis. Eenegallifhe 611 
23. Varia. Bunte - 62 
24. Capenfis. Capſche m 61 
25. Iterocephala. Gelbfopf — 613 
26. Dominica, Domingiſche — 614 
a7. Canadenfis. Canadifde — 613 
28. Maderafpat.Madagascarifehe. 613 
29. Aurocapilla. Goldwirbel — 613 ] 
30, Peteehia. Gefleckte — 613 
31.Dumentorum. Heckenſpringer 614 | 
32. Cinnamomea Zimmetvogel — 614, | 


* 


33. Caprata. Zaunhuͤpfer — 614 
34. Phoenicurus.Schwarzfehlchen 6i5 
35. Erithacus. Rothſchwanz 615 
36. Guilſa. Braſtlianiſche 616 
37. Suecica. Blaukehlchen 616 
38. Sialis. Americaniſche 616 
39. Fulicata. Philippiniſche 617 
40. Cayana,. Mexicaniſche 617 
41. Velia, Curinamifde 617 
42. Canadenfis, Canadifhe — 67 
43. Coerulea. Blaue Bachftelze 618 
44. Sibilla. Ziſcher — 68 
45. Rubecula. Rothkehlchen 618 
46. Troglodytes.Zauntoͤnig — 69 
47. Calendula. Ringelkoͤnig. 
48. Regulus. Haubentönig- 
* Trochilus. Läufer. J 


115. Ge⸗ 


Gefchlechter und Arten. 


115. Geſchlecht. 


\ 


Tab. * fig,e. — 


Pipta. 


1. Rupicula. 
2. Pareola. 
3, Critftata. 


4. Rubetra. 


5. Albifrons. 


6. Erytrocephala. Soldto;,f — 


7, Aureola. 


8. Leucocephala, Meißtopf 


9. Leucecilla. 
10. Gutturalis, 
ı1. Serena, 
ı2. Manacus 
13. Nlinuta, 


116. Geſchlecht. Parus, 


t« Bicolor. 

2. Criftatus. 

3. Major. 

4. Americanus, 
5. Coeruleus, 
6. Atricapillus, 
7. Ater. 

8. Paluftris. 
‚9. Virginienus. 


10. Peregrinus. 


ii. Caudatus. 


12. Biarmicus, » Baartmänchen 
Tab. XXL fig. 5. = 13. Pendulinus. Beutelmeife — 


14. Cela 


Seite. 

Zeißig. ⸗621 
Steinzeißig · 621 
Meiſenzeißig — 621 
Haubenzeihig 622 
Gelbbuſch — 622 
Weißbuſch - 622 
62: 

Rothkopf — 623 
623 

Rohrzeißig 623 
Weißkehlchen 623 
kuftling —- 624 
Weißnader 624 
Zwergzeißig 624 
Meifen, » 625 
Zweyfaͤrbige 625 
Haubenmeife 626 
Kobimeife 626 
Americaniſche 628 
Blaumeife 627 
Schwarztönfgen.cay 
Tannenmeie 627 
Sumpfmeife 627 
Birginifhe 687 
Außlaͤnder 628 
Schwanzmeiſe 628 
628 

629 

Gefleckte Meiſe 629 


117. Ge⸗ 


Regifter der Ordnungen, 
Seitt. 


117. Geſchlecht. Hirundo. Schwalben 630 


Tab. XXVI. fig.2.-r. Ruftica. Rauchſchwalbe 630 
. Efeulenta. Chineſiſche 6jt 
. Urbica, Haußſchwalbe 632 
. Riparia. Uferſchwalbe 632 
. Purpurea. Purpurſchwalbe 633 
Tab. XXVI fig.3.-6, Apus. Mauerfchwalbe 63 
7. Subis. Canadifhe = 637 
8. Senegalenfis, Senegallifhe 1634 
9. Tapera. Americanifche 634 
10. Pelasgia. Garolinifche 634 
11. Melba, Spanifhe — 6% 
12. Pratincola. Wieſenſchwalbe 635 


118 Geſchlecht. Caprimulgus, Ziegen⸗ 
melker. 636 


Tab, XXI fig. 7.- 1. Europaeus. Europdifche Nacht⸗ 
ſchwalbe — 636 
Tab.XXVI.ſig.4.2. Americanus. Geißmeller. — 638 
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